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Einleitung, 


I 


| Die flaatswirchfchaftliche Forſtkunde follte die 


Grundfäge entwickeln und nachweifen, nach welchen 
die Behandlung, Vertbeilung und Berugung bes 
Mationalforfigrundes Statt finden foll, um ohne 
Ruͤckſicht, welchem Befiger er gehört, diejenige Mirch- 
ſchaft auf ihm herbeizuführen, welche für den Na— 
tisnalwohlſtand die wohlthaͤtigſte und vortheilhafs 
teſte iſt. Dabei hat fich ergeben, daß es die Noth⸗ 
wendigkeit erfordert, daß der Staat oft entweder 
noch für fange Zeit, oder aud) nach den verfchledenen 
Berhältniffer wohl für immer, beträchtliche Forft« 
flächen in der Selbſtverwaltung, oder wenigſtens 
im unmittelbaren Staatsbefige, als Domainen beis 
behalten muß, indem mannigfaltige Rüdfichten ein« 
treten Fönnen, welche Die Verwandlung alles Forſt⸗ 
grundes in freies Privarbefisthum nicht geſtatten, 
wenn gleich nicht zu läugnen iſt, daß nur bei dies 
fem die vollkommenſte ideale Waldwirthſchaft und 
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Waldbenutzung zu erwarten Hit. Der hier folgende 
zweite Band der Grundfäge der Forſtwirthſchaft in 
Bezug auf die Mationaldfonomie und Staatsfi- 
nanzwiſſenſchaft, beſchaͤftigt ſich nur damit, zu 
zeigen, welche Marimen die Forſtverwaltung be- 
folgen. muß ‚um aus diefen bleibenden Staarsfor- 
fien für den Staat, als organifirten Staatskoͤr⸗ 
per und Befiger dieſes rundes, die höchften Ein- 
nahmen zu erhalten, und wie man die Gewißheit 
erreichen kann, daß die Verwaltung im Einzelnen 
fo geführe wird, daß der Grundgedanke, welchen 
fie ausführen fol, verwirklicht fih in der Ver⸗ 
waltung und hergeftellten Wirthſchaft ausgeführe 
darſtellt. Nirgends darf in dieſer Hinſicht die 
Forſtfinanzwiſſenſchaft und Verwaltungskunde im 
Widerſpruche mit der ftaatswirthfchaftlichen Forft- 
Funde ſtehen; denn ein Gewinn für den Fisfus auf 
Koften des Nationaleinfommens gefuht oder er- 
balten, wäre Feiner, fondern nur ein Verluſt. Daß 
das Nationaleinfommen aus den Forfigrunde fo 
groß als möglich dargeftelle werde, muß immer der 
erfte und nieaus den Augen zu verlierende Zweck Der 
Staatsforftverwaltung ſeyn. Dieß verhindert je= 
doch niche, Die unmittelbare Stantseinnapme aus 
den Forften möglichft groß zu bezwecken; denn fo= 
bald dadurch nur Fein größerer Verluft an dem Na⸗ 


v: 
‚ fionafeinfommen auf eine anbere Art Statt finder, 
fo ift die größte Staatseinnahme auch Die größte 
Nationaleinnahme. 

Die ganz einfache Grundlage der Forſtfinanz⸗ 
willenfhaft ift Daher der Zweck, den größten Geld- 
ertrag aus den Foriten berzuftellen, dabel alle 
Einnahmen für vortheilhaft und zweckmaͤßig zu er 
kennen, die keinem andern Staatsbuͤrger mehr ko— 
fin, als den Staatskaſſen eintragen, indem dann 
Jeder für feine Anſpruͤche vollſtaͤndig entſchaͤdigt 
werden kann, folglich nichts verliert, der Staat 
fuͤr ſine Einnahme aber den Ueberſchuß gewinnt. 


Dieß iſt allerdings eine ganz andere Grund⸗ 
lage für die Staatsforfiwirthfchaft, ale man ihr 
bisher, wenigftens der Theorie nach gab; denn e6 
heißt die Waldwirthſchaft vom Öeldertrage abhän- 
gig machen , und den Vortheil der Staatskaffen fo 
weit verfolgen, als es ohne Verlegung des Rechts 
und des eignen Vortheils des Staats, als organi« 
firteer Staatsförper, gefhehen Fann. Die bisherige 
Theorie will aber den hoͤchſten Materialertrag, als 
Zweck aufgeftelle haben; fie verlangt Yufopferungen 
von Seiten der Staatsfaffen zu Gunſten der In⸗ 
dividuen durch wohlfelle Preife u. dal. Es iſt da- 
her auch Feinem Zweifel unterworfen, daß dieſe ge— 
änderte Grundlage von vielen Forſtmaͤnnern, viel- 
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leicht auch von den Phyſioeraten, befteitten werden _ 
wird, Allein abgefehen, daß dieſe Lehre überall 
Dadurch entwickelt und begründer worden iſt, daß 
fie fortwährend in Uebereinſtimmung mit den !ch- 
ren der Staatswirtbfihaft Dargeftelle wird, daß 
man, folglih nicht die Lehre felbft, fondern ihre 
ffaats- und finanzwirthfchaftlihe Grundlage, auf 
welcher fie ruhet, angreifen muß, ſo wird es nicht 
überflüffig feyn, für Diejenigen, welche fie beftrei- 
ten wollen, zu bemerken, daß dieſe Lehre nur die 
Grundfäge näher und beſtimmter entwidelt, welche 
alle Forſtwirthſchaften in Deutfcehland und Europa 
längft befolgt haben, Sonderbar genug, thun we⸗ 
nigſtens alle deutſche Forſtmaͤnner das nicht, was 
fie fuͤr recht halten, ſondern halten vielmehr das 
fuͤr unrecht, was ſie thun. Sie lehren, man ſolle 
nicht den Materialertrag dem Geldertrage auf- 
opfern; fie geſtatten aber nicht die geringſte Auf⸗ 
opferung am ©eldertrage, um den Materidler- 
trag zu erhöhen. So verdammen fie die Durch- - 
forftung, wenn fie fih-nicht bezahle; der Material- 
ertrag koͤnnte aber Dadurch beträchtlich erhoͤhet wer- 
den; fie laffen Fein Stockholz roden, wenn die Ro— 
dungskoſten nicht Dadurd) gedeckt werden; dadurch 
gehet aber yiel Material verloren; und wird dem. 
Öeldertrage aufgeopfert; fie verlieren lieber 20 
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Jahre von einem Beſamungsſchlage die halbe Pro- 
duftion, ehe fie Die Kulturfoften anwenden, und 
opfern bier wieder die Materiaferzeugung dem Geld» 
einfommen ; fie laffen fogar Blößen produftionglos 
liegen, um den Veberfhuß der Forſtkaſſen nicht zu 
vermindern, Das Stodholz beträgt zumellen all- 
ein F der ganzen Holzerzeugung; durch einen kur⸗ 
zen Umtrieb, um des Geldertrages willen einge» 
führe, wird aber fo viel noch nicht verloren. Iſt 
es denn Fonfequent, um einer'geringen Geldaufopfe- 
rung willen 5 der Materialerzeuguug unbenust zu 
laifen, und wieder eine große Geldaufopferung zu 
verlangen, um noh nicht + Holz mehr zu erzeu⸗ 
gen? — Wenn die Forſtſchriftſteller es für einen 
fo verderblichen Grundſatz erklaͤren, die Forſtwirth⸗ 
ſchaft nur vom Geldertrage abhaͤngig zu machen, ſo 
muͤſſen fie ihn nicht auch uͤberall befolgen, ſonſt ſe⸗ 
gen fie ſich mit ihrer Theorie nur der Verſpot⸗ 
tung aus; denn man kann ihnen dann zurufen:. 
Wer das Gute erkennt und thut es nicht, iſt dop⸗ 
pelter Strafe werd. Wenn fie den höchften Mate» 
rialerfrag für das Einzige halten, wonach der 
Sorfimann fireben mülfe, fo muß ibnen auch Feine 
Geldausgabe zu groß fen, um ihn zu erhöhen! 
Sobald fih eine Verwaltung findet, in welcher 
man gar nicht fragt, was die Holzerzeugung koſtet, 
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fondern nur, wie die höchfte bergeftelle werden Eann, 
ſo kann man fich mit denen, welche fie leiten, aud) 
auf einen Streit darüber einlaffen, ob ihr Grund» 


ſas, den fie befolgen, richtig iſt; fo lange aber Tau- 


feride von Klaftern von der Materialerzeugung auf- 
geopfert werben, um eine viellelhe nur geringe 
Geldausgabe zu erfparen, Fann man diejenigen nur 
belächeln, welche dieß alle Tage thun, denjenigen 
aber verdammen ‚. als Irrlehrer anfeben und gegen 
feine Grundfäge warnen, weil er lehrt, man mülfe 
Das Geldeinfommen aus den Forften mehr berüd« 
ſichtigen, als den bloßen Materialertrag ! 


Mer hier ein vollftändiges Syſtem entwickelt 
zu finden meint, wie jeder Forft, um den beabfichtig- 
ten Zweck zu erreichen, bewirtbfchafter werden, und 
wie der Organismus der Verwaltungsbehörden ge= 
ordnef feyn müffe, fo daß man es als fertiges Ge—⸗ 
bäude nur in jede Verwaltung und Forftwirchfchaft 
bineinpaffen Tann, oder aber aud) diefe in dieß Sy- 
ſtem, der irrt. Ueberall bis In das Einzelne hin« 
ein anzuordnen , was Dafür gefchehen muß, einen 
Seiften zu liefern, über den jeder Forſt und jede Ver- 
waltung gefchldgen werden Fann, iſt unmöglich 
denn jede Verſchiedenheit der Örtlichen Verhaͤltniſſe 
bedingt auch eine Verſchiedenheit der Formen und 
der Behandlung um fo mehr, als der Organismug 
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der Forfiverwaltungsbehörden mit der Verfaſſung 
des Staats überhaupt übereinfiimmend fenn muß, 
Man kann nur das Prineip, nur allgemeine Grund- 
ſaͤtze aufftellen, auf die Abweichung der Verhaͤlt⸗ 
niſſe aufmerkſam machen, Die Wahrnehmungen, wel- 
he die Erfahrung bei jedem barbietet, zur Beach⸗ 
tung empfehlen. | 
Das Folgende iſt Daher auch Feinesweges als 
ein gefchloffenes Ganzes zu betrachten, fondern nur 
als eine Zufammenbäufung von Materialien und 
Demerfungen, woraus Jeder das Möthige wählen. 
Fann, um Die Organifation der Verwaltung ꝛc. 
danach zu ordnen. Man Eann wohl für einen ge 
gebenen Staat und Forft Alles bia auf jede Ein- - 
zelnheit vorgefchrieben und geordnet darftellen, aber 
nicht fo paffend für verfchiedene Staaten und 
Sorften. | 
Menn die Werk vollſtaͤndig fenn und alles 
das umfaſſen foll, was hinein gehört, fo muß ihm 
noch die Staatsforftpoligellehre hinzugefügt werden, 
Dieß iſt nichts, ols Die Anwendung der Grund⸗ 
fäge der. ſtaatswirthſchaftlichen Forftfunde, zur aus- 
geführten Ordnung der Nationalforſtwirthſchaft, 
innerhalb der Befchränfungen, wachen fie das ge» 
meine Recht unterwirft, oder kurz, eine National« 
forſtordnung. Eine Ueberſicht der Gegenftände, 
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welche fie umfaffen muß, ift 5. 63 des 2ten Ban⸗ 
des gegeben. ’ 

Der Raum erlaubte es nicht, fie Irier bis in 
das Einzelne ausgearbeitet mitzutheilen. Von der 
Aufnahme, melde das Bud; überhaupt bei dem 

Publiko finder, wird es abhängen, ob fie fpäter 
Hals dritter Band, oder als Anhang nebft der Jagd⸗ 
ordnung, nachfolgt. | 

Der Verf, verhehle es fi nicht, Daß dieß 
Buch mande große Mängel haben mag; mö- 
gen fie gerügt werden, wenn ed nur Dazu anregt, 
daß man die zur Sprache gebrachten Ideen weiter 
verfolgt, die Daran. verwandte ' Mühe ift dann 
nicht als verloren anzufehen, Wenn man erweifet, 
daß es etwas Irriges aufitelle, ift fehon gewonnen 
genug; denn dann erhalten wir das Richtige fhon 
wieder unzweifelhafter, unbeftreitbarer und ficherer. 

Die Tafeln, welche den Werth des Forftgrun- 
des bei Dem verfchiedenen Umtriebe nachweifen, find | 
nad) der Angabe und dem Entwurfe des Verf. von 
dem verdienjtvollen und Eenntnißreichen Forſtkandi⸗ 
daten Herrn F. W. Schneider in Berlin gered)« 
. net, fo wie derſelbe auch die hinten angehängten 
Demerfungen hinzugefügt hat, 
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Bon dem Verfaufe an den Meiftdietenden , oder 

durch Verftefgerung. $. 38. ⸗ ⸗ = 317 
Von dem Berfaufe aus freier Hand nah willführlis 

chen Preifen, $. 3 ö 2 = 327 


Sünfter Abſchnitt. 
Von der Ermittelung des Verkaufspreifes zu verkau⸗ 
fende? Waldungen: 5 40, 4L ä ⸗ 33* 


Zweite Hauptabtheilung. 
Von der Forſtausgabe. 
Ueberſicht der Gegenſtaͤnde und der Forſtausgabe im 
Allgenieinen. F. 44. — a 3 = 409 
Erftes Kapitel, 


Bon der Befoldung der Jorſtbeamten— 


Bon der Beſoldung des Schutzperſonales. 5 43. = 409 
Bon der Befoldung derjenigen Forſtbeamten, welche J 
eine wiſſenſchaftliche Bildung haben müflen, $: 44. == 439 
Zweites Kapitel, 
Von den Forfteinrihtungsfoften, 


Don der Forſtvermeſſung. 9. 45. ⸗ ⸗ 437 
Born den Kofteri der Forfteinrihtung und Schaͤ⸗ 
Bund. $: 464 3 - ẽ —W — 449 


Drittes Kapitel, 
Von dern Forftverbefferuingds und Zorſterhal⸗ 
tungsgeldern. 
Von der Unzweckmaͤßigkeit der zu aͤngſtlichen Erſpa⸗ 
tung bei dieſet Ausgabe, 9. 44 8 - ä = 452 
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Ton der zweckmäßigen Anwendung der Forſtverbeſ⸗ 
ferungs =» und Forſterhaltungs-Gelder. $. 48. , 8. 465 
Biertes Kapitel. 
Bon den Holssugutemägungss und Transports - 
Koften. 

Ben der Anwendung und Feftfehung der Arbeits⸗ 
Löhne. $. 49. ⸗ ⸗ ⸗ — 479 

Von den Koſten des Holztransporteb, 6. 50, » — 489 
Sünftes Kapitel. 

Bon den verfhiedenen und allgemeinen Aus 


‚gaben. _ 
Bon den Screibereiloſten. sr . e — 47 
Bon den Taggeldern, Kommiſſions⸗, Juhrkoſten, 
Penfionen und ähnlichen Ausgaben. 9. 52. » 803 


Bon den Bildungskoften der Forſtbeamten, fo wie 
den rerfchiedenen Koften zur Unterhaltung des 
Sorftetabliffements. $. 53. . . — 513 
Schluß des erfien Hauptſtuͤcket. 4: 34 > — 330 


Zweites Hauptſtuͤck. 
JForſtrerwaltungskunde. 
Begriff und Ueberſicht. 6. 55.⸗ F = 529 


Erfter Abſchnitt. 
Bon der Wahl und Prüfung der Sorftbeamten 
Bon den Mitteln, der Anſtellung zuverlaͤſſiger Forſt⸗ 
beamten gewiß zu ſeyn. 9. 56. = ⸗ 830 


Bon der wiſſenſchaftlichen Prufung der Forſtbeam⸗ 
ten. $ m 3 Pe $“ 4 = 545 


XVI 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Gesichuns, inwelder die Forſtverwal⸗ 
tung zu den andern Verwaltungszweigen fim 
bet, ihrer nothwendigen Gelbfiftändigkeit 
und unvermeidlihen Unterordnung unter die 
Sentralftellen der ganzen Staatésverwal⸗ 


tung. 


Erftes Kapitel: 
Bon der nothiwendigen Unterordnung der ganzen 
Staats forſtrerwaltung unter die Eentralftelle der 
Finanzverwaltung. $. 58. » .. G. 556 


Zweites Kapitel, 
Bon der nothiwendigen Unterordnung der Forfivers . 
waltung unter die Landespolizei⸗ und richterlichen 


Behörden 5. = * » e 57% 

Drittes Kapitel; 
Von der nothiöendigen Selbſtſtaͤndigkeit der techni⸗ 

ſchen Forſtverwaltung. 5. 60. 2 ei ss 


Dritter Abſchnirt. 
Von dem zweckmäßigen Wirfungstreife der pin 
f[hiedenen Zorfibehörden 1J 


Erſtes Kapitel. 
-, Von dem Organismus der Forftbehörde überhaupt, 
6: 6x: eo. e « 5 — 557 
Zweites Kapitel: | 
Bondem Wirkungskreife der Centralftelte der 
Stantsforfiverwaltüung: 


Bon deni Wirkungäfreife derfelben, als felbfiftändis 
ge Bere ou 4 ® ‚ 893 
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Ben der Wirkfamkeit der Centralftelle der Staates 
forftverwaltung ‚, ald untergeordnete und ‚berathens 
de Behörde. 9. 63. ⸗ . 1.6.08 

Boy der Drganifation der Eentralftelle. S. 6f 65, — 633 


Drittes Kapitel, | 
Bon dem Wirfungsfreife der die Revierverwaltung 
fpeciell leitenden, anordnenden und bewachenden 


Beamten. $. 66. ⸗ ⸗ ⸗ — 656 
Bon den Zunftionen der Revierverwalter und Schußs 
beamten. $. 67. a a ⸗ 651 


Viertes Kapitel. 
Bon dem Wirkungskreiſe der Rechnunge⸗, Revi⸗ 
flonss und Kaffenbehörden. 
Bon der Trennung der Kafle bon der eigentlichen 
Verwaltung. 5. 68. = s ⸗ — 663 
Bon der Rechnungsreviſion. $. 69. P oo 671 


\ 


Vierter Abſchnitt. 


Bon der Kontrole, oder der Beauffihtigung 
der Sorftperwaltung. 


‘ 


Erfted Kapitel, 


Bon der Kontrole im Allgemeinen. $. 70. = 676 
Bon der befondern Kontrole dur die Centralſtelle. 
6. 7I. ⸗ e ⸗ —W — 689 


Bon der Kontrole durch die Mittelſtellen. $. 72. — 699 


— nen 


XVII 


Arhang. 


Staatswirthſchaftliche Jagd⸗Verwal⸗ 
tungsfunde, 


- Erfter Abſchnitt. 


Von dem Jag dertrage als Ratignaleinfommen 
und der nothwendigen Erhaltung oder zwec— 
mäßigen Beſchränkung der Jagd nutung in 
‚diefer Hinſicht. 


Von dem Werthe der Jagdnutzung als Nationalein⸗ 


kommen. $. x. u. s ®. 709 
Don den Mitteln, das größte Nationaleinkommen 
aus der Jagd berguftellen. $. 2, 3. 4 4 - 718 


\ 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon Benußung der Staatsjagden. 


Bon Erlangung des größten nicht nachtheiligen Gelds . 
einkommens aus Venjenigen Jagden, welche der 
Staat felbft befikt, für die Staatskaſſen. 5.5.6. — 73 


S 


En 


| / 
| | 
| Erftes Hauptſtuͤck. 


SorfifinangwiffenfHaft | 
> 


| | | 
t oo. F ne 


\ ‚allgemeine Begriffe und > Brunräie J | 


‘ . ü , | ‘ ’ - 3 . 
“ 6, 1. 
| Begriff des Worten dorſtñnanzwiſſenſchaft. *F 


Die Finaunwwiſſenſchaft im Algemeinen - iR die . 
Wiffenſchaft von den Grundfägen, nad denen der Yufe 
wand, welchen die Erreichung des Zweckes der bürgers 
lichen Sefelifhaft erfordert, am beften beſtritten wer⸗ 
Den kann, wie folglich die Mittel zur Erreichung die⸗ 
ſes Zoeches am zweckmaͤßigſten und vollſtaͤndigſten bes 
ſchafft und am beſten derwandt werden. Da. die: 

| Staatetorken, von denen hier nie die Rede ſeyn kann, 
durch die vom Staate aus ihnen zu beziehende Rente, 
einen Theil dieſer Mittel gewaͤhren follen, fo fann 
das nethgedrungen neu gebildete Wort: Sorffinang 
Becks @r. d. 3. I. | u = 


⸗ 


—8 


wiffenfHaft, feiner anderen vernf Saben, at 
die Wiffenfhaft, mie man aus den Staatds 
foren ofne Beeinträchtigung. der Bersds 
tigfeit und Schmälerung des Nationaleim 


fommeng, mit den- werigften Aufopferuns Zus 


gen, das größte Gelveinfommen erhalten 
Tann. 


Obgleich auch die Raatswiethfäartlice Forſtkunde 
fi mit den Mitteln beſchaͤftigt, dem Forſtgrunde das 
groͤßte Einkommen abzugewinnen, ſo behandelt ſi ſie doch 
ganz andere Gegeuſtaade als die Forſtfinaͤnzwiſſenſchaft, 
indem ſie mehr die Beziehung , in- welcher der Wald 


zur Naͤtionaloͤkonomie fleht, um Gegenſtande bat, und 


nur auf bagjenige Einkommen fieht, welches er im 
augeme iuen gewährt, gleichdiel wer es bezieht, die 
Finanzwiſſenſchaft aber nur die den Staatskaſſen uns 
. mittelbar zufließenden Forſteinnahmen beachtet und gar 
nicht darauf Ruͤckſicht nimmt) ob der Waldbeſitz Dem 
Staate uͤberhaupt vortheilhaft iſt oder nicht. Nur 
dann mäffen auch bei ihr ſtaatswirthſchaftliche Unterſu⸗ 
chungen vörfallen, wenn es zweifeihaft if, od nicht die 
vorzeſchlagenen Anordnungen den Staatskaſſen zwar vor⸗ 
cheldaft dem Rationaleliifohmen aber nachthellig find, 


Man ſollte glauben, daß die Forſtfinanzwiſſenſchaft 
ganı in. den. wenigen Worten. vorhanden fey: | . 


man verkaufe alles Holz fo thouer als möglich ,. ma⸗ 

he ale Nubungen des Waldes‘, fo gutes ſich 

thun Lüßt, zu Gelde, und vermeide alle Ausgaben, 
‚die nicht eine größere GCinaahme bezwecken 





⸗ 
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cn das waͤre⸗ wenn. man dleſen BSeunud fatz bekbiten 
Inate und zu befolgen müßte, allenfalls ur eine Fl⸗ 
nanzkunſt, wie man ſie bei den Altern Finanzbeam⸗ 


ten geuͤbt fand, die nur darauf dachten, ſoviel Abgaben, 
maheber, ale man ihnen geben. wollte, obne ſich 


darum zu kuͤmmern, mer fie gab, ob die Abgaben nicht 
dem Sanyen nachtheilig waren, ihm. mehr fofteten, als 
den Stastöfaffen brachten, Es wäre eine Kung, welde 


Die Erhaltung des natürlichen. Ertrages den Forſten 


für den Staas gar nicht einmal mit Sicherheit erwar⸗ 
ten liche, da jede Weigerung des Volkes, das Verlangte 


zu geben, alle Bemühungen des Forſtfinanzkuͤnſtlers eben 


fewohl. zu ſchande machte, als: die Staatsſinanzkuͤnſt⸗ 


ler fcheiterten, wenn das Volk fi: gugen dem Ber‘ 


weinwohle fihädliche und ungerechte Abgaben auflehute. 


Du wiffen, wie man..die geößte Einnahme mit Sicher⸗ 
heit erhält, ſchließt ſchon die Wiſſenſchaft in ſich, ul - 


Bauım. würde ſchon ohpe fie. dieſer Sondſab nicht . 


mal durchzuführen seyn. 
Sie lehrt nicht Den Preis dep Waldrevdutt⸗ will⸗ 
koͤhelich erhoͤhen, was auch ohne Monopol und Sre 


weltmaßtegein gar nicht einmal moͤglich if, ſondern 


We lehrt erkennen, - wie man von dem Vollke das meh 
reſte Geld für Die Waldprodukte erhält, weil man Ihm 
Diejenigen anbietet und gewaͤhrt, welche den mehreften 
Werth für ihn haben, mie man ſich Büten kann, den 
Bald auf eine weniger. ertragreiche ‚Art zu benagen; 
wie man Die Gewinn bringenden von den unzweckmaͤ⸗ 
Figen Ansgaben anterſcheiden fan... :Die Finanzunf . 
beachtet nicht, ob fe Ihren. Zweck auf fremde Unkoſten 


1* 


! 


w ‘ . . 
exreidhtr- NT find die Mittel gleich; de: Finanzwiſſen⸗ 


ſchaft verſchmaͤhet alle, ‚melde nicht ben Bedingungen 


a 


zus Erreichung: des allgemeinen, Zmedes gemäß find«: 
Die Kuuft proͤbirt, die Wiffenfehaft berechnet. 

« + Die Sorffinanzmwifienichaft ift nach dem oben geges- 
benen Begriffe aflerdings’nur eine Abtheilung Der Finanz⸗ 


wiſſenſchaſt, fo wie die. Einnahmen aus den Staats— 


ſorſten nur ein Theil der Staatseinnahmen ſindz allein 
Be fann auch, in fo fern fie.fih nur an Die allgemwis 
nen Grundſaͤtze der letztern anfıhlleßt und ſie beachtet, 
Als ein für. ſich beſtehendes Ganzes betrachtet werden 
Da fi. befondere Beamte bloß mit ihr zu befhäftigen 
haben. Es iſt unmöglich, daß die allgemeine Finanze 


vwiffenſchaft in alle die Einzelnheiten eingehen kann, 


welche die Forſtfinanzwiſſenſchaft berückfichtigt verhangt; 
und. da ihre Darftellung eine ganz genaue Bekannt 
ſcheft mit dem technifchen Betriebe der Forſidirtbſchaft 
vorausſetzt, Diefe deßhalb mehr Sache des Forſtmanus 
als des Staatswirths iſt, fo wird eine beſondere Bes 
atbeitung derfetben‘ genügend gerechtfertigt. Die all⸗ 
gemeinen Reſultate, welche aus dem Einzelnen fich bil⸗ 
den, mögen danı wieder als allgemeine -Echefäge in 
die. Linan wiſſerſhaſe uͤbergehen. — 
N 
6 2% . f 
Leitende allgemeine Grundſaͤtze der Forſtſinanzwiſſenſchaft. 


. 1 Schon darin, daß die Forſtfinanzwiſſenſchaft aur 


. 08 ein Theil dee Staatsfinanzwiſſenſchaft überhaups 


betrachtet werden kann, liegt es, daß fie diefelben Gren⸗ 
zen der von ihr Merjufchlagenden Maßregeln annehmen 


% | \ 
r 
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ur als diefei- Beide: ſollen die Mittel seideifddfin, \ 
den allgemeinen Zweck zu erreichen; beide muͤſſen fieis 
derauf bedacht feyn, daß did: dieſe Herbeiſchaffug 
der algemeine Zweck, fuͤr Ben id verlange werden, nicht 
wieder auf Ärgend- eine. andere Art gefoͤhrdet wird, 
daß mon wicht durch falſche Maßregtln das derhin⸗ 
Re, was man zu gereichen ſucht. 

Der zwed iſt das Wohlbefinden ger haerſaai, 
die Ereichung des möglich großen Grades: moraliſcher 
Bervolfommmnung ‚und angenehmer, äufieren Eriſtenz. 
Er laun nur erreicht werben, wenn ‚allgemeine Gerech⸗ 
tigkeit ſtets die Richtſchnur aller Handlungen den ⸗Re⸗ 
giernng if, und der Wohlſtand ‚aller Einzelnen ſowohl 
als das Sedeihen des Ganzen, ‚durch das. allgemein 
börgerlipe. Bank. ‚gefärheet wi... Die Maßregeln, 
Durd - ‚welche man den Torken dad hoͤchſte Einforgmen 
für. Die. Stontsfaffen abzugewinnen , denft 4. dicxfen Da. 
ber wur. Junexhalb..Der. Grenzen, . melphe; Berechtigleit - 
umd. die ‚Branpfäge Der Valexepienanis Loneicheen, 
ergeiffen moerdeys nr fd den 

ig ergjebt von. ‚fi —— Ausmapımg, ‚en 
feidenden Grundſatz: daß bei Benutzung der Staates 
ferfen FÜR den Staat; wie BA Einselne zu Gunſten 
deſſelben in ſeinen Gerechtſamen widerrechtlich beein, 
erätigt‘ werden darf. Men Hans dieſe Forderung 
der Gerechtigleit unbedingt nennen, da die Berechtli 
gungen und Vorberungẽn des Einjelnen fuͤr ſich ſchou 
dadurch hinlantlich beſchrankt werden "dag Der ſeine! 
Anſpruͤche dem Wohle bes Ganzen? gegen Entſchaͤbigung 


mterwerfen niuß‘j und daß ſogar Aufopferungen⸗ ſeine 


— — 


0 ra.\ — — 





6 


HOflicht ünd, wenn dad Gange ohne djefe: nicht heſta⸗ 
„Heu fünnte oder; großen Schaden exlitte, Dag Letzere 
‚wird jedoch felten "bei Deu ‚Forderungen der Gerhfinanss 

yeiffenfhaft. Der Sal ſeyn muͤſen. 4 


1. MR altgemeiner Grundſätz iſt ferner "aufzuftillen, 
Dad das Einkommen, welches der Staat. aͤls orza⸗ 
niſirter Staatskoͤrper Jan "den vornten beſtehet, nle 
nachtheilig Far "den Wohlſtand des Volkes erden 
Darf, inbem es dem Staatsförpe? unmittelbar went 
ger. einbringt, " ale 16” der Natich mittelbar and 
nmittekbar'foftet, Dieſe' Grenze für ale Maß⸗ 
vegelit -der Ferfifinanmifienfchaft kann nie eine wich 
Ni Aufopferung herdeifuͤhren, denn die Mitic wel⸗ 
Ge von“ der- Finanzwifſenſchaft zur‘ Herbeuchäffung 
wtigegeben: werden ſollen/ find deſto leichter zu er⸗ 
halten, fe Irdßer der Votrath davon im "Wölfe iſt. 
geder· Staat: iſt reich und kann ‚feine Bedurfniffe 
deicht: befciebigen ,-" do das Bolt reich it, "die Regie⸗ 
Hg init dem größter Einfommen IR arm und gedet 
dem Verderben entgegen: wenn das Volt arm A und 
din die Sinanzmiaßrepelü ſinmer aͤrmi weiden muß. 


—J diefen. beiden „Gorderungen t- "jenem Ri 
lies des bürgerlihen. Beine Bergtigkait zu ge⸗ 
währen, ‚md nichtig zu thun, tuad. der Erhaltung und 
Beuypsung. des allgemeinen. Mehlſtandes entgegen uk, 
nicht widerſtrabt, Das iſt auch-Dem. Siaate ald unmits - 
telhanez Henuter deu.Gurkrange zu Span erlaubt, um: 
dleſe zu gFhoͤhen, Tagan db: yI8. Pflicht der, Verwaltung, 
dieſe Expöpnug fe welt als moͤglich au treihen, weil 
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Kt erieichteen at... r 
' a Tue Po EEE TEE J 
naeret der in dem Erften Hauptfride icherdeindu 2. 
„Gegeufände. ed RE Tr Ze Ge, % 


. Eon ben If: angedeutet worden, dh Die Tort⸗ 
——z—8 ſich nicht daunt befafſen kauen gu: 
seinen; wie der Stant zum Berfideftge gelemmen 
iR, ud ob er mit Rede md: Vorkheht: Dabei dorharrt. 
Die wehreſten esropäifchen Staaten Morwegen macht 
jest, fo viel dem V. bekannt iſt, afein wine gaͤnzliche 
Ausnahme) haben. einmal Forſten⸗ als unmtttrübee 
BSiaatsdomalnenderen rechtlichen Beſitz Ihnen: Nies 

> wand ſtreitig macht, oder doch ſolche / welche als wis 
wittelbared' Privatcihenthum des Regenten zus Decknug 
der Civilliſte des Negensenhaufes dienen, md: daher 
werägfterd- als mittelbares Staatkeigruthum bettachtet 
werden koͤnnen. Im erſten Theile dielesWmches iſt 
and welhänfiig ämerhaht‘ worden In welchen Faͤllen 
der Staat wohl allerdiaͤge mie Vorthell Staatsforſten 
delbehalten Ya. Dieſe darften ſich mach: Sehe vers 
mehren, wenn die Forſtfinanzwiſſenſchaft Mittel: aid 
jufinden weiß, das jenide, was den Staats forſtbofth nach⸗ 
theing macht, Binweggwtäumen, "obiis' ch ver Beſttzers 
ſelbſt zu begeben.n Es iſt Daher auch wohl als ens 
ſchieden anzufehen/ daß haͤufig, ſelbſt bei Anerkennund 
der oft großen "allgemeinen NachtBeile dar Staatsfor⸗ 
fen, Diefe mit Necht als ſolche in virlen einzelnen BAR 
Im von der Regierung beibehalten erben muͤſſen. 
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‚Me poltzeilichen Muterfahungen, Aad- der Bock 
nanzwiſſenſchaft ebenfalls ganz fremd, Ob 5. B. bie 


Regierung die Verpflichtung habe, für "eine ſtets bins 


zeihende Menge von Holz zw forgen, ob fie. fuchen 


nimßz, niedrige Prelfe deſſelben herzuſtellen ec. , kaun hier 


gar nicht in Betracht kommen, und war auch Gegens 
ſand der Uuterfuhungen im ˖ ıflen Bande, Bloß im 
BWerbrigehen muß es berührt werden, wenn es ſcheint 


- 8 milde durch eime Sinanzmaßregel die Befriedigung 
Ömes allgemeinen Beduͤrfniſſes gefaͤhrdet, mm fich über 


jede moͤgliche nachtheilige Feige derſelßen zu untertich⸗ 
ten. — Die Forſtpolizeilehre fann man als eine be⸗ 
— Wiſſerſchaft betrachten. 

Da bloſt von dem Einkommen, der Reute, melde 
di Staatskalſen vor dem Forſtgrunde bezlehen, die 
Dede iſt, fo gerfäht Die. gegenwärtige Unterſuchung in 
zah in zwei Haupts Abrhellungene ' . | 
32 J. Mir ie pohte Eiunahme. zu erhal— 
N. tenik., .. . 
ER 1. Wie man diefe fi mit, den tleinſten 
nf: ‚Ausgaben. figern fan. 
wie Zuerſt baſchaſtigen wir aus ausſchlleßlich mit de 

einahne, —J 
‚um Die G ecginde alle genau zu überfehen und 


* —** welche dabeil beruͤckſichtigt werden muͤſſen, 


aſt es noͤthig, Die deßhalb anzuſtellenden Unterſuchungen 
wieder unter; mehreren Abſchnitten anzuſtellen. 

1. Bon der, dortheilhafteſten Art, fuͤr den Staat 
die Forſtiente zu: erheben und gute; Preife rüR die 
WBalderjeugung zu erdaltem.. 


* 


2. Bon: der Herſtellugg ‘der werthvollſten Erzen⸗ 
gung des Waldes, bei feiner Verwaltung: für Re 
nung Des Staatsfaffen. ’ 

3. Bon Der Zugutemachung der Erjengung 

+ Bon Der vortheilhafteſten Berfilberung. u 

« Bon Ermittelung des erfanfepreifet zu ver⸗ 
—* Wälder. u. 55— 
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Erſte Houpihchatun 
Bon der Gorfeimnapme, 





. Erfier Abſchnitt. u 


Von der vortheilhafteſten Art, die Forſtrente fuͤr ben Staat 


zu erheben und gute Preife für die Walderzeugung 
zu erhalten. 


. . 


Erſtes Kapitel. 


6. 4 
Von den Hinderniſſen, die hörpfte Einnahme bei der ei: elbſt⸗ 
verwaltung durch Beamte für Rechnung des Staats von 
den Zorften au erhalten. 


Es ik im Allgemeinen, wenigſtens in Deutſchland, 
nur: Eine Art der Erhebung der Korfirente für die 
Staatskaſſen uͤblich. Es iſt die, daß die Forſten durch 
angeſtellte Beamte verwaltet, das Holz durch fie ers 
zogen und zu gute gemacht, und Dann auf eine oder 
Die andere Art für Rechnung des Staats verkauft 
wird. Die Forſtbeamten unterſcheiden fih demnach 


ö— ⸗—— — — — — —— — — 
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am fo wie: Die-SBergs, Huͤtten⸗ und Fabriken⸗ Beat 
ten auf eineweſentliche Art'von den übrigen Staates 
dienern. Disfe find entweder beſtimmt, üben die Be⸗ 
felgung und Ausfuͤhrung der Geſetze zu: wachen und 
In der Staatésverwaltung im Allgemeinen zu wirken, 
für die geiftige Aunblldufg des Bolfed Sorge iu tee. , 
gen, "dem Einzelnen wie dem Sanzen Schutz und Huͤlfe 
gu gewaͤhren, mit einem Worte, nicht materielle Guͤter 
uud Genußwmittel zu cewerden, ſondern dakuͤre zuü for⸗ 
gen, daß dieſe mit Sicheehelt und mioraliſcher Wels 
voelllammnung von den uͤbrigen Mitgliedern des buͤr⸗ 
gerlichen Vereins erworben und genoſſen werden fürn 
den, und ſo biel der Staat als erdankfirte Gofellſchafe 
davon braucht,: an dieſen abgegeben? werben. Ann "Hin 
Ah. der materbellen Guͤter ſiad Daher siehe‘ Beamten 
auch nicht hervorbriugendſendern bloßverzehrend, 
ner Bendmann, ‚Arbeiter, Haudwerker, Kaufmann u 
f- m. muß ihnen für Ihre Artzeit, Kie,fie Thr-Ihie Aber 
neömen, um die Mafchine der Staatsverwaltung in 
Ordnung zu halten, das Materielle des Lebens liefern. 
Anders iſt es Milde: Forſtmanne. Dieſer ſoll 
Dem Boden Den hoͤchſten Ertrag als Fark .abgeminnen, 
eines-der nothwendigſten Fehensbehätfnifissergtefen und 
gar mertmäßishen Vermendung gu: güte madien,: feine 
Siellung im Szaate If Daher nicht: verprhvend, fons 
dern feiner Natur nach eigentlich .miteride: Guͤter Bew 
varheingend. Dirk: troͤgt allerdings etwas ſehr Unger 
nehmes in ſich, allein dieſe Stellung führe es auch 
gugleich mit ſich, daß er ſehr ſchwer feine Beſtmmung 
gan; eifuͤllen faun, weil die Staatsverwaltung / deren 


\ 
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geiltglied er als Beamter iſt, nicht niit Vortheil · Go⸗ 


werbe treibend, .und als Probncent auftreten kann. 
Hierin: und in: nichts Anderem liegt es, daß keine 


Staats forſtveewaltung in Europa eine Forſtremte hat 


erheben föhnen, welche derjenigen gleich Eime, welche 
der verwaliete und benutzie Fotſtgeund in den Hiiden 


odon Privaten hätte gebenkoͤnnen, oder gehen wwfrde, > 


Mie meiden: Hinderniffen und Nachtheilen eine 
Serflorrwaltung, "um der Forſtwirthſchaft die: größte 
Boellkommenheit zu verſchaffen, zu kaͤmpfen hat, iſt ſchon 
&, 73. des ıflen::Banded ausciuander geſetzt werden. 


Es wird: vicht noͤthig ſeyn, dieß nochmals zu wiederho⸗ 


I 


den, ſaudern dd wied Dies bloß auf dasjenige, was da⸗ 
belbſt in dieſer Hinſicht geſagt iſt, hingewieſen. — 
Bier. IR Die Rede dloß Davon: warum eine Forſtwer⸗ 
waltung für. Rechnung des Staates aus den Forſten 
nicht Dasienige an Einfomineg erhalten kann,“ wa Dis 
ee Per sus? EZ R 

: 5. DEE ee Fe 

. Fortfegumg Ze, 
Das Erſte, was den. Reinertrag eines taste 

* gegen: denjenigen Wald, welcher ſich im Priv at⸗ 
Befipe beſindet / ſchmaͤlert, find Die Berwatrungsloften; 
Dre Privatbeſttzer Hedarf, fobald der Forſt nut ſo ſgkoß 
AR: daß ere ihn ſelbſt“ bewirthſchaften kann, nur! Die 


Waldaufſeher zum Schutze und zur Ausführung feiner 


Suordnupgen, die mannigfaltigen übrigen Beamten 
einer Staaktsforſtverwaltung vereinigt er In feiner Pers 
fen; dieß macht im ben Verwaltungskoſten einen: ſehr 


. 


t 
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enicheltigen Miterjöie. Wein der —* Viren⸗ 
fachung Ver Behoͤrden muͤffen die Koſten der Staates 
ferſtberwaltung wenigſtens das Doppelte der Verwal⸗ 
tangsfoften bei dem .Privatforftbefige betragen. Beh 
den mehrſten deutſchen Staatsforſten betragen dieſeiben 
wvenigſtens So vᷣroc. der Roheinnahme, und hiernach 
würde die Rente von den Staatöforften ſchon ‚lieg 
25 Proc, niedriger ſeyn ald derjenigen, welche Ra im 
Privatsefige finden. -Der Staat kann der Lage dee 
Sache nad) eine Menge Beamter gat wicht entbehren / 
welche zur Anordnung, Beauffichtigung, Nachiefung 
Zufammenhaltung des Ganjen ıc. beſtimmt find, Diefe 
find afle nicht mehr ‚eigentikp berborbringend, "was 
der Revierverwalter, wenn er die nöthigen Kenntuiſſe 
fo in ch vereinigt, wie er ſoll, allein iſt, fogdern | 
bloß verzehrend, und müfien Daher die Forſtrente, son 
weicher ie zehren und erhalten werden, auch verrin⸗ 


4 


Ein Beifpiel: wird die Richtigfeie diefer Bemer⸗ 
kurs leicht darthun. 


Bern wir uns ein Land denken, welches 2 Mil⸗ 
laenen Morgen gut bewirthſchafteten und vollkommen 
Benupten Forſt hat, fo würde dich etwa 200 Revier⸗ 
Berizfe, jeden ven 10,000 Morg. bilden können, fobald 
Die Flaͤche dem gemäß vertheilt iſt. Jeder dieſer Re⸗ 
wierbejiste verlangt einen Rebierverwalter, ebeufe wie 
in ein Eigenthämer: mit Dem nbtbigen Schutz⸗ Und 
Auffichtsperſonale verwalten kann. Dam Eigenthuͤmer 
würde für ſeine Verwaltung daſſelbe zu bewilligen ſeyn⸗ 


— “a 
* 
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vwas: der Revlervermalter ar Gehalt erphlt, Ame.jeden 
1 zoo Thle. gerechnet, hetraͤgt 1400 Tbix. 
SGSind dleſe' 2 Millionen Morgen Wald Staatsfor⸗ 
fen’, (6 wuͤrden Aber nun; nach einem. ohngefahren 
uebetſchlag und der gewoͤhnlichen "Art der Stanteforfts 
verwallung noch folgende Befoldungen, den gewoͤhn⸗ 
N angenommenen Verwaltungegrunbfiben gemaͤß zu⸗ 
treten: u N 
“ 1. Auf 260 Revierverwalter eben fd 
"u “ diel Kafſenrendanten, daͤ die’ Kaffe I 
. wegen der Kontrolle von’ dert Ver⸗ | 
waltung getrennt ſeyn ſoll à 600 Thlr. 120,006 © hir. 
Re Auf 5 Rebiervetwalter 1 Des | 
Voͤrſter, inel, Zußtgelver und Diäs 


ton = go & 1500 Thli. 66 6o0,000 - 
I Auf 3 Million Morgen I ok F 

Forſtmeiſter — 6 ju 2000 Thlr. Ge⸗ Benz “ 
halt 4 ⸗ ee ⸗ 12,000 — 
‚gu, Deren Puͤreaukoſten & :500 ‚Zhle- # 3000 — 


5 Eine Centralſtelle beſtehend aus 
s Raͤthen a 2500 Thlr. ⸗7300 
6. Buͤreaukoſten bei der Centraͤlſtelle 7 3000 
7 6 Prosinztalforfifaffen a 800 Thlr. 8co 
s. ‚Eine Hauptforſtlaſſe 04 1200 
| Sumina 3117300 Zfir. 
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Gira würde alſo bie Kontroße.and Anetdnung 
— koſten, als die eigentliche: Verwaltung, und Die; 
GStaare korſtwirthſchaft mehr: als das Doppelte der Pri⸗ 
vatforſtverwaltung, wrun wir: bie Eigenthuͤmer als 


a 


Nelnsetnalter. ach Pr — —* gina. 
darauf am, sb mumdiehirrkangrgeßenenr Zuchlen nvao 
hiher oder niedriger feg, =Um8 Refuftasi der: Unterſu⸗ 
Aug aller bekannten Forſtbudjrue obir Etats erglebt 


vamer, daß cb⸗ cigentuithen Novierverwaltet nie nuhe 


aid die Halfte der ganzen Beſolduñgsgolner koſten. 
Bei derjenigen Bildang,- melde man jetzt aligentei 
don Anm Revierderwalter fordert, konnen aber alle 


übsigen: Gokfibenmten. jur Erhöhung Der Nente‘ nichts 


Han, was weht wa. Sen:gu:deihen, im Stande. iR 


vesyüglich: win er asia mesginsis berragıcn fans Ä 


. 
. ... . ‘ * Fr 3 ⸗ 7 se ‘ 
‚: Barsferuns . Dre 


. 
- 


| * vaderes dinbenan De möglichk- ‚gloße eat Ä 


von den Gtaatsforken: zu :arheben; liegt darin; daß 
ſich die Staatsforſtverwaltung in einer feſten, des 


Rinuten nd allgemeinen Borat bewegen muß... Sie 


kann es nicht vermeiden, Die Willkuͤhr mögliche: gu bei 
engen, und den allgemein verlangten Zweck durch Die 
beſtinite Hondlungswehle der Beamten: zu vrreichem 
frhen, wenn Ordnung und Meberficht im Bauen blei⸗ 
ben fe. Durch die Anordnungen, melde verduͤten, 
Daß ein Deamter Durch willfährliche Handlingar nie 
mochtpeilig werden-Taam‘, wird aber quch zugleich ver⸗ 


hiadert, daß. er nicht uͤber das Gewoͤhnliche x.. Vorge⸗ 


ſehriebene und Benehäiigte hinaus muͤhllch werden 


am.” Die ſcheint nicht richtig, wenn man Bloß’ dam. 


uf achtet, daß jeder Beamte verpflichtet If, - dene 
Etaate, welchem ei dient, nach. Moͤglirhkeit nauͤtzlich 


— 


f 
t 


ji werden DaB fehmek: Wirten iR. Diefer- hirache Sehne: 
Orrigpen gegögen: ſindz allein ch. iſt —ummuhnemachtet: fo; 


Denn; wem: Die Freiheit des Hundeind-Fehkt,s.der kann 


fo wenig Das Schlechte wie das ‚Gute waͤhlen. Die 


Forſtbedtenten find. nicht. im die Stellung "der Könige 


von England zu bringen, ‘welche her fabelhaften Seo 


wach nur dag Gute, ule das Schlahte thun tonnen. 
Die. Verwerthung der: Walderzeugniſſe, ihre Ve⸗ 


nutzung und Zugutemachung iſt ein. Hanbel, ein Ges _ 


wache ,: wie jedes-andexre des buͤrgerlichen Lebens. U 

‚den größtmöglichen Grwinn dabel gu ærhalten, muß 
man ſpekuliren, den Augenblick benugen, einen Eleinen 
Nachtheil zur Erlangung eines großen Vortheils mas 


gen, von den allgemein befolgten Grundſaͤtzen in ein⸗ 
zelnen Faͤllen abweichen; felhft-Heine Unregeimäßigkels - 
. tem nicht achten, wenn ein grobe, Zweck dadurch er⸗ 


| reicht werden ſoll. 38 
Das kann und darf der Staatsbrente nicht. 
Wollte man eine Staatsforſtverwaltung in’ der Art 


erganifiten, daß man den Revierverwalter gum.felbis 


. Kändigen Benutzer dee Forſt und Ihres, Etxrages mil 


soler Willkuͤhr machte, fo wuͤrde man, hei ber. Intels‘ 


lectuellen imd moralifchen Verſchiedenheit der Beamten, 
vtelleicht auf der einen Srite einen. kleinen Vortheil 
erhalten, anf der andern Beite unerfegbare, weit grör 
Bere Berlufie erleiden, Das Wichtigiie, mas die Staates’ 
forſtverwaltung gu erreichen fuchen muß, iſt Sicherheit 
der Rente, vollkommne Jicberficht des Wirkens der Bes 


amten, Ordnung :im GBelcäftsgange, : Gewähr Dev. 


Qrfuͤlung den: vorgeſchriebenen Vfilchten. Die Ger 
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ſiteecdauua und > Beonffheigung. kann nicht für ein. 

vliommen moraliices und wiſſenſchaftlich, wie prak⸗ J 
ti gebildetes Perſonale berechnet fepn, - fondern nuy 
für eines vom fehe verfhiedenen Eigenfchaften, ga. 


man fans nicht einmal die Anordnung treffen, dem 


BWirtungsfreis jedes Beamten’ nad. der erkannten ns. 


‚Vigidualität Deffelben zu beſtimmen, fondern dieſelben 


Feſſeln, welche den unzugerläfligen befchränten, muͤſſen 


au den zuverläfigen beengen. Ohne dieß würde 
man nichts als Reklamationen, Beſchwerden, oder auch 
wohl Beguͤnſtigungen, Nepotismus und Mißgriffe ſe⸗ 


hen. Noch nie hat ein Staat Gewerbe udd Handels⸗ 


geſchaͤfte durch Beanmte init Vortheil treiben koͤnnen; 
er kann es auch bei den Forſten nicht. Das liegt 
nicht darin, daß die, Beamten in isgend etwas ſchlech⸗ 
ter oder umtanglicher waͤren, ala “andere Menſchen, 


fondern darin, Daß man ihnen nicht fo freien Spiels | 
ranm für ihre Kräfte laſſen kann, als ihn der unabe! 


Bäugige Privatmann hat. Der beengte Menſch lann 
nicht ſo viel leiſten, als der unbeengte. | 

Mit Unrecht würde man behaupten, daß die Heu 
vorbringung der Walderzeugniſſe und ihre Verwerthung 
derſchieden ſey von den übrigen Bewerben des buͤrger⸗ 
lichen Lebens und dem übrigen Handel, Nur wo der 
Staat Weldmonnpslift wäre, und alle Holzfurrogane 
allein befäße, würde beides den Charakter aller Monos 
polen annehmen, und der Ertrag. nicht mehr: von 
einem richtigen Verfahren, fondern von der Winkühr 
uud Ungerechtigfeit abhängen. Dann fann der Staat 
allerdings Die eigenthümlichen Nachtheile der Sꝛaais⸗ 

Ofeils Br. d- J. II. on 2 


— 


| 


Privatdefiger zu geben vermoͤgen. 


| | 1 te 
forſtverwaltung durch Brandſchatzung feiner Mteriha⸗ 


nen verguͤtigen laſſen, md Gewaltmaßregeln an die 


Stelle der Vortheile des freien Brivatverfehre fegen. 
zum Gluͤcke find nur wenig oder gar feine Staaten, 


Belche die Wälder, das Holz; und feine Stellvertreter 


ganz ausſchließlich befähen, und dann tritt der Staats⸗ 
forfibeamiee, fobald man den Porftbefigern nicht alle 
Eigenchumsrechte entziehet, ganz in die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Erzeugers und Berfäuferd anderer Produkte, 


Wie jeder Andere mind er danach fireben, das zu er⸗ 


giehen, was am mebhrſten geſucht und darum am befiem 
bezahlt wird, die Zugutemachung dem Berlangen und 
Bedürfniffen der Käufer am mehrflen anzupaſſen, Exs 
fparungen bei den Zugutemachumgskoſten zu erlangen, 
den vortheilhafteſten Zeitpunkt des Verkaufs wahrzu⸗ 
nehmen ‚ den Kaͤufern die moͤglichſt großen Annehmlich⸗ 


keiten bei dem Kaufe zu verfchaffen, eigene Muͤhe, Uns 


Bequemlichkelten, ſelbſt Meine Nachtheile Dabei nicht zu 
achten u. ſ. w. Eine große Menge Beifpiele aus dem 
praktiſchen Korſtbetriebe koͤnnten als Beweiſe aufge⸗ 
fuͤhrt werden, was aber ganz uͤberfluͤſſig ſeyn duͤrfte, 
da die Sache genug fuͤr ſich ſelbſt ſpricht. 

Rechnet man dierzu noch diejenjgen Nachtheile der 
Staatsforfiverwaltung , welche $. 73 seq. des iſten 
Bandes aufgeführt find, fo wird man nicht im Abrede 
ſtelien können, daß es unmöglich iſt, von ihr diefelbe 
Rente erwarten. gu koͤnnen, welche die Forſten dem 


X 
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: Zweites Kapitel, 
9. 7. 


Sur der Gefeisigumg der Hinderniſſe, wei Rh der —8 
ber größten Rente aus den Staats farſten eutgegenfchen, 


1 » . 





Im 5. 35. veig: iſt —E werden, vo 
ſelbſt dann, wenn ber Staat nicht die bödhRe Ders 
vom Forſtgrunde zu erheben vermag , dennoch mannig⸗ 
faltige‘ FAle eintreten, wo der Staatsforſigrund nicht 
deraͤußert werden kann und darf, wo er den Forderun⸗ 
gen der Nationatäfensmie gemäß beidehalten werden 


neh. Dieß.ih theuus bIoß für die Ergenmant:der Galı — 


theils können die Verhaͤltniſſe auch fo ſeyn, daß Teine 
ANendernug derſelben zu erwarten iſt. 
Außer ven dort nachgetwieſenen Ruckſichten im 
Wastewiechfchafiiiger Hinſicht giebt. es aber auch noch 
welche in yofttifcher, die eben fü wenig unbeachtet als biee_ 
wnberüßet bleiben künnen, weiche für Beibehaltung einen 
geoben Theils dee Staatsforften ſprechen. Eine Werfchs 
ben FR zuceſt: daß Durch die Rente von den Staats⸗ 
feten Aue Einnahme State findet, welche nicht unmit⸗ 
teiber vom Volke als Ubgabe: erfoben wird, Das 
Bett Baer bie Domalnen und alſo auch Die 
2 + y 


® 


Staatsforſten als Eigenthum des Megenten, wie fie 
denn auch haͤufig aus Familienguͤtern der Regentenfa⸗ 
milie herſtammen, oder doch wenigſtens als Eigenthum 
des -organifitten Staatskoͤrpers, woran Fein Einzelner 
einen Antheil oder eine Forderung, in Hinficht der 
dem Staate vorbehaltenen Rugungen hat. Es erweckt 
bei ihm ein ſeht angenehmes Gefuͤhl, wenn es ſiehet, 
DAB der Regent aus feinen Familienguͤtern nicht bloß 
jue Befriedigung der Staatsbedärfniffe beiſtenert, ſon⸗ 


dern’ fogar das ganze Finfommen dem Staate übers 


läßt. Eben fo muß es bei dem Regenten und feiner 


Familie ein Höhft angenehmes und zu achtendes Bes 


fühl_ erregen; wenn nachgewleſen iR, daß fle ihre Eis. 
* sitike von dem Ertrage ihrer Familienguͤter und nicht 
von den Abgaben des Volles beziehen. Es If gewiſ⸗ 
fermaßen ein Band zwiſchen Volk und Regenten, und 
in unferen : Tagen muß man darauf denken, Feines 
derfeiben zu löfen, fondern jedes moͤglichſt zu ſtaͤrken 
und feſter zufammen zu ziehen, Ein Beiſpiel im dickes 
Hinficht Ziebt uns. Preußen. 

Die ganze königliche Eivilifte wird nicht bloß rein 
aus den ermittelten Familienguͤtern und ehemaligen 
Privatbefigungen beſtritten, fondern der Kbrig tritt 


auch noch einen Theil feines unbeflreitbaren Privateins 


kommens zur Deckung der Staatsbedürfniffe ab, von 
Den Abgaben bezieher er eigentlich feinen Groſchen. In 
pecunlärer Hinſicht iſt das Volk Ihm Dank ſcholdig, 


nicht er dem Wolfe, Würde es -pelitifdiifepn, wenn 


Ah Preußen aller Kron⸗ umd Haus⸗Guͤter begäbe? — 
Gewiß niche! denn wenn es Denen, tele Wolf und 


x .g 


he 
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Regenten zu £renuen ſuchen, gelänge, ißre verderblichen 
BGrundfatze im Laufe der Zeit immer mehr und mehr 
zu verbreiten, fo miürden vielleicht Diejenigen, Deren 
Vohlſtand die egierung durch Hingebung der. Dos 
mainen zu befördern fuchte, am erſten Unterfuchungen 
und Klagen darüber anſtellen, daß die Negenteufas 
mille dem Volke zu viel koſte. Der Grundſatz: daß 
Der Fuͤrſt zuerſt an das Volk und dann an ſich denken 
ff, fingt als Regierungsmaxime ſehr ſchoͤn, aber er 
faun erſt verlangt werden, wenn jeder Unterthan fuͤhlt, 
daß er bereit iſt, Alles, den letzten Blutstropfen, fuͤr 
feinen Fuͤrſten und deſſen Familie hinzugeben. Wo 
Volk und Herrſcher von den engen Banden der innig⸗, 
Ren Liebe umſchlungen werden, da kann und darf 
feine Spur der Seibſtſucht wehr erblickt werden; wo 
ein Theil nur für Ach: fordere md forget, darf der 
andere das, was fein Bol: lichert, nicht aus den Au⸗ 
gen verlieren. 

Es wuͤrde gang gegen. Be früher aufgeſtellten 
Brundfäge ſtreiten, menu hier die Meinung aufgeſtellt 
werden follte, daß es poluiſch ſey, die Domainenfors 
Hen uue mit Ruͤckſicht anf. den Vortheil des Staats 
aid erganifirtee Staatskoͤrper, oder gar Des Negenten, 
zu behandeln und das Snterefie bes Volkes gar nicht 
dabei zu ‚beachten, die aus den Faniliengütern des 
Regenſen herzührenden Waldungen nicht ald Staats⸗ 
waldungen ‚, -fonderu als Privateigenthum anzufchen 
and fie im fiskaliſchen Sinne zu perwalten, Nein! die 
Bermaltung und Benugung derſelben muß inimer im 
Bastewirshfchaftlichen Sinne erfolgen, denn eg würde 


fire. eine Regleenng unglemend ſeyn, ' Ihren Vorihen 
als geereant von dein Vortheile des Volkes anzuſehen. 
Hier iſt nur die Rode von der Beibehaltung der Jorm 
des Sgenthums, welcher ſich die Reglerung der Polu 
HE. gemäß nicht ganz begeben Tann. Uebrigens IR auch 
. bereits im ıflen Bande am angeführten. Orte hinlängs 
Ach nächgewieſen, Daß bei. einer smectmäßigen Berfleis 
nerung Der Staatsforſten, durch weiche Die Hausguͤter | 
der Megentenfamilie no nicht gefährdet ſeyn Dürfen, 
fein :Widerfpruch darin Statt findet, ben Forfigumd 
* möglichft Hoch für den Beſitzer und mäglichkt vorcheits 
- Haft für- dag Volk zu benugen. 
Den Vortheil, weiten Das letztere Darin zu erblu 
Um verneint, daß ein Theil des Gtoatdausgaben aus 
den -Einnabmen von den Domalnen beſtritten mird, bes 
ruhet allerdings bloß anf einer Täufhung; allein auch 
Tauſchungen, Voruvtheile,, wenn. fie nur unſchaͤdlich 
find, muß man, oft achten, da ihre Vernichenng häufig 
eben / ſo ſchmerzlich -IR-M8-Die Wirklichkeit Daß hier 
nur Taͤuſchung State findet, laͤßt ſich leicht nachweiſen. 
Wenn die Regierung Ein Brocent des Nationalver⸗ 
moͤgens zur Beſtreitung der Gtaatsbedürfuiffe erhebt, 
und daffelbe beträgt 1000 Millionen, fo iſt Die Staats⸗ 
einnahme 10 Millionen. Nicht mehr werden Die Buͤr⸗ 
ges mit Abgaben belaftet, wenn das Nationalpermögen 
2000 Millionen und die Staatseinnahme deßhalb auch 
bei Einem Procente ber Abgabe davon 20 Millios 
nen beträgt. : Werden daher die Staasforſten den Pri⸗ 
vaten abgetreten, um das Nationalvermögen zu erhoͤ⸗ 
den, fo Mnnen die nach der Abtretung größer udthig 


! 
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werdenden Ubgahen nicht drüdender ſeyn, ſobald Be nicht 
Über dag Verhaältniß des vermehrten Narionalvermöds 
vers hinans vergrößert werden. Es Liegt jedoch einmal 
ta ner menfchlichen Natur, daß der Staatsbürger weit 

weniger Das beachtel, woe er durch Mugrpunngen der 

Besierung erhalten hat, old das, was fie kon ihm Das 

für fordert, wenn ein gewiſſer Zeitraum sgwifchen dem . 

Exhalsen und Dem Beben liegt, Ein deutliches Beis 

(giel zeigt ich und bei Entrichtung dex Steuern. In 

ESqhleſen murden hei Anfhehung des Jeſuitenordens 

und anderer geiſtlichen Stifter, die dazu gehörigen 

Güter nor 50 Jahren von der Regierung wohlfeil, jes 

doch auch unter Vorbehalt von 50 Proc. Steuern des 

damald angennmmenen Ertrages verkauft, während die 
äbrigen -fchlefhen Dominig nur die Hälfte ‚fo viel 

Stenern gahen. Sept denken die Beſitzer kelnesweges 

mehr en den fruͤhern wohlfeilen Erkauf, ſandern nur 

woh cam die hoppalsen Steuern, welche fie tragen 
* | . 


Ein. andeser wichtiger politifcher Vartheil, welcher 
für Die Beibehaltung von Domainen ſpricht, iſt, da 
Ge einen befimmten Gegenſtand Darbieten, welchen 
un zeit der Noth als Unterpfand geben faun, 
sm daͤrauf Kapitale: geborgs; zu erhalten, Allerdings 
kann der Staat, wenn feine Mitglieder weohihabend 
Bad, das erforderliche Geld aud wohl durch Abgaben, 
Bermibgenfisuern ,»_ Ausgabe von Panlergelde und 
ESgquldſcheinen erhalten,. allein Die Erfahrung lehrt, 
I Mb alle dieſe Mittel nachtheiliger urd gefaͤhrlicher 


x 
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Aud als eine Anleihe, für weiche man n sendgende Si⸗ 
cherheit zu gewaͤhren im Stande iſt. 

Es wuͤrde ung bier zu weit führen alles daß zu 
erwaͤhnon, was fi in finanzieller Hinfiche für die Bels 
behaltung der Domainen und -alfo ‘auch der Staats⸗ 
forſten ſagen läßt, da bloß nachzuweiſen war, daß 
ſelbſt dann, wenn die Erhebung der hoͤchſtmoͤglichen 


„Rentevon ihnen nicht zu erwarten wäre, doch vieles 


für ihre Beibehaltung alg unmittelbares Eraateeigeis . 


thum fprechen fan, weßhalb wir das Uebrige, wag 


noch anyuführen wäre, übergehen. 
. | | 


e. 8. 5 


Bon Verpachtung der Zorken. 


Sobald ein Eraat zur Beibehaltung der Haatds 
forften einmal entichloffen it, fo muß die Verwaltung 


auch bedacht ſeyn, die möglich. hohe Rente, fo weit 


es unter den angegebenen Bedingungen möglich if, zu 
erhalten. Wir haben gefchen, daß Die Selbfiverwals 
fung durch Beamte in diefer Hinficht Hindernifle in 
ſich feibft träge, welche ſchwer zu: befeitigen find. Die 
Idee, die Forſten zwar ats unmittelbares Gtaatseis 
genthum beizubehalten, allein Ye nicht unmittelbar 
ſelbſt durch eigene dazu angefleßte Beamte verwalten 


zu faffen, fondern vielmehr fie gegen eine gewiſſe Rente 


. an folde Menfchen, melche die Bewirthfchaftung übers 


Nehmen, zu verpachten, gleich Den übrigen Domalnens 


Suoͤtern, draͤngt ſich dabei von ſelbſt auf. Sie iſt auch 
von mehreren Schriftſtellern und neuerlich wieder von 


dem Ritter von Jacob in feiner Staatsfinanzwiſſen⸗ 
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ſchaft, in Vorſchlag gebracht und angeratben worden. 
Bon den Sorfimännern if dich indeh noch wenig bes 
achtet worden, vielmeße als ganz unthunlich und aus, 
genſcheinlich unausfaͤhrbar von dee Hand gewie ſen, 
ehne- ſich auf Die weitlaͤuftige Unterſuchung desjenigen 

was dafür oder dagegen ſpricht, beſonders einzulaſſen. 
Dieß fand wohl feine Entſchuldigung darin, daß die 
Staatswirthe, welche Die Sache anregten, fi gar nicht 
mit den Echtwierigfeiten: und Hinderniffen, twelhe dabel 
unlängbar zu berückfichtigen find , ‚befchäftigten , wahr⸗ 
ſcheinlich weit fie ihre Unbekanntſchaft mit dem tech 
miſchea Betriebe der Forſtwirthſchaft und deſſen, was 
jur Erhaltung der Waldſubſtanz noͤthig if, fühlten, 
Bedenkt mar, mie wichtig es für den Staat wäre, ſich 
anf der einen Seite der offenbar in vieler Hinſicht uns 
vestpeilhaften Selbkverwaltung zu entfchlagen, und doch 
and dabei: die Sicherſtellung der Forſten nicht zu ges 
faͤhrden, fo wie.den Serderungen der Politik, melde 
die Beibehaltung der &taatsforften als Domalnen 
verlangen, zu genügen, twle wünfgenswerth es für. 
die Nationaldkonomie IR, am die Stefe der Arbeit man⸗ 
nigfaltig verſchiedener, befoldeter Beamten, die Betriebs 
ſamkeit der freien Paͤchters, welche der des freien Beſitzers 
nemlich gleich IR, zu ſetzen, ohne dabei die Gefahr 
herbeijufuͤhren, welche unlaͤugbar damit verbunden iſt, 
wenn alle Forſten in freien Privatbeſitz Abergehen, fo 
wird man es auch nicht in Abrede ſtellen foͤnnen, daß 
die ſorgfaͤltige Erörterung des Gegenftandes für’ bie 
Rationalöfenomie wie Finanzwiſſenſchaft nicht ohne 
Jatereſſe iſt. Diele Troͤrterung ſoll hior frei und uns. ⸗ 
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befabgen apne Weruziheil für oder gegen die Verbach⸗ 
tung der Forſten Statt finden, um fo viel als miͤglich 


| ein klares Refultat Davaus zu erhalten, 


Zuerſt mag dasjenlge angeführt werden , twad ſich 
gegen die Verpachtung Der Forſten fagen läßt, um 
nach Miderlegung Der gemaduen Einmwürfe, wenn fie 
möglich if, Die Art und Meile, mie fie wohl theilmeig 
Statt finden fünnte, zu zeigen, Wir ühexgehen hierbei 
"alle die unhaltbaren Wiverfprüche, als daß hie Poͤch⸗ 
ger nie Die mörhigen Forſikenntniſſe haben wuͤrden, 
um dem’ Walde beu hoͤchſten nachhaltigen Ertrag abe 
gewinnen, daß fie die Holzureiſe zur Ungehübr eigen 
würden u. ſ. w., da fie, in ſo weit fie auch zugleich 
"gegen den Prelnatußbehs gemacht merken, hereits 
weitlaͤuftig im erſten Bande dieſer Sauft zu wider⸗ 
desen geſucht worden find. 
‚x Ma in der That zu beachtende * go. elner Day 
agnchtung der Forgen ertachenſezende Pr 
würde man falgenwe anführen hannen. 

Bun faun von einer Zeitpacht, welche wie den 
sangen Umtrieb des Foxſtes umſaßt, wohl Hit Die 
Rede ſeyn. Es märde Boch wohl verausgefet wez⸗ 
en rafleus daß men dem Wachter die gene Perwmal⸗ 
sung, Beſchoͤtzung rc. der Forſt uͤberließe, da ohne dieß 
Ja feine Erſparung in den Verwaltungskoſten exreicht 
würde, die won bad) beabhtigt, Cs findet aber für 
Den Pächter gar. fein anheres Motiv, ald das des mes - 
:salifchen Pflichtgefüßls uud der Verautwortlichkeit Statt, 
welche. Der Beamte nech ie einem weit hoͤheren Grabe 

Solan. ſoll, zur Giekun derunigen Orte welqhe e er 


ihr benutzen wis, da ſie außerhalb feiner Vachtzeit 
je Benugung Tommen, in wirken. Es würde im Bes 
ventheil ſehr Häufig der Fall ſeyn, daß ex fie, wo es 
aur itgend- ſetyn könute, mis Beſchaͤdigung der Wald⸗ 


fehlen; jur ihm gar wicht zufommenden Benutzung zu 


vehen Tutor worn er hei bee Zugutemachung Der 
Dutculeauangen, Schneebruch, Infectenbefhäpigungen, 
Trocken werdendan Kae, Gelegenheit genug haben 
würde, War wenn ſich die Pachtzeit auf den ganzen 
Umteicb des Waldes erſtreckte, Hätte ex ein eigenes 


Iutereſſe, die gegenwärtigen Maldbekände zu er⸗ 


Halten, immer aber noch keines auf die von Ihm während 
Der Pachtzeit neu gu esziehenden, da dieſe wieder au⸗ 
Sechalb feiner Nugungeberehtigung legen. Nur bei 
Schlaghoͤlzern von ganz kurzem Umtriebe ließe ſich eine 


Zeitpacht deyken, und Dieb wäre dann nichts als ein 


Berkauf der Schläge auf dem. Stamme zu, gleichem 
Yeeife für alle Jahre Des Unriebes, welcher ebeufalls 
wieder alle DBerrebungen, den Ertrag für Den folgens 
den Umtrieb zu erhoͤhen, ausihtöfle. An und für fi 
Bat Ach aber. auch ſchon ein Verkauf der Schläge in 


Bauſch und Bugen auf dem Stamm ald unvortheiß 


haft binſiches der Erhaltung ber böhlien Einnahme 
ermiefen, und wuͤrde mod mavorthellhafter ſeyn, wenn 
men dem Pächter zumuthete, auf den künftigen und 
uuthmaßlichen Extrag Der noch Jungen Schläge zu bies 
ten. Cine Verpachtung von Grundſtuͤcken kann file 
Die NRarionaläfousmie nur dann vortheilhaft feyn, menge 
man Dem Pächter die Gomißheit giebt, den Worıhril 
von einer Bermeſenng dr Eusugung. und Berbeiies 


= 
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rung der Wirthſchaft gu genießen none dleß wird nur 
eine Raubwirthſchaft begründet, wie dieß die Verpach⸗ 
tungen‘ aller Grundſtuͤcke auf gu kurze Zeit und ohne 
Hoffnung des fortdaurrnden Beſitzes Binlänglich erwen 
‚fen: In finanzieller Hinficht erwartet man von der 
\ Verpachtung einen Vorthetl durch Erſparung an’ dem 
Verwaltungs; und Kontreifüften , fo mie dasen, daß 
man darauf rechnet, der Pächter werde einen Theil 
des Gewinnes, den er von Spefulatidner, Verbeff 
zungen ‚in der Wirthſchaft und Vervollkammnung de 
Benugung berechnet, an den Befiber des Grundſtuͤcks 
abgeben.‘ Dieß Alles kann nur bei gefihertem Befige 
des Paͤchters Statt finden, oder mit andern Worten 6 
der Erbpacht, von welcher Daher auch Bier nur Die Rede 


ſeyn kann. Die Zeitpadht' eines Forſtes als Fort 


paͤlt der Verf. für etwas, was mie Vorcheil nie aus⸗ 
geführt. werden kann. 

Die erſte Schwierigkeit, weiche ſuh auch-ber einer 
Erbpacht darbietet, iſt beim Hochwalde und ſelbſt bein 
Mittelwalde die Groͤße des Erbſtandsgeldes dur Si⸗ 
herſtelung des Verpaͤchters. Zur Holzproductien ges 
Voͤrt nicht bloß Grund und Boden, ſondern au, vor⸗ 
zuͤglich im Hochwalde, eln Holzbeftand von einem ge 
wiſfen Alter, fo daß in einem Walde, wenn er benutz⸗ 

‚ bar feyn fol, ein großer: Vorrath von Holz zugleich 
mit veräußert werden muß, Diefer bildet bei eiuer 
Verpachtung gleichſam ein tkodtes Anventarium, weh 
ches aber gemeinhin vom welt größeren Werihe it, ale 
daß der Pächter oder Käufer dieſes Forſtes das Erb; 
‚Randsgeld zahlen kann. Es faͤllt laicht in die Augen, 


. J 


F 


daß wieman» eiln Grundauͤck veräußern kann, wobel ' 


er nicht vollſtaääͤndige Sicherheit hat, ben Werth des 


Srundfiicfs in jedem Kalle von dem Käufer gewiß zu 
erhalten; es. kann daher auf niemand eineñ Kork ver⸗ 


änßeen, ohne nicht eine Summe zu erhalten, welche 
es dem Werthe des daraus zu veränßernden Hoijes 
gieichſchaͤtzt, ſo wie denn auch ſchon im 1. Bande ale uus 


abaͤnderlich der Grundſatz aufgeſtellt wars daß der Staat \ 


Überpaunf. feinen Forſt abtreten muß, wenn er nicht we⸗ 
gen des darauf ſtehenden Holzes vollſtaͤndig gedeckt iſt. 
Die Forſten unterſcheiden ſich darin weſentlich von an⸗ 
dern Srundſtücken und Beſitzungen, indem bei ihnen 
das Inventarlum und. Betrichstapifal weit geößer if, 


als bei Ackerguͤtern. Der Grund und Boden, Die . 
größere oder geringere Güte defielben; beſtimmt nuß 


Die Ertragsfaͤhigkeit, der Holzvorrath, durch den Holz 
erzeugt werden und an welchem fih Dag Holz erzeugen 
fol, das Ertragsbermoͤgen, beides muß da ſeyn, um 


den Ertrag des Zorſtes zu erhalten. - Wird Das Er⸗ 


tragävermögen, der Holzbeſtand, vernichtet, fo kann 
and feine Holzerzengung Statt finden, Das Grundſtuͤck 
hat dann feinen Werth mehr, Gegen dieſe Vernich⸗ 
tung muß der Veraͤußerer, der Beſitzer des Fundus; 
geſichert ſeynz fol Dieb aber durch ein Kapital gefches 
bew, fo wird dieß beim Hochwalde in Der Regel fo bes 
traͤchtlich ſeyn, Daß niemand den. Befig eines Forſtes 
in dieſer Art zu erhalten, fuchen Saum. Ein Beiſpiel 
wird dieß leicht zeigen. 

Venn ein Kieferfork verpachtet werden fontey 


wehger bei einen Größe von 1000 Rg. zu 500 Kl. 


L 
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nbekche⸗ Grit angendumen waͤre, te. würde BA 
einem Syolgpreife von 3 Reh; pro Klafter und den zu 
zZoo Kehl. jährlich ermittelten Verwaltungskoſten, bet 
Pachtzins jaͤhrlich 1000 Rchl. ſeyn. Gino bie Yyolp' 
‚Hoffen in dleſem Forſte In einem einigermaßen regeh⸗ 
mäßigen Verhaͤltniſſe, fo wärde man den Holzvprrath 
Bei 100 — rzojährigein. Umtriebe bei dieſem ‚Tor 
eines in das andere gerechnet, wengſtens ju so Ri. 
pro Mg. annehmen koͤnnen. Das einem Spbpaͤchter 
übergebene Holzkapltal betrüge in dieſem Selle 20000 
RI. zu 3 Rihl. — 66000 Rthl.. Woure dar Verpaͤch⸗ 
‚tee nicht gefährder feyn , daB der Paͤchter, ſobald If 
freie Bewlethſchaftung geftattet ME, das: Holz verfllbert, 
und das Forftgrundſtuͤck dann erttaglos zuruckgiebt 
üder zuruͤcknehmen läßt, weil er; Keinen Im mehr bes 
zahit, fo muͤßte eigentlich auch der Werth des gangen 
Holvorrdthes mie 6G0ooo Rihl. als Erbſtandegeld bes 
zahlt werden. Nun bedarf es aber twohl feiner Erd 
fäuterung , Daß für ein Erbzinsgut, welches nur 
1000 Rthl. Nettoerttag, oder nieleicht Batbmal, oder 
auch wohl noch einmal fo viel Ertrag Bei ganz polls 
kommner Bewirthſchaftung und Beuudung getähtt, 
nicht eine Summe gezahlt werden kann, welche allein 
godd Rthl. Zinſen giebt. Das Erbſtandsgeld konnte 
nicht zZ, vielleicht nicht & des gegenwaͤrtigen Werhes 
des NHolgworrarhes betragen. 

Allerbings ˖ Fand man -der' Sefahr, den Hollvorrath 
weggenommen und auf dieſe Art Den Ertrag des Grund⸗ 
Rüdes zum Schaden des Veraͤußeters vernichter ‚zu 
fehen, dadurch wohlt vorbeugen, daß der Erbpaͤchter 


“ 
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une bedingwngsweile wirthſchaſten, und feine um 
Hiebe nicht beſtimmten Flächen und Beſtaͤnde angreifen 
darf; dein Die fährt dann auf Der andern GSelte eine 
even ſo Tchwierige, als den Vewirihſchaſter fegelude 
Lenteslie herbei, umd viele am betveffenden Orte an⸗ 

gegebenen Worthelle des feeien Privatbeſttzers gehen 
dann verisrem Bei der Beſchaͤdigung, welche jüngere 





Beiade oft erfelden, bei dem derſchiedenen Auftchten, 


welche über die vortheilhafteſte Zeit der Benutzung des 
Holzes, oder auch wohl über die dichtere und engere 
Steunng deſſelden, um den hoͤchſten Zuwachs zu erhal⸗ 
ten, Statt finden, würde an hierdurch auch unendliche 
Berantaffungen zu rungen und Streitigkeiten enkſte⸗ 
den fehen , ohne den eigentlichen Zweck zu erreichen. 

Der worite Grund, welcher gegen eine Vererbpach⸗ 
tung fpriht, If der, Daß bei derfefben noch eine weit 
größere Beranlaffung da iſt, den Korftgrund abzuhol⸗ 
jen und nicht wieder anzubauen, ale für dem gang 
freien Befiger, Allgemein behaupten die Eegner des 
freien Privatforſtbefitzets, daß dieſer mehr an die Yes 
ungung, als an den Wiederanbau und die Erhaltung des 
Fortles denkt, da er von dieſer feinen Nuten für ſich 
feib Bat. Obgleich das Unrichtige diefer Behauptung, 
fo weit Be fi auf die Forſtbeſther allgemein beziehet, 
Bereits nachgewieſen if, fo kann doch auch nicht ' 
Abrede geſtellt werden, daß In der That viele Ders 
ſchwender ihres Vermoͤgens, wenn fih auch Forſt dans . 


unter befindet, wach diefer Anfidt handeln. Dieb muß — - 


aber noch weit mehr bei nur im Erbpachtöbefige has 
beaden Forſtgrunde der Fall ſeyn, als bei vollem freien 
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Befise, denn alles, was bei lepterem dad Ertragzsbet⸗ 


‚wögen und Die Ertragstähigfeit des Forſtes, welchen . 
BVvorſt bleiben fol, fhmälert, verringert zugleich das 


Vermoͤgen des Eigenthuͤmers, indem der Forſt nun fo viel. 
weniger werih wird. Bei Dem. Erbjinsbefge verliert 
durch die Verſchlechterung der Erbpaͤchter nur ſo 
lange, als des Forſt noch mebr werth IR als das 
gezahlte ‚Exbftandegeld, bie zu dem Werthe von dieſem 
herabgeſunken, trifft jede Verſchlechterung den Erbver⸗ 
paͤchter, der das Grundſtuͤck zuruͤcknehmen muß, wenn 


der Kanon nicht mehr gezahlt wird, und ſich nicht 


leicht von dem Vermoͤgen Des Paͤchters wird entichäs 
digen fönnen, wenn dieſer die Boris hat, es gut 
zu verbergen. | 
Auch diefe Gefahr läßt A, da das vergrößerte 
Erbſtandsgeld und der Darum verringerte Kanon 
thells felten wird zu erhalten ſehn, theild Der Abſicht 


nicht entſpricht, nur bie. Rente, nicht Das Kapital gu 


erheben, nur duch eine beflinnute Wirthſchafts⸗ und 
Nptzungs⸗ Ordnung und eine, Kontrole, welche Bürgs, 
ſchaft gewäßet, daß ihr auch Genuͤge geleiſtet wird, 
exrreichen, welche vielleicht Fein geringeres Bramtenpers 
fonale erfordern wuͤrde, ald die Wermaltung felbfl, 
Ein drittes Hinderniß einer Verpachtung it, daß 


vorjzůglich bei den Nadelhoͤlzern und / dem Hochwalde 
„ber Ertrag und die Nugungen theild weit anfierer 


find, ich auch fehwieriger uͤberſehen laſſen, als bei einer 
Landwirthſchaft, theils daß der Pächter auf weit weniger‘ 
Gewinn und Vortheil von feinen Zenniniſſen und 
feiner Arbeit rechnen a 


. 
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Bonn wir ein adergut betrachten, ſo MR nicht 


bie fein Ertrag jiemlich genau zu berechnen, ſondern 


a wird fich auch bei gleichem Kulturzuſtande ziemtich 


gleich dleiben. Was ein Morgen gut kultivirtes Acker⸗ 
land geben kann, was: ein Morgen Wieſe an Heu 


sieht, was ein Schaf, eine Kuh bringt, Brauerei 


und Brennerei trägt, weiß giemlich beſtimmt jeder 
erfahene Landwirth, wenn er es ſich nach ber Dertlichs 
felt genau uͤbetrechnet. Der Ertrag des Gutes wird 


- fo 


Ah im Durchſchnitt von zo Jahren Hinſichts der ger. \ 


wernenen Paturalien Immer wieder ausgleichen, fos 


bald die Wirthſchaft gleich iſt. Eine Mißernte wirk 


durch «eine gute übertragen, ein gutes Jahr gleicht ein 


ſchlechtes aus. Die Verwaltungskoſten laſſen ſich übers | 


fehen. und . berechnen. — Nicht ſo bei dem mannigfalti⸗ 
gen Gefahren unterworfenen Forſte, mo ein ungluͤcs⸗ 
fall nicht wieder in wenig Jahren mit allen ſeinen Folgen 
gehoben und vergeſſen iſt, wie bei der Ackerwirthſchaft, 


ſondern wo er vielleicht ein ganzes Jahrhundert forte | 


wirkt und den Ertrag des Forſtes ſchmaͤlert. — Die 


Ecdenumgen, welche ſchon mehrere Jahre alt Andy eis 


feleren und vertrocknen; oft find die dadurch entfichens 
Den Bloͤßen kaum mit vielen Koften nieder in Beſtand 


zu bringen; Die Stangendrter, walche noch -gar nie: 


zu beungen find, werden vom Schnee und Dufte nle⸗ 
Dergebrochen und vernichtet; daR Feuer verzehrt fie, 
Die Inſecten verbheeren ganze Streden, der. Wind 
wirft große Flaͤchen um umd vernichtet dadurch die 
voAkändige Zugutemahung und Benugung, "auf welche 


Man rechnete ; feindliche Lader und Verhaue vernichten 


Ofelis Or. d. 3. 1. 3 
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aldolle; alles Das aͤndert wit einem ale den jetzl⸗ 
gen und kaͤnfligen Ertuag eines Waldes auf ein gan— 
16 Jahrhundert, Der Erbpaͤchter ſchwebt in Gefahr, 
fein ganzes Beſitzthum zu verlieren, ohne daß er es. 
in der Gewalt Bat, der Gefahr zu begegnen. Gegen 
Keuerägefahe und Hagelſchlag Tann mau fi. bei 
der Landwirthſchaft dutch Werficherungen ſichern, gegen 
Die Mißernte Eines. Jahres, gegen Viehſterben allen⸗ 
falls dadurch, daß man ſich Die etwaige Aſſekuränz⸗ 
praͤmie ſelbſt aufſpart und zuruͤcklegt, um den Verluſt 
zu erſegen. Das IR gar nicht oder weit weniger bei 
dem Sorfie, welcher den gedachten Gefahren ausgelſetzt 
ik, der Kal. RXechnet man hierzu, daß es weit 
ſchwieriget iR, die nachhaltige Rente bei dem Forſte 
beſtimuet zu ermitteln, als bei einem Landgute, deſſen 
Ertrag vor Augen liegt, ſo wird man nicht zu beſtrei⸗ 
ven vermögen, daß ein Pächter die muthmaßliche Nente 
nicht nur ſchon auf dad Geringſte anfchlagen, fondern 
auch nad. fehe das: Gefahrvolle des Beſitzes und "Die 
unmdglichkeit, großes Rififo zu verineiden, ſehr Hoch im 
Anrechnung bringen wird. Gchet Dann auf Der einen 
Seite der beabfichtigte ſtaatswirthſchaftliche Vortheil 
durch nothwendige Befchränfung Des Paͤchters in ſeiner 
Wirthſchaft verloren, und erreicht man, durch Die Ges 
fahren, und Schwierigkeiten einer ſolchen Pachtung vers 
Pindert, auch nicht den finanglellen Zweck, Erhöhung 
Der Meute für den Staat, fo kann Die Verpachtung 
dee Forſten natuͤrlich auch Überhaupt nicht wuͤnſchens⸗ 


werth ſeyn. 


Brisk wird men bei der in weſala— ge⸗ 


v 
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braten Korfiverpaditung, Hinkchts der Erhoͤhung der 
Rente, auch den Unterſchied zwiſchen Forſt und einem 
Ackergute im Auge behalten muͤſſen, daß dasſenige, 
vwotanf der Pächter bei Ackerpachtung den mehreſten 
Gewinn rechnet, Vermehrung der Erzeugung, Erb 
Bang der Rultur, bei dem Korfte nit directen Ge 
winn, fondern nur mdirecten geben kann. Eben ſo, 
daß darin ein Unterſchied zwiſchen Ackerguͤtern und 
Forſt tl; daß dei erſtern der Beflger auf Die Vermeh⸗ 
tung der Erzeugung der ganzen Flaͤche und auf feine 
Ernte, einwirken kann, bei legterm nur gerade anf 
denjenigen Theil der Fläche, den er nicht mehr 'beeruy 
tet. Allerdings vermehrt auch der Erbvächter eines 
Sorftes ſein Vermögen, indem ee den Kulturzuſtard 
eines Forſtes verbeſſert, eben fo wie dieß bei dem 
Srivatforfibefigeer im Allgemeinen nachgemiefen ft; 
afein er Kann für diefe Melivrationen nicht gleich 
jegt augenblicklich Die Rente bezahlen, wozu fi) der 
Ackerpaͤchter bereit finden läßt, da er die Ausſicht 
dat, den Ertrag davon zu erheben, Dem Pächter bleibt 
für jegt nur der Gewinn der beſſern Zugutemachung 
und Benutzung dee vorhandenen Walderzengung, ger 
gen die eigene Verwaltung duch Beamte, dee Er⸗ 


foarung an Verwaltungskoſten; darum fann durch Die » 


Staatsforſtderpachtung nie Die Forſtrente verhaͤltniß⸗ 
mäßig eben fo ſeht erhoͤhet werden, als die Ackerguts⸗ 
Keate dDurd die Domalnenderpahtung gegen den Er— 
mag durch eigene Verwaltung erhoͤhet wird, weil bei 


Diefee der Pächter die vermuthere Erhöhung der Ev 


jengung gleich mis bezahlt, da ex fie gleich erhebt, 
. fi x n 3 “% vo. 
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Es ſcheint ein Widerſpruch darin gu fiegen ‚ wenn 


der Verf. im. ıflen Bande‘ die Vortheile des freien 


Privatforſtbeſitzes darzuſtellen ſuchte, und hier durch 


Gruͤnde, welche zum Theil ebenfalls auch gegen dieſen 


angewendet werden fünnen; das Nachtheilige Der Ver⸗ 
pachtung der Staatsforſten nachzuweiſen fucht; allen 
bei näherer Betrachtung wird man ſich aberzeugen / | 
daß dieß nur ſcheinbar if. 

Dieb gehet zuerſt aus dem bei Veräußerung dee 
Staatsforfen unbedingt aufgeftellten Grundfatze her⸗ 
vor: daß nie Forſt veräußert werden muͤſſe, für wel⸗ 
chen nicht der Kaͤufer mehr zahlt, els der Staat fe, 
bei jeder willkuͤhrlichen Benutzung daraus zu erhalten - 


‚vermag. Diefer Grundfag, ſchließt alle Veräußerungen, 


ans, mobeh nicht mehr gejaple wird, als Holzvorrath 
uud Bodennutzung, jedes fuͤr ſich bexechnet, werth 
ſind. Bel der Verpachtung iſt ganz wieder derſelbe 


Grund ſaßz aufgeſtellt, denn alle angeführten Hinderniſſe 


derſelben beziehen ſich darauf f namlich derjenige: . Es 


. Tann. feine ‚Verpachtung vortheilhaft und ſicher ‚für den . 


Staat Statt finden, wobei nicht durch das Erbſtandsgeld 


vollſtaͤndig der Holzvorrath bezahlt wird, und der Ka⸗ 


non die muthmaßliche Rente vom Boden uͤbertrifft. 
So wie man jede Veräußerung für den Staat für 
vortheilhaft erklaͤren muß, wobel der Kaͤufer mehr fuͤr 
den Zorſt zahlt, als der- Staat möglicherweife je das 
ans nehmen Fonnte, weil darin die Bärgfchaft liege, dag 
er mehr Nationaleinfommen Daraus darſtellen werde, 
wie der Staat, eben fo muß man auch jede Berpachfung 
für portheilhaft erfläsen, mo der Staat Hinfichts des 


. ® » 
x 


Verches des Srundſuͤcks und feines | Holzbeſtandes 


nicht bloß vonkommen ficher geſtellt iſt, fo daß fein Eh 


genthum daran nicht gefährder iſt, ‚dabei zugleich aber 
eine höhere Rente erhält, als er ſich Durch die Selbſt⸗ 
verwaltung zu verfchaffen weiß. Jene Einwürfe bes 


weifen nur, Daß fehr viele Forſten fich nicht zur Verpach⸗ 


tung eignen, eben fo wie im 1. Bde am betreffenden Orte 
andgefüßrt wurde, daß es fehr oft durchaus unzuläffig 
fepn würde, die Staateforften zu verkaufen. So mie es 


auch Staatsforſten giebt, welche den beſtehenden Ver⸗ 


Fältuiffen gemäß verfauft und veräußert werden müfs 
fen, ivenn man den Forderungen einer guten Natio⸗ 
nalwirthſchaft genuͤgen will, eben fo giebt es auch 
Forſten, welche mit mehr Vortheil verpachtet, als von 
Seiten des Staates ſelbſt verwaltet werden, wie im 
folgenden 6. ausgeführt werden ſoll. Man muß nur 
in diefer Hinfihe den Hauptunterſchied zwiſchen Es 
genthumsbeſiher und Pächter nicht vergeſſen: Daß Er⸗ 
ſterer aus Egoismus den Wald erhalten muß, weil ex 
font fein Eigenthum vernichtet, gegterer nur fremdes 
Eigenthum verwaltet, und es beſchaͤdigt, wenn er den 
Wald ruinirt. Man wird dann auch finden, daß nicht 


"Mes gegen den freien Privatbeſitz gilt, mas man ges - 


gen die Verpachtung anführen muß, und“ daß folge 


Gh die bemerfdaren Widerſpruͤche daducch gehoben 


werden. 

Der Verf. laͤugnet aber nicht, daß eben fo wie er 
gegen feinen Glauben in früßerer "Zeit, bei reiflicher 
Ucherlegung, viel nothwendige Beſchraͤnkungen der Ver⸗ 
inferingen Der Staatsfosften gefunden dat, bie ev 
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vorher ale fo überfah, er auch: viel wefensice Hin 


derniſſe der Forſtverpachtung entdeckte, ‚die'er fraͤber 
nicht genug würdigte. Es if jedoch auch wohl beſſer, 


feine Meinung zu berichtigen, als hartnaͤckig bei der 
einmal geäußerten zu beharren und feinen Gründen zu 
weichen, oder alles weitere Forſchen für überflüftg zu 
halten, 


“ 


$. 9 
| Fortfegung. 


"Als Hinderniffe der Verpachtung haben Ad und. 


dargeſtellt: 
1. Die Schwierigkeit der Sicherſtelung der Er⸗ 
haltung des Holzvorraths durch den Paͤchter und die 


auf feinen Vortheil bedachten Menſchen zu verlieren, 
und dadurch dem dann werthloſen Forſte fein Etrasst 
vermögen gesaubt zu fehen, 

2. Die nothwendige Bedenflichfeit der Dädter, 
bei dem nicht leicht zu Überfehenden Ertrage eines 
Forſtes und den fchwer zu befeitigenden Gefahren, 
welche demfelben drohen, eine binseigend. hohe Rente 
zu verſprechen. 

3. Daß der Pächter nicht die Ausſicht Bat, die 
Frucht feiner Mellorationen direct ju genießen, und 
darum diefe nicht fa wie bei dee Pacht eines Adergus 
tes bezablen wird. 

Diefe” Hinderniffe erſtrecken fih jedoch nicht. auf 
elle Forſten; denn eben fo wie es Staatöforften genug 
in Deutſchland giebt, welche die Reglerung zweckmaͤlu⸗ 
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Gefahr, dieſen bei einem unwirthfchaftlichen und bio . 
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ger den Pelvaten überlaſſen, als in der elnnen Ders 
meltung behalten kaun, eben fo giebt ed Deren auch, 
gegen Deren Verpachtung ſchwerlich ein gegränncter 
Einwurf Statt findet, und me diefe ſowohl für dad 
Netienaleinfommen erſprießlich, ald Dem unmittelbaren 
Eiafommen der Regierung vortheilhaft ſeyn wuͤrde. 
Die Vererbpachtung, benu von Ddiefex kann immer nur 
aliein Die Rede ſeyn, ſobald man zumal fie fo zu flele 
len im Stande if, daß dem Pächter die ganı, willkuͤhr⸗ 
* Beuutzung det GSrundfſtuͤckes überlaffen wird, iſt 
dann auch weiter nichts als cin Verkauf, bei wel⸗ 
den man aber wicht die Bodenrente gegen ein Kapi⸗ 
sal mie einem Male veräußert , fondern dieſe fortwaͤh⸗ 
rend mar als Zinfen Des Kapitals erhebt, Diefe Vers 
yahtung dürfte dann theils aus den oben angegebes 
nen pelitiſchen Gruͤnden, theils weil man, im Kal der 
Kasen fo beſtimmt IR, daß er von Zeit gu Zeit noch 
dem Durhfchuittspreife Des erzeugten Natorales neh 
gearbuset wird, kein Sinken des Metallgeldes, welches 
fh im den letztverfloſſenen Jahrhunderten bemerfdar 
meqhte, fuͤrchten darf, vortheilhafter ald die Schöftuen - 
waltung ‚fen. 

Ag reicher Forſtgrond /welcher mit Vortheil ven 
pachtet werben tanu , IR folgender anzufehen : 

x. Forſten, welche. natärlichen Betreineboden has 
ben, oder Doc bedingten Holzboden, fo daß ed entwe⸗ 
der ſchon jetzt vortheilhaft ift, Re zu einer anderen Des 
nugung als. zur. Holzerziehung zu verwenden ‚ oder es 
dech bei veränderten Verhältnifien werden kann. fm 
een Daude IF eben fowehl dargethan, Daß derje⸗ 


— 
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nige Srund, welcher für natärlichen Getreidebeden E | 


Elare werden muß, nicht Forſt bleiben darf, ale auch 
beftimmt if, was unser bedingtem Holzbopen zu verſte⸗ 


ben it, und mie. häufig der Fall eintritt, daß er gm 


Getreideboden wird, nachdem er vorher lange bedings 
fer Holzboden war. Deß der Staat nicht mit Vor⸗ 


theil Ackerbau für eigene Rechnung duch Bes 


amte treiben kann, räumen alle ſtaatswirthſchaftlichen 
Schriftſteller ein, ed wird deßhalb auch der. Beweis, 
daß es zweckmaͤßig if, den dazu beſtimmten Grund zu 
veräußern, als unnoͤthig übergangen werden koͤnnen. 


Bedingter Holzboden wird in den mehrſten Ge⸗ 


genden wahrſcheinlich uͤber kurz oder lang bei ſteigen⸗ 
der Kultur zu Getreideboden werden, weil alle Holz⸗ 
beduͤrfniſſe in Deutſchland, mit Benutzung ber Holz⸗ 
erſatzmittel von dem unbedingten Holzboden befriedigt 
werden koͤnnen. Sobald ein ſokcher Boden im Helge 


des Staates if, fo iſt es fehr ſchwer, den Zeitpunfe zu - 


erkennen, wo er ſich aus bedingtem Holzboden in Su 


treiveboden verwandelt, und wo der Staat ich dann. 
doch feines Befiges begeben muͤßte. Weit leichter wird 
dieß dem Privaten, welcher weit genauer und richtiger 


gu überfehen vermag, bei welcher Benugung der Bo⸗ 


den den boͤchſten Ertrag giebt: Sind daher die Bers 
Hältniffe, fo, daß der Staat diefen Grund mit Vor⸗ 
theil veräußern kann, indem er ſowohl gegen Verluſt 


hei Ueberlaſſung des Holzborraths gedeckt iſt, als auch 


eine höhere Bodenrente erhält, als ex bisher erhielt, was 


eine nie gu umgebende Bedingung bei jeder Korkserdußes 


sung iſt, fo wird er fich auch deßhalb mis Wortheil des 


- 
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eigenen Befiges begeben. Bor dem Verkaufe hat die 
‚Berpahtung Den Vorzug, daß der Staat die. fort⸗ 
dauernde Reute behält; nur muß unter dieſen Ders 
hältwiffen Alles entfernt werden, mas den Pächter in 
der durchaus willkuͤhrlichen Benutzung eines folgen 
Senndſtuͤckes Binder fönnte. 
„2. Zur Veräußerung dur Verpachtung eignen. 
ich ferner folche Forſtgrundſtuͤcke, welche wegen ihrer 
Geringfügigteit und vereingelten Lage nicht die. Anftels 
lung befouderer Beumten geflatten, Indem fie dann 
die Berwaltungstoften nicht ragen würden, Die 
Sruͤnde, warum man ihre Veräußerung - für zuläffig 
und zweckmaͤßig erflären muß) And fo einfach, Daß fie, 
faum augeführt werden: Dürfen. Der Staat. muß zw 
ihrer Berwaltung Männer anſtellen und befoldeny 
welche die Arbeit, deren fie fähig find, aus Mangel an 
Beſchaͤftigung nicht barfiellen Finnen, und muß fie für 


ihren erzwungenen Müßiggang doch erhalten, Dabei J . u 


verlicet nothwendig das Nationals, wie dag uanmittels _ 
baze Staats sEinfonmmen. Dadurch, daß man diefe . 
Stundſtuͤcke einem Grundbefiger überläßt, Der ſchon ans 
derweitig beſchaͤftigt iR, und die Arbeiten zur Ders 
weltumg dieſer Forſtdiſtrikte nebenbei und darum für 
wenig Belohnung verrichten Fan, gewinnt beides. - 
Sole Forſtgrundſtuͤcke find zu unbeträhtlih, als daß 
ihre Erpaltung für das Nationalwohl in der Regel 

wichtig ſeyn könnte, und. nur in fehr ſeltnen Fällen, 
we. ein folches beſtimmt wäre, Schug gegen Naturers 
eigniſſe zu gewähren, 'wird es für den Staat erfpriehs 
lich feyn, felbR eine Aufopferung an den Verwaltungds 


‘ 
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koſten nicht fu ſcheuen, um ihrer Cepaltung gang gewiß 
iu. ſeyn. 
3 . Wenn man den Ceundſatauffellt daß dielenigen | 
Korften, welche die Verwaltungsfoften nicht tragen, in 
Die Klaffe der zu veraͤußernden gehören, fa ſind jedoch 
keines weges diejenigen "großen. Forſtflaͤchen auf unbes 
dingtem Holzboden Darunter zu verſtehen, wo der ‚es 
berfluß an Hol; Urſache des jetzigen geringen Erttages 
iſt. Dieſe ſchicken ſich gerade am wenigſten zur Ver⸗ 
außerung, und ſelbſt wit Aufopferungen muß fie der 
Staat wenigſtens bis zu dem Zeitpunfte im unmitelbas 
ven Staatsbefige behalten, mo fie anfangen, Ertrag gu 
geben, und dadurch Ihre ‚Erhaltung wuͤnſchenewerth 
wird. Diefe geoßen Flaͤchen von jufammenliegendem 
unbedingten Dolzbeden find entweder rauhe Gebirge⸗ 
güge, wo torgen des Klimas ꝛc. feine, Frucht gebauet 
werden. kann, oder große Sandgegenden, Denen der 
Humus mangelt, feltener Brüder, In allen dieſen 
Faͤllen würde es für Das Wohl des Volkes von: ans 
überfehbar nachtheiligen Folgen. ſeyn, wenn ſolche Forr 
ſten, welche gar nichts bringen und für welche folglich 


auch fein Reiz der Erhaltung da if, in die Hände Dee. 
preivaten kaͤmen. Gaͤnzliche Vernichtung der Ertrags⸗ 


faͤhigkeit des Bodens, Verſchlimmerung des Klimas, 


vielleicht gaͤnzliche Unbewohndarkeit der Gegend, würde 
. Die. Folge davon ſeyn. Daher muß der Staat fie ins 


unmittelbaren Beſitze, gleihfem im Depofito behalteny 


bis das richtige Verhaͤltniß zwiſchen Zeld und Wald 


dadurch beffer hergeſtellt iR, daß in andern Begenden 
wie Waldflaͤche versingert wurde, too der beſſere Boden 
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eine andere Benutzung erlaubt, um aus dieſem natuͤr⸗ 
lichen ewigen Walde die Beduͤrfniſſe auch fuͤr ‚jene 
daan wenigern Wald habenden Gegenden zu ent⸗ 
nehnen. Dei der ſtets ſteigenden Volksmenge in Eus 
vopa iſt es nicht deufbar, daß irgend ein Theil des 
für die Ackerkultur benutzbaren Bodens nicht dazu aufs 


geſucht werden folte, ſobald mon der Verwendung deſ⸗ 


ſelben dafuͤr keine Hinderuife in den Weg legt. Ge⸗ 
fchicher dieß aber, fo wird der natärlicde und anbes 
dingte Holzboden auch Werth und Ertrag erhalten, da 
es ih dann belohnen und näthig werden wird, Koms 
wunikationen gu feiner Denugung herzuſtellen und die 
dorzuͤglich Holz fonfumirenden. Gewerbe dahin zu ver⸗ 
legen. Bis dieſer Zeitpunkt gefommen iſt und Die 
Erhaltung diefee Wälder den Privaten unbeforgt wer⸗ 
7 kann, weil ihr eigner Vortheil damit verbunden 
muß die Regierung felbR fie mit den moͤglichtt ges. 
an Unterhaltungdfoken zu bewahren and zu erhal⸗ 

ten (schen. 
4 Bo die drtlichen Verhaͤltniſſe fo ſind, daß Des 


Defig eines Waldortes für den Privaten ſehr wuͤn⸗ 


Khenswerih und vortheilfaft wird, weil Die gegenfeis , 


dige Unterküguug des Landbaues und Waldbaues Ges 
wien verſpricht, wird ebenfalls Die Ueberlaſſung von 


Wald am Privatbefiger nie nachtheilig ſeyn. Sole, 


BSate Ehunen fehe häufig. ſeyn. Einem Srundbeſitzer 
mangelt dad eigne Holz, es wuͤnſcht es fich in der 
VNaͤhe zu erziehen, wie er es bedarf, er. braucht fi nach 
der Sage Des Waldſtuͤcks Aufſichts⸗ und / Kulturkoſten 
uqt hoch zu rechnen; dein andern mangelt Waldſtrem 


| 
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N die ihm ſehr wichtig iR; ein deitter will Weide darin 


zu erhalten fuchen; ein vierter will Feld und Wald 
gern arrondiren. In’ allen diefen Faͤllen zahlt er dem 


Staate dafür mehr, als diefer, im guͤnſtigſten Falle dar⸗ 
aus zu entnehmen vermag, und wo nicht ein befonderer 


Staatszweck der Veräußerung widerſpricht, wird dieſe 
dann auch nie unvortheilhaft ſeyn. 
3. Ganz beſonders eignen fich Diejenigen Waldun⸗ 


gen zur Verpachtung, in welchen fein Holzinventariumy 
d. 5. fein beträchtlicher Holzvorrath if, oder mo die 


Wirthſchaft fo Teiche zu fönftoliren iſt, daß feine Ge⸗ 
fahr für den Staat Statt findet, durch Verſchlechterung 
des Grundſtuͤckes hinſichtlich des beſtimmten Pachtgel⸗ 
des zu derfieren. Die Waldorte, welche in diefe Kiaffe 


gerechnet werden Ahnen, find vorzügfi die Schlags 


und Buſchhoͤlzer und ſelbſt gewiſſermaßen die Mittels 


waͤlder. Im Ausſchlagwalde, vorzäglih" bei kurzem 


Umtriebe, iſt felten fo viel Vorrath, dab nicht der 
Werth deſſelben ale Erbflandggeld gezahlt werden 
konnte, folglich faͤlt hier das oben angeführte Hunder⸗ 
niß hinweg. Waͤre aber auch dieß nicht einmal der 
Fall, ſo werden hier Jährlich genau zu beſtimmende 
Flaͤchen abgeholzt, und da weder Durchforſtung noch 
Zugutemachung von abſterbendem Holze außerhalb der 
Jahresſchlaͤge vorfaͤllt, ſo kann die Kontrole der 
Wirrhſchaft ſehr genau erfolgen, ſelbſt wenn der Wald 
des Jahres nur einmal, zur Zeit wo der Jahresſchlag 
beendigt ſeyn muß, beſichtigt wird. Iſt der Boden 


unbedingter natuͤrlicher Holzboden, wie z. B. Bruch⸗ 


Berg, Gelfen r fo: wird den Pächter oder Erbbefiger 


Yin eigener Vorthell meingen, auf die Erbaltung des 
Wiederaus ſchlags und Holjbeftgndes zu denken da 
fonk feine Befitzuug allen Werth verloͤrr, und es wird 
hierbei von Seiten des Staates feine Kontrole näthig 
fee. Iſt es bedingter Holzboden ı. fo iſt es ohnehin 
dem Nationalvortheile angemeffen ‚ dem Beflger , eine 
andere Benutzung zu gefiatten, wenn er Dabei feine 
Rechnung beſſer findet. An Verſchwendung aufge⸗ 
ſparter Holzvorraͤthe iſt hier nicht gu denken, denn es 
Fond feine vorhanden, Verſchlechterung des. Holzbeſtan⸗ 
dei darf man auch nicht. fürchten, da Das Verfahren 
bet der Waldverjuͤngung fo aͤußerſt einfach iſt folglich .- 
findet Hier fein einziger Einwurf Statt, melden bie. 
Geguer der fielen Privatwirthſchaft gegen die Zulaͤſſig⸗ 
keit derelben machen,‘ ; - 
Diejenigen Hinderniſſe, welche farchten laſſen, m 
der Pächter nicht. eine verhaͤltnimaͤßig hohe und bins - 
reichende Rente zu geben ich erbisten werde, treten 
hier ebenfalls nicht ein. Ein folcher Wald Ift wenig 
sder.gar feinen Gefahren unterworfen, wenn der Um⸗ 
trich wicht zu lang hinausgeſetzt iſt, fo kann ſelbſt der, 
Vaqter, oder Doch wenigſtens feine naͤchſten Angeboͤri⸗ 
sen noch dem Vortheil einer beſſern Kultur und Ver⸗ 
wehrung Der Erzeugung genießen. Auch die Spekula⸗ 
tion IR durch Die Erziehung ſchwacher Nughälger, Korb⸗ 
mthen, Flecht ſpaͤne, Reifſtocke, Beſenreißigs Peitſchen⸗ 
Ba Gexrberrinde und mannigfaltiger Stangenboͤlzer 
x. leinesweges ausgeſchioſſen. Rechnen wir hierzu 
de Uunehmlichfelt eines folgen ſichern Befiges, die 
wenige Arbeit, welche er verurſacht, die Jagd, die. u 


x 


1 


N 


“ J 
Hoffnung, die Holzpreiſe ſteigen zu ſehen, und fo ein 
Kapitaͤl eben fü ſicher ale gut zu belegen, To If es gar 


ww 


‚ Seinem Zweifel unterwerfen, daß diefe Für den Staat 


durchaus gefahrloſe Verpachtung Det Yuldyı und Schlags 
Bölger mir eben dem Borthetle Start finden könnte, vielleicht 


: fogar noch mit größerem, als die der Neerdömalnen. 


Es ift in der That auffallend, warum man nid 


- nie auf die Idee gefommen if, od fih nicht auf diefe 


Hre die Forſtrente erhöhen ließe, da der Erfolg mie 
Sicherheit ald Hut Angennmmen werden Konnte, Zwi⸗ 
ſchen der Eide und dem ’Reim giebt es eine Menge 
Forſtſtuͤcke, melde Der Staat gewiß nicht vortheilhafter 
denutzen konnte als durch Vererbpachtung. 
Auch Kopfbhoͤlzer gehören‘ in dieſer Hinficht in die 
Klaſſe der Schlagholzer dent, wenn in ihnen gleich mehe 
Holzvorrath, als die bleibenden Kopfholzſtaͤmme ſelbſt 
find, fo laͤßt ſich doch Die Benutzung derſelben leicht 
kontroliren, da deren Beſtand ats unveraͤnderlich und’ 
eiſern anzunehmen iſt. Mir finden auch, daß die Nu— 
gung von Hdlzern, welche bleſer Ark des Wirthſchafts⸗ 


betriebes unterworfen find, in der That ohne Gefahr 


erfolgt, indem z. B. bei allen Burds und Domainens 
Verpachtungen dem Paqhter die Nutzung der Lopfwei⸗ 
den und Soqhneidelhotzſtaͤnme ohne Anſtoß mit als 
Pachtnutzung uͤberlaſſen wird. 

Sollte die von Cotta in Vorſchlag Airachte 


vs Felddaumwirthſchaft Eingang finden, vie e8 denn wohl 


Gegenden giebt, wo fit ganz smectmäßig ſeyn kann, 


ſo würde auch deren Verpachtung gewiß dee Selbſtver⸗ 
waltung weit vorziehen ſeyn. 
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Digleih im Mitteimalde weit mehr Hohztorrach 
W, ſo laͤßt fich Dach recht gut deren Verpachtung nicht | 
bieß als thumiich, ſondern fogar als recht vortheilhaft 

Des fümmilihe darin benutzbate dal; im Erb - . 
ſtandegelde “gleich bei der Veräußerung baar zu ber \ : 
zahlen, würde zwar ebenfalls ſchwierig ſeyn, kann aber 
auch nicht in der Art verlaugt werden, daß der Wertz 
deſſelden, wie et gegenwaͤrtig if, erlegt wuͤrde, da er 
nicht gleich erhoben werden Tanıt, ſondern erſt danu * 
eingehen fönkte, wenn der Schlag wirklich zum Hiebe ee 
Fimmt. Um die Beſchaͤdigemgen und Das Verderben | 
Des Unterholied zu vermeiden). fann man Richt im. 
Bittelwalde pientern und das ſtarke Hol im ganzen 
Foeeſte herausbauen, fondern man iſt gezwungen, mit 
dem Hiebe deſſelben bis nach Abtreibung des Unter⸗ 
buſches zu warten. Daher müßten vom dem Werth 
des Hoizes, melden es zur Zeit ſeines Abtriebes Haben 
wird, die Zinfen bis sa diefem Zeitpunfte abgerechnef 
werden , woduerch das zu verlangende Erdſtandskapital 
betraͤchtlich verringert meiden wird. Da im Miitel⸗ 
walde fein Hindernis Statt findet, Die- Schläge eben fo 
behtmme abgutbeilen, als im Niederwalde, und die 
BWirbichaftstäßrung und Benutzung deßhalb auch eben J 
fo genau kontrolirt werden kann, als in dieſem, fo 
ia das Unhezahltbleiben eines Theils des Oberhotze 
mit keiner fo großen Gefahr für den Veraͤußerer vers. Ze 
Isdpft, ale im Hochwalde. Selbſt aber auch bei dem - 
Abtriebe eines Schlages iſt es nice ſchwer, fi zu 
Ahern; daß ver Erbpächter die verlangte oder vorhau⸗ 
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dene Quautitat des Oberholzes erhalten muß, indem 


- die Gattung umd Zahl der pro Morgen befinmfeis - 


Saftreifer, Dherkänder, angehenden Bäume u. f. m. - 


leicht feſtgeſtelt und die Eriällumg dieſer Vorſchriften 


und Bedingungen leichte fontrolirt werden kann. Die 


Nkurje Zeit, in der im Mittelwalde Hals geſchlagen 


wied, die Schwlerigkeit, unbemerkt eine größere Benu⸗ 


“gung des Holzvorraths vorzuneßmen, als beſtimmt if, 


die Beſtimmtheit, mit welcher man die für paflend ers 
kannten Wirtbſchaftsmaßregeln anzugeben und feſtzu— 
ſtellen im Stande iſt, ohne den Paͤchter nachtheilig in 
der fuͤr ihn voriheilhafteſten Benutzung zu beengen, 


alles dieß macht es weit zulaͤſſtger, ſich im Mittels 


walde der eigenen Verwaltung zu begeben, als im 
Hoͤchwalde, da der Mittelwald nichts iſt, als Mieder⸗ 
wald mit einzelnen ſtarken Baumen. 

Ueberall wird der Pachtzins, melden man in dies 


‚fen Faͤllen zu erwatten hat, verhaͤltnißmaͤßig deſto 
Höher ausfallen, je mehr die Berhältniffe ‚geeignes 


And. ‚7 buch Speculation, durch forgfältige Ausnutzung 
der Nughölzer etwas gewinnen zu koͤnnen; aber ſtets 
iſt wohl vorauszuſetzen, daß er den Ertrag, welchen man | 
durch die Gelbfiverwaltung erhält, überfleigen wird. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß Da, wo wenig 
Wald iſt und wo Das Hol; fehr geſucht wird, wo die 
Valddiſtrikte klein find, mo ſich viele Kapitale vor⸗ 


"finden, welche die Beſitzer anzulegen ſtreben, die Ver⸗ 


.pachtungen ergiebiger ausfallen werden, als da‘,, wo 


uberall das Gegentheil Statt findet. Gegen einen Aus⸗ 
fall wuͤrde man ſich übrigens duich die Vehimmung 
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des Minimums eines Pachtgebotes, nach Malgabe def 
ermittelten Ertrages, hinreichend ſchuͤtzen koͤnnen. 

Was die Bedingungen einer Forſtverpachtung be⸗ 
tifft, fo find dieſe ſo einfach und gehen fo vollſtaͤn⸗ 
dig ans der Sache felbit hervor ı ‚daB faum etwas zu 
bemerken fepn wird. Der Staat muß Sicherheit mes 
gen’ des dem Pächter uͤherlaſſenen Hollinventariums 
erhalten, er muß berechtigt ſeyn, die Wirthſchaft ges 
nug kontroliren zu Können, um die Uebergeugung in, 
erhalten, daß der Ertrag Des verähßerten Grundſtuͤcks, 
er werde genommen; aus welcher Erprügung es auch 
ſey, wicht verringert werde, Der Pächter muß Sins 
ſichts einer willkuͤhrlichen Behandung des gepachteten 
Grundſtuoͤcks nur in fo weit deſchraͤnkt ſeyn, daß er 
nichts thun darf, wodrech die Anſpruͤche des Staats 
als erſter Realgläubige deſſelben gefaͤhrdet, oder das 
Nationaliutereſſe beantraͤchtigt wuͤrde. Wo der letztere 
Fall eintreten fun, iſt in der laetebithſchaftlichen 
dorßlunde noͤſer bellmmt. 


46. io. 
Berdefeitigung der Hindernifie, die moͤglichſt hohe Forſtrente 
bei der eignen Verwaltung für Rechnung des Staats 
zu erheben. 


Nicht alle Forſten koͤnnen ihren Verhaltniſſen ge⸗ 
maͤß verpachtet werden, denn die großen zuſammen⸗ 
liegendes Hochwaͤlder muͤſſen von dieſer Maßregel wohle 
ganz auggeſchloſſen werden. Es iſt daher auch zu uns 
terfshen, in tie fern Die natürlichen Hinderniſſe, 
veche ſich Der „Erbebung der moglichſ hohen Forſtrente 

Bits Gr. d- 3. I. 4 
. ⸗ - 


o 
bel der. Setsndermaltüng entgegenſetzen, irgend beſel⸗ 
, uiggt werden koͤnnen. 

Wenn wir dieſe betrachten, fo bietet ſich uns zu⸗ 
erſt ald folches die Kofdarfeit der Staatsforſtverwal⸗ 
tan. gegen, die Verwaltung eines Privatforſtbeſitzers 
Patı welche. datin legt, daß bei dem legten alle Ges 
Tchäfte dei Verwaltung ſelbſt, der Ausführung wie 
der Anordnung, dann aber auch der Kontrole und 
Reolſion; von dem Beſitzer oder doch nur bon Einem 
Beamten derlehen werden, mährend der Staat diefels 

or be, unter mehiere Beamten zu vertheilen gendthigt if, 
ſolgüch ein Rärfene Verwaltungspeeſonale zu bezahlen 

ndthig hat. | 
we Man. würde irren, wenn man glaubte, daß dieſe 
| größere Zahl von Beamten "bloß dur die größere 
Siäche nöthig wird, und daß diefelbe Flaͤche, unter 
Vrloatheſteer vertheilt, eben ſo dei Beſitzer oder von 
Ahnen angeftellte Beamte bedürfen nürde, als der 
Staat. Dieb gehet darand hervor, daß eg in der 
| Staatsforkvermwaltung eine fo große Menge wilden; 
‚und Kontrols Stellen giebt. * Wenn wir und de Ne; 
vierförfter oder eigentlihen Revierverwalter als a, 
genthuͤmer Der Reviere denfen, fo faͤllt ſogleich di, 
Nothwendigkeit weg, beſondere Kaſſenrendanten, Ober⸗ 
foͤrſter, Forſtmeiſter, Oberforſimeiſter, eine Central⸗ 
ſtelle und Buͤreaus mit ihrem Heere von Schreibern, 
Kalkulatoren, Regiſtratoren und Directoren zu haben. 
Wenn wir alle Revierverwalter in Deutſchlam fra⸗ 
gen, ob ſie ſi ſi ch nicht getrauen, ihr Revier allem zu 
verwalten, Das zu erhebende Geld einzunehmen, zu 
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verrechnen und in bie Eentrals Staatskaſſe döjntlefem? 
{6 werden gewiß menig verneinende Ankworten erfols 
gen. Es wuͤrden viele Darunter” feyn; "ofe dadurch 
mehr von ſich behaupteten, als le leiſten Einen, aber 
darum kann man noch micht fagen, daß nicht auch 
viele darunter ſeyn moͤgen, welche vollkommen dazu 
fähig und geeignet find. Weit enffernt,. die Einrichh 
tung, das ganze Verwaltungsperſonale auf die Revier⸗ 
verwalter. befchränfen zu wollen,‘ für vortheilhaft oder 
auch nur für thunlich und moͤglich zu halten; wird dich 
nur als Bewels angeführt, daß es nit! die Größe 
der Forſten iſt, welche den Staat zur Anftelung eines 
größeren Verwaltungsperſonales nöthigt, fondern mehr 
die Furcht, ſich m feinen Intereſſen beeinträchtigt zu 
ſehen, wenn nicht eine genuͤgende Leitung, Kontrole 
und Beaufſichtigung Statt findet, weßhalb wir uns 
auf das oben angeführte Beiſplel beziehen. 

Dieſe Furcht iſt auch nicht ungegruͤndet; denn Pas 
gehört unter die Unvollkommenheiten der Welt, daß 
ed undenkbar iſt, ein Durchaug gleich moralifcheg, dienſi⸗ 
eifriges, einſichtsbolles und kenntnißreiches Redlerver⸗ 
waltungsperſonale zu haben gewitz zu fehn, daß ohne 
die gehörige Leitung alle zur Erreichung des angegebe⸗ 
nen Zweckes moͤglichſt wirken, und nad Kräften nur 
ben Vortheil Des Staates zu befördern fuchen würden, 
Eine Aufpebung der anordnenden, leitenden; auffes 
Benden und nachfehenden Behörden würde wahrſchein⸗ 
NS dem Staate unendlich mehr foften,. als ihm die 
Erfparung an den DBefoldungen eintrüge. Aber day 
vortheilhafte liegt zwiſchen Dem Zuviel und Zuwenig. 
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Die Repjerverwalter konnen nicht ohne ofigemeine Lel⸗ 
tung und. genaue Beaufſichtigung bleiben; aber man 


muß auch nicht glauben, Daß die Einrichtung einer 


Forſtverwolung derjenigen einer Armee gleigt, . wo” 


, 


der Gemeine, unter Dem Gefreiten, dieſer unter dem 
Unterofficiere/ dieſer unter dem Sefondelleutnante K, 
ſteht, und oßen auf deu Spitze dieſer hochgethuͤrmten 
Pyramide der Feldherr, von dem Das Leben der zus 
fammengefegten Maſchine ausgeht, der die Einheit 
und den Geiſt ihrer Bewegung in ſich konzentrirt. 
Dem Forſtbeamten vom Revierverwalter an muß, um - 
dem Staate vom moͤglichen Nutzen ſeyn zu koͤnnen, 
eine. gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit bewilligt werden; iſt mau 
einmal dazu gezwungen, fo. folgt von ſelbſt daraus, 
Daß man zu Diefen Stellen nur Menſchen waͤhlen darf, 
welche Zutrauen verdienen, und als Recht fordern 
koͤnnen; und iſt dieß wieder der Fall, ſo iſt es hoͤchſt 
unvortheilhaft, ſie zu Maſchinen herabzuwuͤrdigen und 


die Verwaltung durch eine uͤbertriebene Kontrole uns 


noͤthigerweiſe koſtbar zu machen. 

Wenn wir die Einrichtung der Forſtverwaltungen 
in den mehreſten deutſchen Staaten betrachten, ſo fin⸗ 
den, wir, daß neben und über Den eigentlichen Revier—⸗— 
verwalter folgende Eontrolivende, anordnende, leitende 
und nachfeheude Forflbeamten angeftelt find: 1. der 
Kafenrendant, 2. der Forſt⸗Inſpector, Oberförfter, 
Sorftmeifter, „oder wie der mehrere. Kevierförfter beaufs 
ſichtigende Forſtbeamte fonft Heißt, 3. der Oberforſt⸗ 


meiſter, Kreisforſtmeiſter, Forſtrath, Regierungsrath 


oder die Provinzialforſtbehoͤrde, 4. die Central⸗ Forſtbe⸗ 
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hörde, welche das geſammte Forſtweſen im Staate 
leitet und ihm vorgeſetzt iſt. 

Unterſuchen wir die Nothwendigkeit eines Forſ⸗ 
kaſſenrendanten, ſo iſt eine Trennung der Kaſſe von 
der Verwaltung Hinfichts der, Kontrole allerdings wohl 
in den mehreften Fällen fehr zweckmaͤßig obgleich da⸗ 
bet auch häufig Ausnahmen Statt finden, wovon weis 
ter unten die Rede feyn wird, Indem durch nichte 
Unterfleife fo zweckmaͤßig verhütet werden, als wenn 
derjenige; welcher die Zugutemahmg und den Ber; 
kauf des Holzes beforgt; feine Seldeinnahme und Geld⸗ 
ausgabe hat. Allein die entfſchuldigt Im fehr vielen 
Faͤllen woch nicht die Anftelung befonderer Kaflendes 
amten. Vielleicht mit dem halben Gehalte, welches 
won einem Feine andere Beſtimmung habenden Forſe⸗ 
einnehrier zur dürftigen Subfiſtenz geben muß, wuͤrde 
man die Kaffe einem andern Staatsbeamten, Schulzen 
oder Staatsbuͤrger uͤbertragen koͤnnen, welcher nicht 
ausſchließlich von dieſer Stelle leben muß. Es macht 
im Allgemeinen die Staatsverwaltung fo koſtbar, Daß 
man fire. jedes fleine Geſchaͤft einen befonderen Staatss 
beamten anſtellt, und nicht die als rechtlich anerfanns 
‚ten Bürger zur Verwaltung mehr benugt, melde fich 
mit einer weit geringeren Entfshädigung begnügen wuͤr⸗ 
den, ald die Erhaltung eines oft nicht vu befchäftigs 
ten Beamten beträgt. Im Preußifchen mußten früher 
die Königlichen Domalnen s Pächter die Zorflfaffen mit, 
übernehmen „wodurch eine beträchtliche Erfparung bes 
wirft wurde, und ed dürfte außer diefen wohl nir⸗ 
gends an Männern fehlen, melde eben ſowohl geeig⸗ 
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‚net ale geneigt ſind, dieß gegen eine geringe Verga⸗ 


tigung zu hun. 

Wenn wir die Stehung des Oberförtters/ FZorſ⸗ 
inſpectors oder Forſtmeiſters beteathten, ſo iſt Diefelbe 
ihrer Natur nach anordnend und ausuͤbend zugleich. 


Er ſoll dag. vorſchreiben, was der Revierverwalter aus⸗ 


fuͤhrt, ihn aber auch bei der Ausführung ſelbſt leiten. 


Sobald dieſer Hinlänglich wiſſenſchaftlich gebildet if, 


. um die Waldwirthſchaft in dem Sinne gu führen, wie 


ibn die Centralſtelle vorſchreibt, ſo iſt der Oberfoͤrſter 
oder der Oberforſtmeiſter, ein durchaus uͤberfluͤſſiger Be⸗ 
amter, denn der Revierfoͤrſter muß ſeine Funktionen in 


Hinſicht der Ausuͤbung des Wirthſchaftsbetriebes voll⸗ 


PP 


fommen mit überneßmen fünnen, und für die Beaufs 
fihtigung iſt einer von beiden, ‚wenn er micht durch 
unnäthige Schreibereien erdruͤckt wird, ſo daß er ſich 
mit dem Walde beſchaͤftigen kann, eben ſo vollkommen 
hinreichend, wie zur allgemeinen Leitung der Wirth⸗ 
ſchaft. Die inſpicirenden Oberfoͤrſter ſind auch erſt 
eine Schoͤpfung der neuern Zeit, welche Statt fand, 
als. man bemerkte, daß die Revierverwalter nicht all⸗ 
gemein Die noͤthige wiſſenſchaftliche Ausbildung hatten, 
um die Sorften, fo wie man es verlangte, zu behandeln, 
weßhalb man ihnen einen Vorſtand und ſpeciellen An⸗ 
ordner geben zu muͤſſen glaubte, da es weder moͤglich 
war, das Perſonale zu verändern, noch dem Kreis⸗ 
‚ fosfimeifter bei feinem ausgedehnten Wirkungskrei⸗ 
fe ‚ die Anordnungen im Einzelnen zij übertrafen, 
Man kann dieß bei den jetzt in vielen Gtaas 
ten beſtehenden Verhältniffen nicht ale unnoͤthig "und 


\ 
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untverfmäßig eiflären; fie wird dieß aber offenbar dann . 


werden, menn fein Staat in DVerlegenheit ſeyn wird / 
nur ſolche Revierverwalter anzuſtellen, welche zur ſelbſt⸗ 
ſtͤndigen Revierverwaltung die, noͤthlgen Kenntniſſe 
haben, dann wird man bie Oberfoͤrſter entbehren koͤn⸗ 
nen, wie man jet nach Anftelung diefer den Ober⸗ 


forftmsifter nicht mehr bedarf, und wieder an Diefem . 


allein genug haben. Es iſt eine ſehr laͤcherliche Idee 


gu glauben, die Wirthſchaft werde nur dann gut ge 


hea, wenn fie. die Centralſtelle dem Oberforſtmeiſter, 
diefer dem Öberförfter, und. diefer wieder dem Neviers 
foͤrſter vorſchreibt. Es iſt volfommen hinreichend, 
meh bei einem Verwaltungsperſonale, wie es ſeyn fol, 
md mie man es leicht jetzt haben kann, wenn Bloß 
Verdienſt, Moralität und Kenntniſſe Anſpruͤche auf 
eine Forftbeamtenftelle geben, die Eentrafficle. die als 
gemeine Anficht ansfpricht, nach welcher die Wirchfchaft 
geführt werden fol, und Ein Beamter die Ausführung 


S 


bewacht; denh fie. wird immer fchwerfälliger, unvoll⸗ 


fogmner, koſtbarer und wohl gar fchlechter werden, 
je mehr fih die obern Behörden in Die Verwaltungs⸗ 
funftionen der untern miſchen, und dieſe in ihrer 
Thaͤtigkeit hemmen. Raͤumt man wieder die Noth⸗ 


wendigfeit ein, bei den zum Theil noch ungebildeten | 


Revierverwaltern Oberfoͤrſter anzuftellen, fo. werden 
bie Oberforſtmeiſter wieder uͤberfuͤſſig; Denn da beide 
Beamten eigentlich. eine gleiche, Beſtimmung haben, ſo 


muͤſſen ſich ihre Handlungen nothwendig durchkreuzen . 


um begegnen. Cine dieſer beiden Stellen mag jetzt 
uch noͤthig ſeyn, und bei der unvollkommnen Bil⸗ 


\ 
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dung der Revierverwalter ſind es die Oberſideter, da 
der groͤßere Wirkungskreis der Oberforſtmeiſter ſie durch 


dieſe nicht erſeten läßt, beide zugleich find es gewiß 


nicht. 
Es gehet hieren hervor, daß es allerdings wohl 
möglich ſeyn dürfte, die Verwaltung zu vereinfachen, 


- und das NHinderniß der größern Koflen derfelben gegen - 


— 


die Verwaltung des Privaten, um fuͤr den Staat eine 


gleich große Forſtrente als dieſer zu erhalten, wenn 


—⸗ 


auch nicht ganz gehoben, doch. groͤßtentheils beſeitigt 
werden könnte, | 


$. 11. 
Fortſ enung. 

Ein anderer Nachtheil der Staatsforfiverwaltung - 
liegt darin, daß die Beamtenpflicht zur Erhaltung der 
größten Einnahme nie fo flarf wirkt, ald das Intereſſe 
des Eigenthämers , welcher fie felbft erhält, und Daher 


auch nicht gleiche Anftrengungen hervorbringt. Das iſt 


Fein Vorwurf, tvelher die Beamten treffen ſoll, ons 
Dern etwas, was In der menfchlihen Natur beguindee 
if. Der Staat kann nicht einmal diefelben Auftvengungen 
deßhalb Fordern, welchen viele Eigenthümer aus Eis 
gennug fi unterwerfen, da fie eben fo. oft bloß ' wies 
gen Vermutungen und Hoffnungen Start finden muͤſſen, 
als wegen Gewißheit, den beabfichtigten Zweck zu erreis 
hen. — Hier if nur Ein Mittel, um diefen Uebelftand 
su heben, nämlich das: Das Intereſſe des Staates 
mit demjenigen des Forſtverwalters zu verbinden ‚ins 
dem man Ihn an den Dortheilen, welche ex durch 


— 
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vie beſtimmt zu fordernde Ainßeengungen zu gerinnen 
weiß, Shell nehmen läßt. 

Allerdings entfliehen hieraus toleder fogenannte Acy 


cidentien, und der Verf, fennt recht gut die Einwuͤrfe, 


weiche man Dagegen macht, und wie fehr man in der 
neneen Zeit darauf dringt, den Forſtbeamten nur eine 
firirte Beſoldung gu gewähren. So ſehr er aber auch 
dafür Rimmt, alle Nebeneinfünfte der Forfiftellen, wel⸗ 
he dem Staate, dem NPationaleinfommen oder den 


Staatebürgern nachtheillg und druͤckend werden koͤn⸗ 
nen, zu vermeiden, eben fo fehr iſt er für Beibehal⸗ 


tung derſelben, mo’ dieſe Nachtheile nicht eintreten, 
und der Vortheil des Forſtbeamten mit dem des Staa⸗ 


tes vereint werden fann. — Dieb IR aber bäufg 


Der Kal. 

So 5.3. wird das Staatseinfommen aus dem Bor; 
Re ſehr Häufig Dadurch verringert, daß theils das Hol; 
nicht gehörig ausgenugt wird, theils der Forſtbediente zu 


bequem iſt, den Abfag vieler Nutzhoͤlzer mit Mühe und ' 


Aufopferung zu befördern. Es ift umfonfl, daß man 
fagt : Das muß nicht-fenns; es geſchiehet dennoch, und 
die vorgeſetzten Behörden Finnen weder jede Klafter 
nachſehen, ob eingefchlagenes Nutzholz darin .befindlich 
iR, noch ſelbſt einmal ein berimmtes Urtheil darüber faͤl⸗ 
len, wenn es geſchiehet. Eben fo wenig werden fie ermits 


teln fönnen , ob es moͤglich geweſen waͤre, Mittel auf⸗ 


zufinden, den Debit des Hohzes zu erhöhen, Wie 
nachtheilig dieß für den Staat iſt, nimmt man am 
deutlichſten wahr, mo Gtaatds und Privarforften uns 
ter gleichen Verhaͤltniſſen neben einander liegen. Im⸗ 


⸗ 
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mer muß entweder der Staat ſein Holz von gleicher 
Qualität zu einem moßlfelleren Preife laſſen, ale es 
Der Private verfanft, oder er verkauft nithte, ſo lange 
- In den Privatforften noch etwas zu ‚befommen ilt. Die 
Urſache von Diefer gar nicht zu beftveitenden und tau⸗ 
ſendfach In der Wirklichkelt nachzuweiſenden Erſchei⸗ 
nung liegt darin, daß man in den Privatforſten die 
Käufer auf jede Art anzuloden, umd es ihnen bequem 
zu machen ſucht, daß fie jeder Zeit das gemünfchte 
Holz, fo wie fie es verlangen, erhalten köunen, wenn 
es vorhanden if, daß man mit einem Worte von 
Selten des Privatforſtbeſitzers den Holzkaͤufer fo bes 
handelt/ wie der Kaufmann feinen Kunden, den er 
nicht gern verlieren will; daß man feine Muͤhe ſcheuet, 
ale NHolzfortimente herzuſtellen, bei ‚denen ih nur 
irgend ein Sewinn erwarten läßt. — Ganz anders iſt es 
in den Staatsforften, wo Der Forſtbeamte fein Interefſe 
dabei. hat, ob das Holz dieſes uder dag Fünftige Jahr 
verkauft wird, ob zuletzt viel oder wenig einkoͤmmt; ex 


betrachtet ſich nicht old Kaufmann, fondern als Staates. 


Beamten, erfüllt feine Inſtruktion, fo wie dieſe ed vor⸗ 
(reißt, beobachtet ale oft unnöthige uud den Ders 
kauf erſchwerende Foͤrmlichkeiten, hütet fi, Nughälzer 
arbeiten zu lafien, dexen Verkauf oft ungewiß IR und 
wobei ex fi der Gefahr vielleicht gar ausfegt, Vor⸗ 
wuͤrfe wegen unzweckmaͤßig aufgewandter Zugutemas 
Aungsforen zu erhalten, melde ihm die Rechnungs⸗ 
führung, die Arbeit bei dem Einſchlage ꝛc. erſchweren, 
und laͤßt Alles den Gang gehen, welchen es nehmen 
will. Er findet hinreichende Beruhlgung darin, Daß 


. 39. . 
a doch nicht ſo handeln kann, wie en will, fondern 
feiner Inſtruction folgen muß, daß vielleicht gar. guts 
gemeinte Vorſchlaͤge von feinen Vorgefehten zuruͤckge⸗ 
wiefen werden. Das Gefuͤhl , daB man Ihm feine 
Selbſiſtaͤndigkeit nicht geatten will, und ihn ängrlih 


beauffichtigt, erſtickt in ihm das Verlangen, mehr zu thun, 


ald von Ihm verlangt wird. Wohl mögen manche Le⸗ 
fer Diefer aus der Erfaßrung geſchoͤpften Bemerkungen 
ſeyn, welche ſie durch die Behauptung zu widerlegen 
glauben: Die Pflicht des Beamten fordere, Alles zu thun, 
um das ntereffe des Staats zu befärdern, was in 
deſſen Kräften ſtehet, das Gefühl derfelben müffe eben 
fo ſtark wirken, als der Eigennug, und wo es nicht 
gefchehe, müfle der Borgefegte dieß noͤthigenfalls ers 
zwingen! Die, welche diefe Behauptung aufſtellen, fens - 
uen aber. fo wenig den Menfchen, als die Schiwierigs 
keit, ein ſolches Gefühl bei vielen Widerwärtigfeiten, 
welche der Beamte oft erfährt, gu erhalten, noch die 
Kraft und ihre Grenzen, welde erfordert wird, um die 
Bermwalter zu zwingen, fo gu handeln, mie fie handeln 
foßen. Es iſt noch ein himmelweiter Unterfchied zwi⸗ 
ſchen einer pflichtvergeffenen- fchlechten Amtsverwaltung 
und der idealiſch volllommmen, two dem Amtsverwalter 
fein Amtsintereffe theurer iſt, als das eigene, und er 
dem Bortheil des Staats jede Mühe, jeden eignen 
bringt und aufopfert. Die erſtere fann man wobl vers 
hindern, die andere. nie erzwingen und nur bei einem 
fche Kleinen Theile der Beamten darauf rechnen, fie jy 
finden, Darum heut es politiich, den eignen Von 
theil ded Beamten mit dent des Staats zü verbinden, 
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“mer muß entiveder der Staat fein Holz. von gleicher 
Qualität gu einem tmohlfelleren Preife lafien, ale es 
der Private verfanft, oder er verkauft nithte, ſo lange 
in den Privatforften noch etwas zu bekommen iſt. Die 
Urfache von Diefer gar nicht zu beflreitenden und tamı 
fendfach im ‚der Wirklichkeit nachzuweiſenden Erſchei⸗ 
nung liegt darin, daß man in den Privatforften Die 
Käufer auf jede Art anzuloden, und es ihnen bequem 
zu machen ſucht, daß fie jeder Zeit das gemünfchte 
Holz, fo wie fie es verlangen, erhalten koͤrnen, win 
ed vorhanden if, daß man mit einem Worte vom 
Seiten des Privatforfbefigers den Holzfäufer fo bes 
handelt, wie der Kaufmann feinen Kunden, Den er 
nicht gern verlieren will; daß man keine Muͤhe ſcheuet, 
alle Holzſortimente herzuſtellen, bei denen ſich nur 
irgend ein Gewinn erwarten läßt. — Ganz anders iſt es 
in den Staatsforſten, wo der Forſtbeamte kein Intereſſe 
dabei hat, ob das Holz dieſes oder das kuͤnftige Jahr 
verkauft wird, od zuletzt viel oder wenig einkömmt; ex 
betrachtet fih nicht als Kaufmann, fondern ald Staates 
beamten, erfüllt feine Inſtruktion, fo wie dDiefe es vor⸗ 
ſchreibt, beobachtet alle oft unnöthlge uud den Vers 
fauf erſchwerende Foͤrmlichkeiten, huͤtet fich, Nuszboͤlzer 
arbeiten zu laſſen, deren Verkauf oft ungewiß iſt und 
wobei er ſich der Gefahr vielleicht gar ausſetzt, Vor⸗ 
wuͤrfe wegen unzweckmaͤßig aufgewandter Zugutema⸗ 
chungskoſten zu erhalten, welde ihm vie Rechnungs⸗ 
führung, die Arbeit bei den Einfchlage ıc. erſchweren, 
und läßt Alles den Gang gehen, welchen es nehmen 
will. Er findet hinreichende Beruhigung darin, daß 
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ea dech wicht ſo Handeln kann, wie en will, fordern 


feiner Inſtruction folgen muß, Daß vielleicht gar. gute | 


gemeinte Morfchläge von feinen Vorgefehten, zuruͤckge⸗ 
wieſen werden. Das Gefühl, daß man ihm feine 
Selbſtſtaͤndigkeit nicht geflatten will, und ihn aͤngſtlich 
beaufſichtigt, erſtickt in ihm das Verlangen, mehr zu thun, 
ald von ihm verlangt wird. Wohl moͤgen manche Le⸗ 
ſer dieſer aus der Erfahrung geſchoͤpften Bemerkungen 
ſeyn, welche ſie durch die Behauptung zu widerlegen 
glauben: die Pflicht des Beamten fordere, Alles zu thun, 
um Das Intereſſe des Staats zu befördern, mas in 
deſſen Kräften ſtehet, das Gefühl derfelben müffe eben 
fo ſtark wirken, als der Figennug, und mo es nicht 
geſchehe, muͤſſe der Vorgeſetzte dieß noͤthigenfalls ers 
zwingen! Die, welche diefe Behauptung aufſtellen, fens - 
nen aber. fo wenig den Menfchen, als die Echtwierigs 
Zeit, ein ſolches Gefühl ‚bei vielen Widerwärtigfeiten, 
welche der Beamte oft erfährt, zu erhalten, noch, die 
Kraft und ihre Grenzen, welche ‚erfordert wird, um die 
Berwalter zu zwingen, fo zu handeln, mie fie bandelg 
folen. Es iſt noch ein himmelweiter Unterfchled zwi⸗ 
fchen einer pflichtvergeffenen- fchlechten Amtsverwaltung 
and der idealiſch volllomumnen, wo dem Amtsverwalter 
fein Amtsintereſſe theurer iſt, als das eigene, und er 
dem Bortheil des Staats jede Mühe, jeden eignen 
dringt und aufopfert. Die erflere fann man wohl vers 
hindern, die andere. nie erzwingen und nur bei einem 
ſehr Fleinen Theile der Beamten darauf reinen, fie zu 
finden. Darum : (deut eg politifch , den eignen Bon 
theil ded Beamten mit dem Des Staats zu verbinden, 
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amd dadurch die Betwegungsgrände, ihn zu beſchaffen, 


zu verſtaͤrken. Wir fehen bei dem vorliegenden Falle, 
daß dieß in der That oft ohne zu befuͤrchtenden' Nach⸗ 
theil geſchehen kann, denn wo ſollte dieſer entſtehen, 
wenn man 3. B. dem Forſtbedienten einen Antheil von 
demjenigen verſpricht, was er über den feſtgeſetzten Ers 
trag des Forſtes aus den einmal zum Ginfchlag ber 
fimmten Materiale bloß durch forgfältigere Ausnutzung 
herausbringe? Sollte «8 denn fo gefaͤhrlich feyn / zu 
ſagen: von allem Holze, welches als Nushol;z uͤber den 
Brennholzpreis verkauft wird, erhaͤlt der Forſtbediente 
feine Procente? — Wuͤrde es nicht ſehr viel Gewinn 
bringen, wenn der Forſtmann die Gewißheit Hätte, von 
jeder erlaubten und rechtlichen Erhoͤhung der Einnah⸗ 
‚me, ohne’ Erhöhung des Einſchlags, feinen Antheil 
und Gewinn zu erhalten? In den mehreſten Län; 
dern beftchet die Einrichtung, daß der Sorfibediente 
einen Antheil am den .Strafgeldern hält, um ihn 


dadurch deſto aufmerkffamer zur Verhinderung der 


Sohfrevel. zu machen; Dieß iſt in der That aber 
weit weniger zu billigen, ald eine Aufmunterung zu 


- befferee Holzausnutzung durch Thellnafme am Ges 
winne , mie wie welter unten zeigen werden. 


Warum folte man nun mit auch eine ähnliche 


Aufmunterung zur Herbeiführung einer weit weniger 


gefährlichen Einnapmes Erhöhung bewilligen koͤnnen? — 


Sobald die zum Abtriebe kommenden Orte und dag 


einzufchlagende Material fer beſtimmt find, wie es doch 


"bei einer einigermaßen geregelten Forſtwirthſchaft ans 


X 


genommen werben maß, ,laͤßt fich Feine Gefahr. weiter 
dabei denfen. 

Nicht. bloß bel der. Einnahme, fondern in vielen 
Faͤllen bei Erfparungen der Ausgabe, laſſen fich. häufig 
Zantiemen bewilligen. So 5. 3. da, wo Holjtranspotf 
für Rechnung der Forſtkaſſe tatt findet, wird es keinen 
Nachtheil herbeiführen koͤnnen, wenn man von den 
dabei zw machenden Erſparungen dem Leſbeamten 
einen Antheil verſpniat. J 


. 12. 
Fort etzung 

Ein anderes großes Hinderniß in der eignen 
Staatsforſtverwaltung, die größte Forſtrente für Die 
Staatskaſſen zu erhalten, liege darin, daß die vorge⸗ 
friebenen Einrichtungen und. Sormen zu allgemein 
ſind, und nicht immer auf die Oertlichkeit paſſen, daß 
die Forſtbeamten durch dielelben viel zu ſehr beſchraͤnkt 
fund, um das uͤberall zu ergreifen, mad fie für das 
Vortheilhafteſte Halten. Je größer der Staat iſt, deflo 
nachtheiliger wirkt dieß; je Kleiner, deſto weniger ber 
merft man es natürlich, - 

Das’ Streben der Lentralforfiverwaltung muß feiner- 
Natur nach darauf gerichtet feyn, eine gewiſſe Gleich⸗ 
beit in den Grundfägen und Zormen der. Verwaltung 
herzuftelen , denn fonft würde fie Ihre Wirkſamkeit vers 
teren und fich außer Stande 'fehen, das Ganze zu 
aͤberſehen. Nur zu oft trifft es fich aber,, daß Dass 
imige, was an dem einen Oxte vortheilhaft if, ums 
vortheilhaft am dem andern wird. Will Die Central⸗ 
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behörde £räftig wirken und fonfequent Handeln, fo kann 


“fie auf die Forderungen der Forſtbeamten, die mit Bes 


eufung auf Die Dertlichkeit bald hier das, ‚bald dort 
jenes für vortheilhaft erklären, nicht unbedingt achten, 
denn ſonſt wird fie nur zein Buͤreau der Provinzial⸗ 
forſtbehoͤrden, welches Immer dasjenige ausfertigt, was 
jene verlangen. Beſtehkt fie auf dem, was fie allge⸗ 
mein für vortheilhaft erkennt, fo kann es nicht fehlen, 
daß fie häufig nachtheilige Mifgriffe macht, der Eifer 
der Forſtbedienten ‚erkaltet, weil fie das Beſſere zuruͤck⸗ 
gewieſen ſehen. Jede Centrafforfflelle eines einigermas - 
Ken beträchtlichen Staate bat eine eben fo ſchwierige 
als unpaſſende Stelluit „indem He aus der Ferne Die 
Verwaltung und Benutzung eined Grunbdflädes leiter 
und anordnen fol, welches zweckmaͤßlg zu verwalten 
und vorthellhaft zu beiutzen, man genau nach feinen 
brtlichen Verhaͤltniſſen kennen muß, eine Kenntniß, 
welche dieſe Stelle nie erlangen kann. Mißkennt dies 
ſelbe, mie fo häufig geſchleht, num noch Ihre Beſtim⸗ 
mung, und wendet die allgemeinen Grundfäge überall 
ſtreng auf die Ordnung. des Einzelnen, fo faun es 
nicht anders ſeyn, als daß bie von the vorgeſchriebe⸗ 
nen Sormen hoͤchſt hindernd und nachtheiuis werden. 
Beiſpiele werden Dieß leicht zeigen. 

Es muͤſſen allgemeine feſte Taxen für jedes Holz⸗ 
fortiment ſeyn, denn man kann nicht dem Foͤrſter oder 
Revlerverwalter die willkuͤhrliche Beſtimmung der Preife 
laffen. Hiernah Hat Bauholz, Nutholz, Brennholz 2c. 
feinen beftimmten Preis, das erfie und zweite Foftet In 
der Regel doppelt und dreifach ſo viel, als das legte, 
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Kent tritt Der Gall ein, daß man Bauholz mar zu 

einem weit hoͤhern Preife verfanfen fönnte, als das 
Brennholz, aber doch nit zur vollen Taxe. Der 
Yrivatmann oder ganz Telbfiftändige Revierderwalter, 
welcher ſiehet, daß es unmöglich iſt, die Holle Tare zu 
erhalten, daB aber ſelbſt bei heruntergeſetztem Preiſe ine 
vorliegenden Falle noch großer Vortheil gegeh den Eins . 
ſchlag des Holzes gu Brennholz iſt, wuͤrde darauf ein⸗ 
gehen und den Gewimn erhalten; der Etqats forſtbe⸗ 
amte, wie er gewoͤhnlich geſtellt iſt, kann es nicht, bes 
vor er nicht bie Genehmigung der Cenkraldehoͤrde ein⸗ 
geholt hat; der Kaͤufer aber kann dieſe nicht erwarten, 
und der zu erhaltende Gewinn iſt verloren. — 

In einem andern Falle liegt der Abſchluß eines 
Holzcontrakts vor, welcher die Genehmigung der Cen⸗ 
tralſtelle erfordert. Dieſe muß darauf bedacht ſeyn, 
alle mögliche Sicherungsmaßregeln gu ergreifen, welche 
unter allen moͤglichen Fällen den Staat gegen Verluſt 
fhägen, ' und kann fie ohne diefe nicht ertheilen. Die 
Berhältniffe find aber fo, daß fie viele dieſer in ans 
dern Fällen nothwendigen Bedingungen hier ganz 
überfläffig, nur erfchtwerend für den Käufer, zu druͤ⸗ 
enden Formalitäten machen, ohne dem Werfäufer 
einen Nugen oder mehr Sicherheit zu gewähren. Man 
trauer fi) indeß nicht, von den allgemeinen Grundfä; 
den und DBorfchriften abzjugehen, da’man zu unbe 
Tara mit den eigentlichen Verhältniffen if, auch Nies 
man, die Vertretung auf eigne Gefahr Übernepmen 
Bil; vr Läufer rechnet nun alle Beſchwerden umd 
—* zu Gelder ip dem Staate weit weniger, 


N 
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- al8 er wuͤrde Haben zahlen koͤnnen, wenn Die Verwal⸗ 
tung im Stande geweſen wäre, weniger aͤngſtlich in 
den Bedingungen u ſeyn, was fie nicht kann, meil 
diefe Vorſicht Durch die Natur der Verwaltung geboten 
wird, Wo große Verfäufe in nen Staatsforften Statt 
finden, koſtet diefer Umftand allein ſehr viel, und fels 
ten oder nie erhält Der Staat dasjenige Dabei für fein 
Holz, was der vorſichtige Privatmann erhält, 

Man könnte diefe Beifpiele, wo das Abweichen 
von der vorgeſchriebenen Regel und Ordnung vortheils 
. haft wird, unendlich vervielfältigen; es würde dieß 
jedoch eine gang unndthige Meitläuftigkeit fen, da 
diefe ſchon hinreichen werden, die noͤthige Erläutes 
rung zu der aufgeftellten Behauptung zu geben, Wenn 
man den Grundfaß nicht zu beſtreiten vermag, daß 
der Holzverkauf die Natur fedes ‚andern fayfinännis 
(hen Befchäftes hat, und daß die ganze zweckmaͤßige 
Benugung der Forſten allein von. den Örtlihen Ver⸗ 
-hältniffen abhängig wird, fo wird man auch nicht in 


Abrede fiellen können, daß denjenigen, welcher ein 


ſolches Geſchaͤft mit Vortheil betreiben ſoll, eine ge⸗ 
wiſſe Freiheit des Handelns geſtattet werden muͤſſe, 
und daß diejenigen, welche fih die Leitung der Genus 


gung, wenn auch nur im Allgemeinen vorbehalten, 


durchaus genau (mit dev Destlichfeit befannt ſeyn 
muͤſſen. 

Da man nicht vorauszuſetzen im Stande iſt, daß 
es je möglich ſeyn koͤnnte, nur durchaus gefchicfte von 
jedem Eigennuge freie und im höchften Grade xechtli⸗ 
che Revierverwalter iu erhalten, indem jeder Stand 
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feinen Ausſchuß hat. und trotz aller Vorſicht behalten 


wird, fo kann auch hier nicht die Idee auffommen, 
denfelben die Seeipeit zuzugeſtehen,, uͤberall wiilkuͤhrlich 
und Nach eigener ueberzeugung zu handeln und ſie 
von jeder Kontrole ju entbinden. Der Nachtheil wuͤrde 


dabei wahrſcheinlich den erwarteten Vortheil uͤberſtei⸗ 


gen, und es koͤnnte wohl der Fall eintreten, daß dann 
der Forſt mehr Domaine des Forſtbedjenten, als des 
Staates würde. Allein man. muß Die Kontrole nicht 
fo weit ausdehnen, daß der Oberfoͤrſter den Foͤrſter, 
der Forſtmeiſter den Oberfoͤrfier, der Oberforſtmeiſter 
den Forſtmeiſter, den Oberforſtmeiſter die Kammer, 
die Kaͤmmer die Forſicentralſtelle, der Miniſter die 
Forſtcentralſtelle, den Miniſter der Stgatsrath oder 
Regent in allen Saden und Kleinigfeiten fon; 


anderen hemmt. “Wenn man, bei der“ Auftellung der 
Beamten mit der gehörigen Korfi ht verfährt, fie nur 
zu den hoͤhern Stellen gelangen äßt, nadhden man 
in den unteren hinlaͤnglich Gelegenpeit hatte, fie fens 
nen zu fernen, wenn man die Stellen fo dotirt, daß 
nicht das Beduͤrfniß zu Veruntreuungen zwingt/ ſo 


kam man eine Kontrole einfuͤhren, welche genuͤgt, 


ohne daß eine Menge Behoͤrden da ſind, von denen 
immer eine Die andere beaufſichtigt. In den gebildes 
sen Ständen des deutfchen Volkes ift im Allgemeinen‘ 

in dieſer Hinficht viel Moralität und Rechtlichkeit vors 
handen, und -man flößt oft unter hundert Beamten 
sicht auf Einen,, bei welchent man eigentliche Unters 
ſchleiſe dermuthen koͤnnte. Allerdings‘ zwingt aber dies 
Heli) Or. d. 3. Il. 5 


“ 
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-trolirt und eine Stelle immer die, Bitlfamfeit der 
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fer ‘Eine, die Kontroie für die Äbrigen Reun nd 
Neunzis mie einzurichten, nur muß mar dabei beachs 
‚ten, daß eine zu große Aengklichkeit dem Staate weit 
mehr Kontvolfoften verurfacdht, als er je Begtheue 
durch Unterfchleife zu fürchten hat, Ä 
Die vollſtaͤn digſte Beauffichtigung des Beamten 
„ fiinen fietö feine’ Uptergedenen führen. Fuͤhrt man 
° eine wohlthaͤtige Oeffentlichkeit auch bei der Forſtver⸗ 
waltung ein; ‚und verbannt jede, gar keinen Zweck 
habende Geheimnißkraͤmerei hinſichts der Einnahme 
und Ausgabe; der Rechuungsfährung, dee Verkaufes, 
. fo können die Unterfchleife entweder gar nicht vorfals 
len, oder Werden Teiche entdeckt. ) An und für ſich 
muß ſchon jeder Unterförfter und fubalterrie Forſtbe« 
diente, um überall ihn in den Stand zu fegen, die 
gehörige Ordnung zu erhalten, von Allem unterrichtet 
. werden, was in feinem Bezirfe vorgehet; dehnt man 
nun dieß fo weit aus, daß er nicht bloß mit allen 
Umfänden jedes Verkaufes genau bekannt werten 
muß, fondern auch eine Einrichtung gettoffen iff, wos 
Durch er von der Verrechnung vollſtaͤndig in Kennt 
niß gefest wird, fo kann ohne feine Mitwirfuhg fein 
Unterfipleif erfolgen. Man-erseicht dieß ſchon, wenn 





*) Die in manchen deutfhen Staaten Statt findende Ges 
wohnheit, die Sorftbeamten gu bereiden, nichts über das 
Zorftrehnungswefen zu fagen, iſt Aur nöthig, wo die 
hoͤhern Behörden fein ganz reined Bewußtſeyn über Ber: 

wendung der Einnahıne und Ausgabe Haben; denn was 
kann gleichguͤltiger ſeyn, ald das Bekanntwerden der Zorft- 
etats? 
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"mon jeden Bezirksauffeher ein einfaches Jonrnal über - 
vie in feinem Bezirke vorfallendeir Einnahmen und Aus⸗ 
gaben Halten und es der Forſtrechnung Beifegen nßt. 2 
Nan darf gar nicht fürchten, daß die Beauffichtigung 
des Borgefeßten durch den Untergebenen meniger 
werth ſey, als die desjenigen, welcher jenem mieder . 
vorgefent iſt. Viel leichter iſt es, Den Vorgeſetzten zu 
täufchen,, als den Untergebenen. Bei jenem wird ſtets 
die beſte Seite gezeigt, gegen dieſen kann dieß nicht 
lange durchgeſetzt werden; jener ſtehet ſeinen Unterge⸗ 
benen nur zuweilen, dieſer hat den Vorgeſetzten bei 
jeder Handlung in feinem Bezirke vor Augen, bemerkt. 
jede Vernachlaͤſſigung / kann jede Handlung In ihren: 
verſteckteſten Wirkungen verfolgen, ſiehet Alles, mas: 
wohl anders ſeyn koͤnnte, als es iſt. Iſt der Unten: 
gebene gegen willkuͤhrliche Bedruͤckung des Vorgeſetzten 
geſchuͤtzt, weiß er, daß er fo gut nur unter dem Ger 
fee ſtehet als diefer, erweckt und erhält man dag 
, Ehrgefuͤhl auch der unterfien Klaffe der Staatsdiener, 
leſoldet man fie fo, daß fie leben koͤnnen, ohne Durchs: 
aus Beguͤnſtigungen fuchen zu muͤſſen, fo fanıt man eine 
volſtaͤadige Kontrole durch die Untergebenen einrich⸗ 
sen, ohne daß man fürchten dürfte, daß Die noͤthige 
Unterordnung (Subosdination) Darunter leiden wuͤrde⸗ 
Es liegt im der Natur des Menfchen-, daß fich- jeder 
Beamte mehr gegen die Beauffichtigung ſeiner Unter⸗ 
gebenen ſtraͤubt, als gegen die feiner Vorgeſetzten; 
allein die Regierung Fan auf dieſes falfche Ehrgefuͤhl 
nicht Ruͤckſicht nehmen, was der Staatsverwaltung 
im Allgemeinen ſchen fo koſtbaͤr geworden iſt, da vor⸗ 
3* 
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J vorgeſetten NVontroleurs, Welche - jede ſchnelle Benu 


a — 
jäglich dadarqh die Fontcroſſſelen fi do gemehrt ha⸗ 
ben, indem Man das ſubalierne Perſonal⸗ zur Kontrole 


gung feiner Amteflprung beſchweren, um es muß 
ibm ganz Heich feyn, wie dieſe angeordnet wird, im 
Gegentheil eher angenebm, ſowohl ſeinen Untergebenen 
die Ueberzeugung einer vollkommnen Pflichterfuͤlung zn 
verſchaffen, als ſeinen Vorgeſetzten. Iſt die Eine; 
fung ſo getroffen, daß dieß geſchehen muß, ſo kann 
der Staat nicht leicht gefährdet Werden, Es gehoͤrt 
ſchon eine. große Verworfenheit dazu, ſich mit ſeinen 


es felten unentdeckt. Geſchiehet eg mit Einem und 


ſo bald zu erkennen geben, daß ein ſolchee Verbaͤltniß 
nie lange unentdeckt bleiben kann. 2. 

Durch diefe Bemerkungen gog jedech nicht die 
Behauptung, aufgeſtellt werden, als beduͤrfe der Re⸗ 


Aierbverwalter gar feiner ontrole eineg Vorgefegten, 


nicht Die vieler 
x 


. 
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Lung irgend. eines flch darbletenden Vorthells unmoͤglich 
machen, weil immer Einer die Genehmigung des An; 
dern dazu bedarf, und daher Keiner: eine -MWirffamfeit 
md Selbſtſtändigkeit beſitzt, wie fie die zweckmaͤßige 
Benutzung der Walderzeugung unerlaͤßlich vorausſetzt, 
tun man billigen, Die Revierverwalter bedürfen 
eines Vorſtandes, weicher unterfucht, od fie in dem 
verlangten Sinne wirthſchaften, welcher prüft, ob die 


Kontrole durch die Untergebenen vollfändig Statt 


findet, die deßhalb entſtehenden Dermuthungen ver⸗ 
folge, ſich von Allem an Ort und Stelle genau unter⸗ 


richtet, was man freilich dadurch nicht wieder behin⸗ 


dern muß, daß man ihm größere Waldflaͤchen gutheilt, 
als er hinſichts der Kontrole ihrer Bewirthſchaftung 
und Benutzung uͤberſehen kann. Dieſem muß man dann 
aber auch ſo viel Zutrauen ſchenken, daß man ihm 
die gewoͤhnlichen wirthfchaftlichen Vorfallenheiten, die 


nicht die Subſtanz deß Waldes verändern, oder auf 
die ganze Staatsoͤkonomie Einfluß haben, gegen Vertre 


tung unbedingt uͤberlaͤßt. Waͤhlt man hierzu ruͤck 
ſichtslos nur die ausgezeichneteſten Beamten, fo iſt in 
der That wenig Gefahr dabei. Das Berichten, Ans 
fragen bei der Centralſtelle if in der Regel nur das 
zu da, fich aller Verantwortung zu entheben, indem 
man fih Die Genehmigung ertheilen läßt, von welcher 


diejenigen , welche fie ertheilen, in fo unendlich vielen 


Hällen gar nicht wiffen koͤnnen, ob ſie fuͤr etwas Zweck⸗ 
wäßiges oder Unzweckmaͤßiges verlangt wird. 
Die Erfahrung lehrt, daß es recht gut möglich 


iR, bei dDiefer-einfachen Verwaltungsform zu beſtehen. 
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: Die ältere preußiſche Forſtverfaſſung war von der 
Art, indem der Oberförker eine ziemliche Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit Hatte, und der Oberforfimeifter die lebte techs 
nifhe, die Kammer die jegte finanzielle Inſtanz für 
den gewöhnlichen Wirthfchaftsbetrich bildete, uud 
nur in allgemeinen Angranungen: und richtigen Sällen 
der Oberjaͤgermeiſter im Techniſchen und Das Beneraldis 
reetorium im Finanziellen die Oberaufficht hatten, freis 
Hch.wohl zumeilen aber auch zu ſehr in das Einzelne eins 
gingen. Rechnet man dieſer Verfaſſung wicht Die Nach⸗ 
sheile an, welche durch die unwiſſenheit ıc, Der Forſt⸗ 
beamten entſtand, deum wur bei allgemeiner Ausbil 
Dung der Beamten if die moͤglichſte Vereinfachuns 
der Verwaltung denkbar, nicht die, welche Die_ zu 
große Waldflaͤche herbeifuͤhrte, äber welche Die Ober⸗ 
forſtmeiſter die Aufſicht hatten, oder vlelmehr haben 
ſollten, wicht die, melde‘ durch ſanckionirte und. bes 
kaunte Misſbraͤuche entſtanden, fo wird bei uäperer 
Unterfuchung dieſe Verfaſſung weder fo fehlerhaft, noch 
unvortheilhaft erſcheinen. — Durch die vielen Mittel⸗ 
ſtellen legt man ſtets das Geſtaͤndniß ab, daß man 
einen Theil der Beamten fir unzuverlaͤſſig hält, — 

Eine ‚beinahe noch einfachere und darum auch 
pomtheilfaftere Verwaltung it Die der. koͤnigl. Hans ' 
ndoͤverſchen Harzforfien. Hier ik der Oberförfter bei⸗ 
nahe unbefchränfter Gebieter feiner Sorfi, denn im 
Hinſicht der technifhen Bewirtbfchaftung hat er beis 
nahe feine vorgefegte Behoͤrde. Keine Werwaltung 
koſtet vielleicht weniger Verwaltungefoken , und feine 
Reviere ſind vieleicht beſſer bewirthſchaftet. Die ganze 
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Kontrole , wird daburo erſcoͤt, daß men zu dielen 
Stellen nur die gebildetſten, rechtlichſten und. zuver⸗ 


Ufigen Maͤnner waͤhlt, milche Feine Kontrole bedürs 


fen, und Davon ſchau Die oörpige Uebarjeugung geges 
ben haben. 


Wo von der —— der Verwaltung ben 


Haupt die Rede if, wird der mögliche, fo wie der 
geedmäßige Wirkunggfzeig der Behörden naͤher eroͤr⸗ 
tert werben, uud es kann daher bier. genügen, Darauf 
aufmerkfam gewandt zu Haken, daß Forſtrente ‚aller; 
Dings wohl noch. fehr Buch Nereinfachung der Mers 
weltugg und Daraus Kerunugehende Erfparung an Bes 
foldung und Ausgaken in bielen Staaten erhöht 
werben fan. 

Bon denjenigen Verwaltungen, wo man abfichts 
lich Sinekuren ſchafft, um Guͤnſtlinge, Zweige maͤch⸗ 
tiger Familien, abgelehte Militairs u. ſ. wm. anzuſtel⸗ 
len, wird bier nicht erſt geſprochen werden dauͤrfen, 
da es bei dieſen nicht darquf ankoͤmmt, das Beſſere 
in erkennen, ſondern mur darauf, dag anerkannt 
Nachtheilige aufzuheben. —/ Diejenigen Beſoldungen, 
welche bloße Hofbeamten⸗ die den Titel von dem Forſt⸗ 
und Jagdweſen fuͤhren, erhalten + geben Die horſwer⸗ 
waltung nichts an. 

s. 13° 
Sortf egung. 
Eine Einrichtung der neuem Zeit, wodurch bie 
meninellen Verwaltungsloſten unbeſteitten fahr erboͤhet 
han, wobei mon abe Erſparungen oder Vortheile In 
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den reellen zu erhalten vermeinte; kann Bier nicht Äbers 

gangen werden. Dieß MR: diejenige, daß man dem 
Forſtbeamten ale Steuereiuhahtmen- tinter der Bezeich⸗ 


nung Emolumente, -Hecidenjien bekannt, nahm, und 


ibn auf fett keſtimmtes ans den Forſtkaſſen zu zahlen⸗ 
des Gehalt ſetzte. Man Bat dieß, 

a) um die Ungleichheit in den Beſoldungen aufs 
zuheben, und genau wiſen w koͤnnen, wie hoch no 


dieſe belaufen. 


⸗ 


b) Um viele Mihbeduche; welche Sei Erhrvang 
dieſer Einnahmen Statt fanden, ihre zu große und 
nmüberfichtlihe Ausdehnung nf Koſten des ‚Staatß 
oder der Unterthanen aufzuheben, 

c) Um dem Forſtbedienten die Gelegenheit: abju⸗ 
ſchneiden, Aqh Durch Neberigefchäfte von ſeinen elgent⸗ 
lichen Dienfigefehäften abziehen zu laffen; n 

d) Um ihn außer Berührung und Verpflichtung 
mit den und gegen die Empfänger der MBalderjengung 
zu beingen. 

Man fann nicht In Abrede ſtellen daß in ſehr 
vielen Faͤllen ſowohl die Emolumente ſelbſt, als auch 
die Art und Weiſe, wie fie von den. Forſtbeamten be⸗ 
zogen murden, ' durchaus nicht Tänger fo geflattet wer⸗ 
den fonnten. Alte ſolche Einnahmen des Forſtbedien⸗ 
ten, wobei fein eigener Vortheil mit demje—⸗ 
nigen des. Forſtes oder der Forfifaffen im 
MWiderfpruce ſtanden, oder folhe, welche Gele⸗ 
genheit gaben, den Unterthan zu bedruͤcken, durften 


nicht länger dauern. Aber Datum laͤßt ſich noch nicht 
behaupten, daß es vortpeilhaft geweſen iſt, oder ſeyn 
Ä N _ 
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viede/ alle Emolumente ohne Ausnahme aufuheben 


und Be Bioß. durch feſtbeſtimmte baare Geidbeſoldung 
in exfegen. _ Sehr Häufig erhält man durch ihre Eins 
nehung für die Staatslaſſen etwas, was für dieſe 
weit weniger Werth Bar, als für den Ferſtbedienten, 
wo man daher natürlich auch bei dem Erſatze ver⸗ 
lzeren mußee. Es giebt die gaͤue, wo dieſe Emolu⸗ 
mente darchaus unſchaͤdlich für den Staat find, wich⸗ 
tig’ für. den Beamten, dee fie Begiehet, werthlos oder 
unwichtig für. Ben Staat; Der fie ihm wegnimmt. In 
diefem Falle iſt es offenbar unvortheilhaft, fie aufzu⸗ 
heben. Die naͤhere Unterſuchung, wie Die Urfachen, 
welche ihre heinahe akgenteine Einziehung veranlaßten, 
hinwegzuraͤumen ſtud, ohnr die Einziehung gerade ſelbſt 
damit zu verbinden, wird bie verſchiedenen Maßregeln, 
welche in biefer vinghe waehmäßis ſeyn dürften, 
leicht darſtellen. 

Zu a. Daß die Delbldung eines Staotäheamten 
genau betaunt und: uberſichtlich ſeyn muͤſſe, bedarf 
feiner beſoudern Ausfuͤhrung; denn Die Richtigkeit Die 
ſes Satzes fpricht für fich ſelbſt, da der Staat gefls 
Gert fegu muß, daß feine Bergeudung Der. Staatsgel⸗ 
der durch unzweckmaͤßige, zu hohe Beſoldung Statt fin⸗ 
det. Was Ein Beamter zur Ungebuͤhr zu viel erhält, 
wird entweder dem Audern oder dem Volke auch jur 
Ungebähr entzogen. Sobald aber. alle Naturalemolu⸗ 
mente genau angegeben und richtig zu Gelde berechnet 
werden, bie Geldeinnahmen des Forſtbeamten als Be⸗ 
feldungstheil Durch Die Rechnung laufen, .er durchaus 
nichts, als Das. pm Qugersiefene, und in Feiner andere 
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Art, als der befikumten, belichen darf, findet Die 
uͤeberſicht des Betrages der Befoldung eben fo gut hei 
Emolumenten, als ohne ſie, Statt, Eine völlige Gleiche 
beit in der. Beſoldung jeder Ast Der verſchtedenen Dienſt⸗ 
fielen herzuſtellen, iR etwas, deſſen Gerechtigkeit, wie 
Zwecmäßigfeit, ich ſehr beſtreiten läßt. Es gieht Dbexa 
foͤrſterſtellen, welche. viel; andese, die weit weniger Ar⸗ 
beit haben; mande erfordert weit mehr Sarutaiie als 
eine andere; ſogar muß Ein Qherfoͤrſter che Auf⸗ 
wand machen und Dat mehr Amsgaben, ald der am 
dere, Iſt es gerecht, demohnerachtet alle ganz "gleich 
su befolden? — ‚Man berambt ſich dadurch uͤbendem 
eines großen Meigulitteld zur ausgezeichneten Amsefähı 
gung; indem mon fi) Durch Gleichttelung der Beſſol⸗ 
dung die Gelegenheit abſchneidet, Auszeichnung Im 
Dienſte durch Verſetzung und beſſeres Dienſteinkommen 
zu gewähren, welche das Aufſteigen in boͤhere Dienſt⸗ 
grade leineswegs erſetzt, da es theils noch nicht emts 


ſchieden If, daß der beſſere Oberfoͤrſter auch immer 


ein guter Forſtmeiſter werde, theils bei einer einfachen 
Verwaltung die hoͤbern Dienſtſtellen viel zu ſelten ſind, 


um es immer in der Gewalt zu haben, das Verdienſt 
"wedmäßig zu belohnen, 


Diefen .erfleli Grund der Aufhebung jedes Emelus 
mente kann man daber auch wohl ohne. dieſe becen⸗ 
tigen. ‘ 

Zu b. In allen Staaten waren beinahe mit Den 
Forſtdienſtſtellen Benutzungen verkwüpft worden, welche 


Aunfangs von wenig Werth für die Staatskaſſen was 


ven, quiet aber ſehe beträchtlich, theils durch veraͤu⸗ 
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verte Preiſe dex Segenſtaͤnde, theils Durch Immer groͤ⸗ 
here Ansdehuung derſelben, wurden. Eo war dem 
herſſbeamten Bald ein Anthell an der Holzuutzung ein⸗ 
geräumt, indem ihm das Gips oder Reißigholz 
iterieffen ‚wurde , bald hatie er Nie Graimupung auf 
ven when Plaͤtzen und in Schonunges, two fr um 
ſchaädch wer, bald Rohenupung in den Bruͤchern ꝛc. 
Sıpr häufig waren ihm 'gemiffe Eeiamgen der Berrch⸗ 
tigten, weiche Dafür Natungen aus. dem Zerde bezo⸗ 
gen, eingeräumt; beinahe aͤberall erhielt ex unter’ dom 
Samen Gtammgeld eine Art Tentieme von dem für 
verfauftes Hol; einlammenden Gelde; die allergewoͤhn⸗ 


Uchtten Emolumente waren aber file Woßnung im 


Dienfhauie, Das erforderliche Breunholz, und fehr 
Häufig auch einige. Ackerlaͤndereien, um fich die exſten 
Lebeasbeduͤrfniſſe ſelbſt erbauen zu koͤnnen. | 

Des Nachtheil, welcher Dun Antheile an Der 
Waldproduftion, die dem SGerfibedienten eingeräumt 
waren, entſtand, ift fo in Die Augen fallend, Da fie 
auf Koſten der Gorken und Einnahmen daraus Immer 
weiter ausgedehnt wurden, Daß es nicht nöthig fenn _ 
wird, über Die Nothwendigkeit ihrer Anfpebung etwas 
au fagen, 

Bei der Elnziehung der ——*9 welche in 
Leiſtungen der Unterthanen am den Forſtbedienten um 
ter mancherlei Namen und Beflalten, z. B. Ziushafer, 
Zinspäpuer, Weldehanmel, Weidegeld, Hundehafer 
=. dgl. Statt fanden, wurde in finanzieller Hinfiche 
gewöhnlich eben fo wenig gewonnen, als man einen 
andern Vorctheil baven erhielt. Es war gas nicht gm 
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laͤugnen, Daß dieſe Enblumente im Alterthume —* 
fig auf eine nicht zu billigende Weiſe entfianden fenn 
mochten. Oft konnten fie eine freimiliig Dargebotene 
Beſtechung gemwefen ſeyn, welche die Berechtigten ans 
wandten, um in ihren vielleicht nicht ganz begruͤnde⸗ 
ten Benutzungen nicht befchroͤnkt zu werden, oft eine 
erzwungene Abgabe, welche ihnen der Forſtbediente 
auferlegte, und Die fie gewaͤhren mußten, wenn fie ſich 
nicht tauſend Kränfungen und Behinderangen , gegen 
‚ welche ſchwer Schutz zu erhalten war, ausſetzen woll⸗ 
ten. Der Charakter diefer Emofumente hatte ich jedoch 
in der neuern Zeit: ganz geändert; denn duch Ber 
jährung und Länge der Zeit waren ſie deben fomohl 
rechtliche Leitungen geworden, als die denen, welche 
fe teifteten,, vielleicht darum vom Forſtbedienten mis 
derrechtlich nachgelaſſenen Nutzungsbefugniſſe rechtlich 
begruͤndete Grundgerechtigkeiten⸗ Weder der Staat 
noch der Unterthan vermochten einfeitig mehr das Bes 
ſtehende aufzuheben, und da die Berechtigten wohl in 
keinem Falle ſich zur Aufgabe ihrer Befugniſſe bereit 
fanden, ſo konnte ihnen der Staat auch die beſtehen⸗ 
den Abgaben dafür nicht erlaſſen. Um den Forſtbe⸗ 
dienten aber außer aller Beruͤhrung mit den Berechtig⸗ 
ten zu bringen, zog man dieſe Emolumente ein und 


muachte fie entweder zur Staatseinnahme, oder ließ fie 


son denen, welche fie Feifteten, ablöfen. Im logteren Falle - 
war. wenig Dagegen einzumenden, wenn man es nicht 
überhaupt für unvortheilhaft erklaͤrt, daß der Staat 
Renten gegen Kapital veräußert; im erſteren verlor der 
Staat immer, ohne etwas dabei auf der anderen 


Scte in gewinnen Dem Forſtbedienten Zonnten diefe 
Eusiumente, Sobald fie in Naturalien bekanden, we⸗ 
nigſtens zum Mittelpreife bei der Beſoldung gerechnet 
werden, denn er konnte fie in feiner Wirchfchaft bes 
uugen, ex erhielt fie brauchbar und gnt, da er theils 
ſtreng darauf fah, daß fie es waren, theile auch 
fich jeder ſcheuet, dem Einzelnen unbrauchbave, ader- 
ſchlechte Gegenttaͤnde zu bieten; die Erhebumg- war für- 
den Etsat Foßenfrei: Der Staat mußte den Forſtbe⸗ 
dienten immer: nach diefem Mittelpreife eutſchaͤdigen, 
und erhielt Ihn doch mie dafuͤrz denn Mmugerechnet der 
nun Statt findenben Erbebungsfoften, wurden die Leis. 
Augen ſchlechter gesehen, da ſich Niemand ſcheuet, 
dieß gegen Den Staat gu thun, der nothwendige Ver⸗ 
kauf derſelben fiel ohne Ausnahme ſchlecht aus, und 
von unzähligen Beiſpielen iſt dem Verf. keines bes 
kannt, wo man Dabei ben Marktpreis erhalten bätte, 
Einer Beſtechung Des Forſtbedienten yon Sfiten der. 
Berechtigten vorzubeugen. geſchah hierdurch nichts. 
Diefe Leitungen, waren ein beſtimmtes Recht, welches 
ex gu fordern hatte, ohne dafur Dank ſchuldig zu ſeyn. 
Iſt er einmal ſchlecht genug, ſich beſtechen zu laſſen, 
fo faun dieß eben fo gut geſchehen, wenn er feine, 
Emolumente diefer Art beziehet, als wenn fie ihm als: 
ein Theil ſeines Gehalts angerechnet ſind. 
Mau kann daher die Einziehung folcher Emolu⸗ 
mente nicht unbedingt für zweckmaͤßig erkennen, weil 
fie gewöhnlich Die Beſoldungsloſten für den Staat ers. 
hoͤhen. Der Verf. weiß recht gut, dab er hierbei ſich 
seen die allgemeine Anßcht erklaͤrt; allein feine Bes 


hauptung berufßet auf Erfahrung and genaue’ Prüs 
fung der Folgen dieſer in mehreren Bändern beobach⸗ 
teten Mapime, wie ee mis vielen Beifpiefen and de 
Staatsforſtberwaltungen darthun koͤnnte. u 
Die Aufhebung des Stammgeldos, oder. eines: . 
Antheils am allgemeinen Geldertrage der For, kaun 
nicht genißbilligt werden, fo bald daſſelbe nicht als 
Belohnung einer groͤſern Sorgfalt ber Ausmitzung des 
Holzes dienen folte, und darum nur bon den Russ 
hoͤlzern bezahlt wurde, im welchem Fall ſchou oben 
für die Zweckmaͤßigkeit deſſelben geſprochen wurde. 
Erhielt der Forfibediente beſtimmte Autheile von dem. 
Geldertrage der Forſt ohne Unterſchied, fo lag darin 
eine zu gefäßcliche Aufforderung für ihn, den Forſt 
über die Gebuͤhr anzugreifen: und nicht deſſen nachhal⸗ 
tige Wirthſchaft im Auge zu haben, ‚Se weniger die 
Sorftbedienten Hierin fruͤher tontrolirt werden konnten, 
deſto gefaͤhrlicher war dieß. Auch wurde eine zu große 
Ungleichheit der Beſeldung einer und derſeiben Stelle 
dadurch herbeigeführt, Machten Ungluͤckefaͤle einen 
ungewoͤhnlich ſtarken Einſchlag noͤthig, z. B. Sturm, 
Inſectenſchaden, oder wurde er aus anderen Gruͤnden 
vortheilhaft oder unvermeidlich, ſo bezog vielleicht der 
jetzige Forſtverwalter ein ganz unverhaͤltnißmaͤßig ho⸗ 
hes Einfommen;, der kuͤnftige ein zu niedriges. Auch 
konnte man bei den ſich als ſteigend zeigenden Holz⸗ 
preiſen ohnehin nice Die aͤltern Procentfaͤtze des 
Stammgeldes "beibehalten, ohne den Forſtbedienten 
duch zu hohes Gehalt zur Ungebuͤhr zu begünfligen. 
Hing der Lebensunterhalt des Forſtbedienten größten: 
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Held vom Stammuigelde ab, weit es den Seteächtlich 
Ren Theil Jeines Gehalts BildeR;- fo war der Staat 
vniffermaßen. wicht ganz fies in der Benutzung der 
Turks Denn er mishte, wenn er es Für vorteilhaft 


hit, dreſelbe einige Seht uuszufesen, denſelben wenige 


Ans ſo weit entſchaͤdigen dafr feine Subſiſtenz gef 
dert wer, ohne duß der vieleicht folgende Forſtbe⸗ 
diente Darum don feinem: dehhalb Fünfelg groͤßern Ein 
fonrnren etwas zuruͤck zab. 

Die Einziehung bes Siammgeldes, wie es ſonſt 
gewdhnlich war, und einen Theil dev Beſoldung des 
Bor@bententen bildete, kann man deßhalb nur für 
zwedmäßig erkennen. Demohnerachtet hat die Erfah⸗ 
rang gegeigt, Daß es politiſch war, es nad eine Beits 
lang der Form nach beſtehen zu laffen, Indem es zwar 
vor wie nad von den Käufern erhoben, aber allen 
Dinge -nicht dem Forſtbedienten ausgezahlt, ſondern 


für den Staat verrechnet wurde. Die Urſache Ing Das, 
tin, Daß der Käufer fidy weniger gern eine Preiserhoͤ⸗ 


Bung überhaupt gefallen ließ, als dem Forſtbedienten 
ein Acciden; zahlte, wodurch Er ih beffer geflimmt bet 
Dem Berfaufe zu feben glaubte, als wenn Derfeibe 
gar keinen Vorthell davon: hatte. Die Zahlung des 
Stammgeldes erfuhr nie Widerſpruch, Sehr Käufer bes 
ſchwerte fich darüber, über den Holzpreid immer, vors: 
ausgefest, daß das befondere Zahlen des‘ Stamingel⸗ 
Des auf alter Gewohnheit beruhet. 


Eine bemerkenswerthä Erfchelnung iſt es, daß lt 


man gerade Das allerunſtatthafteſte nnd am wenig⸗ 
Ren zu bißigende Accidenz der ßoonbedlenln am Kunze 
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ſten Hat beſtehen laſſer, wie 68 Demm-In ſchr vlelen Gran 
ten noch jetzt beſtehet. Dieb ſtud weniger noch ‚Dir 


Pfandgelder bei Holzftetzela, als die Anthelle an den 
dafür eingehenden. Strafgeldern. Wenn man beachtet, 


Daß In fehr vielen ‚Staaten. die Hloße Vercherung der 


" ⸗ 
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wieder Vorſtbeamten, deren. Bildung und Moralität 
nicht größer iſt, ale die der andern niedern VPollsklaſ⸗ 
fen, genuͤgt, und den Verhaͤltniſſen wa auch mohl 
genuͤgen muß; um ein angeſchuldigtes Forſtvergeben 
zu erweiſen und zur Beſtrafung zu bringen, fo If 
wohl nicht su beſtreiten, mis ber groͤßeren oder gekfugen 
ven Beſtrafung auch den groͤheren oder geringeren Vor⸗ 
theil des Denuncianten zu: derbinden. ‚Der Denuns 
clamt weiß recht wohl, daß er, ſobald er den Werth 


. eines Stück Holzes, welcher erweislich nicht mehr ers 


mittele werden Tann, zu Einem Khaler angiebt, ibm 
nur B 96m bezahlt, werden, dagegen ‚das Doppelte; 
wenn er: Biel Thaler annimmt, Ex 'weihir.daß ihm 
jede Denunciation, welche er felt behauptet und durch⸗ 
Führe, fein Pfandgeld eintraͤgt. Fuͤrwahr Reiz genug, - 
den möglich großen Wehr das Zweifelhafte bei, 


einer Pfändung oft für Gewißbeit anzunehmen. In 


jedem Galle nuxr immer. bie größte Beſtrafung deu Korfts, 
freyler gu erlangen zu fuchen ,- Fann ‚Richt die Abficht 
einer Staatsverwaltung ſeyn r Be kann nur.die größte 
Gerechtigkeit wollen. Darum if aud in, Preußen ſehr 
wohlthaͤtig neuerdings beſtimmt worden, daß nur. dann | 
Beſtrafung auf bie, bloße "Unbewiefene Denunciation 
der Forſtbeamten erfolgen kann, wenn dieſe keinen 
Vortheil dabei haben. Djeß llegt eigentlich auch ſchon 
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is den gauz einfachen Grundſaͤzen bes gemeinen Rech⸗ 
tes. Dee Denundant tritt hier als Zeuge, nicht als 
Kläger auf, Denn ſonſt koͤnnte feine Behauptung nicht 
als hincreichend zur Beſtrafung angefehen werden, Fein 
Zeuge bat aber volle Glaubwürdigkeit, welcher erweis⸗ 
Ih von feinem Zeugniffe Vortheil erwartet. \ 

Dfienbay, wig man durh das Pfandgeld und den 
Strafantheil gu größerer Tpätigfeit und Aufmerkfamkeit 
anreisens geſchlehet dieß nicht weit unfchädticher, wenn 


! 


man für Die befiere Ausnugung und Merfilberung deu 


Sorfiprodufte,, verhältnißmäßige Belohnung und. Präs 
wien zufagt ? — Wenn man bei irgend einem Acci⸗ 
denze Veranlaſſung zu haben glaubt, es torgen mißs 
braͤuchlicher Ausdehnung aufzuheben, fo ift ed gewiß 
dasjenige, welches aus Dem Antheile an den Strafgel⸗ 
dern entſpriugt. Diejenigen, welche fe beſtimmt und 
genau uͤberſehen werden koͤnnen, werben dem Vorſtbe⸗ 
dienten gewiß weis unſchaͤdlicher als Beſoldungstheil 
gzelaſſen werden, 


Zu c. Um dem Gorfidepkenten alle Gelegenbeit u 


abluſchneiden, fih durch Nebengefcäfte von feinem 
Berufe und feinen. eigentlichen Dienfigefchäften abzle⸗ 
hen zu laſſen, wurden vorzüglich die ihnen fruͤher ges 
wöhnlih zur Benutzung übergebenen Ackerlaͤndereien 


eingezogen, und die Beſoldung bloß in baarem Gelde 


beſtimmt. Es fanden ſich unlaͤugbar in dieſer Hinſicht 
haͤnfig unpaſſende Einrichtungen vor, welche man nicht 
aͤnger beſtehen laſſen konnte. Oft waren die zu den 


Forſtdienſtiſtellen gehoͤrenden Laͤnderelen, wohl gar auf, 


Loſten des Forſtes dazu gekommen, ſo betraͤchtlich, daß 
dielis Gr. d. 3. It. 6 
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fie die größten Bauergäter an Umfang übertrafen, bes 
traͤchtlichen Pachtungen glichen, und daß die Korfibes 
dienten mit Bewirthſchaftung derfelben volkommen su 
thun hatten. Mit Recht war dieß zu tadeln und 
mußte abgeſtellt werden, Allein chen To undettheilhaft 
für den Staat wie für den Forſtbedlenten ſcheint es 
au, wenn diefer anf dem Lande wohnt, demfelden 
alle Acker⸗ und Viehwirthſchaft zu entziehen, 

Fuͤr den Staat wird ed unvorthellhaft, weil dieſer 
in der Regel das zurüdzunehmende Acketland gerins 
ger nutzt, als der ForKbediente, und die durch Die 
Zuruͤcknahme nothwendig werdende Beſoldungszulage 
entweder mehr koſtet, als fie einträgt, oder bie Beſolt 
dung ohne Gewinn für den Staat verringert werden 
muß. Gewoͤhnlich legen die Korftdienfländereien um 
die Forſtdienſtwohnuͤng, welche gewiß nur mit großem 
Nachtheil mit veräußert werden Funte, and Einen 
von niemanden beffer benugt werden, als von Dem, -wels 
cher dieſe bewohnt. Die, Pferde, welche der Forſtbedlente 
oft ohne dieß zu halten gezwungen if, Finnen eine nicht 
. zu große Ackerwirthſchaft gembhnlich recht gut mit be; 
fireiten, das Halten von Feder s und anderem Viche, 
mas nur bei Acker möglich iſt, gemähre einen Vortheil, 
‚der nicht mit verkauft und berpaihtet werden fann, 
der aber für den Korfibedienten beträchtlich If, wenn 
"ee die Ländereien benußt. ° . > 

Ein Bewohner des Landes, welcher entweder in 
einem Dorfe oder wohl gar noch abgefondert, ganz 
einzeln im oder am Walde lebt, fann etwas eigene 

Vieh⸗/ Gartens und Ackerwirthſchaft beinahe gar nicht 


8, 

entbehren. Selbſt die Beviefälffe, welche das Land 
egentbämlich erzeugt, find oft. dafelbk weniger zu has 
ben , als im der Stadt, mo dieſelben einen beſtimmten 
Markt und ſichern Abſatz finden. Federvieh, Lier, 
milch, Bartengewaͤchſe, Obſt u. dgl., kann man in 
den Doͤrfern bald gar nicht, bald nur mit Muͤhe und 
theurer als in der Stadt erhalten. Der Verf., der 
fäuger als dreißig Jahre anf dem Lande lebte, kennt 


dieß aus Erfahrung. Wenn der Sandmann diefe Gar 


hen auch hat, fo verkauft er fie nicht gern. im Haufe 
Theils glanbt er, in der Stadt’ einen höheren Preis zu 
erhalten, theils hat ee daſelbſt “feine beſtimmten Abnchs 
mer, thells verliert er ungern die Veranlaffung, zus 
Stadt zu gehen, von wo er. alle feine Beduͤrfniſſe 
holt, theils will er die Sachen nicht theilweis vers 
fanfen, theils weiß derjenige, welcher etwas fucht, 
nicht, wer es gerade bat, kurz auf jeden ſtaͤdtifchen 
Markte And die Erzengniffe des Landes ficherer, befier 
und ſehr häufig auch wohlfeller zu dekommen, als auf 
den Dörfern, wo-fie erzeugt werden, Gelingt es auch 
endlich, diefe Sachen zu befommen, fo fiebet ed deg - 
Berlänfer nur als eine Gefälligfelt an, daß er fie 
dem Käufer überläßt, und glaubt, daß Ihm diefer das 
für verbunden IR, was vorzüglich den Forſtbedienten 
ia mannigfaltige unangenehme Beziehungen bringt, de 
er immer Gefäigfeiten von. Leuten verlangen muß, 
mit denen. er in Geichäften zu thun hat, welche fie 
ihm wohl gar abfehlagen, wenn fie ſich beleidigt 
glauben, Br 
Darin liege es vorghglich, daß wir felten aber nie 
= Zn > 


un ze 


⸗ 
J 
N 
Q 


(eben, Daß Rentiers und Lentr, die ihrer Gefchäfte we⸗ 
gen fich- aufhalten" können, wa ſie wollen, fo felten auf 
dem Lande eben, wenn fie nicht zugleich etwas Land⸗ 
wirthſchaft Gaben , darin, daß jeder Landbewohner da⸗ 
nach ſtrebt, fie zu erhalten.‘ Diele Menſchen wuͤrden 

das Land-der Stadt weit vorziehen, es giebt jetzt auch 
Gelegenheit genug, auf dismembrirten Guͤtern, Domoi⸗ 
nen, Kloͤſtern zu eine angenehme Landwohnung gu‘ 
exhalten; nalen wenn man. Alles für baar Geld. kau 
fen muß, lebt man auf dem Lande weit theurer und 
unbequemer , als in der Landfladt. Dan darf une auf 
den Tagekoͤhner und Fleinen Häusler, Der feinen Acker hat, 
achten, um die Wahrheit dieſer Bemerkung beftätigt zu fins 
den. Sein fehnlichfted Verlangen beftehet darin, etwas 
Vieh Halten zu können, dann etwas Land zu Haben, um 


feine Kartoffeln und etwas Korn zu baten, Hat er 


Eine Kup und Einen oder Zmei-Morgen- Land, fo If 
die Familte größtentheils ernährt; fie erzieht Federvieh / 
maͤſtet ein Schwein u. dgl, und der Mann Darf nur 
noch wenig zu Kleidung md: Abgaben verdienen, 
um hinſichts der Befriedigung feiner Beduͤrfniſſe geſie 
chert zu ſeyn. Die Kuh rechnet man gewoͤhnlich 12 Thlr. 
Reinertrag des Jahres, der Morgen Land giebt HS ch⸗ 
ſtens 4—5 Thlr. Pacht; wuͤrde man dieſer Familie 
mit 22 Thlr. jaͤhrlich eben dieſelben Hülfsmittel gu 
ihrer Exiſtenz geben, als dieſe kleing Landwirthſchaft 
gewährt? — Mer auf“ dem ande lebt, muß ‚etwas 
Landwirthſchaft haben, oder er befindet fih in gan 
unpaffenden DVerhältniffen, . 

Mit Unrecht glaubt man, dab der Sorftbedicnte 
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darh eine tlein⸗ Ackerwirthſchaft gu ſehr von ſeinra 


Dienſtgefchaͤften abgehalten wuͤrde. Eine folche verum 
ſacht zur Leitung und Beaufſichtigung ſo wenig Arbeit, 


daß ſich immer fo viel Zeit finder, dieß zu beforgen. Das 


Mehrſte, was dabei zu thun iſt, faͤllt den weiblichen 


Hausgenoſſen zu, und eine gute Hausfrau erhält daͤ⸗ 


durch Gelegenheit, fuͤr die Exlſtenz der Familie durch 


die Darſtellnng ihrer Arbeit und Erwerbung eines dans - 


aus entfpringenden Einkommens mitzuwirken, eine 
Menge Beduͤrfniſſe dadurch zu befriedigen; die fon 
von der Befoldung des Mannes beftritten werden 
müſſen. Der Gorfibediente, welcher Pflichtgefuͤhl ba 
wird fich mie durch eine kleine Wirthſchaft von ſeinen 


Geſchaͤften abhalten kaffen; mem es fehlt, der wird ſſe 


ohnedieß zu ‚umgehen ſuchen, fo viel es thunlich iſt. 

Der Gutsbefiger weiß gewiß, wie er feine Beam⸗ 
ten und Dienfileute am mohlfeilten erhält, denn der 
Jahresabſchluß giebt ihm jedes Jahr eine fichere Ueber⸗ 
Acht des Erfolgs feinen Ausgaben. Ber alten Gütern, 


größer oder Heiner, fchen mir aber, daß Die Befoldung 


der Beamten und Dienftlente größtentheils in Natura⸗ 
lien beſtehet. Der Privatförfter befbmmt 60 Thlr. Ger 
halt, er kann fih aber Dich Halten, hat etwas Adler 
und Wiefe, mit einem Worte eine Heine Landwirth⸗ 


ſchaft, melde dem Gutsheren vielleicht nicht einmal 
ebenfalls 60 Thlr. koſtet. Dabei befindet fi fein Foͤr⸗ 


fier aber welt wohler, als der Staatsforftbediente, Un⸗ 


terfoͤrſter oder wie man ihn nennen will, welcher eine 


leere Wohnung und 120 Thlr. bekoͤmmt, wofuͤr er 
Alles kaufen muß. — Dieſe Bemerkung iſt gewiß mächtig 
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und beachtungswerth; denn wo die Staatsverwaltung ein 
Gewerbe betreibt, und die Holzerzeugung darzuſtellen, 


kann man immer nur als ein ſolches betrachten, muß 


fie Immer von den Privaten lernen, wie man dieß a m 
wohlfeilſten kann. 

Ein nicht unweſentlicher allgemeiner Nachtheil, 
wenn der Forſtbediente gar Feine Aders und Land⸗ 
wirthſchaft hat, fuͤr den Staat iſt es auch, daß ihre 
Familien gar an feine landwirthſchaftliche Induſtrie 
gewöhnt werden. Die Soͤhne erhalten Feine Liebe zur 
Ackerwirthſchaft, die Coͤchter werden‘ keine Landwir⸗ 
thinnen. Im vaͤterlichen Haufe eine Wirthſchaft ſehend, 


welche der ſtaͤdtiſchen gleicht, wo Alles gelauft wird, 


finden ſie weder zweckmaͤßige Beſchaͤftigung, noch ler⸗ 
nen fie die eigentliche wirthſchaftliche und weibliche 
Thaͤtigkelt. Die Söhne wollen, wo möglich, wieder 
Forſtbediente oder andere Gtaatsbeamten werden; Die 
Toͤchter ſcheuen fi, in eine Landwirthſchaft zu fommen, 
von welcher ſie nichts verſtehen. Jetzt, wo Alles ſich 
zum Beamtenſtande in einem Maße draͤngt, daß, 
waͤre es möglich, in kurzer Zeit das ganze deutſche 
Wolf nur ang Beamten beſtehen wuoͤrde, mo die freien 


 Landbefigungen ‚. befeeiet von jedem gutsherrlichen Nes 


xus, auch dem gebildetern Menfchen eine Landbefigung 


| wuͤnſchenswerth machen, und ohnſtreitig Die: gluͤcklichſte 


Exlſtenz bieten, ſelbſt wenn fie nur fo groß iſt, Daß 
man noch ſelbſt Hand anzulegen genoͤthigt iR, muß 
man jedes mögliche Kittel ergreifen, daß man Die 
Menſchen darauf hinweiſet, Landbauer zu werden, fär 
die in Deutſchland noch Raum genug iſt. Vorzuͤglich 
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iR Dich mänfchenswerth binſchte derjenigen Gtände, 
weldhe fich unter Die gebildeten Volfsklaffen rechnen, 
und die ſich immer mehr vermehren, je mehr die als 
gemeine Bildung fortfchreitee. Man erreicht dadurch 


den doppelten Vortpeil, von dem. hoͤchſt nachtheiligen | 
Zudrängen zu dem Beamtenfiande abzuhalten und 


einen gebildetern Bauerfiand gu erhalten, 


Diefe oder wenigſtens ähnliche Betrachtungen nıds “ 


gen ed. auch wohl geweſen ſeyn, welche im Preußi⸗ 
fdyen den Grunbſatz aufſtellen Ueßen, den Forſtbedien⸗ 
ten vom Revierverwalter an, abwärts gerechnet, eine 
pafiende Landwirthſchaft als Emolument zu laſſen. 
Unmedmäßig und, unvortheilhaft ſcheint es auch 


zu fepn, dem Gorfibedienten nicht dag noͤthige Brenn⸗ 


holz als Emolument zu geben. Da er doch den Geld⸗ 
betrag deſſelben nach dem Verkaufspreiſe im Gehalte 


zugefegt befommen muß, fo IR es ganz zweckwidrig, 


dad. Eeld erſt durch die Forſtkaſſe laufen zu laffen, 
und weit einfacher, das Holz gleich wirklich zu geben. 
Es erregt bei dem Forſtbedienten, welcher nichts zu 
thun hat, als Holz zu erziehen und zu verkaufen, 
weicher es häufig nicht einmal abzufegen weiß, einen, 
freilich unbegründeten, aber doch nachtheilig wirfenden 
Unmilen, wenn er das Hol erfaufen muß, welches 
vieleicht eine Menge anderer Menſchen unentgeltlich 
aus derſelben For erhalten, Das Geld, welches Ihm 
jum Ankaufe diefes Holzes gegeben wird, wich, häufig 
bei ſeuſt ganz rechtlichen Menſchen nicht dazu verwandt, 
ſendern das Beduͤrfniß anderweitig befriedigt, follte 
man auch die Entſchuldigung dafür ſelbſt in der Beil, 


In) 


D 


‘‘ 


88 
Schrift aufſuchen, worin fe ing dem Sinne und 
der Wirklichkeit nach nicht zu finden iſt. — Auch ei⸗ 
nen unbegruͤndeten Mißmuth muß man bei dem Bes 
amten ju vermeiden ſuchen, wenn es ohne Naqchtheit 
geſchehen fann. — | 

Zu d. iſt bereits bemerkt worden, daß die Be⸗ 
rechtigungen der Forſtbedienten gegen, die Empfänger 
der Walderzeugniffe durchaus feft und gefeglih bes 
flimme fepn müflen, in welchem Kalle dann dag, was 
derſelbe von ihnen erhält, durchaus feine hachtheilige 
Verpflichtung des Vorßbedienten erzeugen kann. 


Nach dieſen Seſichtspunkten wird man es nicht 
für dortheilhaft erkennen Können, unbedingt gie Emo⸗ 
lumente der Forſtbedienten aufjufeben und die Bes 
foldung derfelben. allein auf baares Geld zu befchräns 
fen, wodurch fie für den Staat fo außerordentlich koſt⸗ 
bar wird, ohne daß er einen befonderen Vortheil das, 
duch erhält, . Man wird ſich vielmehr lieber dabei 
begnägen, nur diejenigen. abzufchaffen, deren Mache 
theil als entſchieden zu erkennen. iſt. Darunter gehören 
nun unbedingt alle diejenigen Berthelle, welche ein 
Sorfidedienter dadurch erhalten könnte, daß er Unters 
nehmungen, 5. B. Holjanfuhren, Kulturen, Holzein⸗ 
ſchlag, Rodungen und dergl. für eigene Rechnung 
übernimmt, - indem fie ihm von der obern Korfivers 
waltung in Verdung gegeben werden. Dieb If der _ 
Sal, weil dann Immer der Dortheil des Beamten in 
Widerſpruch mit dem der Forßkaſſe gebracht wird, ins 
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dem der des erften iſt, recht viel zu ‚erhalten, derjenige: - 
der zweiten, recht wenig zu geben, Diefer Widerfpruh 
I af aber uie Statt finden: 


Drittes Kapitel. 


| J 
Von den Mitteln, die Forſtrente durch Erhaltung verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Preiſe au fichern und zu erhöhen. 
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Daß die e vorgefihlagenen Mittel zur vortheilhafte⸗ 
ſten Erhebung der Forſtrente bei der eigenen Verwal⸗ 
tung, als: moͤglichſte Erſparung der Verwaltungsko⸗ 
ſten, theils durch die groͤßte Einfachhelt Der Verwals 
mg, theild Durch die moplfeilfte Art der Beſoldung, 
durch Verknuͤpfung des Vortheils des Forſtbeamten mit 
demjenigen des Forſtherrn, oder hier des Staates, 
duch die den Beamten gegebene Freiheit, alle ſich 
darbietende Voriheile zu benngen, nur dann don Wirks 
ſamkeit ſeyn können, wenn die Forſtbeamten ſelbſt nur 
aus den geblldeteren und rechtlichſten Männern ges - 
nommen werden, bedarf feiner Ausführung. Die uns 
voßfommenften Einrichtungen werden unſchaͤdlich, und 
man befindet fi) wohl dabei, wenn die angeflellten 
Beamten eben fo einfichtsuoll ale moraliſch gut And; 
denn die Fehler werden dann verdedt und unwirkſam 
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gemacht durch die Kenuinige und ˖ den guten Willen 


derer, ‚welchen: die Ausführung der getroffenen Anord⸗ 
nungen übertrögen iR. Die vollkommenſten fichern feine 


— 


zute und vortheilhafte Wirthſchaft, mo Das Verwal⸗ 


tungsperſonale unwiſſend und moraliſch verdorben iſt. 
Das iſt bei der Forſtverwaltung ebenſo, wie hei jeder 
andern Verwaltung und bei der Regierung übers 
haupt. Es würden daher auch hier vor Allen Die Min 
tel’ anzugeben ſeyn, moduch man im Stande if, ſich 


zu fihern, nur gefchlefte und xechtliche Beamte zu er⸗ 
“ Balten, da hierauf zulegt Alled ankoͤmmt. Allein wir 


vermweifen in diefer Hinficht auf Die Verwaltungsfunde, 
wo von der Ausbildung und Auswahl der Beamten 


umſtaͤndlich wird gehandelt werden, 


Selbſt eine ebenfo untadelhafte Herſtellung der Ders 
waltungsform, wie Auswahl eines guten Verwaltungs⸗ 
perfonales, fihert aber noch nicht die Erhaltung einer 


bobhen und vortheilhaften Korfixente, ſobald nieprige 


‚und unvortheilhafte Peeife der Walderzeugung Statt 


finden, Sobald man für dieſe wenig erhält, kann bei 
aller Anſtrengung der Beamten der Wald nicht viel 
Ertrag geben. 

EGs iſt zwar allgemein die Behanvtuns aufgefelit, 
daß gerade die niedrigen Dreife der Walderzeugung 
etwas Wuͤnſchenswerthes und Wopitpätiges für das Volk 
find, und daß gerade die Regierung am mehreſten 
Dusch Die eigene Gorfiverwaltung dahin ſtreben möffe, 
fie zu erhalten; allein fchon im iſten Bande diefer 
Schrift iſt das Nachtfeilige diefer Meinung für den 


Natilonalwohlſtand, das Verderbliche für die Garen 
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felbft, wmftännlich erdrtert worden: Es If gezeigt, 
dab, tebald der freien Bewegung dev Bolfefeäfte kein 
Hinderniß in den Weg gelegt, und fein, unnatärliches 
Verhaͤltniß zwiſchen Feld und Wald gewaltfam herge⸗ 
ſtelt wird, auch fein zu hoher Preis der Walder⸗ 
jengung zu fürdten iſt, indem er nie Über den natuͤr⸗ 


lichen binansgehen kann. Nehmen wir dieß an, und 


d. V. kann nach feiner Ueberzeugung nicht anders, ſo 


iſt das Streben nach einem hohen Preife des Walder⸗ 


zeugung, und Daram einer hohen Forſtrente von Geis 
ten der Negierung.nichts Tadelnswerthes. Daß es dieß 


nicht iR, ſcheint in der That ſchon, folgende ganz eins 


feche Schtußfoige zu beweiſen. 

Das Steigen der Waldrente iſt nichts als ein 
Steigen der Bodentente überhaupt, nur ein Streben, 
den Ertrag des Waldbodend dem "des Ackerbodens 


gleichzuſtellen, da jener dieſem ſchwer gleichtorimen, 


wie ihn uͤberſteigen kann. 


Dieß Steigen kann entſtehen, a. durch Vermeßs 


rung der Erzeugung, b. durch Verminderung des Ans 
gebots und daraus entſtehender Steigerung der Preiſe. 
Den erfien Grund kann niemand für nachtheilig erken⸗ 
nen, ad geht bier bloß die Pruͤfung des zweiten an; 

Die Verminderung des Angebots kann nur aus 
zwei Urſachen entftehen, entweder durch Verminderung 
der Welnflähe, oder Verminderung der. Erzeigung, 
Die erke kann und Darf nur Statt finden, wenn Der 
Wald weniger eintraͤgt/ als das auf eine andere Age 


benugte Land. Dann kann fie nicht für nachtheilig 
efannt werden. Dis ‚weite allerdings nachtheilige zu . 
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heben, und eine Vercnehrung der Orgengung herdor⸗ 
zubringen, giebt es Fein fichereres Mittel, als Durch 
höheren Preis für Die Anftrengung, welche dazu noͤ⸗ 
thig if, zu beloͤhnen. Ebenfo fiher, wie hohe Korn⸗ 
greife den Landbau -in Aufnahme bringen, vermehren 
hohe Holzpreiſe die Waldkultur, und die Geſtattung 
derſelben traͤgt die Buͤrgſchaft ſchon von ſelbſt in ſich, 
daß fie nie zu hoch werden koͤnnen; die kaͤnſtlich ers 
zwungenen niedrigen Holspreife können ſowohl Holy 


.noth erzeugen, als mie dag erzwungene Marimum der . 


Betreidepreiſe in der Republit Frautreich Hungers⸗ 


noth erzeugte. 


Wir haben abſichtlich eine dritte Urſache, wodarch 
eine Steigerung des Preiſes bewirkt werden kann: die, 
wo es bloß darauf beruht, daß die Waldbefiger der 
Entfchluß faffen, nur zu einem gewiſſen Preiſe vers 
Saufen zu wollen, nicht berührt, theils weil fie nur 


ſelten Statt finden kann, und in ihren Wirkungen feße 


beſchraͤnkt If, theils weil ſie gar nicht in Der natuͤr⸗ 
lichen Ordnung liegt, mach welcher ſich die Dinge vom. 
ſelbſt herſtellen und herſtellen ſollen. Dieß wird wies 


der eines, nochmaligen kurzen Beweiſes bedürfen, : da 
der Glaube fo Häufig iſt, daß der Etaat,- wo er .der 


‚größte Forſtbeſitzer iſt, die Preiſe willkuͤhrlich beſtim⸗ 
men koͤnne. 

In Europa exiſtirt fein Staat, in welchem fidh 
die Regierung als Monopoliſt in Hinſicht der Holzer⸗ 


geugung betrachten koͤnnte. Entweder. er hat Privat⸗ 


forflen, ‘welche. bet dem Holzverkaufe mit konkurriren, 
oder andere Staaten und Gegenden. liefern feinen Bes 





ten Nachfraga begruͤndet iſt, "for ſuchen die. Känfer Die 


Befriedigung ibres Beduͤrfdiſſes aus Den Priunsfoufen 


und and andern Bänden zu erhalten, Das Holz bleib⸗ 
da, wo nur anderes zu erhalten. iſt, in den Stqats⸗ 
forſten unverkauft, denn ‚Die-übrigen Verkaͤufer mer 
den bald erkennen, daß die Steigerung unnatürlich if, 
und die Käufer durch Bewilligung eines etwas niedri⸗ 


sem Preiſes am fich zu locken ſuchen. Wir. wollen 


jedoch. einräumen, daß deu Stagt..nac feinen oͤrtlichen 


Vechoaͤltniſſen abwarten Fünnte, was felten der Sal 


IR, bis die Privatforſten rc. erſchoͤpft find, ober gleich 
ihm auf gleich Hohe Preiſe Halten, daß es nicht .mäss 
lich ſey, aus der Ferne Hol; und Holzerfagmittel her⸗ 


wohnern ehaufaßs: ek md: Hocukfatwitiel. Sao. wie | 
ein Staat in. feinem. Borben fleimdeu- Preis des Hol⸗ 
zes erhößf,-- ohne daß dleſe Kinhäfunngrin.chen nernnhr⸗ 


ud 


beijuführen, was gleichfalls ſelten iſt, fo IR dennch 


die beabfichtigte Steigerung des. Preiſes, wenn er ums 
natürlich Hoch beftimme iſt, noch nicht erreicht. Auer⸗ 
dings wird dann ein Steigen des Preiſes ſich zeigem 
man wird dem Gtaafe theilweis das bewilligen mäffen, 
was er. verlangt; allein nun wird, auch die Konſum— 
tion fi ſehr minderr. Jedes wird darauf denfen; 
ſich moͤglichſt zu beſchraͤnken, wenn ihm. das Hol; im 
theuer wird, umd:dieh überall Statt findende Beſtre⸗ 
ken, Holz gu erſparetz, vermindert die Konſumtlon uns 
glaubſich. Die Holz verzehrenden Gewerbe, die Ges 
genſtaͤnde, welche auch aus der Ferne herbeigeholt 
werben können, produciren, muͤſſen aufhören; denn 


fe fünnen nicht mehr mit denjenigen Gegenden Preis 


nd 
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han; begügeenhen. Schriftſſelern ‚ajf: van, ameren⸗ 
meine Behauptung iſt: n 21 5 \ 
. Be der Staat die Beipflightung babe, feinen Ein 
.. wohnern das Hol, ‚als, das nothwendigſte ka 
| bensbebärfnißy woblfeil iu verſchaffen. 
Dieſe Behauptung erkennen mie fuͤn ganz. unrich⸗ 
tig. und glanben, daß Diefe, Verpflichtung wedet 


“and den Grundfägen. der Natjonaloͤkonomie, noch des 


dqargethan werden koͤnne. Es iſt im 1. 3d» 

» 985 ffir» bereits von ‚den ‚Wirkungen ber niedrigen 
— gelprochen mordeng;., und es wird Daher 
nichts noͤthig feyn, ale die ſtaatawirthſchaftlichen Gruͤn⸗ 
de dagegen kurz, ohne weitere Ausfuͤhrung derſelben, 
zu wiederholen, und dann dleſe angenommene Ver⸗ 
pflichtung des Staats aus dem Senchrepnnlte der: 
Politik und des Rechtes zu betraͤchten. 

Als nachtheilige Wirkungen des Holzpreiſes aner⸗ 
haupt wurden am angeführten Orte angegeben? 

3; daß dabei fein Sedeihen der Waldfultur feine 
Vervollkommnung der Waldwirthſchaft zu erwarten: fe; 
Indem dann der Waldbauer auf Feine Belohnung feis 
nee Anftrengung, feinen Erſatz der dabei unvermeid⸗ 
lich zu machenden Aufspferungen ju rechnen hat, 

2. Die Holzverſchwendung, welche dem Nationals 
wohlſtande ſo nachtheilig iſt, wird dadurch beguͤnſtigt, 
und kann nur durch höhere Preiſe beſchtaͤnkt werden, 

3. Man laͤuft durch eine kuͤnſtliche Ernledrigung 
der Holzpreiſe Gefahr, die Holzerzeugung uͤber den 
wirklichen Bedarf hindus für eine Zeit lang zu vers 
mindern, indem ber. natünliche bedingte Holiboden das 


a 
. f 
dur) vermindert und die Erleugung des Holles ver⸗ 
tingert wird, 


4. Man begehet eine Angerechigkeit, dem Walde 
befiger durch kuͤnſtliche Erniedrigung der Holipreiſ⸗ 
einen Theil feiner natürlichen Bodenrente zu rauben. 

Es wurde ferner daſelbſt ansgefüßer, fo tie im 
Vorhergehenden kurz wiederholt, daß Peine unnatüre 
lichen zu hohen Holzpreiſo zu. fürchten ſind; dargethauß 
daß dasjenige, mas wir Hohe Holzpreife nennen, kei⸗ 
nen nachthelligen Einfiuß auf das Wohlfeyn Dder Eine 
wohner des Landes .Hat, ſobald Die Preife mur :ftetig 
und feiner zu großen Abwechſelung unterworfen finds 
daß dasjenige ,. was wir hohe Holzpreiſe nennen, dies 
fen Namen eigentlich‘ gar nicht verdient, und daß Die 
zoͤchſten immer nur eine Herftetung das natuͤrlichen 
Peeiſes ſeyn innen, Sel- wehlgem Geld und Wald 
gleihe Rente giebt, wodurch allein Das richtige: Bers. 
Yitrniß zwiſchen Feld und. Wald. hergefielt werden 

Die Bewelsfuͤhrung diefer Behanptüngen, durch 
melde eine abſichtliche Niederfaltung der Holpreife 
durch Den Staat als unvorthellhaft in ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht dargeſtellt wird, iſt berelts a. a. 
O. erfolgt, und darf Daher hier nicht wiedetholt 
werden. 


% politifcher Hinfihe fan ebenfallg nichts dafuͤr 
ſprechen, das Holz aus den Staatsforften zu niedris 
gern Preifen, zu werfaufen, als man dafür ‚erhalten 
finute. | nen on 

Has Gr. 2. > 11. | ,T. 


4 


N RR . 98 


Der Staat muß, um ſeine Bedauͤrfniffe su Seele 
digen, das dazu nöthige Geld von feinen Unterthanen 


‚ erheben, oder ihnen Abgaben auflegen, Bisher Haben 


ſich die Beduͤrfniſſe noch fottdaimend vermehrt, und 
die Abgaben find darum, auch noch Immmierfort geſtie⸗ 
gen. . Ales dasjenige, was er Dadurch an ſeiner Eins 
nahme. nerliekt, Daß ex das Holz aus den Staatswab⸗ 
dungen wohlfeller werfauft,, ols er eg verfaufen fonn: 
fe, wuß er durch Vermehrung der Abgaben erfegen, 
oben: ſo wie eine Bermehtung der Einnahmen bon den 
Domlatnen und Staatsforſten eine gleiche Bermindes 
rung der Abgaben. moglich macht. Der preusiſche 
Staat hat 10 Milimuen Morgen Staatsforſten; braͤchte 
jener Motgen 3 Rthl. Nettoertsag; : fo erhleite er die 


. 50 Miblanen, die er bedarf/ allein ans ihnen/ an 
vuͤrfte gar keinentlkgaben fordern. — Es liergt in der 

Natur ver Sache, daß das Volk lieber einem: Wen 
Aufer für ſeine Bodenerzeugung kinen Höhen. Preis 
bewilligt, als ſich neue Abgaben auflegen läßt. „Eine 
Erhoͤhung der Holzpreiſe Bat noch nie ein Murren ges 
‚ gem die Regierung ‚erzeugt, die Erfahrung weiſet noch 


Sein Beiſplel davon dar, wohl aber. har eine Erhoͤ⸗ 


“ Jung dee Abgaben Dicke Wirkung hervorgebracht. — 


Jede Erbähung der indirecten Abgaben, zu. Denen 
man gewöhnlich feine Zuflucht nimmt, bietet nie gleich 
eine Nettoeinnahme dar, denn ihre Erbebung koſtet 


wieder eine oft ſehr betraͤchtliche Ausgabe. Nicht ſo 


diejenige Einnahme, wege die Preiserhöhung des 
Holzes in den Staats forſten gewaͤhrt, dieſe wird gleich 
zur Reineinnahme, und darum um ſo vortheilhafter, | 
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die viel Erhebnügsfoken verurſacht. EL 
Wir wollen annehmen, die yeenfihäeh onen: ur 
schen jetzt 2 Miiitonen. Sgalse Metsueiiinafkne. für Die: | . 
| Gtaatskaffen, könnte man das Heiz um Das Dinpelte 
| 
| 
| 


| | 
Ä da fie dem Volte "enger tohtt, as eine Abgabe, 


verfanfen, fs werden dadarch bie Ausgahzen un: Vers | 
waltungstohen ums nichts groͤßer, und. Dir: Binkahue \ 
wird mia 4 Millionen: Man erhebt, rum dis.z' Miſlio⸗ F 
en vom Volke zu erhalten, auch.sicht: mehr His Diele . - 
Summe von Ihm. Wie viel wird man aber. bucch eine. 
andere Indireete Abgabe, 3. DB. ber Zally. nie Ach: 
und dergl. erheben mäflen, um. 2: Millionen Ueber⸗ 
ſchuß zu erhalten? — Gewiß 3 Millionen; „Beun..33- 
pro Ct. Regiefoffen find wohl nichts Ungewintichts. «io: 
Darum vereinigen bie Hohen Preiſe, weiche des Stant-- 
für das Holz ans feinen Forſten wimme, den Vortheil 
der direkten Abgaben, —geringe:: eder eigentlich zgar 
feine Erhebangttkoſten, — eben. ſo den Bortheii "Det 
indirekten, richtige Vertheilung und. Vermeidang atles 
Schelus von Bebrruͤckung und Erregung bon Wider 
wilm, - or | | | N 
Eine beſoaders ſchwierige Aufgabe der Finanzwiß⸗ 
ſenſchaſt iſt es einmal, die Abgaben fo zu vertheilen, 
daß fie in richtigen Verhaͤltulſſe mit" dem Vermoͤgen 
Anes- Jeden ſtehen, und dann andy fit fo zu erbebem Zu 
daß Me fo undemerkt als‘ mögläch. entsichtet werden 
FIRE daß Dee Schein erhalten wird, es ſtehe menge © 
eng zum Theiul in der Gewalt eines Jeben,: ſich ihnen! 
uhr entziehen: zu-Fönnen, Darum legt man vom. 
m⸗aſ⸗ ſo weites. . nug irgend them läßt, Die 
J 7 E . 
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Abgaben auf den Handel amd-.die Verzehrung, Hohe 
Holzpreiſe entſprechen nicht. bloß dieſer Forderung vol⸗ 
kerimeg, ſouthern ſogau auch der Forderung der Phys 


ſuokraten, wir Etenern nur. vom Boden zu erheben, da, 


der viel Daven ahlen⸗kann, der viel davon einnimmt; 


umd esſich zuruͤckahlen laͤßt; der Wohlhabende wird, 


durch ſie Weit Hüher beſteuert, als der Arme, denn jenen 
iR lu mehtlänkeren. Holzkonſument als diefer, Man 
führe es, als den. ſtaͤrkten Grund für die Forderung, 
Daß dur Staat niedrige Holzpreiſe herſtellen muͤſſe, an, 


daß er verpflichtet ſey, dafür zu forgen, dab. auch 
der Aeme dieß unentbehrliche Lebensbeduͤrfniß erkaufen, 


tünnes - Werum ſordert man. nicht auch von ihm wohl⸗ 


feile : Getzeines, Laderıs :Zucs,: keinwand⸗ Dierhss 


Preiſe⸗ — das Alles ſind ja eben fo unentbehnliche 
Beduoͤnfniſſe Des Armen? — Alles, was dem Etaate- 
uud Der buͤrgerlichen Geſelſchaſt obliegt/ um die Exi⸗ 
ſten; Der Armen und Beduͤrftigen zu ſichere, iſt Unter⸗ 
ſtaͤhung derer, welche außer Stande ſind, ſich zu erbal⸗ 
ven, Selegenheit zur Darſtellung Ihres Arbtit, um ſich 
fuͤr die Belohnung derſelben ihre Beduͤrfniſſe verſchaf⸗ 


fen zu koͤnnen, für ‚Die Arbeitsfaͤhrgen. Wenn Der 


Staat den :armen Landbewohnenn Die. Sammlung Des, 
Raff⸗ und Leſeholzes frei giebt, den. Kranfen. md 
Huͤlfloſen Unterſtuͤtzung an Holze verabfolgen läßt, den 
anerfannt Armen in der Stadt Zufchüffe zum Ankauf: 


des theuren Holzes geben läßt, fo if dieß gerecht und 


billig, aber auch Alles, vas man verlangen fan. Uns 


billig iſt es, um Bed 25 wien, was dfe Armen am, 


Hole kaufen, zugleich ‚su verlangen, daß die Abrigen 
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I3 hun auch wohlfeil an die Wohlhabenden und MöR 
chen überlaffen. 'tuerden. Was man dieſen am Holze 
erläßt, muß man Durch Abgaben wir Roften wine 
vom Bolfe einforden. : —* 

Beachten wir die Vertheilung def Beiträsd, ee 
die Holftäufer duͤrch Hohe Holppreiſe zu‘ den dadutqh 
entfiebenden Einnahmen der. Saatskaſſen geben,” M 
findet fie ebenfalls zweckmäßig Statt, Schon iſt bemerktz 
Daß jeder nach feiner Konſumtion, 'folgfii- wenigfein 
nach feinem murhmaßlichen. Vermoͤgen beſteuert wird, 
aber anch dadurch, daß jeder; welcher Holj zur Day 
ſtellung eines Gegenftandes draucht, vertheilt man Die 
Abgabe außerordentlich, weiche" gemwiffermäßen durch 
den höheren Preis des Holzes aufgelegt. wird, indem 
fih alle diefe die größeren Ausgaben, welche Ihnen wa⸗ 
durch verurſacht werden ,- Sch den Bersrandern Ihre 
Warren wieder einzefn- zuruckzahlen laſſen. "° 

Man behauptet zwar au, daß Jerade bie unten 
ſtuͤtzung dieſer Gewerbe durch den Staͤgt' miktelſt nied⸗ 
riger Holzyreiſe, zweckmaͤßig und ſelbſt noͤtßig ſeyß 
allein dieß IR offenbar 'ein ganz uͤnkichtiger Grundſatz, 
febald nicht einer der im zflen Bande erwähnten 
Staatsezwecke dabei eintritt, als z. B. Erhaltung einer 


beträchtlichen Menge Menſchen, wie ettba Berg⸗ und 


Huͤttenleute, welche kein anderes Gewerdẽ mehr ergrel⸗ 
fen ſbunen, die Furcht, politiſch don Undern Nationen 


abhängig zu werden u. ſ. we Im Allgemeinen font 


man feinen anderen Grundſatz befolgen, als dei, daß 
mak :cin: Gewerbe fallen. :Taffen muß, meldhes fich Set 
mr Hohen Holjprelfen nicht Halten Fünm,--ein 


\ 
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GSrundletz / Der.ohuehte in den mehreſten Bällen durch 
Dre Noihwendigkelt geboten wird, wobei aber allexı 
Dings, auch weiter uuten beroͤhrte, Ausnahmen Statt 


“finden. Das Wichsigfte bleibe für ein Wolk-immer.Die 


vonRändighe mad voribeilhofteſte Beuugung feines Bo⸗ 
Bent; Denn dieß · bearandet feinen Wohlſtand am ſicher⸗ 


Ben, Kapitale und Erwinn bringende Gewerbe folgen 


won ſelbſt, wenn dieſe erreiche iſt. Den Bodenertrag 


abſchtlich riederbalten, um von kuͤnſtlich beguͤnſtigten 


GSewerben denſelben Ertrag zu erwarten, IR uhnatuͤr⸗ 
Uch. Hohe Holzpreiſe find immer Folge der fortſchrei⸗ 
senden kLandkultur, des. ſich immer mehr herſtelenden 
æichtigen Verboaͤltniſſes zwiſchen Geld uud Wald, fie 
finp nm eine Annäherung an die. natürlichen, bei Des 
nen Feld und Waln -Im Verhaͤltniß ihrer Extrggsfär 
vieten gleich viel bringen; denn uͤberſtlegen koͤnnen fie 
natuͤrlich nie menden, da Wald nie mehr bringen kann 


and wird, als Feld. Können Gewerbe wegen hoher 


Holzpreiſe wicht mehr beſtehen, fo iſt dieß ein-Zeichen, 
daß man den Waldbeden jetzt hoͤher zu benutzen weiß, 
als zur Erziehurg von Holz für dieſe Gewerbe, und 


das iſt nichts Nachtheiliges für den Nationalmoblſtand. 


JE: Hoſi genug. da, um auch dieſe Gewerbe hefriedi⸗ 
gen zu können, wird. es nicht für andere Zwede befier 
benutzt, fo wind ed auch nicht moͤglich ſenn, Die Holz⸗ 
gr⸗iſe ſo hoch zu treiben, Daß fie ed nicht Fanfen Eins 


nen; bat man Holzboden genug, um für fie dad Hal; 


obne Nachtheile ziehen zu koͤnnen fo. wixd man, cd | 
asch felbſt bei niedrigen Preifan: shunz,denm man kann 
denn den Beden dech wicht hoͤher benugem Das find 
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ales Gäge, derseu‘ Richtigkeit fh durch die Feähern 


uͤnterſuchungen uͤber dieſen Gegenſtand von ſeldſt ent⸗ 
wickelt. 


Holz kaum mit 6— 8 or. begahlen fann, auch deu 
Holspreig nicht höher zu ſetzen, und um ihretwillen die 
Umwandlung von ‚feuchtbarem und Dazu sauglichem 
Waldhoden in Getrsideland gu verhindern. . Wo fängs 
aber Die Unentbehrlichkelt eines Gewerbes in eignen 
gande au und wo hört fie auf? — Diefe Brage if zu 
einer Zeit, wa ein fo vollkammner Austauſch aller Er⸗ 
jeugungen und Fahrikate zwiſchen allen bekannten han⸗ 
dern Der Erde Statt finder. ſchwer zu beantworten· 

Die vollſtaͤndigle Entwickelung dieſer jirrigen 


Erandfäge findet men violleicht In Stodars von Neu⸗ 


fern vollſtaͤndigem Handbuche der Finanzwiſſenſchaft, 


es haͤlt aber auch nicht ſchwer, ſie Schritt fuͤr Schritt 


in widerlegen, ſelbſt wenn man ebenfo unbefannt mit 
dem, techmifchen Betriebe der Waldwirthſchaft. wäre, 
ald der Verfaffer jenes Buches. 

Betrachtet man „die hohen Hplipxeife in- den 
Staats forſten aus dem Geſichtspuntte des firengen 
Rechtes, fo kann der Käufer dem Stante feinen Vor⸗ 


uf darüber machen r wenn er. diejenigen fordert, die \ 
ju spalten möglich, find. Die Staatsforften find uns | 


beſtrittenes vorbehaltenes Eigenthum des Staats, wor⸗ 


3 lein Private eine andere Forderung hat, als die, 
e fo benußt erden , wie es dem gemeinſamen 


Ball dem Staate ptcke, am zutraͤglichſten iſt. Stes 


4 


‚Mon fönnte fi nichte Verkehrteres binten, als, 
. um eine Potafchfederel zu erhalteg, welche die Rlafteg.. - 


> 
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- Sen die Hohen Holzpreiſe nicht in Miderfpruche mit 
dem Nationaloortheile überhaupt, fo hat auch niemand 


ein Recht, etwas gegen fie einzuwenden, um fo ments 
ger, ald der Staat immer das wieder auf eine andere 
Art von den Unterthanen einziehen muß, was er durch 
abfichtlich niedrige Holzpreiſe weggiebt: 

Dieß Mind Die Srände, aus denen wie jede abſicht⸗ 
Hehe Niederhaltung der Holzpreife in den Staatsfors 
ſten für undortheilhaft und unzweckmaͤßig halten, und 
glauben, daß es Pflicht der Staatsbeamten iſt, Alles 


"u th, was möglich iſt, um die Forſten, fo Hoch es Mich 


hun laͤßt, gu benugen, und, das Holz fo theuer zu vers 
Saufen, als‘ e6 anzubringen I. Nur beſondere Staates 
zwecke und Unterſtuͤtzung der wirklich ermittelten Armen 


koͤnnen Ausnahmen rechtfertigen. Zu Hohe unnatuͤr⸗ 


liche Hoizpreiſe find ſelbſt bei diefen Seundfägen nie 
zu fürgten, 


9. 16. N | . . 
=. Bon’ den Mitteln, moͤglichſt vortheilhafte Preife der 
' Walderzeugung herzuftellen. . 


Keine Staatsforſtverwaltung hat es in der Bes 
walt, willkuͤhrlich hohe Preiſe herzuſtellen, aber jede 


kann durch ihre Anordnungen ſowobl verhindern, daß 


fie. fi vortheilhaft bilden, als ihte Erhaltung oder 
auch wohl ihr Steigen durch mauigfaltige Maftegeln 
begünftigen. | 

Jeder weiß, daß der Preis vom Angebote und 
der Nachfrage abhängt, daß, wenn das Angebötgroͤ⸗ 
Ber iſt, als die Nachfrage, Wohlfeilheit eintritt, ↄder 
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der Pieis faut, im umgekehrten Kalle Thyeurund, oder 
der Preis ſteigt. Daraus folge die ganz einfache Res 
gel von ſelbſt, daß man nie mehr Hol auf den Marke 
bringen müffe, als verlangt wird, Daß es zweckmoͤßig 
ſey, ſtets Sorge zu tragen, daß der angebstene Holz⸗ 
vorrath nie den Bedarf uͤberſtelge. So eufach. dieſe 
Regel auf den erſten Anblick- zu ſeyn ſcheint, ſo oft 
wird theils Dagegen gefehlt⸗ fo ſchwer iſt es aber auch 
anderntheils fe Inliner‘ In: befolgen.  - "' ' 
Zuerſt iſt es bei dem Hoſffe nicht wie bei anderen 
Baaren, wo es von dem Vexrkkufer abhängt, ‘ob er 
Biel oder. wenig anf den’ Markt Bringen will. Wenn 
der Kaufmäln ſeinẽ Speicher gefüne ſiehet, ſo wen . 
ſchreibt er nichts meht ımd wartet, bis ers mleder.vew . 
muthen fann, Vorräthe abjuſetzen, che er meder neue 
ankauft imd auf den Markt bringt. War: ver Korfks 
mann einmal im Walde Bat, das muß tr -: mu auf 
den Markt bringen, menn einmal die Zeit: ves Eins 
ſchlags da If, ohne dieß wärde:.er es ganzeverlieren; 
es muß immerfort Holg zu erziehen ſuchen, wenn er 
einmal den Boden dazu hat, felb wenn: er ſtehet, 
deß zu viel if; denn ohne dieß mwärber Diefelbe 
nit bloß jetzt, ſondern auch vielleicht fuͤr eine ganz 
geänderte Zukunft alfen: ‚Werth verlieren, wb Das Holz 
wieder ſehr geſucht feyn Farm; ungerechnet-vielerzums 
dern Nachthrile, die oft erfolgen. wuͤrden, denn’ die 
Waldboden unbebauet biiche, Bloß um der strmehrten 
Nachfrage und des Höheren’ Preifes winlen das Hal; 
im Walde verfanlen, oder den Boden⸗ wuſte Sagen gu 
lfien, wäre‘ eine had“ verdanmenswerthere: Seliet, 


d 


als die der hetländifchen oſtindiſchen Rompasnder weh 
de die foſtbarſten Gewürze in Amſterdam verbrennen 
Heß, um das Wale ihrer Preife zu vergäten,; denn 
das Geſammteinkomme würde. dadurch fuͤr den Stau 
wicht erhoͤhet, fogdern- bermindert, da man für daß 
wenigere‘ und theurere Holz immer nicht mehr exhalten 
würde, als fe daß mehrere und wohlfeilere, aber die 
Herkellung. non Guͤtern, die doc. einigen Wertb ha⸗ 
ben koͤnnen, aus dem äberflüfligen Hotze herhinderte. 
Bemerkt man einen .Ugberfiuh pon Holz an den Kenn⸗ 
zeichen, melde im Ifen-Baube-ougegeben wurden, und 
findet darin den zu nichrigen ‚Preis Des Holzes bes 
gruͤndet, ſo iſt Die einfachſte Maßregel, Ihn sy Belgecn, 
dmmer die, ſich desjenigen Bodens zu Eier auderen 
Benubomezu onkaͤußern, welcher dei dieſer entweder 
eine höͤhrre oder gleiche Rente, mie bei der Verwen⸗ 
Dung zur Holzerzeugung gewährt: Da men dieß nue 
unter Ber; Bedingung thun wird, dag man entweder 
die bisher Davon bezogene Mente ‚Davon fort erhaͤlt, 
oder ein Kapital befönms, welches gleiche Ziuſen trägt, 
‚fo muß das Gefammteinfommen des Staates Beigen, 
„went :imsbieibenden Forſte des verminderten. Angebos 
‚td wegen hie. Preiſe der Waldenzeugung fleigen.. ... 
‚> Die zweite Moßzegel iſt, ne. vortheilhafte 
Dedßer⸗ Konſumtion des Holzes zu erzeugen und. zu 
 sbegünfigen Aum. die Nachfrage zur ſteigern. Cine vor⸗ 
«theilpafta" Konfmertion. iſt Aber „Die allein zu nennen, 
wo durch des Holz ein wirkliches But heygeſtellt wird. 
MBeun Tasfende: vom Klaftern upndthig in den Stu⸗ 
‚benbten. mehr nachveud- würden, enn man bälzgene 
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Bebaͤunde Watt ſtoinerner banet, fo iſt dieſe vicht vor⸗ 
theilhaft; denn Der Nationalreichthum gewinnt nicht 
dabei, ſondern kann mur verlieren. Mein aber ein 
Gewerbe eingerieptet wird, wobei zwar Das. Hol vur 


viedrig Yyariperifet werden Lam, wodurch cher ;nie Mn 


beit ‚viele Menſchen Geleggußeht findet, ongewendet 
gu werden, fa iſt Reh vortheilhaft; Henn das Hal; it 
danız dad Mittel, das. Dun die Arbeit herg kRellte 


Gut zu erbalteg. Des Mitien Flame diefer Arbeits: 


ertgag zu Suter der Staat. verliert nichts, ſelbſt wenn 
Dat Holt vom, brufeiben ‚niehig bejaht, mürde, Indem 
ihn die vermehrte -Raybfaage nach. dem bleibenden Holpe 
0 Der Aereus eutſpringende hähere Preis entichätägg. 
‚Bir baben im vorxigen 5. ben Guundieg 'sufger 
Belt: Dnsienige Semeerbe, weilcheg das Holtn:nicht ju 
bem fi uetäslic Henſtellenden -Mucife beschlen kaun, 
muß war ‚fallen laſſen, wenn nicht beſondere Staste⸗ 
zwecke für feine Erheltung ſprochen. Allein Hierbei 
muß man Den Einfluß genau erwägen, melden die 
wegfeliende Konſumtjen eines ſolchen Gewerbes anf 
den Holjpreis Harz mer. muß nie gergeffen,welchen 
Noqhtheil ein zu ſehr veruinprind' Ungehot haben kann, 
mn oh es nicht Der Klusbeit angemefien iſt, Die das 
Dazdgu.herworgehramte graͤßere Nachfrage gu enfalten. 
Bennman eine Pptoſchſiederei, Pochhuͤtte, einen Theer⸗ 
ofen eingehen käft, wail.fe Das Holz nicht mehr be 
zehlen können » ein. einzelnes -Hüstenmtut, ja AR dabei. 
Seine: Gefahr. ‚denn ipperKonfumtion AR viel zu gering, 
‚um. einen allgemmchuen Holapreis zu bilden oder. hexun⸗ 
letzudrexcken. Wenn aber Hamnover / Nravsſchucazs 


sind Anhalt # %benbärg · ihre Bergwerke "and" Huͤtten 
deßhalb eingehen laſſen wollten, weil ſte bemerken/ daß 
fie ihr Holz vortheilhafter in das‘ platte am Harz lie⸗ 
gende Fand abfegen, ſo woͤrden fie ſich ſehr uͤber die zu 
u erhaltenden Preiſe taͤuſchen, and ſpaͤter, wenn der fo 


ſehr betraͤchtliche Verbrauch ber Huͤtten und Wergwerfe 


aufhoͤrte, wuͤrde das Holz, was in dieſem Forſten er⸗ 
sende wied, entweder gar nicht, oder nur zu ſehr ges 
singen Preiſen von den angrenzenden Ortſchaften fie 
Bener s ımd Bauholz aufgenommen werden koͤrnnen. 
‚Darin liege nun eben die zweite Schwierigkoit der 
Befbolgung dei Geundfatzes? mit nehr Half auf 
yon Marft zu dringen, ald Ver Bedarf verlangtk, Nic 
ſen richtig zu würdigen und gu uͤberſehen, denſenigen 
Verbraͤuch, welcher bloß durch den vorhandenen Ueber⸗ 
Auß- erzeugt wird, von demjenigen fu unterſchelden, wel⸗ 
er jur Wefriedigung des Beduͤtfniſſes in ben Che 
verlangt wird, und bei welchem das Hol; datum au 
feinen watärlichen- Preis erhalten kann. Der Kaufmanti, 
welcher mit Coldnial⸗ oder Fabrikwaaren handelt, bs 
merkt es fogleich, denn der Marke überführt Hi, da die Wads 
ten Dann unverkauft liegen bleiben’ und er, im Fall er 
derkaufen tohll, unten Dem alten Berfaufspreife losſchba⸗ 
gen muß." Das sorhandene zu verkaufende Holptaun 
alles konfamirt werden, und das Angebot IR" dennoch 
gu groß, ſo⸗daß es den Preis herunterdrädt. - DieE 
iegt Barkk ,- BR eben wieder die niedrigen Prelſe eine 
‚größere, dem Natlonalwohlflande fehaͤdliche Verſchwen⸗ 
Dung erzeugen. Wem Zucker und Kurfee :in--Uebers 
Muß af den Murft loͤmmen, ſo wird wegen des 


⸗ 


niedriger Weeifeß:gniad auch: Die: Berpehrung ſtaigen; 
allein es wird Doch Niemand dieſclben in dem Maße. 
verſchwenden, wie Did: hei dem Hohze der Fall if, 
vo es in Keberfluß Augobstett wir Nicht. nach dem 
wvirklich Statt ſindenden Verhrauche kann man ben 
Holzbedarf, und danach’ Das. paſſende Angebot berech⸗ 
nen, da dieſer ſo oft eine ungebenre Verſchwrndung 
in ſich begreifteaſoudern nur ‚allein dangch, ob die Kone 
ſumenten fuͤr Das verbrauchze Holz auch Den natuͤrli⸗ 
chen Preis bewilligen. "Bieten fie nur einen niedrigern, 
fo iſt dieß ein Zeichen, daß das "Angebot noch, ſtaͤrker 
Mr als der wmirfüche Bedarf / daß viel Hohr zu einem 
Verbrauche verwandt wird, «ber eucdeden ſo zweckw 
drig oder fo unvortheilhaft iſt, di es debei nicht om . 
dentlich bezahlt werden kann. | 
Benn wir die Erlangung Des natuͤrlichen Holy 
preifed zum Kennjzeichen DER: riihtigen Verhältniſſes 
zwiſchen Angebot und Natbfinge machen, fo: muͤſſen 
wie Babel nice vergefien, wie unendlich, verſchieden 
diefee nach der verſchledenen-HOertlichkeit feyn faun« 
Bie nennen das natürlichen Holzpreis, wo Die Waldere 
jrugaug Dem Boden eine gleiche Rente giebt, ald jede any. 
dere Beuutzung. Auf abſelutem Helzboden, welcher fein 
ner weitern Vertwendung fähig iſt, als zur Holzexzeugung⸗ 
der nur Dabei eine: Rente geben kann, iſt der niedrig⸗ 
Be Holzpreis noch ein natürlicher zu nennen. Je mehr 
er bedingter Holzboden iſt, deſts häher ſteigt der na⸗ 
tuͤrliche Holzpyreis, Im Saalfreife kaun er Sechs Tha⸗ 
ler für Die Klafter, in Weſtyreußen Bier Groſchen ſeyn; 
bei dem erſten Hohen Preiſe kaun es nach unvortheil⸗ 





‘ , 
und Audait / Veenburg "Ihre Bergwerke und?’ Huͤtten 
deßhalb eingehen laſſen wollten, weil ſte bemerken; daß 
fie ihr Holz vortheilhafter in das plstte am dar: lie⸗ 
gende Fand abfegen, fo wuͤrden fie ſich ſehr auaͤber die zu 
J exhaktenden Preiſe taͤuſchen, amd fpäter, ' wenn der fo 
“>. "fehe beträchtliche Werbrandg:der Huͤtten und ‚BergwWerke 
aufbörte, würde das Holz, was in dieſem Forſten er⸗ 
sendt mid, entweder gar nicht, oder nur zu ſehr ges 
singen Preifen von- den angrenzenden Ortſchaften zu 
Feuer⸗ und Bauholz aufgenommen werden.ebunen. " 
‚Darin Itege nun: eben Die zweite Schwierigkoit Dir 
Befolgung des !.Beundfates: mit mehr: Half auf 
den Markt zu bringen, als der Bedarf verlangt, 6% 
ſen richtig gu würdigen und gu uͤberſehen, denſenigen 
Verbtaͤuch, welcher bloß durch den vorhandenen Uobed⸗ 
fluß erzeugt wird, von demjenigen Ju unterſcheiden, Nock 
er zur’ Befriedigung des Beduͤtfniſſes in⸗der Tue 
verlangt wird, und bei welchem das Holz darum au 
feinen natärlichen: Preis erhalten kann. Der Raufmanfi, 
welcher mit Eolontals oder Fabrikwaaren handelt, be⸗ 
merkt es ſogleich, wenn der Markt Aerfuͤhrt ft, da die WBads 
ten dann unverkauft liegen bleiben, und er, im Fall er 
wverkaufen woll, unter dem alten Verkaufeprelfe ooſch ta⸗ 
gen muß. Das vorhandene zu verkaufende IRB 
‚alles fünfamirt werden, und das Angebot iſt dunnoch 
u groß, ſo daß es den Preis herunterdrädt. : Dieß 
iegt Bächk, IHR eben wieder. die niedrigen Preiſe eine 


— 


groͤßere, dem Nationalwohlftande ſchaͤdliche Verſchwen⸗ 


Dung erzeugen. Wenn JZuacker und Kaffee m -Mebers 
Auß anf den Muͤrlt loͤmmen, fo wird wegendes 


⸗ 


100 on 
niedriger "Werlfeß; zwar auch Die: Verſehrung teigen; 


allein es wird doch Nlemand dieſelben In dem Maße 
verſchwenden, mie. Died: hei gem ‚sehe der Sal if, 


vo es in Weberfiuß augoboten wir: Nicht nach Dem 


wirklich Statt ſindenden Verhrauche kann man den 
Holzbedarf, und danach’ Das. paſſende Angebot berech⸗ 
nen, da dieſer fo oft eine ungebenre Verſchwendung 
in fich begreiftnfonidern nur aleim Danach, ob die Lanz 
fonenten für Das verbrachte äggle. auch den natuͤrli⸗ 
en Preis bewißigen. "Bieten :fiä nar einen niedrigern, 
fo tft dieß ein Zeichen, daß Dak Angebot noch, ſtaͤrker 
Mr ald ver wirfliche Bepasf /: daß viel Holy zu einem 
Verbrauche verwandt wird,der intäpeden fo zweckwi⸗ 
drig oder fo unvarthellfuft:iii,..nuß es debei wicht um . 
dentlich bezahlt werden kann. | 

Wenn wie die Erlangunz des natuͤrlichen Holz⸗ 
preifed zum ‚Kennzeichen deß richtigen Verhältniſſes 
zwiſchen Angebot und Nachſeage machen, ſo muͤſſen 
wie Babel nicht vergeſſen, wie unendlich. verſchieden 
dieſer nach Ber verichledenen :-Deuttichfeit ſeyn kaun. 
Bie nennen das natuͤrlichen Holzpreis, wo Die Balder 
zeugung dem Baden eine gleihe Nentegieks, ald jede any 
dere Benutzung. Auf abfeluten Helzboden, welcher feis 
zer weiteren Verwendung fähig dft, als zur Holzexrzeugung/ 
der nur. Dabei eine. Rente geben hann, iſt der niedrigs 
ke Holzpreis noch ein natürlicher zu nennen. Je mehr 
er bedingter Holzboden Hk, deſto hoͤher ſteigt der na⸗ 
tuͤrliche Holzpreis. Im Saalkreiſe kann er Sechs Tha⸗ 
ler fuͤr die Klafter, in Weſtyreußen Bier Groſchen ſeyn; 
bei dem erſten Hohen Preiſe kaun es noch unvortheil⸗ 


- 





” —X 
haft an, Aal ju emeben⸗ bit: beit‘ wenen uiedei⸗ 
gen noch vortheilhaff. ale 
Der letzte Endiwert aller Sandı’ und Berftwitnhe 
ſchaft muß fepn: were Boden den Heiner 


trag abzugewinmen. Bewährt ihn das Holz, fo 


muß man annehmen , Machftagr und Angehöt:Rähden 
ums richtigen Verhaͤttutffe, die Preife adden feyn, welche 
Be wollen; gewaͤhrt wE Yon niche, ſo kann man unber 
forgt die Nachfrage durch Weränverung der Bodenbe⸗ 
nutzung ja erhalten ſuchen. Darum maß der Forſt⸗ 
mann fit?‘ vollſtäͤndig Buch Aber den Seſammtertrag 
des Forſtes, don welchem am Adern Orte geſprochen 
iſt, halten, mm. Machfrage uud’ Angebot in bas- Behbe 
rige Gleichs ewicht beiagen zu koͤnntn. 
m al lun 
Horsspeung Er 

Man: kamt nicht mehr Wald und wide mehr Holz 
haben, als man dieſen Grundſaͤtzen gemaͤß haben muß, 
und dennoch Mafßregeln ergreifen, welche die Hol 
prerfe tiefer berunter druͤcken, als ſie bei zweckmaͤßiger 
Benutzung ſich vom ſelbſt herſtelen märdem : un: 
muß im Walde field einen ſtarken Beſtand, die Vor⸗ 
särhe von vielen Jahren und : für viele, das. Hoetzin⸗ 
ventariam, haben. Gind bie Vethaͤltniſſe und der Bo⸗ 
den for DAB fie zu Amer unverhäͤltaiümaͤtlig großen) 
Waldmaſſe nöthigen; fo kann man, ſeldſt ohne Die nach? 
haltige Befrirdigung der Beduͤrfniſſe zu gefährden, 


Sheevon eine große Maſſe yon Holz’als dicponibel und 


verkaufefaͤhig botrachten. Der Seadanke, fin Kine au⸗ 
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Gergemdtnähhe Einnahine dabon ji verſchaffen, und 
ein ploͤtzliches Bedauͤrfniß dadurch zu decken, iſt eben 
fe natürlich, als er dit gefahe wird. Daher die ex⸗ 
traorbinaren Holßſchiagt, welche man zuwellen von den 
Regierungen andronrn Möherz im einen Ausfall In 
den Einwahnen zu decken, kine Maßkegely welche 
eben’ fo umpolitifch, Als oft derderblich Tür Die Forſten 
ſelbſt iſf. Sobald Die Bemitzung diefer zweckmaͤßig 
angeochnet iR, fo Hegt es ganz außer der Bewalt der 
Forſtbeamten, das Einkommen daraus potzuch duech 
Rärfeen Eluſchlag zu erhöhen, ohne zugleich ir der naͤch⸗ 
ſten Zeit mehr Schaden zu ihun, als der gegenwaͤrtige 
Vortheln IR: Derjenige Staatsbeamte, welcher glaubt/ 
mit einem Federſtriche und durch Anordnung eines au⸗ 

ßergewoͤhnlichen Holzfchlags das im Walde befindliche 
Holz unſchaͤdlich In Geld verwandeln zu Finnen, irrk 
ſehr und kennt die Natlnaldkonomie ſehr wettig. Eine . 
ſoiche Einnahme koſtet gewoͤhnlich der Zukunft Doppel? 
uud dreifach fo viel, als Md der Gegekwart eintraͤgt. 

In einen Gtäate wo man im Stande if, aub 
den Im Walde befindlkchen Hol vorraͤthen ohne Gefaͤhr⸗ 
dung ber nachhaltigen Beftledigung der Beduͤrfulſſ⸗ 
mehr Mol; auf den Markt zu bringen, als er es nach 
der gewoͤhnfichen Hoſlzung oder dem gewoͤhnlichen Ver⸗ 
faufe thut, iſt und mehr Holz, als der wirlliche Ber 
darf verlaugt. IR die Holzerzengung nur dieſem gleich, 
fo wird und muß fie auch gleich ſeyn dem gewoͤhnti⸗ 
chen jäßrfichen Einſchlage; denn ſonſt wuͤrde dieſer den 

Sedarf nicht decken. Hat ein Staat mehr Holz, als 

er wirtſich bedarf, fo wird die Konſumtion nicht durch 
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das plägkiche Angehot Lefiaumt, fenbern durch has mirke 
liche oder eingehlldete Bedürfnis der Konſumenteu. Es 

wird nicht mehr gekauft als gehrgugt solsd, Bei einem 
foytdanuernden größere. Angebote and daraus ent 
ſtehenden geringere, Nreiſe wird allerdings zuletzt mehe 


gebeoucht, Da dadurch. zur. ausgedehnteren Verwendung 


und Berubung des Halzes aufgefordert wird; allein 
nie durch ein ploͤtzliches und wieder aufboͤrendes ‚bei 
unveraͤndertem Breife, Nehmen wir an, daß vicht 


‚mehr Hol gefauft,/ als gebraucht wird, und daß ‚konn 


feüher ſo viel verlauft, als verkraucht wurde, ſo .era 
ſcheint elgentlich Die Idee eines aqutergemoͤhnlichen 
Holzverkaufs ganz unaudführber, Sie Tann and in 
Der That nur dadurch ausfuͤhrbat gemacht werben, - 
;a) daß man die. Käufer sn fih Holz in Bora 


ap iu kaufen, 


6) das Helg auf eine eiurgenäfulge Art zu 
verwenden / F 
0) in. den Etaatsforſten päsjenige . Sal zu fans 


ken, was hisher von anderen, Orten dvezogen wurde. 


Zu a. Wenn man den Vertauf eines anflers 
gewäßnligen Holzeinſchlags darauf begründen Mille 
daß die Käufer ſich ihre Holzporraͤthe ſchon im Vorqus 


anſchaffen ſollen, fo erklaͤrt man ſich auch ſchon bereit, 


ihnen ſehr betraͤchtuiche Vorthelle zu bewilligen, d. h 
{ehr wobhlfeilen Preis zu machen; denn ohne dieß wers 


den .fie. nicht dazu zu bewegen ſeyn. ‚Offenbar koſter 


ein ſolches Verfahren dem Staate weit mehr, als die 
Zinſen einer Anleihe koſten wuͤrden, um eine gleiche: 
Einnahme zu erhalten, wie Dusch dieſen außergamöhns 
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Men. Holiſchlag· Fine Anleihe,welche gzuruͤckgerahlt 
werden muß, iſt es aber nur, und noch dazu eine 
anf ſehr kurze Zeitz denn diejenigen, melde jetzt 
in Vorrath kaufen, bedärfen dann in den naͤchſten 
Jahren gar Sein Holz, und was man jetzt mehr. eins 
ulmmt, fehlt dann wieder ſpaͤter, indem der Abſatz in 
demſelben Verhaͤltniß in der Folge geringer werden 
muß, im welchem er jetzt ſtaͤrker iſt. Fuͤr die gewoͤhn⸗ 
lichen Zinſen und ihren Erlaß läßt ſich aber Niemand 
bewegen, Helz In Vorrathezzu kaufen, daflen. Aufbe⸗ 
wahrung ſchwierig iſt, deſſen Güte verliert, wenn es 
nicht unter Dach und Fach gebracht werden kann, ons. 
fetten möglich iſt. Bel dee Bewilligung des niedrigen 
Preifes, um zum Berauseinfaufe zu reisen, "Tritt aber 
für den Werfänfes auch der fehr üble Umſtand ein, Daß 
es leicht If, ihn Herunterinfegen, aber ſehr ſchmer, ihn 
deranfzubringen, weil ſich die Käufer fo lange Dagegen 
Bräuben werben, als es..nur-Irgend moͤglich iſt, ums 
fo ſchwerer, je mehr fie die Ueberzeugung haben, Daß 
genng Hal; da IR. ımd Geld fehlt; dieſe muͤſſen fie. aber 
haben, Dein ohne dieß wäre ja ein außergemähnlicher 
Verkaaf non Seiten des Staats undenibar. | 
Bub.’ Das Holz wird verwenden zur Befriedi⸗ 
sung des eigenen Beduͤrfniſſes, zur Herſtellung von 
Segenſtaͤnden, wobei es im Verkaufe derſelben erſetzt 


und bejahlt wird. Sat kein Holz bisher gemangelt, 


fo wird auch fo viel von den, Gewerben bisher Fonfus 
mirt ſeyn, als ‚mit Vortheil konſumirt werden konnte. 

Big man eine außergewoͤhnliche Verwendung erlangen, 

fo un men .gimen niedrigern Preis ſetzen, bei dem ein 
Bfeid Or. d. 3. EL | 8° 
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Verbrauch, ber vorher Feinen Gewinn abmarf, eben mu 
gen des nun niedrigern Holpreifed es nun thut. (es 
Brifen und Hol; fonfumjrende Unfalten im Julande 
find wegen eihes einzelnen SHoffverfaufes nicht ju er⸗ 
richten; denn diefe erfordern wine nachhaltige Befrie⸗ 
Digung des Bhwuͤrfniſſes, da nur durch eine für lange 
Zeit gefijerte Betreibung die Erflattung des zu ihrer 
Anlage noͤthigen Kapitals möglich iſt. Es exiſtitt feine 
Art im Inlande, eine ungewöhnliche Menge Holz zu 
Bute zu machen, wenn nicht die Gegenſtaͤnde, welde 
daraus Hergefiellt werden, in Borrath angrichafft und 
gefertigt meiden, wovon Die ‚Felgen ſchon water a 
nachgersiefen find. Die einzige Moͤglichkeit iſt, ven 
Veberfchuß Des gewöhnlichen Holzbedarfs, weſcher enger- 
boten wird, In das Ausland zu verfahren, um ihn zu 
SGute zu machen, andere Verkaͤufer von den“. großer“ 
Märkten zu verdrängen, Dieb iſt denn auch die ger 
"mößnlihe Maßregel, melde die : außergeivähnfichen 
Holzſchlaͤge verurſachen, wenn die Inländifche Konfums 
tion dag zu viele Hol nicht mehr aufnehmen mag. Aber 
auch eine hoͤchſt nachtheilige und verderbfiche, Brenn⸗ 
holz fann, wegen feines geringen Preifes gegen fein 
Volumen, nicht verführt werden, denn -ed träge die 
Transportkoſten nit. Die außergewoͤhnlichen Brenns 
holzſchlaͤge find anch deßhalb in Bezug auf daffelbe 
ſehr befchtänft und felten. Der Hieb trifft gewoͤhnlich 
- har feltenes und gefuchtes Holz, Eichen und Miefern 
zu Schiffbau s und Stabholj, werthoolle Bauhdlzer 
‚u dgl. Diefe zu erhalten, hat: man sel Wege, 
entweder fie in den Beſtaͤnden einzeln heraäͤuszuhauen, 
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oder diejenigen Waldorte ganz llauſchlagen, wo Me 

ih vorzugs weiſe befinden. Im erſten Yale ruinirt man 
durch eine verderbliche Plenuterwirthſchaft ben Wald, und 
verriungert den Zuwachs und nachhaltigen Keirag, Im 
weiten Kalle erfolgt fü viel Brennholz nebenben daß eg 
gar uicht abzufeen iſt, und. daß man Häufig Daran mehe 
Verluſt hat, als Der Ertrag des Nutzbolzes beitägt, De 
Beweiſe für dieſe Behauytung wuͤrden⸗ fich leicht auffin⸗ | 
den und nachweiſen laſſen. Vor Aulen muß man aber in 
das Auge faſſen, daß in den mehreſten Fauen der Ver⸗ 
kauf von Hol; in das Ausland eine niedrigere Verwer 
thung deffeiben herhelführt, ald der Verkauf im Lande 
felbſt erwarten läßt. - Die groben, ſtarken und ſeltnen 
Halzee werden in Deutſchlaud ſchon ſo geſucht und 
fo ſelten, daß ſie ſehr oft recht gut bezeblt, wen 
den, wenn mau fie einzeln und fo wie fie verlangt 
werden, verkauft. Ihr Preis ik anf wlen großen an 
sopäifchen Holzmaͤrtten / nach Adrechnung ber Tranp 
dertſoſen bis dahin, beinahe immer ‚geringer, wie mi 
ten ia Deutfchland, Das klingt parader, und IK dei 
nach richtig, wie Ach durch die genaueſten deßhalb ange 
fielen Werechuungen erweiſen laͤßt. Von allen Nutz⸗ 
Hälgenm , welche iu den preußifchen Staats forſten verkauft 
werden, find beinahe ohne Ausnahme (diefe machten ung 
die Maften, melde wenig mehr vorhanden find), die 
Stab⸗ mad Schiffbaufälzer genau beiuachtel; das jenige, 
was am ſchlechteſten bezahlt wird. Der aͤrmſte Baucy 
shit verhätenigmäßig mehr für die Lattſtauge, als 
da englifhe Kaufmann für die Hamburger Balken, 
Das Kir ach durch Die Vergleichung des Zaren, die 
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für den gewbhullchen Vetkauf gelten, mit den Preiſen, 
weiche Die großen Holzkontralte beſtimmen, eben fo 
Har als unbeſtreitbar darthun. Das kann auch nit 
andere -fign, meil wis und auf den außerdeutfchen 
Maͤrkten in‘ Konkurren; mit den ganz mertblofen 
außereuropaͤiſchen Waͤldern, wo das Holz gar keinen 
Preis Get, einlaſſen. Jeder außergewoͤhnliche Verkanf, 
wo die Abnafrhe durch andere Bälfer erfolgen ſoll, fahre 
Daher auch immer Verla an den Preiſen herbel.— 
Das firh dieß nicht auf ſolche Verhaͤltniſſe bezlehet/ 


mw der Ueberfluß von Holz und Holzboden fortwähtend 


einen Holzhandel mit dem Auslande noͤthlg, zweckmoͤ⸗ 
Pis und vortheilhaft macht, bedarf: feiner Eriatrerime. 
Hier iſt blioß von. ſolchen Verkaͤufen die Rede, ws 
Die innere Konfumtion Die Holzuperäthe zwar ah 
md nach aufsunehmen vermag, do man aber, um pink 
Hip eine große Maͤſſe Holz verkaufen zu können, es Dem 


Auslande zufäßrt. Bon den Zählen, wo auch Die Holz⸗ 


erziehung für Das Ausland für vortheilhaft erkannt 
werden muß, iſt im aflen B. gehandelt worden. 
Zu c. Das Erſte, was Hei einem außergewbͤhnli 


‚en Holzverkaufe in den Staatsforſten geſchehen muß, 


iſt, die Kaͤufer zu bewegen, dasjenige Hol» welches fie 
bicher an andern Orten erfauften, nun in Diefen zu 
nehmen. Waren die Preife an beiden Orten gleichftes 
hend, fo wird. m der Kegel, aus den oben angeführs 
ten Gründen: Jeder den Ankauf in den Privatforften ıc. 
Yorzichen, und-um die Käufer zufı Kaufe in den Staats⸗ 
forften zu ‚bewegen, müflen diefelben ‚Bier ohnfehlbar 
fehr heruntergeſetzt werden. Wo dieß nicht wäre, wuͤr⸗ 
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be es ein Zeichen ſeyn, daß fie ſchon zu niedrig ſtanden. 
Da die anderen Verkaͤufer mit der Preisherunterfetzung 
sicht gleich folgen werden, fo kann allerdings Der Abs 
fah in den Staatsforfen. anfangs dadurch größer wer. 
den; allein nicht lange, fo werden jene dem Staate fol 
gen müflen , und die Käufer. haben Das Vergnuͤgen, die 
serfehiedenen Forfibefiger den. Holzverkauf in eine Ber 
feigerung umwandeln zu fehen, mo Jeder wetteifert, 
der Mindeſtfordernde zu ſeyn, dem ſich dieſelben dann 
zewenden und bei ihm kaufen. 

Hat der Staat zum vortheilfaften Abſatze fehr ven 
ſchieden gelegene Forſten, ſo wird ein folcher allgemein 
angeorbneter außergewoͤhnlicher Holzſchlag noch uͤblere 
Felgen Haben. Das bequem gelegene Hol; wird dank 
im größerer Menge gefauft werden; das unbequemer 
gelegene wird‘ ſtehen bleiben, und der ganze Gewinn 
beſchraͤnkt ſich dann auf Die zu erfparenden Transport⸗ 
koſten, welche Ber Staat dann allerdings erhält: Das 
für werde. die Forſten anf. der Einen Seite zu ſtark an⸗ 
gegriffen, anf Der andern wird das Holz ungenußt bleis 
ben, auf beiden Seiten wird der Ertrag Dadurch in der " 
Folge verringert. 

Man kann deßhalb eine folhe Finanzfpefulation, 
welche außergewöhnliche Holzſchlaͤge, ohne auf den Bes 
darf Rückficht zu nehmen, bloß darum anerdnet, um 
mit einem Mäle einen Kärkern Gelderfrag su befommen; 
nicht bidigen, fie bleibt nie ohne nachtheilige Folgen, 
wie ich: aurch mehrere Beifpiele aus des Erfahrung bes 
weifen eße, wenn nicht alles dad dem Zwecke dieſer 
Efrift entgegen waͤre, was einem Angeiffe auf eine 
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einzelne Forſtverwaltung gleichen konnte. "Der Staat 
fege fich Dadurch ganz in die Stelle eines fhleudernden 


Kaufmannes, welchem nur darum zu thun iſt, plöglich 
eine Menge Waaren los zu werben und Geld zu erhal⸗ 


ten, ohne zu bedenken, was es ihm koſtet. Eine Her⸗ 
ſtellung und Erhaltung des richtigen Verhaͤltniſſes zwi⸗ 
(hen Nachfrage und Angebot iſt zur guten Benutzung 


‚ der Forſten unerläßih. Um es zu bewirken, muß man 


die überfläffige Waldflaͤche nach Möglichkeit beſchraͤn⸗ 
fen, jeden nur irgend Ertrag gebenden Verbrauch bes 
guͤnſtigen und Dabei den Einfluß beachten, welchen ex 
auf die Preigechöhung des Holzes im Allgemeinen hat, 
dag Angebot noͤthigenfalls Durch die fonft fg undortheil⸗ 
hafte Erziehung ‚von Holze für den auswärtigen Handel 
und Nefervirung .von Dazu geeigneten Waldorten gu 
getmindern fuchen, vor Allem aber vermeiden; der Kon⸗ 
ſumtion mehr Holz aufdrängen zu wollen, als fie von 
ſelbſt verlangt, Diefe Makregeln ſind wohlthaͤtig für 
das Einkommen des Staats, ald Forfibefiger, und nicht 
nachtheilig für das Nationaleinfommen überhaupt, - 


. 18. 
Sortfegung. J 
So wie man Ueberfluß auf dem Holzmarkte übers 
Baupt vermeiden muß, fo ift dieß auch Kegel bei Den 
verſchiedenen Holzfortimentern und Arten der Walder z eu⸗ 
gung. Diefe Ruͤckſicht iR jedach mehr Sache der dreekis 
hen Waldwirthſchaft, als der obern Finanzkehöcde. 
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Bei dem Hiebe findet man bald die eine, bald die ans 


dere Holzgattung mehr oder weniger vor, bald enthält 


z. 


zig | 
ein Schlag fehr viel Nutzholz, bald beinahe gar Feines, 
Mon kann in Kieferforften Walddiſtrikte "haben, mo 
beimahe jeder. Stamm ſchoͤnes Bauholz if, waͤhrend ſich 
in anderen wieder gar keines poxfindet. Es ik Sache 
der Leitung des Hiebes, die Anordnung ſo zu treffen, 
daß mau nicht. in einem Jahre eine Menge Nußhols, 
| was gar wit benutzt werden kann, zum Einfchlage ers 
hält, während es in einem anderen dann fehlen würde, 
Finden fih feltene Holzgattungen oder Stämme vor, 
fo muß ebenfalls ihre Benutzung gleichmäßige nad dem 
Bedarfe beſtimmt werden. Dieß iſt natürlich ſehr haus 
fig, vicht durch die Vertheilung der Schläge. möglich, 
indem man dahei oft den ganzen Forſt verhauen würde, 
fondern man muß ſehr oft feine Zuftuche zu einer regels 
mäßig angeordneten Plenterwirthſchaft nehmen. Es if 
nicht zu billigen , wenn man die Befolgung der fonft 
wohl richtigen Regel: nicht außerhalb der Abtriebs⸗ oder 
Docihforftungs : Schläge zu hauen, fo weit ausdehnen 
welter, daß man ſelbſt dann nicht einzelne Stämme 
aus den Beftänden Bauen will, wenn dadurch offenbar 
kein Nachtheil entfichet, fondern Vortheil damit vet; 
fuhpfe iR. Die Plenterwickhfchaft wird deßhalb für- 
nachtheilig erfannt, weil man Dabei Stellen von zuwach⸗ 
fendem Holze entblößet, welche nicht wieder mit Holjer 
was in gleihem Maße zuwaͤchſt, beſetzt werden können, 
da Die fie rund herum befchattenden Baͤume es verhins 
dern, wodurch man alfo ar Zuwachſe im Allgemeinen 
verliert. Iſt Die Erzeugung einer Stelle, welche man 
iegt entblößt, indem man den darauf ftehenden Baum 
wegnaͤhme, jetzt mehr worth und Hiper zu benutzen, ale 


. 
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fünftig, werd tian diefen Baum tod) 10 oder 20: Jahre 

darauf wachſen läßt, indem er dann entweder wicht mehr 

als Nupholz zu benugen and zu verwerthen iſt, eder 
. wegen des dann Start findenden Ueberfluſſes :fehr, im 

Mreife fallen muß, fo kann Das Hinwegnehmin eiwes 


ſolchen Baumes fein: Nachtheil genannt werden, fons 


dern iſt eher vortheilhaft. Immer muß man im: Ange 
behalten, ob eine Regel dem Zwecke entfpricht, gu deſ⸗ 

fen Erreichung fie gegeben wurde, | 

80 wichtig ed im Allgemeinen iſt, gleichmäßig den 


ermittelten nachholtigen Ertrag in den Forſten einzu⸗ 


ſchlagen, fo unvortheilhaft wuͤrde ed ſeyn, auch hierin 
nie eine Abänderung zu treffen. Mar kann gepwun⸗ 


gen werden; bald weniger einfchfagen zu mäffen, als 


Diefer ik, bald kann ed noͤthig und vortheilhaft ſeyn, 
Worgsiffe in der Benutzung zu machen. Die Forſten 
einer Gegend, aus welchen diefelbe ihr Beduͤrfniß bes 


friedigt, muͤſſen immer nım als ein Ganzes betrachtet 


werden. Sobald durch irgend einen Umſtand an der 


- "einen Stelle eine‘ flärfere Holzung Statt findet, " muß 


fie an der andern verhältnißmäßig: verringert werden, _ 
eben fo mie man den Borberungeh des momentanen 
flärferen Bedarfs hier oft nachzugeben gezwungen iſt, 
und zum Erſatze des hier mehr eingeſchlagenen Holzes 
dafür es am anderen Orte ſtehen läßt, oder auch fpäs 


rer wieder weniger holzt. Inſecten, Sturm, Fener, 


die Abholzung von Privatforſten koͤnnen ploͤtziich in eis 


ner Gegend einen unverhältnißmäßig ſtarken Holzein⸗ 
ſchlag und einen gkoßen Holzuͤberfluß erzeugen. Es 
wuͤrde nun ſehr ufffecht feyn, das gewöhnliche Etats; 


, . 
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quantum auch in 'andatız Forſten zu hauen. Hier muß 
man dafjenige Holz weniger. Bauen; mas dort zu viel 
eingefhlagen wurde; Dafür wird man dann aus die 
ten-Borften verfanfen können, wenn es in jenen fehlt, 
* würde: wacht‘ fen;, nicht ‚auch . einer vortheilhafs 

ten sorübergehenden Selegenheit zum färkern Abſatze 
an einem Orte nachzogeben, und fpäter wieder weni⸗ 
ger zu holen. 

Defonders wichtig If et, immer nur dasjenige Hol. 
zu erziehen, welches man im. DVerhältniffe feines Ges 
drauchs worthes am wohlfeilſten "verkaufen kann, weil 


feine Ezlehung am wenigſten koſtet, well man dabei | 


am leihtefen den vortheilhafteſten Preis erhält, Es 
IR bereits nachgewieſen worden, daß Bauholz beider 
Erziehung theurer zu ſtehen Kmme, ale Brennbolz; 
daraus gehet. von ſelbſt hervor, Daß ed unvortheilhaft 
ſeyu würde, Die Koſten ber Bauholzerziehung auch 
auf das jenige Holz zu wenden, welches man nur als 
Fenerungsmaterial abzufegen die Ausſicht hat. Dem 


Serſten z3. B. im Allgemeinen den langen koſtbaren 


Umtrieb zu geben, weichen die Bayholzerziehung noth⸗ 
wendig. macht, ‚San Die Erhaltung eines. natürlichen 
und vortheilhafsen Holzpreiſes nur verhindern oder 


sumöglin machen. Das Bauholz wird ihn nicht ers - 


Yolten, weil die Nachfrage Dabei geringer ſeyn muß, 
als das Augebot; das Brennholz nicht, weil bei Ihm 
sigt die Koflen des langen Umtriebes exfegt werden 
Banen, — Es wird Ddiefe Ruͤckſicht naͤher im folgens 
den Abfchnitte, erörtert werden,‘ mo von der Herfel 
long der vortheilhafteſten Erzeugung bie Rede ſeyn 
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wird. Jede Heligatung, edes Hakfärtimemt muß 
man immer nur, fo: meit hieß Die Verhaͤltniſſe erlau⸗ 
ben, in dem Verhaͤltniſſe zu gehen fuchen,. in welchen 
ſich das Beduͤrfniß derfelben zeigt, und nach weichem 
ſich die Käufer bereit zeigen, fie höher oder niedriger 
gu bezahlen, woraus man wieder allein auf das geb 
Bere oder. geringere Bedürfuiß fchließen fan. h 
| Aug dem, was über die Herſtellung vorthellhafter 
Drelfe bisher gefagt worden. iſt, wird fich ergeben, 
daß die deßhalb zu ergreifenden Maßregeln thellg nur 
bon der Generals Forſtverwaltung, welche die Ueber⸗ 
fiht des-Gangen hat, angeordnet merden, theils aber 
auch nur von den .örtliden Sorftvermaltern erkannt 
und ducchgeführt werden fünnen. Jede dieſer Behoͤr⸗ 
den muß Daher begriffen haben, wie fie in diefer Hin⸗ 
ſicht wirken fann'und fol. Die General» Mermaltung 
‚darf niche in die Eingeinhelten Des ortlichen Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebs eingreifen;. denn fie Ift nicht im Stande, 
bei diefem, der ganz außerhalb Ihres Geſichtekreiſes 
Uegt, Das Zweckmaͤbige son dem Unzweckmaͤßigen zu 
unter ſcheiden. Ya demſelben Falle iſt aber auch der 
Revlerverwalter, oder die oͤrtliche Korkbehiede, hin⸗ 
Mas aller Anordnungen, welche eine Ueberſicht des 
Sauzen: vorausfögen. Da ihm dieſe nothmendig abge⸗ 
hen / muß, fo koͤnnten jene auch nur ſehr einſeltig und 
unpaſſend werden, — Nicht immer iſt es der Kal, 
daß die verſchledenen Behinden ihren Wirkungskreis, 
wie er allen ſeyn kann, dollkommen richtig - begriffen 
/ baden; allein allerdings machen fich Bäufiger Die 
Centralſtellen Des Wißgeiffs ſchuldig, zu ſehr im Eins 
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jelnen anordnen zu tollen, als daß dem Untergeord⸗ 
neten ſolche Einrichtungen uͤberlaſſen wuͤrden, deren 


Beſtimmungsgruoͤnde und Folgen er nicht zu uͤberſe⸗ 
hen vermag. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Von der Herſtellung der. werthvollſten Erzeugung des Waldes, 


bei feiner Verwaltung für Rechnung des Staatskaſſen. 





, Erſtes Kapitel, 


G. 19% 
Von der Wichtigkeit der vollſtaͤndigen Kenntniß der Lehre 
der Sorftbenußung, 


um die Köche Forſtrente, am leichteſten erheben 
gu koͤnnen, um die vortheilhafteſten Preife am bereits 
wiligften-von den Käufern zu erhalten, giebt es Fein 
wohlthaͤtigeres nnd zweckmaͤßigeres Mittel, als fi zu 
bemühen, dasjenige im Walde gu erzeugen, was am 
vollkommenſten geeignet iſt, die Bebürfniffe det menſch⸗ 
lichen und bürgerlichen Geſellſchaft zu befrtedigen. Wer 
dasjenige hervorbringt; mas am mehrefien verlangt 
„wird, mas zur Befciedigung diefer Forderung am voll⸗ 
fommenften geeignet iſt, wird am ficherfien auf Abſatz, 
auf die vortheilhafteften reife rechnen können; wer 
ed zugleich mit dem geringſten Aufwande darſtellt, 
wird den groͤßten Gewinn haben. Dieß auf den Wald 
angewendet, erhaͤlt man eine deutliche Darſtelluug des 


123 
Zweckes, welchen zu erreichen dia Lehre von der Forſt⸗ 
benutzung Anleltung geben ſoll. Mangel an Kenntuiß 


hlerin muß dem Nativnaleinfommen, fd tie Dem’ um; 
mittelbaren Staatärinfommen ,. and den Staatsferſten 


nachtheilig merdem Der Zweck der Waldwitihſchaft 
faun fein anderer ſeyn, alß dem Walde fär' die Nas 
tion das hoͤchſte Gefammtrinkommen abpugewinnen; 
denn Der Staat’ kann in den unmittelbaren Staatsfors 
fien nid etwas 56 dieſem Seumdlage verlieren, da et 
don‘ den einzelnen Bürgern die Erzengung, welche ihm 
sufömme, flets vergütige erbalteh- muß‘ Um- aber im 
Stande zu feyn, ju uͤberſehen, wie Das bitte Bes 
ſammteinkommen hergeftellt: wird, - muß man nicht bo 
wiſſen, mas jede Erzeugung werth iſt, ſondern auch 
mas fie koſtet, und in welches Form fie derlangt wird, 
Diefe Kenntaiß ſol die Lehre von -der Forſtbenützung 
als WAttel darbleten‘, ihren Zweck zu erreichen: ı Für 
Wichtigkeit wird Hlerducch genuͤgend dargethan ˖ feyt, > 
Mänhas- es: ich In Der früheren Zeit bequem ge⸗ 
mad, MAD als Ber Zweck der Waldwirthſchaft dei 
jenigen Aufgefkefit.: daB mehrefte und befte Holz zu en). 
ziehen. Daß man dieß thatz lag in Der Natur den 
Sache; Behn'die Forſtwiffenſchaft hat feinen anderem 
Urſprung, als dieFurcht, Das künftig dad Holz ganz⸗ 
oder doch das zur Befriediguug einiger Beduͤrfniſſe 
erforderliche, fehlen würde, und bie Forſtmaͤnner ers 
hielten Daher auch ‚feine andere Bellimmung, als zu 
serhäten, Daß dieſer Fall eintraͤte. Die Erfah⸗ 
rang von fünf Jahrhunderten hat uns für Deutſchland 
Diefer Furcht eutbunden; dein fo lange hat fie ſchon 
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die Deutfchen gequäft, und wir konnen nun freier ath⸗ 

. mend eine andere Tendenz aufſtellen. Mir. muͤſſen es 
. vernänftigerivejfe Toger, da Niemand gu fagen im Stan 
de iſt? was denn eigentlich das beſte ol; ſey? — 
wert wir nicht die Definition damit verbinden: das⸗· 
jenige, welches den hoͤchſten Reinertsäg giebt. Be⸗ 
achten wir ‚aber nicht, wie bisher; das Holz unabhängig 
für ſich, Tondern ner in Beziehung auf feingu- Keins 
ertreg, ‚fo finder es ſich don ſelbſt, daß wir nicht bloß 
den Ertrag des Holzes, ſondern dam Ertrag deg 
Waldes in das Auge faſſen. *) | 

‚ Wenn man nicht weiß, im welchem Zußande und 
unfer welchen Verhaͤltniſſen der Wald den guößtes- nach⸗ 


daltigen Ertrag giebt, kann weder Der. Waldbau zweck⸗ 


mäßig geleitet, noch bie Forſteinrichtung paſſend ges 
wwofen werden. Es wäre thoͤrik, NE ait dm Mit⸗ 
teln zu beſchaͤftigen, bevor nicht der Zweck deutlich 
erkannt, beſtimmt und’ klar feſtgeſtellt iſt. — Deu 
Waldbau und die Forleinrichtang lehren,/ den Wald 
in einen-Derlangten Zuſtand bringen imd darin erhal⸗ 
ten, die Forſtbenudungslehre ſoll zeigen, volches 
der Zuſtand des Waldes iſt, der vor Allem als 
der vortheilbafteſte erkannt und verlangt werden muß; — 
bhe ſacſnur 64 nie: mit dem Zwecke, des Welpe 





*). Das &olgende über die gorftbenutzung ſtand als Frag⸗ 
ment in dem ıflten Hefte der fritifhen Blätter. BA einer 
Bergleihung wird man aber finden, dab es bier beinahe 
gang Wieder umgearbellet IE, auch von’ der. greßen Men« 

u He eh Dart entfiellender QRuckfehler gereinigt wurde. 
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. bau und die Forſtelnrichtang nur ne den Mieteln, die⸗ 
fen za erreichen, fo wie ihn jene feſtgeſtelt bat. Auch 
die Lehre vom Forſtſchutze diene nme zut Unterſtuͤtzung 
der -Gorfibenugungsfehte, ’indem fie nachweiſen ſoll, 
auf welche mögliche Weiſe die Hinderniffe ımd Sehr 
zungen des verlangten Waldjuſtandes befeltigt, Die 
Gefahren und Beſchaͤdigungen, welche ihm drohen; 
verhätel- und dermieden werden koͤnnen. Die volkäns 
dige Leuntniß der erträgreichken Forſtbenutzung : bildet 
alſo die eigentliche Baſis der ganzen Forſtwiſſenſchaft. 
Allein anf der anderen Seite iR es unmöglich) die Lehre 
von der Forſtbenutzung zu verſtehen, Ahten Forderun⸗ 
gen weckgemaͤße Anordnungen ju treſfen, odet auch 
nur zu viſſen, wie weit man dieſe Forderungen Aus 
deßmen tonne, oder adehgedrungen Mi befchraͤnken mäffe, 
ahae eine genaue ſteuntniß des Valdbaues unb Kork 
ſhutzes zu befisen; Wie könnte man aber Die Zweck⸗ 
mäßigfeit ' oder das Nachthellige und Undoertheilhafe⸗ 
eine Wald Benntung urthellen woͤllen, wenn man Ihren 
Soeſtuß anf den jetagen und kaͤnftigen Waldjuſtand 
wicht keunt, oder nicht zu Abenfehen: vermag, nicht 
weh, In wie fern did Eigenthuͤmlichkeiten des Waldes 
und ſeitlkes Bodens van verlangzten Waldzuſtand her⸗ 
ſtellen und erwarten’ leffen. Waldbau, Forſteinrich⸗ 
tung, Forſtſchutz und Forſtbenuzung mit allen ihren 
Abthelungen amd Huͤlfswiſſenſchaften, ſtehen deßhalb 
in einer ſteten nicht zu trennenden Verbindung und 
wechſelſeitigen Bezlehung zu einandet. | 
Unter der Korſenutzungslehre wurde bisher nur⸗ 
die Kenatniß der‘ Zuguten archaing vr Walderengung / 
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oder die Afousmifche Gewinnung umd techniſche Bew 
wendung derfelben verfianden, - Dieß I aber nur ein 
Theil Derfelben, fiseng genommen fogar nur ein fehr 
untergeordneten, welchen der Throrie nach zwar auch 
. bes höhere Forſtbeamte bedarf, von welchem uber die 
genaue Kenntniß und Faͤhigkeit Der Ausuͤhung nur dem 
praktiſchen Revierverwalter unentbehrlich iR, oder zu⸗ 
iest, fo weit es auf die techniſchen Handsrifte an 
oͤmmt, wohl gar nur dem eigentlichen Darſteller, dem 
Abin | en 
Es iR allerdings für den gusuͤbenden Forſtverwabe 
ter unerläßlich nöthig, zu wiſſen, ‚gu welcher Perwen⸗ 
dung jedes Stuͤck Holz ſich am jmerfmäßtafen, eignet; 
wie. das Verfahren Statt finden muß, um able Thello 
ber Golzpflanzen,, fo mie Die ganze Walderzeuzung auf 
das Vortheilhafteſte zu Gute zu ‚machen, er muß die 
fehlerhafte Darſtellung des Arbeiters zu erfennen, gu 
ruͤgen und beffer anzuordnen wiſſen. Allein ufcdtig 
wichtiger -für den höheren, die Forſtwirthſchaft keiten, 
- Rn, Die Art den Waldenzeugung beſtimmetzden Forſte 
mann it, Die Erkennung und Exmittefung -bexienigem 
Art der Waldwirthſchaft, welche: die am mehrftenbes 
durften und verlangten, die werihvellſten Erzeugungen 
giebt , ‚bei welchen ber Waspbaden am boͤchſten rentirt, 
am mohlthätighen fün Das Gefammseinkoumey dex Nas 
tion, mie für das des Sorkbefigers bewirkt wird. \ 
Es 18 für den Ferſtmann noͤthig, den Schiffbau⸗ 
holzſtamm von dem geringern Bau⸗ oder bloßen Breung 
dholze zu unterſcheiden, den feltueren zu keiner Art eis 
nee. Verwendung zu beſtimmen, zu weicher. das haͤu⸗ 
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figer. vorfomminde Bolt genügt; allein mod, welt wiqh⸗ 
tiger iſt es, daß der Forſtordner oder Forſteinrichter 


| weiß und übderfichet, ob es vorthkilhaft und zweckmaͤ⸗ | | 


Big, iſt, den Wald vorzugsweiſe zur Erziehung von 


Schiffbauholze zu beſtimmen, was dieſes bringt, und 
was es koſtet, welche Wirthſchaftseinrichtung dem Forſt⸗ 
befiger, wie der Nation, die ertragreichſte und wohl⸗ 


thaͤtigſte iſt. Wer glaubt, dieß damit gethan zu haben, 
daß er den Abtriebsertrag eines Morgen 20ojährigen 
Waldes mit dem eined zoojährigen vergleicht, - oder 
ben Preis eines Kubiffußes Schiffbauholg, mie er fich 
bei dem Verkaufe nominell darfielt, mie dem des 


Bandbouholzes zufammenpält, der hat Feine richtige 


Anfiht von demjenigen, was hierbei zu beachten iſt. — 
Ueber die vorrheilbaftefte Art der Benugung des Wald⸗ 
grundes zur Beförderung des Nationalwohlſtandes iſt 
man gar micht im Stande zu enticheiden, fobald mar 
sicht die Quellen, VBeförderungamittel und Hinderniſſe 
deſſelben im Allgemeinen keunt, wenn man nicht die 
Kennzeichen aufſpuͤrt, aus denen fih ;auf die der 
Nationaldkonomie überhaupt vortheilhafteſte Wald⸗ 
wirthſchaft ſchließen läßt. — Wil man dieß, fo wer⸗ 
den gang audere Unterſuchungen noͤthig, als uͤber die 


beſte Wet der dkonomilchen Gewinrung und tedaiſcen 


Zagutemachung der Waldprodukte. 

Wenn man den alten, ſonſt durchaus anpaſſenden 
und ſelbſt unrichtigen lo srifchen- höheren 
und niederer Forſtwiſſenſchaft irgend, beibehalten, mil 
fo faun es noch am erfien in Hinſicht der. Zorſt be⸗ 
ungungslehre: geſchehen. Aber auch hler fAgs er aller⸗ 

Bir Sc. d. 8 Mi. 09 


⸗ 


b 


ED 


‘ 
» [2 
180 . - 
u“ x 


” 


dings ebenfalle fogleich hinweg, fobald man annimmt, 


daß jeber Forſtmann nicht bloß wiſſen muß, wage 


thut, fondern au warum er es thut. Hier, wo 


wir uns jedoch gar nicht mit der eigentlichen dkonomi⸗ 
(hen GSewinnung und techniſchen Zugutemachung ber 


Waldetzeugung gu beſchaͤftigen Die Abſicht Haben, in⸗ 


dem dieß genuͤgend bereits in mehreren Lehrbuͤchern der 
LTechnologle und eigentlichen Forſtwiſſenſchaft für uns 
tergeordnete Forſtbeamte geſchehen if, koͤnnen wir je⸗ 
doch dieſe Abtheilung in Böhere und niedere Forſtbe⸗ 
nutzungẽlehre anwenden, um eine beſſere Sonderung 


det abzuhandelnden Gegenftände gu erhalten. 


Rach dieſer Abtheilung umfaßt 1. die hidere Forſt⸗ 
denutzungslehre 
a. die Kenntniß des Deingttraget der Forſtgrun⸗ 


des, bei einer oder der anderen Art det Benugung ' 


und Benitehfhaftung, fo mie den Einfluß diefer auf 


das Nationaleinfemmen und dem Waldzuftand; 


 b. die Kennthiß und Beſtimmung des Prelſes, 


| welchen jede verſchledene Art der Walderzeuaung haben - 


muß, menn fie einer anderen durch befondere Begäns 
Maung bei der Wirthſchaftseinrichtung vorgejogen wer⸗ 
den fol, um dadurch ein größeres Befammteinfommen 
zu erhalten, ſowohl mie NRücfiche auf day, mas fie 
koſtet, als anf den derglichenen und den Gebrauchs⸗ 
werth; 

e. die Anleitung ‚jur Erkennung des Bebörfniffes 
und feines umfanges, um dieſem in dem Maße zu 


genuͤgen, wie es verlangt wird; 


d. die Kenntniß, jedem ſich zeigenden Bedaͤrfnifſe 


r 
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auf die (AneARe, ficherſte und vorfpeilpftei Yet ab⸗ | 


Dee su, können, 
. Die niedere Sorfbenugungslepre ae da 
vom 

a. die Anleitung sur Herfellung der verlangten 
Erzeugung, zur Erkennung und zweckmaͤßigen Auswabl 
der Waldprodukte fuͤr jede Art der beftimmten Zugute⸗ 
machung; 

b. die Kenntniß des techniſchen Verfaßrens, wel⸗ 
ches Statt finden muß, am: die oͤldnomiſche Gewin⸗ 
natig, die Bereitung und Verwendung der Waldpro⸗ 
dufte am vortheilhafteſten ju ethalten, 


Die ‚höhere Zorkbenugungsichte beſchaͤftigt fich dar 


her damite eine zweckmaͤßige Anerdnung treffen zu 


ſannen; die niedere mit der Ausführung der getrof⸗ 


fenen Anordnungen. Nur die erfiere kann uns hiet 
beſchaͤftigen, da die zweite Gegenkand'der praktiſchen 
Wirhihaftsfühtumg ik, ‚und wir uns dieſerhalb auf 


.» die früßere Sehrift beſiehen, welche die dahin gebb⸗ 


rigen Segenſtaͤnde behandelt. 2 . 





m 
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*) Boliftändige Anleitung zur Behandlung, Verukung 


um) Schaͤgung des Forſten. Shlligau bei Darnmann. 1840. 


N 
/ 


x 


t 


—3weites Kapitel. 

. 20. | 
Bon Beredning deB Werthes der Walderzeugung nach dem 

Geldeinkommen, welches fie gewährt. 

| Der Zweck der Lehre. von der Forſibenutzung If, 
den Extrag jeder Art der Waldergeugung überfcehen zu 
ehren, darzuſtellen, welche Art der Waldwirthfchaft. 
den hoͤchſten Gefammsertrag gewährt, oder richtiger 
wohl, anzugeben, wie man Dieß ermittelt, um Das 
nach die Eineichtung der Wirthſchaft treffen gu fännen, 
Einen anderen Zweck, als das hoͤchſte nachhaltige Eins 
fommen zu verſchaffen, kaun vernünftigerweife Feine 
Waldwirthſchaft Haben, Das Einfommen fteüt ſich aber 
gulegt überall nicht nur bloß in Gelde dar, indem jede 
Waldergeugung am Ende immer mittelbar oder unmits 
telban in Geld verwandelt: wird, fündern muß auch 
Danach berechnet und verglichen werden, wenn man 


„es deutlich erkennen und ausdrücken mil, Die liege 


darin, Daß wir uns gewöhnt haben, das Geld ale 
das allgemeine Taufhmittel zu betrachten, und deß⸗ 
Halb durch Daffelbe den verglichnen Werth verfchiedens 
artiger Guͤter und ihren Berg: oder ihre Summen 
bezeichnen. 

Druͤcken wir das Waldeinkommen in Gelde aus, 
wie mir es nicht anders koͤnnen, maden wir ung wies 


| Be 
der von dem böchflen: auf Diele Urt ausgedrädten 


Einfommen abhängig, ſo werden mir auch offenbar 
von dem bleher beſtandenen Grundfatze abgeleitet: 


die werthvollſte Walderzeugung hervor 
zubringen, als den Zweck der Wald⸗— 
wirtbſchaft u betrachten, 


wie gelangen vielmehr dafin, für das ziel unferes 
Strebens zu erkennen: i 
diejenige Walderzeugung in erbalten, 
velche den größten Beldertrag giebt, im 
dem ſie derhältnißmäßig den größten Preis 
bei der größten Wohlfeitheit, d. h. den“ 
Heinden Schaffungsfoften bat. 
ie verfchleden beide Zwecke find, ergiebt fich 
ſegleich von ſelbſt, fobald man. den Unterfied zwi⸗ 
ſchen Werth und. Preis beachtet. | | 
Dee Werth wird durch das Urtheil des Verſtan⸗ 
Bed über die Mäslichfele einer Sache, d. h. über ihre 
Befihieflihfeit, ein Beduͤrfniß zu befriedigen, gebildet. 
Dan fagt, fie bat mehr oder meniger Werih, je nachs 
dem fie hlerzu mache oder weniger geeignet iſt. 
Es giebt aher mehrere Arten von Werth. Der 
pofitine Werth, wo von dar Tanglichfrit einen 
Sache für menſchliche Zwecke überhaupt die Mede iſt. 
Co hat dag Holz einen pofifiven Werth, denn es 
eignet fi vor allen zur Erbauung von Wohnungen, 
Herſtelung von Gerärh und Werkzeugen, zur Unten 
haltung des uns unentbehrlichen Feners, fo wie der 
Bald auch (chen im Algemelnen für die Bewohnbar⸗ 


En nn. a2, 
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ft unferes, Vaterlandes unentbehelich iſt, und ſchon 
darum einen. poßtiven Werth hat. 

Der verglidene Werth, wo man die Natz⸗ 
fichfeit einer Sache, ihre Tauglichfeit ein Beduͤrfniß zu 
befriedigen, mit der Nüglichfeit einer anderen Sache 
vergleicht. ‘So fage man: Hol; iſt mehr werth, als 
Feuermaterial, wie Torf, die Eiche mehr, als ein klei⸗ 
ner Strauch, die Kiefer mehr, als der Wachholder, weil 
Holz die Fenerungsbeduͤrfniſſe leichter und mannigfal⸗ 
tiger befriedigt, die Eiche und Kiefer weit tauguqer 
find, als die kleinern Straͤucher. — 

Der Gebrauchsſswerth, welcher von dem indivi⸗ 
duelen Bedürfniffe desjenigen abhängt, welcher eine 
Sache gebraucht und konſumirt. So hat kindenbolz 
für den Bildſchnitzer einen beſondern Gebrauchswerth, 
Maſerholz für Tifchlee und Ebeniſten, Korbruthen has 
ben ihn für den Korbflechter, Pulverholz hat ihn fuͤr 
deu: Schleßpulver⸗ Fabrikanten u. ſ. m. 

Der Tauſchwerth beruhet in der Tauglichkeit 
einer Sache, ſich ſicher und mit Leichtigkeit andere 
Güter auf Dem Wege des Taufches dafür zu verfhaffen. 

Dieſer letztere, welcher mit dem Preife am Innigs 


‘“ MKen verbunden und verwandt If, gehet und am nächs 
Ben an, da er in allen Kälen, wo der Waldbeſitzer 


das Hol; verlaufen (gegen Geld vertauſchen) will, 


und es nicht fuͤr den eigenen Verbrauch erziehet, am 
erſten beruͤckſichtigt werden muß. In den größeren For⸗ 
ſten iſt aber die Erziehung des Kolies für den eige⸗ 
nen Verbrauch ſehr felten der Sal; denn auch nicht 
einmal die Konfumtion der eignen Huͤtcenwerꝛte gehöre 
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ganz behin. Zah er et, fo mäßte mag u aflerbingt ven 
Gebrauchswerth beachten, der ſich uns fuͤr Andere im 
Tauſchwerthe zu erkennen giebt, da nur dann ein leich⸗ 
ter md belohnendoer Verkauf des Holzes Statt finder, 
venn es für die Befriedigung der Bedauͤrfniſſe der 
Känfer vdllkommen geeignet if 

Das Holz hat den Tauſchwerth eigentlich nur in u 
einem geringen Grade, da es, vermdge Des großen Bor. 
lumens im Verhaͤltniſſe feines geringen Preiſes, nicht 
leicht genug on die Orte hingeſchafft werden kann, top 
die Dafür einzutaufspenden Güter und Beduͤrfniſſe, 
allein erhalten werden koͤnnen. In feiner urfprängiiy 
Sen GSeſtalt Hat” es den Tauſchwerth gewöhnlich ung 
auf einem fehr befchränften Raume. Es erhält ihn 
- ft af durch Die Vermandlung in Geld, da die das 
gemeine Taufchmittel if. ° Han kann mit Recht 
den Tauſchwerth des Holzes danach beſtimmen, je nach⸗ 
dem das Geld nicht allein ſichexer, ſondern auch in 
derhaͤltnißmaͤßig größerer Menge dafür, zu erhalten If, 
welches ſtets mit einander verbunden ſeyn muß, da des 
höhere. Preis aus der Nachfrage entſtehet, und Dig 
Rarke Nachfrage den fdmellen und leichten Abſatz fi 
dert. — Ugberal, wo Hol; zum Verkaufe — gleichs 
viel mit telbar, um durch Holzverbrauch Guͤter herzu⸗ 
ſtelen, o Der unmittelbar — erzogen wird, geſchieht es 
in der Abficht, andere Güter dafuͤr einzutauſchen, 
oder mit anderen Worten, das allgemeine Taufchmits 
tel, Geld, Dafür zu erhalten. Von ſelbſt folgt daraus 
dee Schluß: daß dann auch dasjenige Holz erzogen 
werden muͤſſe, welches don größten Tauſchwerth das, 
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am jachteften und vottheilbeltelen in Geld serman | 
delt werden kann. = 

Preis endlich if dasjenige, was man bel dem 
twirflichen Umtaufhe eines Gutes an andern Gütern, 
‚dder an Gelde, dem Kepräfentationgzeichen aller finns 
‚lichen Güter, erhält, Es if oft unabhängig Yom Wer⸗ 
the, Immer von ihm verſchieden. | 

Der Preis und der Tauſchwerth find es daher 
eigentlich, welche der Sorfimann Binfichtlich der Walds 
erjeugung zu beachten Bat, um vom Walde das größte 
Einkommen zu erhalten. Genan. genommen, darf. man 
nuk auf den Preis fehen, weil mit dem natürlich vors - 
theilfaften Preife fhon von, felbr Die Möglichfeit und 
Leichtigkelt eines vortheilhaften Tauſches oder STICHT 
verbunden-fegn muß, indem. ohne flarfe Nachfrage fi 
fein vortheilhafter Preis denfen läßt, da Angebot ohne 
verhältnigmäßtge Nachfrage nur niedrige und unvor⸗ 
theilhafte Preiſe erzeugt. 

—Der poſfitive Werth der Walderzeugung iſt nur da 
zu beachten, wo von der Erhaltung des Waldes 
uͤberhaupt die Rede iſt. 

Der perglichene Werth ſtellt ſich im Preiſe dar, 
eben fo wie der. erfannte Gebrauchswerth, indem der 
Käufer und Verkäufer, im. Verhältniffe des größeren 
Oder geringeren Gebrauchswerthes, ‚höhere oder niedrh 

gere Preiſe bietet und bewilligt. 

Den verglichenen und Gebrauchs werth für ſich allein 
- zu betrachten, ohne Dabei den Preis zu berückfichtigen, 
um dem gemäß die Forſtwirthſchaft einrichten zu wol⸗ 
‚In, wäre eben fo unthunlich, als ſelbſt unzweckmaͤßig 
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und unqulaͤſſig. "Dann da- der verglichene Werch 
nnr in Bezug’ anf. Güter für gleichen Gebrauch und 
gleiche Benutzung Statt findet, fo fann das Streben,“ 
einen Ueberfluß von Gütern von hohem verglichenen 
Werthe herzuſtellen, nachtheilig ſeyn, wenn deßhalb die 
Erzeugung von ſolchen, die geringeren haben, aber 
wohlfeiler ſind, vernachlaͤfſigt wiw. Es iſt dieß im 
mer der Fall, ſobald der zur Auſchaffung des werth⸗ 
volleren Hokzes noͤthige Aufwand verhaͤltnißmaͤbig den 
srößern Wirth überſteigt. So hat ein: zıgojähriger 
gefunder, ſchoͤn gewachfener Kieferkamm von 80 Fuß 
kaͤnge, 24 Zolt mittlerem Durchmeſſer, ohnfreitig eis 
nen größeren verglichenen Werth, als kin Sparrenbaum 
yon derſelben Holzart von 40 Fuß Länge und 10 Zol 
mittlerer Stärke; Denn das Holz If bei erſterem weit 
danerbafter und fefter, ald Brennholz erjeugt es mehe 
Hige, und ald Nutzholz fann es nicht btoß zu jedem 
Gebrauche benutzt werden, wozu der ſchwaͤchere Stamm 
dleut, ſondern es taugt auch noch zu vielen Dingen ' 
wozu Der Sparrenbaum nicht tauglich iſt. Wollto 
wan num aber bloß wegen diefes. Höheren verglichenen 
Werthes nichts als Kiefern in 180 Jahren ziehen, 
mehr Erämme dieß Alter erreichen laffen, ald man fie 
sen jener Größe bedarf, fo würde dieß ein fchr um 
vortheilha ftes Verfahren ſeyn; denn der Wald würde 
dann einem weit geringeren "Ertrag geben, ald wenn 
da, wo ‚Sein ſtarkes Holz gebraucht wird, auch: num 
ſchwoͤcheres Kol; von geringerem verglichenen Werthe 
gejogen würde, Nicht bleß an Holgmafle ginge dann 
bei Dem zus langen Umttiebe derloren, Da es ſchwer, ofl 


unmhslich ſeyn, würde, die ndthige Stammjahl jun vollen 


Lonfumtion der Produktionsfaͤhigkeit des Bodens zu eu 


halten, ſondorn das lange Hinausſchleben der Bent⸗ 
"gung wuͤrde auch dem Waldbeſitzer, wie‘ dem Alge 


meinen nachtheilig werden. — Was von 180jaͤhrigen 


Holze und ‚der Größe, wozu dieß Alter erforderlich If, 


gebraucht wird; muß auch erzogen werden, Wie viel - 


dieß iR? — das läßt ſich ſchwer berechnen, weil daß 
eingebildete Beduͤrfniß ſich ſchwer von dem wahren 
ſondern laͤßt, weil damit zugleich die Kenutniß ver⸗ 
- bunden ſeyn muß, ob es vortheilhafter if, dieß 24 
ſelbſt zu erzgehen, oder beſſer, es von Außen herzuſcha 

fen, durch andere Huͤlfsmittel zu erſetzen ꝛc. Die Des 
Rrechnung if aber auch gar wicht noͤthig; denn dag 
wirkliche Beduͤrfniß der Vortheil oder Machtpeil der 
Erziehung oder Anfhaffung Melt fih im Preiſe bar, 

ı Beil dee Preis von der Nachfrage abhängt, die Nach⸗ 
frage wieder vom Beduͤrfniſſe, der Kaͤufer erſt Dann 

bem Verkäufer alle Keſten der Erziehung bewilligt, 
toenn er Das, was er nerlangt, nirgends anders’ wohl⸗ 

Ä feiler haben kann, keine twohlfellegen Erfagmittel aufs 
zufinden weiß. So Lange dee Preis des 180jaͤhrigen 
Holzes nicht fo, if, daß ſeine Erjiefung an irgend 
“einem Orte eben fo guf rentirt, als jedes andere Holy, 
fo ift mit Sewißheit anzunehmen, daß Davon entweder 


mehr. vorhanden iR, ats bedurft wird, oder wohl⸗ 


feller von außen beſchafft, als ſelbſi erzggen wer— 
den kann, oder vielleicht gar nicht unentbehrlich if. 
Wir würden daher in diefem Galle die Koſten Der Er⸗ 
"iiepang, die ben -Forfbeßger eben ſo gut, wie Has 





Al zemein⸗ treffen, umſenſt aufivenben und verſchwen⸗ | 


ven, da ße feinen Zweck haben, wenn wir das ol 
bloß wegen des höheren verglichenen. Werthes ziehen 
wollten. Daß man, wenn nian vom beſten Holze ſprach, 
Immer den verglichnen Werth im Auge hatte, und das 
nad die Waldwirthſchaft anordnete, immer das vom 
hoͤchſten verglichnen Werthe zu ziehen, Ift- eigentlich die 
vorzägiichite Urſache unſerer unvortheilhaften und undfos 
nomiſchen Wirthſchaft, weihalb man nicht genug auf 
das Unpaffende dieſee Brunnfaget aufmerkſam machen 
lann. 

Der ein fachſte und natdrlichſte Einwurf, welcheu 


man hierbei machen wird, If: daß man auf die uns. 
geheneren Sunmen aufmerkſam macht, welche nah 


dieſem Grundſatze das ſtarke Holz koſten würde, und 
dab es für diejenigen/ welche ed brauchen, gar nicht: zu 
bejahlen ſeyn würde, Man darf nur, um bag vorige 
Beifpiel beizubehalten, anfuͤhren/ daß 3 Thlr. mit Zins 
keins zu 5 pEt. 100 Jahre belegt, bis zu Einem 
Thaler anwachſen, und daß folglich, wenn man einen 
bojaͤhrigen Sparrenbaum auch nur zu Einem Thaler 
serfaufen kann / und dieſer noch 100 Jahre fichen 
bleibt, er dann 120 Thlr. koſten muß, 

Es laͤßt ſich jedoch hitrauf Folgendes ertoledern, 


Das Beduͤrfniß des ganz flarfen Hohes If für - 


den Landbau— an und für fih noch ſehr zweifelhaft, 
da es mit vollkommen gleicher Zeftigfelt eben fa gut 


aus Heinen Stüden zufammengefügt werden kann. 
Schiffe fünnen aber eben fo gut außer Deutfhland 
an) Europa gebauet werden, ais bier, und es IR’. 
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nlchts Wanfchenswerthes, deutſches Holz dazu zu erzle⸗ 


hen, wenn der Ueberfluß von Holzboden und Holze 
nicht dazu zwingt. Selbſt wenn wir aber auch einräu 
men, dad ſolches ſtarkes Holz wirkliches Beduͤrfniß 
iſt, und mit einem ſehr hohen Alter gezogen werden 


muß, ſo wied doch gewiß Jeder einräumen, daß es nut 


In geringer Monge unentbehrlih genannt werden kann. 
Mur Gewerbe bedürfen es dann, welche es fih unbe 


merkt von der Geſellſchaft wieder besahlen laffen Knz 


nen, ſelbſt wenn- Died Holz den hoͤchſten Preis hats 
. Wenn eine Mühlmelle nicht bloß 120 Tplr. , fondern 
300 Thlr. foftete, fo wie man fie jest oft für 1o Thlr, | 
haben fann, fo ift die Mühle dann natuͤrlich um 
490 Thle. theurer zu erbauen. Der Müller verlangt 
a) feine Arbeit bezahlt, b) die Zinfen feines Betriebs 


"Fapitale. Kann er nun die Muͤhlwelle nicht wohlfei⸗ 


lee, als soo Thlr. haben, fo- bauet er entweder Feine 
Mühle, oder er muß für den Mehraufwand, den die 
theure Welle noͤthig macht, entſchaͤdigt werden, und 
ſein Betriebskqpital verzinſet, und, da es ſich konſumirt, 
auch entſchaͤdigt ſehen. Mahlen 200 Familien in ‚dies 
‚fer Mühle, fo möffen fie, da mir einmal die Mühlen 
nicht entbehren koͤnnen, ſich nothwendig entſchließen, 
Jede nach Verhaͤltniß ihres Mehlbedarfs erſt den Muͤl⸗ 
ler, und dann eigentlich den Forſtbeſitzer fuͤr die Er⸗ 
Jiehung der Welle zu entſchaͤdigen, mas auf feine jaͤhr⸗ 
lich 6 ggr. betragen kann, da dieß eine Mehreinnahme 
von so Thlr. für den Müller ausmacht, die ee niche 
einmal fordern kann. Wir fönnen keine Ungerechtig⸗ 
feit darin finden, daß nun jede Femite diefe 6 ggr. 
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ucht für ihre Mehlbereltung zahle, weil der Forſtbe— 


ſiger für die Erziehung des zur Mühle noͤthigen ſtar⸗ 
ten Holzes entihädige werden muß; ebenfo fein Uns 


glüd für den Nationalmöplftand Darin, daß der Forſt⸗ 
befigee 300 Thlr. erhält, die Konfumenten fie. ihm zahe 


feny die fie zuletzt fih mieder von ihm zuruͤckgeben 
ofen. Noch meniger koͤnnen wir glauben, daß, wenn 
eine Muͤhlwelle 500 Thlr. koſtet, feine Mühle mehr 
gebauet werden wuͤrde; denn die Erfahrung lehrt, 
daß damals, als man das ganze Holz zu einer Wind⸗ 
mühle mit 100 Thlr. besahlte, weit weniger berglels 


hen gebauet wurden, als jetzt, wo es bei nur mittels 


mäßigen Holzpreiſen wenigſtens 1000 Thlr. koſtet. 
Dan vergißt, daß die Ausgabe, welche eine Nation 
füe die Ergiehung von flarfem Holze macht, was fie 
ſelbſt verbraucht, in ber Entbehrung der Benugung 
des im Holze ſteckenden Kapitals liegt, daher ganz 
gleichmaäͤßig Statt findet, es koſte viel oder wenig, dee 
Preis ſey hoch oder niedrig. Der höhere Preis bewirkt 
feine höhere Ausgabe; denn das eine Mitglied der 
Ration erhält ihn, das andere oder die anderen zah⸗ 
len ihn; in der Natipnaltechnung ift ed ein bloß Durchs 
laufender Poſten, der in Ausgabe und Einnahme gleich 
groß if, und ſich folglich ſelbſt wieder auffebt. Der 
höhere Preis dient nur zur Ausgleichung der Mits 
Hlieder des Volkes unter fi, damit jedes vollfommen 


für feine Aufopfesungen entfhädigt werde. Den Forſt⸗ 


beüger zwingen zu wollen, feinen Grund offenbar nic 
driger zu nutzen, als er fann, und der Nation es zus 


niblig glauben, wenn er es thut/ iR eine auffallende - 


u) 
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"Mer Das If eine wirkliche Vermehrung der Natio⸗ 
nalausgabe, wenn wir eine Ausgabe für die Erziehung 
don ſtarkem Holze machen, welches an das Ausland 
aberlaſſen wird, ohne daß dieſes es erſetzt Kein Eng⸗ 
laͤnder bat noch darin ein National Unglück geſehen, 
daß Ihnen 1803 der Kubikfuß Stabs und Schiffbau⸗ 
Holz beinahe 15 Thlr. koſtete, wenn er verbräucht war; 
wir Forſtmaͤnner finden cher eines darin‘ mern wir 
diefet Nation das Holz, was fie bedarf, dicht wohl⸗ 
feil verkaufen können! j \ 

Es wäre etwas Leichtes, vollkommen zu beweiſen, 
daß das ſtarke Holz, den natürlichen Berhältniffen ges 
_mäß, nie, denjenigen Preis erhalten mird, melden wir 
durch .die Annahme . von. Zinfessinfen herausrechnen, 
weil es in holzreihen Gegenden gezogen werden kann, 
wo das ſchwache Holz gar nicht benugungsfähig iſt, 
oder hoͤchſt niedrige Preiſe hat, und nur bei gewiſſer 
Staͤrke erfi ‘Werth erhaͤlt, weil andere Vortheile und 
zum Theil dafuͤr entfhädigen, wenn mir unter paffens 
den Verhältnifier das Hol; Älter werden laffen ec.; allein 
es ſcheint dieß Alles ganz überfiäffig, ſobald man eins 
räumt, daß es weder eine Ungerechtigkeit, noch ein 
Ungluͤck ift, wenn jedes Mitglied des geſellſchaftlichen 
Vereins in Verhältniß der Aufopferungen, die eg zur 
Befriedigung der Vedaͤrfniſe deſſelben macht, auch da⸗ 


für entfchädigt wird. - 


So menig wie den verglichenen Werkh allein, bꝛ⸗ 
Beruͤckſichtigung des Preiſes, kann man auch den blo⸗ 
Gen. Gebrauchswerth des Holzes bei Anordnung Der 
Maldwirthſchaft beruͤckſichtigen, da dieſer, nie oben 


N 
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angeſaͤtzrt wurde, fü ſehr derſchleden nad) den nmdion 
duellen Auſichten und Beduͤrfniſſen if. Wollten mit 


des Holz mit Rackſicht auf feinen Gebrauchswerth era 


sehen, fo koͤnnte dieß wohl nur mit der nothwendigen 
Beſchraͤnkung geſchehen, daß dem Verlangen und den 
Auſichten eines Jeden nur fo weit genügt mwird-, als 
eß die Beftiedigung feines Beduͤrfniſſes gerlangt. 


Eon in dem iſten Bande diefer Schrift iſt es nach⸗ 


gewitſen, daß es uͤberhaupt nicht moͤglich if, dag. 


1} ' ' 


Holzbeduͤrfniß anezuntitteln, foorauf wir Bier zurüdy 


welſen, da diefe Ausmittelung eben fo wenig für das - 
Einjeitte, tie für das Ganze thunlih if. Es IR dien 
auch zier wieder nicht noͤthig, denn das Beduͤrfniß, 
fo wie der GSebrauchswerth, den danach eine Walberi 
denguns für den Eingelüen hat, zeigt Ach ebenfalls 
wieder Im Preife, weil jener wieder vach ſeinen indi⸗ 
didaellen Anfichten, von dem Sebrauchswerthe einen 
hüheren &der nirdeigern Preis bewilligt. Er erhoͤhet, 


R nahdem ihm dieſer bößee oder geringer Teint, . 


duch fein Gebot, ‚wenn fein Beduͤrfniß größer, er er⸗ 
kievelgt «3, wenn es geringer in und die Befriedigung 
deſelben leichter. 

Durch die richtige eachtung des Preiſes Rent 
14 deßhalb auch zuletzt Bas richtige Verhaͤltniß dev 


WBalderzenzumng hinſichts des Beduͤrfniſſes nach dem 
Sebrauchsewerthe her. Datum iſt es nun aber fo wich⸗ 


69, den poblfeilen und gu niedrigen Preis von‘ dem 


tetluich richtigen, und deßhalb Hoch fcheinenden, unters | 


Aion je fönnen; darum iſt eine kaͤnſtliche Herabſe⸗ 
hing und Wiederhaifung ber Preiſe irgend einer Hole 


* 
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zattung za Borm und Art fo derderblich für das 
Allgemeine, ‚weil: Dieb dann immer zuletzt den unnuͤtz 
derſchwendeten Aufwand tragen muß, wern etwas, 
welches viel koſtet, dazu verwandt wird, wozu Das 
würde genügt haben, was weniger foflet. 


§. 21. 
| Sortfehung. 0 BEN 

Nehmen wir die horausgeſchickten Shge an, ſo 
gelangen wir dahin, daß wir die Forſtbenutzung,mit⸗ 
hin auch die ganze Forſtwirthſehaft vom Geldertrage 
‚abhängig machen, daß wir diejenige Korks 
wirchfhafe für die Hefe erklären müffen, 
‚weiche zuletzt die ganze Walderzeugung in 
Geld verwandelnd, das größte nachhaltige 
"Seldeinfommen gewährt, Da das Geld alle ſinn⸗ 
Uchen Güter repräfentict, da, ſobald nicht ein über Die 
ganze £ultinirte und mit einander in Verbindung ſtehen⸗ 
‚de Weit verbreiteter Mangel eines Gutes eintritt, Bei der. 
Vervollkommnung des Weltverkehrs alle finnlichen Güter 
für‘ Geld wirklich zu befommen find, fo iſt dieſer 
Grundſatz auch in ſich ganz folgerecht. Er wird im Als 
gemeinen auch wohl für die einzelne Privatforſt wirth⸗ 
fchaft für richtig erfannt, nicht fo aber für die Staats 
forſtwirthſchaft. Er würde ohne Zweifel auch für diefe 
als richtig angefehen werden, wenn nit dem Gelde 
die eigene Vermehrung duch Zinfen elgenthuͤmlich 
wäre; was man die Produftionsfäpigfeit der Kapkale 
nennen kann. Hierdurch entfichet der Umland, Daß 


Über das vom Forſtarunde zu erwartende Geldeinkom⸗ 
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min sit mehr der Drei der olengengang Ati 
entſcheidet, fondern auch die frühere oder ſpaͤtere Zeit, 
werki-die Geldnutzung eingehet , daß unter die Schafe 
fungs » ‚oder Erzlehungskoſten des Holzes vorzüglich 
auch die enfbebste Nugımg des Geldes, wenn «8 mög; 
ih war ; es früher zu erheben, gerechnet werden muß. 
Dieß verurfacht mieder, daß die in Menge und Eigens 
ſchoft geringere Erzeugung ein größeres Einkommen 
gewaͤhren Fan, als die groͤßere und beſſere, weil die 
Produktionsfaͤhigkeit der Kapitale in Gelde größer iR, 
als die Vermehrung der Holjfäpitale, welche verlange: 
werden, um das mehrere und: beffere Holz zu erzeugen/ 
wenn die vorhandene Holzmaſſe zwar ſchon benutzungs⸗ 
fähig mar, aber eben deßhalb noch unbenust wu 
wachſend Bleißt, : Ä | 

Bon dem Grundfaße andschend, daß Ber Zweck 
der Slaatsforſtwirthſchaft die Erziehung der- größten 
und brauchbarſten Holzmenge ſeyn muͤſſe, (offenbar ein 
Prodult des phyfiokratiſchen Soſtems, welches Arbeit 
end Kapital feinen Einfluß auf die Vermehrung des 
Ratisnalzeichtgunid einräumt, fobald diefe nicht wieden 
jur Vermehrung Der, Öodenerzeugung verwandt wer 
den) verwerfen deßhalb auch Die Staatsforkiwirthe allt 
gemein den Grundfag : die Forſtwirthſchaft allein vom 
Geldeinfouniten abhängig zu machen, indem fie gerade 
Hein’ den Vorzug der. Staats forſtwirthſchaft ſuchen, 
deß dieſe den Materialertrag ſelbſt mit Aufopferung 
bei dem Geldertrage zu erhoͤhen ſich beſtreben fahn und 
f8, indem dadurch das Wohl des Ganzen, des Staate J 
befoͤrdert werde- Darin „daß die Produktilonsfaͤhlgkeit 
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der Geldfkapitale groͤßer if, als bie der Holzbapitale, wo⸗ 
durch man allein im Stande iſt, den groͤßeren Mate⸗ 
rlalertrag zu erhalten, finden fie eben; dad Hinderniß, 
eine freie Privatforſtwirthſchaft ohne Nachtheil für den- 
Staat zu geflatten, inden ſie mit Recht die Dermins 
derung bed Materialeinfommend durch "Die gu ſchnelle 
Berwandlung des Holzkapitals in Geldkapital vermus 
ten, welche der feinen Vortheil berechnende, frei hans 
delnde Privateigenthuͤmer vornehmen wuͤrde. 

In wie fern‘ ber, Staat demſelben Grumdfage. fols 
ven kann, welchen der Einzelne für vortheilhaft erkennt,‘ 
wird näher zu erörtern feyn. 

Wuir koͤnnen die Staats forſten nach doppelten An⸗ 
Achten betrachten. 
Einmal als Privatelgenthum des Regenten, weis 


: der es als Famillengut anſiehet, an weichem dad Volk 
sein Sgenthumsrecht hat. Dann kann der Regent 


aur als Forſtbeſitzer, wie jeder andere, nur als Indi⸗ 
gidinim betrachtet werden, welchem wohl dafelhe Recht 
juſtehen muß, welches dem geringfien Unterthan des 

Landes zugeftanden wird: fein Eigenthum fo hoch zus 

‚benugen, als ed möglich. tft, fobald dadurch keine⸗ frema 

den Gerechtſame beeinträchtigt Weiden oder das opt 

des Ganzen geftlört wird. 

Mach der anderen Anſicht, betrachten wie Die 

Gtaatsforften als Nativnaleigenthum, Dann iſt die. 
Nation Forfibefiger, und die Verwaltung und Benus 
gung findet für Rechnung bes erganifirten Staatsförs 
ders Statt, Noch diefer If «8 anfehlbar Pflicht - dee 


Bermaltung, nicht allein das hoͤchſte Einlemmen fuͤr 
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die Staatekafſen im Auge in kalten, fordern 44 


zugleich darauf zu ſehen, daß ihr Ertrag für Die Nas 


tiow Äberhaupt am hoͤchſten berausgebradt wird, ſe 


hech Altes zu beungen, wie es möglich. iſt, ahne ‚auf 
des andern Sekte einen guößern Merkufl herbei fuͤh⸗ 
von, jeden Gewinn aufzuſuchen, welcher rechtlich ud 
ohne Beeintraͤchtigung eines privateigenthumẽ erlangt 
werden Fantı. 

Die Staats forſtwirthſchaft, eben fo mie. jede De 
vetforkwirehfchaft, vom Beldertrage abhängig gu ma⸗ 
hen; fann deßhalb nur dann tadelnswerth feyn, wern 
ein Einzelner badurch etwas "verliert „ oder: dad 


Sanje Gefahe läuft, ein Beduͤrfniß unbefrledige zw 


ſehen, und auf biefe Art für daffelbe eine Gefape 
oder ein Nachtheil entſtehet. 
Ss lange für den Ueberſchuß des höheren Gelders 


"trage der, Zorfien dad, mas dadurch verloren zehet, . 


um ihn zu erhalten, befchaffe werden kann, IR Sein 
Nachtheil und fein Verluſt abzufehen, ſelbſt wenn das 
Verlerengehende uuter dag Beduͤrfniß gehoͤrt; iſt dieß 
nicht der Fall, war daſſelbe gar nur entbehrlicher Ue⸗ 
berfiuß, fo iſt vollends gar Fein Verluſt zu fuͤrchten. 

As Beifpiel. kann ung. Preußen dienen, Es hat 


gegen 10 Millionen Morgen y wovon . 
dieleicht 7 Miltonen M. Nadelholz. Die Holzerzeu⸗ 


gung im Staate Überhaupt iR vieleicht mehrere Mils 
- Isaen Plaftern größer, als fie wirkliches Beduͤrfuiß 
MR. Das. beweifet das viele. unnuͤtz verbrauchte Holz, 
das diele unbenutzt hleibende; die Holzausfuhr ec. ‚Die 


Errngung fünnte vlelenht noch am z, wo nicht mehr, . 
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vermehrt werden, das beweiſen die großen Släcden; 
welche entweder gar nichts, oder nur unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig wenig. Holz Hervorbringen. Ferner werden vor⸗ 

uͤglich in den Nadelholzforſten eine große Menge Baͤume 
zu. Brennholz‘ eingeſchlagen, welche zu Baus und Nups 
holz benugt werden koͤnnen. In gefchloffenen Nadel⸗ 
holzwaͤldern auf einem einigermaßen guten Beden 
fünnen oft 3 der Holzmafle, welche der Abtriebsſchlag 
‚giedt‘, gu Bau s:und Nutzholz gebraucht werdor und 
in den Staatsforften wird im Durchſchnitt kaum 3 
38 deſſelben als ſolches abgeſetzt. Noch weit * 
ger iſt das Berhältniß des wirklich zu Nutzhel ver⸗ 
kauften Holzes in den Buchenwaldungen gegen das, 
was dazu haͤtte gebraucht werden fünnen. ' 


. Bir wollen annößmen; t die piemiſce Staate forfo⸗ 
dirthſchaft würde bloß vom Geldertrage abhängig ges 
macht, fo wird ein Jeder einräumen daß, fo lange 

eine dabei einfretende Verminderung der Holzerzeugung 
nicht mehr beträgt, als big jetzt von ihre unbenutzt 
‚bleibe , ſey es. durch Nichtbenutzung des Vorhaudenen, 
oder Nichterzlehung deſſen, was nicht erzogen wird, 
weil man es nicht bedarf, dieß kein eigentliher Ders 
luſt genannt werden kann. Eben ſo kein folder, wenn 
man dag fharke Holz nicht erziehen, weiches jetzt nicht 
gebraucht, und darum in das Brennholz- geſchlagen 
wird, wozu ſchwaͤcheres ebenfalls genuͤgt. Das Mas 
terlaletnkommen wird Bier ohne Nachtheil vermindert, 
und ſelbſt In der Qualitaͤt verringert, das Geldelnkom⸗ 
‚men ahen durch die Produktionsfaͤhlgbeit der Berwau⸗ 
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delten und thobenen —* unlaͤugbar mit Vorthell 
vermehrt. — 

Nehmen wir aber ferner an, daß durch diefe Ber 
minderung entweder Die Holzerzeugung dem nothwen⸗ 
digen Verbrauche nun wicht mehr genüge, oder daß 
wenigſtons num micht mehr das erforderliche ſtarke Bars 
holz gegegen wuͤrde, fo iſt auch hierbei noch nicht eins 


mal Gefahr oder Verluſt, fobald die Einnahme bei 


dem höheren Geldertvage größer ift, als die Ausgabe 


bei dem Anfaufe des deßhalb fehlenden Holges, wenn 


es durch diefen befchafft "werden kann. Wenn wie 
Eine Rillion Einnahme Durch zu erhebende Kapitalss 
jinfen mehr erhalten, fo Shnnen wir auch ohne Nach⸗ 
theil eine Halbe Million wieder ausgeben ,. denn die 
andere halbe bleibt uns immer noch als Ueberſchuß. 
In Hiuſicht ver Qualität des Holzes muß es aber 
immer der Fall ſeyn, fobald wir die Forſtwirthſchaft 


vom Geldertrage abhängig machen, daß wir nur- dann . 


De Erziehung eines‘ Holzfortiments aufgeben, wenn es 
wohlfeilee angelauft, ald erzogen werden kann. Dieß 
sehet ſchon aus dem | Bonigen hervor, und If leicht zu 
erweiſen. v. 


Der Belderttag det Waldes hänge vom Preiſe dee 
Welderzeugung ab. Die den hoͤchſten verhälnißmäßigen 


Yreis Hat, muß das größte Geldeinkommen gewähren. 


Hohes md niedriger Preis. iſt zwar germöpnlih etwas 


Relatived, Hier aber etwas Beſtimmtes, denn wir. nens 
an das verhältniämäßig hoben Preis einer Sache, 
wenn fie und im Verhaͤltniß ihrer Schaffungskoſten 
bei dem Vertauſche mehr Güter giebt, ald eine ander 


. 
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ge; niedrigen, wenn ſich ‚meniger Güter, als fün eine 
andere, dafür erwarten laſſen. Unter Schaffungskoſten 
AR aber Alles, Bodenrente, Erzeugungskoſten, Auf, 
opferung für Verſchlebung der Benutzung ꝛc. begriffen, 
Darum muß die Walderzeugung, welche den hoͤchſten 
Preis Hat, des boͤchſte Einlommen gewaͤhren. Den 
Preis ſtellt ſich durch die Nachfrage her, indem er 
ſteigt, wenn dieſe größer iſt, als das Angebot, faͤllt, 
wenn dieß ungefebet der Hall IR. Die Nachfrage in 
dem einheimifhen Walde wird aber In demſolben Wex⸗ 
bäftniffe Reigen, im welchem es ſchwieriger und koſt⸗ 
barer wird, ein wirkliches Beduͤrfniß von, Außen zu 
befriedigen. Kann man den Kubiffuß Bauholz von Au⸗ 
Ben für 3 ggr. erhalten, fo- wird mar Im Julande 
nich⸗ mehr dafür bieten; kann er dafür. bier nicht erjos 
gen werden, Indem man dabei an Geldeinfonimen derloͤ⸗ 
zu, fo muß man es auch nicht thun. Der Staat würde 
Dabei verlieren, der Käufer nichts gewinnen, denn ihm 
kann es gleich feyn, woher eu fein Holz für gleichen 
Preis erhält. Iſt es gar nicht mehr von Außen in dex 
verlangten Qualitaͤt zu erhalten, oder fümmt eg fa 
theuer zu ſtehen, daß er hier ebenfalls mit Vortheil 
zu erziehen iſt, fo werden die Käufer bald den Preis 
bieten, für den er gejogen werden muß, eben weit 
man die Forſtwirthſchaft som Geldertrage abhängig 
macht, und weil bei feier Erziehung dann der Forſt 
am mehrfien einträgt, — Man könnte noch Den Einwurf 
machen, daß zur Erziehung von ſtarkem Holze eine lan⸗ 
ge Zeit gehört, und Daß man, wenn man nach dieſem 
Srundfatze feine Erziehung einmal aufgegeben bag, 
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nit ſogleich wieder Im Stande fen wird‘, es wieder 
onufhaffen-, fobald fi das Beduͤrfniß nun wirt 
lich zeigt. Man hat j. B. nichts als 6ojaͤhriges Holz, 
und es wird num 16ojähriges verlangt, fo müffen 100 
Jahr vorüber gehen, bevor das 6ojährige wieder 160 
Jahr alt wird. — Allein diefer Einwurf iſt nicht ges 
eignet, eine Beſorgniß zu erregen, weil es nie vors 
chellhaft ſeyn Fann, alles Holz in möglichft kurzem Um— 
triebe zu benutzen, und immer ſtarle Hoͤlzer blelben 
werden und moͤſſen. 

‚Die ganze Summe unſerer Hohtebkrfeifi gelte Ä 
alles Helz, ſtarkes wie ſchwaches, in ſich. Bon dem 
Angenblife an, wo man anfing, dad flarfe Holz nicht 
mehr erziehen zu wollen, wuͤrde ſchon ſein Preis ſtei⸗ 
gen, dee Markt des ſchwachen Holzes würde durch 
dad Herunterhauen des ſtarken überfüllt werden, und. 
im Preiſe herunter gehen, fo Daß gleich im erſten Jah⸗ 
te, beuor noch die Abholsung der flarfen Hölzer bes 
trachtſich ſeyn koͤnnte, ſich die Unausfuͤhrbarkeit eines 
folchen Projected gleich zeigen wuͤrde. Nehmen wir 
‚Be on, daß man anf einmal die Idee faßte, alle 
preußifhen Kiefermaldungen auf Gojährigen Umtrieb 
in fegen, fo märe natürlich die Folge, daß alled Hol 
über 60 Jahr feilgeboten werden müßte. - 

Würde ed Jemand faufen? — Würde nicht Jeder 

Khen, daß, wenn diefe Maßtegel allgemein durchgeführt 
wärde, das flarfe Holz in Kurzem ungeheure Preife 
selten waͤrde, und fich um fo eher daffelbe aufzubewah⸗ 
ven ſuchen, als er es jetzt verſchleudern müßte? Die 
Eolge ſolcher Anordnungen läßt fi zu klar überfehen, 


als daß man fünpten däsfte, fie wůrden je geftäffen 
werden. 

Dann haben vu aber auch eine Menge dorſten, 
in denen nur ſtarkes Holz abgeſetzt werden kaun, und 
in denen deßhalb ſtets der hinlaͤngliche Vortath ge⸗ 
ſichert bleibt. 

Es kann ſcheinen, als wenn die Nachweiſuug des 
Vortheils dee fruͤhteitigen Benugmg gar von keinem 
Werthe fen; wenn er nicht erreicht werden kann. Allein 
dio Unmoͤglichkeit, ihn herzuſtellen, bezieht ſich nur auf 
af Forſten, nicht auf einzelne; denn bier iR er recht 
gut zu erfalten, 

Wenn wir z. B. die nahe um Berlin und an dem 
dahin führenden Strömen, Seen und Kanälen llegens 
Den Forſten betcachten, fo. I es hoͤchſt unvortheilhaft, 
iguen einen langen Umtrieb zu geben. Hier kann man 
alles za und. 80jaͤhrige Hol; zu Brennholz, die Llafe 
ter mit 3 bis 4 Thlr. verkaufen. Das. Nutzholz hing 
gegen wird verhältnißmäßig, mit Anrechnung der Zins 
fen der verfchobenen Benußung, wicht theuer gendg 
bejahlt, und man verliert dabei, weil das aus Obers 
ſchleſien der Neumark, Weſtpreußen . 2. herbel ge⸗ 
brachte Holz ſeinen Preis herunter daͤlt, wogegen 
man Brennholz ſo weit nicht herbringen kann, da es 
Die Trausportkoſten nicht trägt, welches bei Dem theu⸗ 
zeren Baus und Nugholze eher der Bad if. Warum 
fol man hun nicht in den yahe um Berlin gelegenen 
Sorfen die Forſtwirthſchaft vom Geldertrage abhaͤn⸗ 
gig machen, und den kurzen Umtrieb wählen, wenn 
ce mehr einträge? — Die entfernten Zorfien gewinnen 
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dedurch, deun fe Tünnen num das Bau⸗ und Nutzbolz 
in größerer Menge hierher abfegen, wenn hier nichts 


mehr gejsgen wird. Man ziehet dann jedes Holzfors 


tment da, 100 es hingehoͤrt, — Das Breunholz, wel⸗ 
ches Feinen teilten Transport erträgt, in der Nähe, 
das Bauholz, welches cher transportiert werden kann, in 
des Ferne. Miemand verliert, der Staat nur gewinnt, 
deu für Die Dadurch disponibel werdende und In Geld 


zu verwandelnde. Holzmaſſe Staatsſchuldſchelne kaufen 
und deren Zinſen zum Forſtertrage rechnen kann, die 
groͤßer werden muͤffen, als der Betrag der verloren 


gehenden Holzerzeugung. Wollte man in Weſtpreußen 
eben fo den Umtrieb verkuͤrzen, fo wäre dieß freilich 


eine Thorheit, weiche keinem vernünftigen Menfchen 


einfallen kann. In Gegenden, mo die Nachfrage ſtark 
Mr gehoͤrt das ſchwache, wo fie ſchwach, oder gar 


feine it, das ſtarke Holz. — Häufig hat es fih auch 


von ſelbſt fo hergeſtellt, ohne daß die Borftmänner das 


derch atch Die Richtigkeit dieſer Wirch lcaſtsanordnung 


anfmerlſam wurden. 


In Hinficht der Qualitaͤt des Holzes koͤnnen wir 
daher die Forſtwirthſchaft ganz unbeſorgt vom Gelde 
abhängig miachen , weil wir dabei gewiß find, daß Als 
les erzogen werden muß, was durch feinen Preis ans 


zeigt, daß Nachfrage danach, und folglich Vedärfniß 


deſſelben vorhanden iſt. Wir gelangen fogar am fichers 
ken und allein dahin, dadurch die Forſtwirthſchaft und 


die Walderzeugung dem Bedürfniffe am ſicherſten ans 


vollen ze fönnen. 
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. Anders iſt es in mancher Ruͤckſicht mie der Du. 
Mär. Wenn wir auch annehmen ‚dürfen, daß der 
verhaͤltnißmaͤßlge hohe Holzpreis bewirken wird, daß 
man Holz von den verlangten Eigenfchaften giehet, fo 
wird durch den hoͤchſten Preis die, Durch Die frühere 
»  Benugung berbeigeführte, Merminderung, der Benw 
gung nicht wieder aufgehoben, Je höher vielmehr des 
Dreis ſtelgt, defto ‚mehr Aufforderung findet dann 
Statt, das Holz immer früher zu benutzen, "und: folgs 
ih die Ergeugung Immer mehe zu -verminpern, fe 
ſtaͤrler die Nachfrage wird; denn wenn Die Produk 
tion£fähigkeit der Geldkapitale größer iſt, als Die der 
Holzkapitale, d. h. Die Geldsinfen größer, ald der ſich 
am Holzvorrathe erzeugende Holzvorrath, muß es deſto 
wuͤnſchenswerther ſeyn, das Holz in Geld zu verwan⸗ 
deln, je groͤßer die Summen ſind, welche man dafuͤr 
erhält. j . 

Gicht der Morgen Eichenſchlagholz bei zehnjaͤhrk⸗ 
gem Abtriebe 10 Rthl., fo darf der Kubiffuß.bei Gas 
jährigem nur zu 2% Sgr. verfauft werden, um giels 
chen Ertrag bei der Anrechnung don Zinfeszinfen zu 

ug Proc. zu haben; bringt der exfte bei theurem Holze 
40 Rthl., fo muß das 6ojaͤhrige Holz ſchou zu 9 Sur. 
4 Pf. der Kubikfuß verkauft werden. Der Zuwa chs 
im Holze bleibt ſich in beiden Faͤllen gleich, der Zu⸗ 
wachs, welchen das Geldkapital so Jahre mit Zinfes⸗ 
zinſen a 5 Prot. erhält, beträgt aber im erſten Bälle 
nur 104 Rıfl. 18 Sgr., im zweiten 418 Rthl. 12 
Sgr. Der Gewinn der großen Summe iſt anjiebens 
der, ald der der kleinen, folglich ſteigt der Reh der 
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frihern Benatung def mehr, ‚ie höher die Heljpreiſ⸗ 


werden. Dieß beſtaͤtigt auch die Erfahrung; denn je 
thenter das Holz iſt, deſto bäufiger findet man auch 
nur kurzen Umtrieb, 

Nimmt man dabei an, daß die Holjeneugung 
den wirflichen Bedarf nicht überficige, eine Vorauss 


fegung ,. welche durch hohe Holzpreiſe ſchon gewiſſer⸗ 


maßen begruͤndet wird, ſo kann dieß gefährlich ſchel⸗ 
nen und Beſorgniſſe erregen, Da der höhe Preis nicht 
jur. Berwehrung durch laͤngern Umtrieb, fondern zur 
fortwährenden Verminderung Durch immer fürzeren aufs 
fordert. Allein auch biefe Beſorgniß iſt in der u 
nicht gegruͤndet. 

Die Verminderung ſelbſt iſt nicht in Abrede zu 
Reflen; denn es liegt in der Natur der Sache, daß 
der ältere Wald bis dahin, wo ſich feine Productionds 
fähigkeit wegen entfichender Unvollfommenheit des Bes 
Bandes nieder vermindert, mehr Holz hervorbrlugt, 


* 


als der jüngere, weil feine Faͤhigkeit, ſich robe Stoffe | 


anzueignen uud in Holz zu verwandeln, fortwährend 
Reigt, fo lange der Beſtand ganz vollkommen bleibt. — 
Der Zeitpunft, von wo er anfängt unvolfommen u 
werden, und folglich aufhört. im Zumachfe zusunchs 


mer, liegt aber auf gutem Boden und ‚bei dem ges. 


‚wößnlichen Laufe der Dinge entfernter, als bis wos 
Dia Die Benugung verfchoben werden kann, mehn der 
Wald mit Rechnungen von vollen Zinfen den hoͤchſten 
Errag geben kann, vorausgeſetzt, daß alles Holz, ig 
jeder Serm, vollſtaͤndig zu, feinem natürlichen und 
vopältaigmäßigen Preiſe abgefegt wird. 
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Die unten folgenden Tafeln und’ Berechnungen ers 
geben, daß, wenn fein Nutzholz abgefegt werden Fanny 
etwa in Kiefern der sojährige, wenn der Nugpoljvets 
lauf Statt findet, je nad dem Preife deſſelben, mie 
ex jegt gewoͤhnlich if, der 60 — 7ojährige Umtrieb den 
größten Geldertrag gewähren dürfte, was [1% freilich 
mad) der Menge des abzdfehenden Nutzholzes und den 
verſchiedenen Preifen Davon fehr ändert, Vielleicht noch 
etwas fpäter duͤrfte er bei det Fichte fallen, beb der 
Lerche etwa in gleiche Zeit, wie bei der Kiefer. Kech⸗ 

uet man, daß, wie dieß gewoͤhnlich angenommen wird/ 
das Marimum der Holzerzeugung bei 100 bis 120jäßs 
rigem Umtriebe erfolgt, fo würde, bei dem 50 — 70jaͤh⸗ 
rigen Umtriebe dieſer Holarten etwa 5—5 deifelden 
verloren. gehen. Bel Lerchen ſtimmt Die Zeit Des Mas 
ximums der Holzergeugung mit der des hoͤchſten Geld⸗ 
ertrages überein. Im Laubholze giebt der Niederwald 
weniger Holz, aber mehr Geld, als der Hochwald / 
der volfommen behandelte Mittelwald aber mehr Geld, 
als der Miedermald, und aud mehr Holz, als diefer. 
Ob der Mittelmald nicht aud eben ſobiel, oder viel⸗ 
Teiche auch gar mehr Holz geben koͤnne, als ſelbſt der 
Hochwald, dabel aud das ſtarke Holz wohlfeller und 
ſchneller liefert, als dieſer, mag jegt dahin geftelle 
ſeyn. Wie folpen vielmehr Hier nur den gewöhnlichen 
Annahmen, wonach der Niederwald 5, der Mittelivald . 
3 weniger Holjertrag gewährt, als der Hochwald. — 
Ebenfalls fol-unberädfigtige bleiben, daß ſchon um 
des Höheren Geldertrages, welcher aus den theureren 
Preifen des Altern Holzes entfpringt, ohnehin eine 
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Menge Keafsrund: den längeren ünteieb beite halten 


- würde, Es ſoll vielmehr feſttehen: 


1. daß durch den Brundſad, Din haqhſten Beiden, | 
trag von den Korften zu erhalten zu fuchen, und durch 
die dabei angewandte volle Zinsrechnung, die ganze 


| Holzergeugung in Dentſchlaud im Nadelholze um 3, 


im Laubholze um 3 - vermindert: würde, daß alle Korks 
befiger ohne Ausnahme wegen des Höheren Geldertras 
ges die frähere, Weniger Holz, aber mehr Geld ges 
bende Benutzung der fpäteren. vorjoͤgen. 

2. Es ‘fen ferner angenommen , daß Deutkhland 
jegt gerade nicht mehr Holz erzeugt, als es bedarf, 
daß. alle. Beſchraͤnkungen des Holzverbrauchs, melde 
nur irgend ohne Verminderung unſeres Wohlſtaudes 
und Wohlbefindens erſolsen Fonnen, wirllich bereits 


erfolgt. finds - an 
3. dag fee —2 ve EX von os. 
möglich iſt; u. 


4. daß’ Feine Eeſabenittel des Holzes mehr in 
Deutſchland voehenden⸗ noch auch von Außen ve 
erhalten And. - 3 ' 

Uns dünft, daß wir, indem wir alle diefe Um 
Rände, welche weder vorhanden find, no je dem, 
Verhaͤltniſſen gemäß eintreten koͤnnen, genug gethan 
haben, um denen, melde die auläffigkeit einer bloß auf 
Geld. berechneten Forſtwirthſchaft berreiten, um ihnen 
alle nur mögliche Vorausſetzungen zuzugeſtehen, und 
jede nur irgend gu’ beruͤckſichtigende Beſorgniß als bes 
gruͤndet einzuräumen; denn man kann leicht nachwei⸗ 
ſen, daß Seine einzige dieſer Vorausſetzungen in der 
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That angenommen; oder auch nus —R w 
dacht werden kann. Demmt "N 0” | 

Zu 1. macht der Ertrag det Römmugingn, wel . 
Ger. nur bei laͤngerem Umtriebe zu erhalten iff, :Die - 
 Berjängiungsfoften , We "Gefahr der Waldvetjuͤngung/ 
welche fig mehren, je fünger der Umtrieb iſt, die Um 

woͤglichkeit/ alles Holp fa jung zu benmgen, es im vie⸗ 
ken Faͤllen durchaus urvertheilhaft, den betztern zu wäh 
ben. Sehr haͤufig tritt deßhalb der Zeitpunkt/ ma.’ 
das Marimum Per Holzerzeugung folgt, gerade da 
ein, wo dud) der größte Geldertrag angenowmen wer⸗ 
den muß; ja es iſt ſogar moͤglich, def: dieſer nach 
hinter diefem: Zeitpunkte liegt, was birhek noch Nies 

mand geſaͤhrlich gefunden hat. Es werden daher auch 
nicht alle Forſtbeſitzer den Kurzen. Umtrueb als den vor 
theilhafteſten wählen koͤnnen, wenn ſie andpiblof den 
hoͤchtten Heldertrag⸗ beruͤckſtehtizgen, Sendern <uur die, 
wo ſehr guter Abſatz des Holzes, und degßhalb Hohe 
Holzurciſe bei. voͤlllg freler Willkuͤhr in: Behandlung der 
Gooſten Statt finden, aln Mergitsitennaögeldfet find :c. 
Eine Menge Forften werden fletd den langen Umtrieb 
‚beibehalten. müffen , wie dieß ſchon naczewileſen wor⸗ 
den iſt. 

Zu 2. iſt es unbefseithar ; daß. Deutfehland nit 
bloß jegt mehr Holy erzeugt, als es bedarf; "denn es 
fährt aus, nicht ein, es wird viel Holz verſchwendet, 

- und bleibt viel unbenugt, das Angebot: Äberfieigt: die 
Nachfrage, die Forſtrente iſt, auf Soden zu willkuͤhr⸗ 
licher Benutzung geeignet, geringer, als die Ackerrente. 

Es iR aber. auch mie. Giewofäpelt anzunehmen, daß es 
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fortwäßrend mehr erjeugen muß, und wird, als «6 
bedarf, weil die Menge des unbedingten, wie beding⸗ 
ten Halsbodens Werd größer,fepn wird, als wir beduͤr⸗ 
fen, .um alle Holzbedärfgiffe zu befriedigen, weil mit 
jeder Verringerung der MWaldfläche die: Ergeugung auf 
der bleibenden beffes und pollſtaͤndiger benugt, mie 


vermehrt‘ werden .mwird., weil noch außer dem Walde, 
ohne den Ackerertrag zu vermindern; Holz. genug ges 


zogen werden fann und wird, ſobald höhere Holz 
preiſe dazu auffordern und dafiir belohnen. 

Zu 3. Man kann für Geld uͤberall Holy Haben, 
und bei der Nothwendigkeit, worin ſich viele Läden 
kefinden, es im Ueberfiuß ziehen zu :mäflen, wird es 
auch fernex immer gegen Des Austaufch anderer. Güter 
su haben ſeyn. 

zu 4. Es iſt der ueberfluß von, Brennholkfartss 
gaten iu und außer Deutſchland, von wo fie.dieß aber 
erhalten kann, fo groß, daß feine Erſchoͤpfung derſel⸗ 
ken zu berechnen ift mad als möglich gedacht werden 
77 | x nu 

Jene vier Voramdfegungen aber denioch -alle als 
wirflih möglich. und, eintretend angenommen, fo ents 
Reber die Stage: Was würde dann biefe Bermindes 


zung der Holzerzeugung für eine Folge Haben? — Die 


Antwort ift ſehr leicht! — Der Kapitalertrag wuͤrde 
Bledriger werben, ale Der Bodenertrag/ man wuͤrde 
das fehlende Holz dadurch erſetzen, daß man mehr 
Boden zu feiner Erzeugung verwendete, weil. diefe die 
gräßte Bodencente geben müßte, da ein fo unentbehr⸗ 
liches Lebens beduͤrfniß wicht ungsjeuge bleiben faun, 
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and’ die Käufer und die, melde es beokkfen, dem 
Landbeſttzer fo-viel bieten werden, bis er es vortheil⸗ 
haft findet, Holz zu erſiehen. Mit einem Worte, man 
wuͤrde gezwungen ſeyn, der: Holzerzeugang wieder eine 
größere Flaͤche einzuräumen, um es in gehöriger Menge 
zu erziehen wenn auch micht eine fo große, als man 
jetzt dazu verwendet, Diefem würde aber allerdings 
erſt das vorausgehen/ daß man die: Erzengung anf 
der geblichenen Flaͤche vorher fo fehr als irgend wdgr 
lich zu verdoſkommnen fuchen würde, und überall da 
Tel; zoͤge, wo nur irgend ein werthloſer Raum für 
daffelbe zu erlangen wäre, les würde wieder dem 
gewoͤhnlichen, oft ſchon erwaͤhnten Kreislauf nehmen. 
Die ſtaͤrkere Nachfrage wuͤrde den Preis erhoͤhen, der 
erhoͤhete Preis dem Forſtgrunde einen höheren Ertrag 
geben, zum beffern Holzanbaue auffordern u. ſ. w. 
Mon würde dapin kommen, Daß man dem Aderbaue 
wieder Acker wegnähme und zum Holzanbaue verwens 
dete, weil.er dabei höher rentirte. Man kbunte dabei 
einwerfen, daß vielleicht der Ackerbau dieß nicht ertra⸗ 
gen’ koͤmte, weil dann. die Menſchen nicht gu ernäßs 
von waͤren; allein dann find wir auch [chen an dem 
Zeitpunkter wo die Erde und’. ipre Erzeugung übers 
Haupt nicht für die Befriedigung der Bedürfniffe des 
WMenſchen hinreicht. Diefen hat der Forſtmann um fs 
weniger zgu.beatbten,' als Holz das letzte ſeyn wird, 
was bei gmechmäßlgr Waldkultur und. soffftändiger 
Denygung des unbedingten Holzbodens in Deutſchland 
je feblen witd, weil wir von letztem mit Zujiehung 
ber Holzerſatzmittel mehr haban, als unfer Bedürfniß. 
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je fordern fann. wire das nicht, ſo würde ed ſich 
immer bloß darum handeln, ob die Bodenrente oder 
die Kapitalrente vortbeilhafter fey, - Offenbar’ ‚müßte 
dann das Erſte der Tall ſeyn; den. das Geld Hat bloß 
Tauſchwerth, und kann daher auch nur fo lange ge⸗ 
ſucht werden/ old man. es als Mittel: fand die 
Vedurfniſe zu wre a 

j 8 6. > N 

Fortſetzung. an “ 

AM es, ‚tie. wir glauben; nacigetolefen, F F 
unfchädlich if, die Farſtwirthſchaft bio nom Beldens 
trage: abhängig zu ‚machen, ſo bleibt nach zu eroctern, 
ob zu dieſem letztern auch wirklich die Zinfen und Zin⸗ 
fesginfen des Erlöftg gerechnet werden muͤſſen, wors 
über fih fo viele Sorkmänner vorzuͤglich bei der Wald⸗ | 
werthberechnung geſtritten haben, und deßhalb zwei⸗ 
felhaft ſind. Dieß iſt ſchon deßhalb nöthigr weil es 
"Den-Anfchein hat, - als wenn Die Zinſeszinſen, von dem 
Einzelnen ſelten in, der Art unmittelbar fe erhoben 
würden, wie man fie berechnet. Es wird dieß fuͤr 
den Einzelnen naͤher bei der unten folgenden Hniehs 
tung zur Waldwerthberechnung erörtert werden, „mb | 
vom Verkaufe der Wälder die Rede ift, und wir ver 
weifen deßhalb dorthin. Wir glauben, durch folgende _ 
Säge und Schluͤſſe in Bezug auf das Allgemeine ev 
meifen zu loͤnnen, daß es alleudings fo iſt, vorzüglich 
in Bezug auf dag Nationaleinfommen. 

Hierbei nehmen wir, beinahe aßen Siautswieth⸗ 
ſchaftslehrern folgend, an, daß. vie Kapitale — der 
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Emestun — eine dr ventgican Dielen Des ° 


Nationalceichthums find. Die Kapitale find aber nur 


erwerbend , werden nur zum Erwerbfigmme, wenn fie 
umlaufen und cirkuliren, jedes außer der Ehrfulation 
befindfihe Kapital IR nicht erwerbend, es ift ed deſto 
wer, je eaſcher feine Eirfnistion iſt. — Darum if 


das Sapital, welches fich im Holze efindet, fo we⸗ 


nig productiv; darum iſt der Holzanbau ſo wenig loh⸗ 
nend fuͤr den Einzelnen, wie fuͤr die Nation; darum 


ind zum Theil waldreiche Laͤnder ſo arm, weil das 


In Holze befindliche Kapital fo lange außer der Cir⸗ 


Sulation und nicht erwerbend IR, ſondetn nur laug⸗ 


dam durch den Holzzuwachs Die ſpaͤt eingehende Bo⸗ 


denreute fich vergrößert, — Je fpäter wir diefe Nente 


eheben und in cirkulirendes Kapital umwandein, deſto 


mehr leidet Das Nationaleinkommen darunter, weil 


das, mas durh den Umlauf des Kapitals erworben 
werden würde, verloren gehet. Das Kapital iſt no⸗ 
big, um der kLirbeit Gelegenheit zu geben, angemens 
‚der m werden (zu bezahlen); Ddie- Arbeit fol Guͤter 
derſtellen; fehlt das Kapital, fo fehle Die Gelegenheit, 


Die Arbeit anmenden zu lafien, fo Finnen mir die 
Buͤter nicht erhalten, welche die Arbeit herſtellen (of, 


Preußen, Litthauen .ıc. bleibt zum Theil unbebauet, 
weil das dazu nörhige Kapital fehlt; koͤnnten wir Die 


ungeheuren Holzmaſſen daſelbſt in Kapital ummandeln, . 
ſo würde 08 leicht zu kultiviren und auf einen Hohen 
Grad des Wohlkandes zu bringen ſeyn. — Je raſcher 


wir das Kapital der Waldproductien in Umlauf brins 


an fönnen, deſto wohlthaͤtiger wirkt es für das Nas 
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| enmileihfenmeh.> Memand giebt es weg, ohne einen 
Genuß dee elnen Gewinn dabei zu babon, niemand 


ninmt es, welcher es wicht bedarf, und damit etwas 
gu geminnen weiß; wenn es durch tauſend Haͤnde 
laͤuft, will. jeder einen Vortheil und. Gewinn vom Weg) 
sehen oder Erwerben ziehen. Aus dem Erwerbe bike 


den ſich nene Kabitale, welche wieder erwerben, und 
darum erhält die Nation fortwährend Zins auf Zins 
duech ihren Umlauf. Darum müflen wir den. Umlauf 


son Dem Augenblicke an berjuftellen ſuchen, wo Die 
Napitalproduction groͤber wird, als das Steigen der 


Bemchung der Waldpreduction, durch Das Unbe⸗ 


- nugtbleiben des Vorratho im Walde, Ä 
Für die einzige Privatwirthſchaft iſt dieß tängf 


zegegeben, mit unrecht in Bezug auf das Allgeweine 


beſteltten. Dem Ganzen — der Nation — bringt jede 
in Umlauf geſetzte Summe fo gut Zinſen und Zins 


fehiwfen, wie dem Einzeinen r weil fie, fo dange fie - - 
im Umlaufe if, nie aufgört zu produtiren, und Die 


Preduction wieder producirt; deßhalb muͤſſen bei der 
Terſttennung ſtaatswirthſchaftkich auch ſtets Zinſeszin⸗ 
fin gerechnet werden, eben fo gut wie der Einzelne 
ie. bei der Erdebung des Weldertrages beziehe, hei 
Der Mchterhebung entbehrt, Denn: ee erhält oder. ent 
Gehet die Mittel, fein Betriebskapital zu vergroͤßern, 
«© verliert oder gewinnt feine Genußmittel eben. fa, 


wie dieß Hei dem Ganzen der Sal iſt. — Wenn fer. 


mand feine Getreideernte wollte und konnte 20 Jahre 

wechſen laſſen, um dann auf einmal Einer Ernte 

ur gi ernten, wid alle waniis Ernten zuſammen 
rt 


“_ 


‘ 


- 


sög- ‚ i | 

Gen; 5, wÜrdr fg Pr BAOF Yo Bea, du 
E Meran Gab} veridte, fonbern —— | 

Me fie den Noaunonalmobtano dabel Zug, Hr, 


da eg a. 170770 wäre, daß daejemge, wvas die/ 
ir 


- 


br n vetlotun Singe, 
Anderer. 60 Ötefe richten; rfahten 
ſewaänne. ‚Ber der Holgernke fi an leß aber Yan 
in der ung, .y finder EM Darm, deg 
denen einen Ge füe OMA, 
Obgleid Arch nie dabel r amd y Eon 
San dieſelbe jg chwerlich n auch ſtaeig 
wiriß ſchaftlich eine art 647 beilhaft eric 
vn, welche war Dar ſchnitte 7 Mehr ey, 
Däbe, über 2 Jah achſen m eßhe ge geernter 
werden koͤnnte; de man wuͤrd Dabei Teiche fe 
Der Eingelne, Wie dag meine, Dabei berliere 
te. den don er Getreiden Bung ugehenden 
Sinfen Tonnen wir fo, wenig Sr backen, als wir 
von der Holznutung elügehen N Thaler U pen 
rennen, de Haͤuſer daraus iu Auen — Ögen: 
Aber ag > uſchmittet gewaͤhre Brod, Wie die 
of und: anhoj; Zu 
’ Men Bir, wi⸗ Enten eſchehen ig Den 
dok v5 Ober. ‚Be mie Ten Zingen 
er Zeit der rg und Verwan ung ; 
Deren, fo ſcheint di Auf’ de etſten By fü 
chertich; IM dag ver are H 3. glebt au uns 
fig Fey Linſen, ay det ip IHR Hitze fann 
Niem wvaͤrm einma / v anere 
GO Fam Rice sügfe} Anſe vmeręQ, 
« 
on 
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Ahr noch "An Bebämre'berecinet werdrn, wenn es wis | 


leicht ſchon laͤngſt verfault ik, — Das Laͤcherliche ver⸗ 


Hert ſich, ſobald man bedenkt, daß,die Hitze fuͤr Geld 


‚gekauft, der Brentiftoffschen ſowobl ˖ wir andere Guͤter 


durch Seld repraͤſentirt wird. Emertehidnte Maffe . 


von Byennſtoff, Ad jetzt in Geld? vrrwanhelt wird, 
iſt bei einfachen Zinſe 6 mal," Bel: Aruſesſinfen 1317 
mal ‘Fo viel werih als eine: ſolchor drerbei gleichem 
Pteiſe in 100 Jadren eingehet; :$a8 berinag:edön ſo 
wenig: jemand von. Dem flir einen Dhrler zu faͤufchaden 


Brennſtoffe zu laͤugnen, als don dem Thaler: ſelbſt, 
da Der Breunſtoff bei der Konfunmion um: Thalcx 


wird, mund für die ſich duvch BierBinfen’ verdielkfölti⸗ 
genden Waler auge mn re ange . 
Baben if. " — en. { 
Man hat mit unrecht dieſe Zinstechnung air anf 
nen anzulegende Wälder ausdehnen wollen, und ber 
hauptet, daß ibei jchem regelmäßig. eitigetichteten Hoch 
walde feine Verſchiebung der Benutzung Statt fände, 
oder ein Nachtheil verſelben in Anrechnung kommen 
föunte, indem der größere Ertrag deſſelben gegen Dem 


Nlederwald dadurch ſchon. jetzt erhoben wird, daß 


man den größeren Durchſchnitts zuwachs holzt. Daß 


dieß auf einer. Daͤuſchung beruhet, zeigt ſich auf den 


erſten Blick; Bent einmal iſt jeder- neu. anzubauende, 
sder abgehulzte Schlag<ein neu anzulegender Hochwald, 
und der Berluſt träte wenigſtens bet ihm rin, da Ih 
ihn nur witeder im kuͤrzerer Seit holzen dürfte, um 
ebeunfalls gegen. den- jetsigen längeren Umtrieb zu ge 


winnen, und dann vertiert man ja «der auch Die Zins 


® “ 


J 


“ . NL 
x 


Bauholz lanu nicht zugleich durch Zinfen vamehre, 


—* 
detragen, fe: märde many ifm alt Bob verlachen, da 


er offenbar dabei derloͤre, ondern auch das Nahe 


Age für den Nationalwohlſtand Dabei leicht benierken, 
"da es augenſcheinlich wäre, daß dasjenige, was die 
— fee Einzelne verliert, auch der Nation verloren ginge, 
ihdem fein Anderer. bei dieſem thärichten Merfahren 
gewaͤnne. - Bei der Holgernte findet man dies aber ganz 

in. der Ordnung, und fitidee in dem Verltuſte des 
— einen Gewinn fuͤr das Nationaleinkommen, 
obgleich auch niemand dabel gewinnt, und die Sacht 
ganz diefelbe iſt. Schwerlich wuͤrde man auch ſtaato 
wirihſchaftlich eine Getreideart für vortheilhaft erk 
"zen, welche zwar im Durchſchnitte * mehr: Ertrag 
gaͤbe, aber 20 Jahre wachſen muͤßte, ehe fie geerntet 
werden koͤnnte; denn man wuͤrde Dabei leicht ſehen, 
Daß der Einzelne, wie das ‚Algemeine, dabei verlieren 


musſte. Aus den son der Getreidenugung eingehenden 


Zinfen koͤnnen mir fo. wenig Brod baden, ale mie 
die von der Holznugung elugehenden Thaler zu vers 
brennen / oder Haͤuſer "daraus zu erbauen vermoͤgen; 
aber als Tauſchmittet gewaͤhren fe Drod,. wie Bien 
ſtoff und Bauholz, eo. ES 
3 Men wir, wie weiter unten aelhehen if, ; Dem 
Buuholzwerih oder. die Hige mit vollen Zinſen ad 


der Zeit ver Kouſumtion und Verwandlung im "Elek 


werechnen / r fo ſcheint dieß auf’ den, etſten Blick feige 
taͤcherlich; denn. das verbrannte Holz giebt: au und 
fü" fich feine Zinfen; an der werflogenen Kite fan 
KH Niemand mehr wärmen., das. einmal verbanete 
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Ahr Hoch "An -Bebäube' berechnet werdäni, nenn es vleld⸗ 


leicht ſchon länpfi:verfautt if. — Das Laͤcherliche ven 
Hett ſich, ſobald man bedenkt, daß/'die Hitze fuͤr Geld 
‚gekauft, der Breunſtoff eben ſowohl ˖ wir andere Güter 


durch "Geld repraſentirt wird, Einsn beſſimmte Maſſe 


von Byennſteff, dar· jetzt in Geld? vrrwanhelt wird, 
iſt bei einfachen SIE: 6 mal,’ Bir: Auuſes ſinſen 1311J 
mal ſo viel weg, als Ade: fl Hop dierbel gleichem 


Pleite iR 100 Jahren eingebet , tut berthag:edön fe 


wenig: jAkand von Dem fuͤr einen Thuer jur Paufeaden 
Brennſtoffe zu laͤugnen, ald von dem Thaler ſelbſt, 


da Der Bechnfioff bei der Konſumton zum Thalcx 


wird, und für die ſich Buch die VHinſen verdiekfölti⸗ 
genden Sale ugs Re —— 


an bat mit unrecht dieſe —* nin uf . 


neu “angalegende Bilden ausdehnen willen,’ und ber 
haupiet, dafiibrl: jchem regelmaßig ‚eigefichteten Hoch 
walde Feine Verſchiebung der Benutzung Statt fände 
oder ein „Nachthell derfſelben In Unrechnung kommen 
koͤrnte, indem der groͤßere Ertrag deſſelben gegen Dem 


Niedermald dadurch fick. jeße erbösen.-wird, daß 


man den größeren "Darchfchmittäzumachs holst. Daß 


die auf einer: Bäufchuhg beruhet, zeigt ſich auf den 


erſten Blick; dent“ einmal tft jeder neu: ahzubauende, 
oder abgehnfzte SchtagSein eu‘ anzulegender Hochwald, 
und der Verluſt träte wenigſtens bet ihm rin, da ich 
ihn nur wieder im kuͤrzerer Seht holzen dürfte, um 
ebeunfalls gegen. den- fegigen "längeren Umtricb zu ger 
winnen, und dann vertiert man ja aber auch die Zins 


. 


fetr von den im Holze Anfenden-Bupklalonz welche 


benugt werden 180nnten, indem fie in Seld verwau⸗ 
delt mwärden, aber nmicht benutzt werden, weil Das 
Holz ſtehen bleibt: Sowobl bei Dem ven anzalegen⸗ 
den, als bei Dem regelmoͤßig eingerichteten Hechmalde 
Uegt gang gleich der Berluſt darin⸗ daß man ‚für Deu, 
geringeren Hotzipwachhs die größeren Geldziuſen auf 
opfert. Wenn man für bendert Nthlr. Holz im ie 
gerichteten- Hoch walde ſtehen und wachfen if, um 
jaͤhrlich für, Einen Rthle. Holzerzeugung mehr zu ha⸗ 
ben, fo nerliere man bei 3 Proc. eben ſqwohl jaͤhrlich 
4 Riblr., als das nen anzubauende Holz jetzt weniger 
werth iſt, je weiter man ſeine Denssung Pinauffegt. 
Etwas, was Man benutzen ann, und nicht benutzt, 
ift eben fo gut Verluſt, als dasjenige, mag man 0% 
halten f oft, amd wicht erhält, 

Um den Verluß bei dom nen anzulegenden Walde 
hei der Verfchiebung der derutoag iR uͤberſehen, darf 


Mon nor fügen: 


Ein Rehlr. mit Zinfegiingen gu s ven a jetzt 
werd, wenn er nach Verlauf von 
_ 10 Jahren eingeht 19 Ser. 5 pf. 


"AO ee IF 4— 
ou dem. 
4 — mid Ho 
' ” m m: 230 Tin 
60 — — 1— 75 — 
70 — — 12 — — .“. 
um en Am 
9— 2 — — Fa 
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100 Jahren eingeht — Bar. 2 He. +. 
119 — — —— 15 — 
120 — — u — Ic 


Unm dagegen den Verluſt durch dae Stehenlaſſen 
des alten Holes, oder der Verſchiebung der Benu⸗ 
ung der Vorraͤthe fennen zu lernen, fast man das 
se zen. 

Ein Thaler, welcher hett "eingeet, wermuprt fi 
bei Anrechnung van Ziuſeszinſen und Dem Biasfuße 
ms spe. nach, 

20 Jahren zu 1 Thle 1Sr. IT pf. 


2» = — 2 — 19777 
*— - 4- 9777 
40 — — 7 —. 1 — 1 — 
2 —- — Io 14—-— 
6 — — 13 — 20 — 4 
72 — — 9— 12-97 
80 m — N — 160 — 10 — 
90 — — s0 — 21 —- 10 — 
100 — — 131. — 15 — — — 
10 — — 214 — 6 — — — 
120 — — 48 .— 27 47: 


Es if folglich jeder Thaler; welcher erft nad 
100 Jahren eingehet, jet eben ſo gut nur 25 Pfen⸗ 
nige werth, als 25 Pfennige, welche 100 Jahre mie 
Sinfesginfen, belegt werden, zu einem. Spaler ans 
wachſen. 








Drittes Kupitet - 


Bon der Kenntniß des Reinertrages der verſchiedenen Hou⸗ 


exzeugung. — 


⸗ 
ö— — — — ‘ 


"6 2% 
achdem in den vorhergehenden 54 dfe Brände entrob 
ckelt Mind, marummandie Anordinung der Waldwirthſchafe 
von dem Geldertage abhängig machen kann, geben wir 
zur Anwendung dieſes Grundſatzes tuͤber. Das Einfach⸗ 





* 


ſte und Wichtigſte, um den groͤßten Geldertrag von dem 


Forſigruude zu erhalten, iſt nun wohl unſtreitig, daß 
man den Käufern die mehrſte und fuͤr ſie brauchbarſte 
Waare In der kuͤrzeſten Zeit liefern kann. Um überfes 
hen zu koͤnnen, auf welche Art man diefen Zweck ers 


‚langt, bedarf man eine Kenntniß des Neinertrages, - " 


welchen jede KHolzgattuäg, wenn fie unter gleich güns 
ſtigen Werhältniffen, wie jede atidere, erzogen wird, 


gewaͤhrt. Dieſe zu erhalten, muß. man die verfchleder - 


nen zu erzicheriden Hoͤlzer 
1. hinſichts des von ihnen zu eiwartenden Vo⸗ 

| lırmen$, N 
2. — ihrer Gebrauchsfaͤbigkeit, 
3. — -der Zeit, wo fie benutzungsfählg ünd, und 
7 Daß angendmmene Volumen’ und die vor⸗ 
ausgeſetzte Gebrauchsfaͤhlgleit erwarten 

laffen, 

betrachten; dann aber auch = 


\ x - R 


2 


4; die größeren‘ Shöffengds: "oder Erzlehungsko⸗ 
Ren, welche eine oder Die, andere Holtart verntſacht, 
in Antehnung bringen. ' 


Don dem. Ertrage der bertchipenen Hola 


gattungen, binſichts des von ihnen zu 
. erwartenden Volumens. 


Ble unterſuchungen und Erfahtungen über dieſen Ger 
genſtand find ſehr unvbllkoinmen. Theils hakman fie nur 
von einigen Holzgattungen, wenigftens fo weit es fich: auf 
den Ertrag des ganzen Holzbeſtandes beziehet, 'theits wiß 
ſen wir noch nicht, wie ſich die Reſultake der vollkomm⸗ 
nern. Wiethſchaft zu denen der fräheren mangelhafferen 
verhalten werden, theils erſtreckt ih die Unterſuchung 


‚une anf das für Rechnung des Sorfibefinerd einzufchlas - 


\gende Holg, was aber in ſaalswirthſchaftlicher Hin⸗ 


ficht nicht genügt, und laͤßt die große Menge des Hol⸗ 


zes, weiches man "gewöhnlich unter der Bezeichnung 
Kaffs und Leſcholz begreift, unbeachtet, theils bringt 
die Verſchiedenheit des Standorts fo mannigfaltige Ab⸗ 
weichungen und Verſchiedenheiten des Ertrages hervor, 
Daß wir bei weitem noch nicht im Stande find, fle 


ale zu Äberfehen und fie durchſchnittsmaͤßig darin ges | 


sen einander zu haften.” Diele beachtungswerthe Holz⸗ 


arten, wie 3. B. die Pappeln Weiden, Ahern, Bor 


gellĩrfchenbaum u. a. m., faffen ung mehr Sihlüffe 


und Bermuthungen aufſtellen, weilches aus dem Wach; 


thume des Baumes’ im einzelnen: Stande und -unter 


andern Hölgern gezogen find, und*zur Berechnung gs 


‘ 


._ 


ſchloſſener Wehäube angewendet werden‘, als daß toit 
über den Ertrag dieſer irgend eine Gewißheit haͤtten. 
‚Diefe läßt ſich aber auf diefe Urt gar nicht erhalten; 
denn der Zuwachs des einzelnen Baumes iſt .oft ganz 
‚andere, al8 der der gefchloffenen Orte, da bier die 
Eigenthuͤmlichkeit der Holzart, ich dichte nnd geſchloſen 
zu halten, oder einen raumen Stand gu verlangen, zu⸗ 
gleich mit entſcheidet. Dieb fehen wir 5. B. an ber 
Birke, welche einzeln die Kiefer im Wachsthum oft 
übertrifft, im ganzen Beflande aber geringeres Bolus 
men gewaͤhrt, Indem fie fih ſtets licht ſtellt, und 
nicht gefchloffen genug bleibt. — 

Die Mangelhaftigkelt unferer Unterſuchungen und 
Erfahrungen über den Ertrag, welche jede der verſchie⸗ 
denen Holzgettungen unter. gleichen Verhaͤltniſſen ger 
währen fan, liegt aber nicht in dem Mangel an Auf⸗ 
merkſamkeit, welche man dieſem Gogenfande gewidmet 
Bat, fondern in dem fehr ſchwer oder gar-nicht zu bes 
fiegenden Hinderniffen , welde uns dabei entgegen fres 
ten. Des große Seitraum, in welchem das Holz oft 
nur in fehr kleinen Duantitäten zu Gute gemacht wird, 
die oft fo fehr verfchiedenen und vielen Empfänger, - 
welche es benutzen, ohne Rehnung darüber abzulegen 
ader zu Balten, und ohne ˖ dabei kontrolirt werden zu koͤn⸗ 

nen, machen es beinahe uumdglih, die ganze Summıe 
Des während einer ganzen Umtriebszeit aus einem Hoch⸗ 
walde genommenen Holzes durch die Erfahrung ken⸗ 
nen zu lernen, Es And ferner ſelbſt nur diejenigen vo I⸗ 
kommnen Beſtaͤnde, wie wir Be bei einer regelmäßigen 
Witthſchaft wohl Haben können, hoͤchſt ſelten, über. 


\ 


dab, wos das · jetzige alte Holz: fräßen ſchon Ertrag ge⸗ 
geben. hat, wien mir fo wenig etmas Beſtimmtes, alßz 
wir den Setrag des gegenwärtig jungen Holzes für 
die Zatunft mit völligen Gewißheit angeben koͤnnen, da 
wie mr im Stande find, von Ähnlichen Beſtaͤnden auf 
äßnliche und ihren Ertrag zu ſchließen / mobeh es oft 
fo ſehe ſchwlerig if; fie fo, wic..man fie bedarf, in je 
dem Alter aufjufisben, Zuletzt ändert ſich an der 
Ertrag jeder Holzart nach Verlchledenheit. des Stand⸗ 
oxtes (des Bodens, der Lage, bed Klimas) fo ſehr, 
„daß es nicht leicht iR, ihn mit demjenigen einer ande 
sen zu vergleichen, da Hierbei natuͤrlich vorausgeſetzt 
werden muß, jede habe einen gleich gwefmäflgen Stauds 
ort. Jede Holzart hat ihren eignen Boden, und die: 
Bezelichnung der Ertvagstähigkeit deſſelben, feiner Bo⸗ 


nitäͤtatlaſſen, kann nur mit Bezug auf jede individuell , - 


Star finden, auf alle zugleich angemendet, würde diefe 
Suiiheung ganz unaumendhar ſeyn. — Das, mag für 
die Eiche ſchlechter Boden iſt, kann für Die Kiefer gus 
tee ſeyn; wenn man den Ertrag heider beſtimmen und 
vergleien mil, muß man annehmen, daß jede auf 
für fie verhältsißnäßig gleich. gutem Boden ftehe, 

Dieß IR Denn auch bei den folgenden Angaben ges 
chen , welche aus Den angeführten Groͤnden feines 
weged eine unbeſtreitbare Richtigkeit haben kannen, bei 
welchen man jedoch. den ‚Angaben der vorjoͤglichſten 
Sqehriftſtelez, geprüft nach eigenen Unterſuchungen, fo 
serigt, Dali man bei feiner Holzart weder den hoͤch 
Ken, noch den niedrigfien Ertrag aunapur, fondrru übers 
au nur Mittelſaͤe anwendet und vorausfcht, DaB. Ras 


⁊ 


i7 — — 


Verhulenis des fleineten nicht eingeſchlägenen Yolies 
RA gegen das des efngefchlagenen und ermittelten übers 
- a0 gleich erhaͤlt. Ob der Ertrag izu hoch der zu wie 
drig angewmmen iſt, thut eigentlich Hier nichts zur 
Sage, wenn eine dabei eitoa Statt findende Irruug 
ſich nur auf "ale Holzarten gleichmaͤßig erſtreckt. Deo 
berhaupt aber müſſen alle folgende Zahlen tete mehr 
als Behfpief angefehen werden, wie wehl die Ertrags⸗ 
berechnung der verſchiedenen Holzgattungen anzulegen 
ſt, wie als Behauptung und Nachweiſung, welchen 
Ertrag fie wirklich geben. 
Hiernach nehmen mir an, Daß auf elnem preußi⸗ 
ſchen Morgen an jaͤhrlichem Durchtheiticzuwegfen ers. 
folge! Ä 
1. Im Hochwalde: 
a) von der Pappel (Pap. nigra) a j 62 c 


ze 2 


Do Lerchhe 0 
N She — 00 
d) — — Kiefer und Tonne - 559 
eo) — — El 18: 
+ — Edge -  — 45⸗ 


g) — — Ahorn (mitt Ausſchluß 
A. campesſstre,) — 424 
B) — — Buche — — —4* 
iyn — — Die = ⸗ — — dr 
—— — Fe 
2. Im Niederwalde ändert ſich das Verhaͤltniß 
\ des Holzertrags nach dem ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern 
Wuchſe; welchen eine Holzar in det erſten Jugend 
dat, nachdem fie einen beffern oder fchlöchtern Stamizes 


N - 





ms. 


ausſchlag gewaͤhrt, und nachdem fe ale — 
einen. dachtern Stand verträgt, . oder ich bei‘ :hößerene. 
Alter Lichter ſtellt. Man kann bei 20 — sojährigen 
Umteiebe, je nachdem ihn die Eigenthümlichfeit ven 


\ 


Holzart fürger oder länger zweckmaͤßig macht," Cbeb 
Weiden z.B. iſt der fürgene ertragreicher, bei’ Vuchen 


der laͤngere) folgenden Ertrag für die gewoͤhnlichſten, 


zu Niederwald ſich eignenden Höher annehmen: j 


a) die Weide (mit Ausſchluß der klel⸗ 
nern Strauchweiden) — 


b) — Pappel (P. nigra et trempala) J 


c) — Erle - — — — 
h— Vogelkirſche — — — 
eo) — Ahon — — — 


D — Eich — — — — 


BD — Hornbaum — — —. 


h) — Birke — — — 
i) — Buche — — — — 


YUusgenommen der Weide und Pappel, welche. bier - 


so 
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42 


34 
30 


22 
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21 
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noch verbättutfmäßig niedrig angenommen find, was 
auch vielleicht bei der Erle der Fall ik, übertreffen 


bie Radeihbljer nad) dieſer Ueberſicht alle übrigen Hbl⸗ 
jer an Exgiebigleit. Die Erle giebt. ihnen, wenn fie 


eben fo, . wie bie Nadelhoͤlzer, auf dem beſten Boden 


ſtehet, wichts nach, doch : wird fie auf beträchtlichen 


Strecken felten fo. gefunden. Auf mittelmäßigem Dos 
den ſtellt fie ſich im Alte zu ſchnell lichter, als es 
fegn darf, wm den hoͤchſten Ertrag zu erhalten, weßß 
helb Be da als Schlagholz verhälmigmähig. mehr Bi 


f 


% 


, 14 , 
Inmen glabt, wie ale Banmhalt. Die Akazie wäre 
an Ergiebigkeit der Weide und Pappel glebchkmmen, 
4— dabei aber als. Brenn⸗ und Nutzholz beſſer ſeyn, went 
ke ihr immer gwerfinäfigen Standort geben kdunten, 
und fie nicht fo vielen nachcheiligen Zufüllen bei ihrer 

Erziehung unterworfen wäre... Die, Ulme wird im Er⸗ 

"trage. werigſtens der Eiche gleich zu ſtellen feyn, wel⸗ 
cher ſie auch beinahe fan Gebrauchsfaͤßlgkeit gleich⸗ 
koͤmmt. Die uͤbrigen deutſchen Holzgattungen treffen 
wir entweder ſelten fuͤr ſich geſchloſſene Beſtaͤnde bil⸗ 
dend, oder fie verdienen weniger die Aufmerkſamkelt 
des Forſtmannes, tie z. DB. die Sträucher,‘ worans 
ter wohl ‚Feiner ein Gegenftand des forſtlichen Aus 

' baues im Großen iſt, wenn wir etwa einige Weis 

Denarten ausnehmen. Uebrigens fehlen von den nicht 

aufgefuͤhrten Hoͤlzern auch alle Data, um ihren Er⸗ 

, trag auch nur muthmaßlich angeben zu fönnen, 

' Es wird leicht moͤglich feyn, daß man auch den 
hier angegebenen beſtreitet, noch mehr kann maͤn aber 
un den Annahmen des folgenden $$6.- Ausfezungen mas 

"Men. Man vergeſſe aber nit, Daß es nie die Alıs 
Ace fern aan, Hier unbeſtreithare Neſultate als 
Grundlage einer Berechnung des Ertrags der verſchte⸗ 

denen Holzgettutgen aufzuſtellen, was in diefem Au⸗ 
genblicke niemanden moͤglich If, ſondern Daß mehr 
vie Idee vorſchwebt, durch MWeifpiele zu zeigen, uote 

x die zum Theil noch zu erlauganden Reſuitate dazu ans 

dewandt werden muͤſſen daß mehr beabſichugt icc, 
aufmerkſam darauf zu Machen, was med) für. Unters 
ſuchungen anzuſtellen find, als ſchon daraus bervar⸗ 


N 
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zegaagene Tharhechen anzufchreu. Er kBunnt zuerſt 
mehr darauf an, die Idee anſaregen, ale Be auszu⸗ 
führen. - Die. Sastührung wird nach und nach. ſchon 
von ſelbſt erfolgen, wenn nur erſt ichr Bedurfuiß und 
Ihre Bmermäßlghele nachgerolefen und erkannt in 


f 8. Due: . 
Ven der Erbraugsfäpigteit der vefähdenn we 
ggttungen. 


Ueber ne groͤßere oder geringere Sebrauchsfaͤhlg⸗ 
keit des Holſes, ſeinen Gebrauchswerth, oder wie 
man auch möhl Jagt, feine Suͤte, läßt ſich erſt urthei⸗ 
len, wenn Das verfählenene Beduͤrfniß und der Ba 
beauch, für welchen es beilininit if, ermittelt wur 
de und feſtſtehet. Die Beychinang? beſſeres oder 
ſchlechteres Holg, kann an ind fuͤr ſich nur bezie⸗ 
huagsweis Statt finden. va 

Men kan das Holz, hiufichts feines Sehraucht, 
unter Dies Hanptverſchiedenbeiten briugen: | 

1, Baupeh, | 

. 2 Wetthoh, 

3 Sreunfolj, . 

Dieſe Worächungen merben beiner Ertiärung $ hedůr⸗ 
fen, ſebald man bemerkt, daß Werkholz und Ruspels 
gleich bedeutend Aud, nur daB bei dem erſtern Aus⸗ 
deacke das Bauholz ausgeſchloſſen if, welches ſonſt 
gewmbhnlich unter dem agenuinen audencke Rugpoh 
wit begriffen coird. 

Eigen ſchaften, welche das verdou velamn, 
ind folgende: . 


\ 
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a) paſſende Fern, vB. kinkängiige, ſ fa wie ven 
’ Gältuißusäfige Stärke und, Länge, gerader Wuch⸗ „Aſt⸗ 
loſtgkeit, wenigſtens dam wo es Äußerlich rein und 

olatt bearbeitet verlangt: wird. Geſundheit und Rein⸗ 
heit von Fehlern, weiche, feine Dauer und ‚Sefligkeit 
vermindern. 

b) Dauer in "fedier Witterung und abrehſelnder 
Näffe und Trodfenheit, - oder: ſteter Tiarkenfelt, oder 
NHeter Naͤſſe. Dauer in: der Erde, bei dem freien Zu - 
tritte der Luft, in Dem es nicht reißt, und fehe zuſam⸗ 
mentrocknet (ſchwindet), fo sis auch bei dem Mangel 
derſelben nicht leicht ſockt. Es darf nicht dem Wurm⸗ 

fraße unterworfen ſeyn, ſich auch nicht werfen .. 

: 0) Wo es fragen ſoll, muß es elaſtiſch ſeyn, ſich 
‚wicht werfen; wo es in geringe Theile getrennt wich; 
muͤſſen die Holzfaſorn gerade liegen, 3. B. bei Das 
Satten und duͤnnem Schnittholge.: 

Dog Mertpolz zerfällt wieder in mehrere Abthei⸗ 
Inngen, deren jede beſondere Eigenſchaften verlaugt. 

a) Spaltholz, wo die Holifafere Mi der gehbs 
rigen Elafticität gerade liegen, fi, leiche und glatt 
trennen laſſen muͤſſen. 

Schnittasshotg, weißes um Theil auch 
wohl unter Das Bauholz gerechnet werden muß, be⸗ 
dinge geraden Wuchs, : verhältnißmäßige Lange und 
Stärke, nicht zu große Haͤrte, um es bequem mie Der 
‚Säge: trennen zu. koͤnnen, Aſtreinheit, Freiheit son 
allen anbruͤchigen Stellen, oft nit zu grebe Ooln | 
Ale und gerade liegende weainlenn 








“ > , 
Wagners, Tifchler— and ODtechslerbolz 
verlange Elaſticitaͤt, oft Feſtigkelt und Härte, dicht 
liegende Sohfalkın die Eigenfaft, Glanz und Both 


tur arzunehmen darf ſich nicht werfen, nicht ſtocken, | 


ale reißen, und ſoll nicht dem’ Wurmfraße unters ' 


worfen fenn. Bon diefen Eigenſchaften muß es baid 


die eine, bald die andere ‚haben, je nachdem der Bu j 
brauch verſchieden iſt. | 
m Schnitznutzholz muß äftein, leicht ju de⸗ 
arbeiten, umd Daher zwar weich, aber doͤch auch nicht 
je fpältig, oder gar riffig fepm. ° | 
&) 'Blegt; und Bandbolz muß gefpalten ſich 
In jäße_riemenartige Steeifen trennen laſſen, unge 
trennt ſchlanke, "lange und biegſame Schoͤßlinge geben. 
Die Nadelhblzer vereinigen zuerſt diejenigen Eigen⸗ 
Köaften in fich, welche das Bauboli verlangt, und 
Rue die Eiche und Ulme werden ihnen in Hiuſicht det 
Dauer Horgesbgen ı ſtehen Ifnen aber an Wuchs, Elas 


Rich t. auch wieder nad. Da dasjenige Hol, —— 


welchec zur Errichtung und dem‘ Ansbaue der Woh⸗ 
nungen und" Gebaͤulichkelten jeder Art, bie zum Zaune 
herab, verwandt wird, bei’ weitem die größte Hol⸗ 
fonfamtion nächft dem Brennholzverbrauche veruiſacht, 
fo legees hierin, daß auch das Nadelbol; die groͤßte 

Mende von MNutzholz nefert. Auch das Schnittnutz⸗ 
dolz geben ſte velnahe ausfchließlich/ da der Gebrauch 
don andern Bohlen, Brettern, galten ıc. 7 Als vom 
Nadelholje, nur ſeht beſchroͤnkt und unbetraͤchtlich if, 
Eben fo wird ein großer Thcil des Spaltholzes 
‚ and Ihnen gefertigt, fo wie auch Die Tiſchler bei Wei⸗ 
dielis Sr. 9. Zul. 12 | 
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gen. ÜnneR. Dagegen gesbrapchen die Stellmacher, 
dlejenigen Gewerbe, welche Schnitzarbeiten, als Dub 
den, Loͤßßel und dal., verfertigen, nur ſehr wenig Na 
delholz, chen fo mie eg auch nur leiten zu Band⸗ 
und Flechtholz benutzt wird. Der. Verbrauch zu Schnitze, 

Drechalez⸗, Siehts und, ſelbſt Wogner⸗ rheiteg iſt 
aber auch berhältnigmäßig nur fehr gering, vielieicht 


Nkaum 58 bis Is der ganzen Nutzholitonſumtion. Da 


das Nadelholz, nun vorzugsweiſe von allen Übrigen Halz 


verbrauchenden Gewerben benutzt wird, bei. teilten 


eu. die mehreften ; und größten, Nutzholzbeduͤrfniſſe 
dyyrch daſſelbe hefriedige, werden, fo. kann, man ihn 


£ an wobl mit Recht die groͤſte Gebrauchsfaͤbig⸗ 


teit zuſchreiben. Gewiß beſteben J von. allem im 
Deutſchland verbrauchten Nuppalze in Nodeliplie,. vnd 


“une 4 Nefert, dqs Laubbolt / "obgleich auch allexdings 


einzelne Meldungen ‚von legterem, wo es ſehr Mans 
gelte wobl verbäjsuißmäßig mehr Nutzholz geben toͤn⸗ 


uen, ale Nadelholzwaldungen we fe. ig, Üchertiuß 
- And, — Man beiperft djeß recht —** gun, gleich 


viel vaub⸗ und, Radalbol; in einer Gegend in; deny 
wan ſetz dann gewoͤhnlich sehn Nadeiholttiämm- gegen 
einen: Laubholziſtamm zu Nutzholze ab. Ar großen. ge⸗ 
{Hiofenen Kiefer⸗ und Sichtenwaldungen / wenn fie 
fonft. aux aut zun Ablate. gelegen ſind, Bar man ſchon 
bemerft, daß 3 bie & der ganzen, Holzerzeugung zu 
Nugpalz abgeſetzt murder es giebt vieleicht in ganz 
Deutſchland keinen großen geſchloſſenen Buchenwald, 


wo die. auch. nur mit sis der Fall geweſen wäre 


- a 
‘ 


6 
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- Unter dem Laubholze giebt ohnſtreitig die Elche 


} 


dad mehreſte Nutzholz, und ſtehet an Gebrauchefaͤhlg⸗ 
leit von Nadelhoͤlzern nicht nach, üͤberttifſft Re aber, 


zugleich an Dauer. Ihe folge die Ulme, welche nur 
iu Spaltholz, wojn Die Eiche for vorzuͤglich IR, ſih 


nicht eignet. Ihre Verwendung MM jedoch Telbft: im - 


Verhaͤltniß ihres ſeltnern Vorkommens weis geringen, 
eis die des Elchenholzes, tüell ihre Vorzuͤge IR weni⸗ 
gen Gegkenden ganz gekannt And; Die Buche hat bay 
gegen eine mei befchränftere Gebrauchdfählgfelt, ‚ad 


die Ehe, fo daß ie wohl nur A fo.viel Nuttholz giebt) 


als diefe. Die Buche als eine des vorzuͤglichſten und, 
wie man fagt, edeliten Holzarten zu erkennen, iſt mehe 
Borurtgeit, alt es in der Wirluͤchleit begruͤndet iſt 
Die Duche IR ein ſchoͤner Baum, fis Bildes einen ſchoͤ 
wen Wald, der das Ange mehr ergoͤtzt, als irgend ein 


anderer, Ihe Holz iſt ein vortreffllches Brenuboehzz 


sie fie iſt eben fo wenig geeignet, fo mansisfaltige 
Dedäsfniffe, wie die. Nadelpötzer und Eiche, zu da 
ftießiigen, ale fe ſelbſt zinſiches der Befriedigung bed 
Beecnuholzbeduͤrfniſſes am vorzuͤglichſten if. Zugleich 
wien le oft ſehr koſtbar durch guten Boden und Did 


lange Zeit, tockihe fie. machen mad, Die BDinfem 


Pappeln, Ahorn, Erlen, der Hornbaum, gewaͤhren 


theüs nicht mehr, theils weniger Nutzholz, als die 


Beacht. Eo vetſtehet ſich jedoch von feld, daß die 
sur auf. das Allgemeine bezugen werden kaun, denn 


einzelne: oͤrtliche Verhaͤltniſſe koͤnnen Hierin grnße Ab⸗ 


weichungen verurſachen. Wo Ueberflaß. von. einer, und 
Menge don der ande Holart iſt, da muß auch die 
| 12 * 


a | 
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letztere verbältnifmäßig mehr Nutzholz geben. Wo der 
Hauptwaldbeſtand im Nadelholze beſtehet, und nur ein⸗ 
zelae Laubholzſtaͤmme untergemifcht And, de koͤnnen viel 
leicht Buchen, Birken und dergl. ganz als Nutzhol, 


abzeſee werden; wogegen dieß aber auch wieder mit 


dem Nadelholze in weit größerer Menge der J if, 


wo dieß fehle. 
Dieeß IR allerdings bei: jedem einzelnen alle nad 


der Deitlichleit zu betrachten, und die Bedaͤrfniffe 
: jeder Gegend find nach dem befannten Nutzholzabſatze 


gu erwägen; allein. die vorhergegangene Betrachtung 


‚ genügt, um für das Algemeine einen Schluß auf die 


Gebrauchsfaͤhigkeit dee verſchledenen Hölzer zu faflen, 
und "uns Danach über Die Mahl der anzubauenden 
Hoͤljer, um das größte Einfommen von Ifnen zu er⸗ 
Balten,. zu entfhelden.. Es faun als unbefteitbar 
angenommen werden, daß in großen gefchleffenen Laub⸗ 
holzwaldungen, mit Ausſchluß der gut gewachſenen 
Eihenhochwaldungen, pie‘ fo viel Nutzholz abzjufegen 
iſt, als in dergleichen Nadelholzwaldungen. Im Preu⸗ 
ßiſchen rechnet man bei der Taxation unter guͤnſtigen 
Verhaͤltniſſen im Nadelfelzwalde 3 der ganzen: Holz⸗ 
erzeugung als Nutzholz, nie Kan man ſelbſt in Eis 
den dieſſeits Dee Elbe mehr als 3 rechnen, in Bass 


| chenwaldungen hochſtens 5, in Birken, Pappeln un» 


Ahorn felten 2%, und in Erlen wohl: nie uͤber 
als Maximum. Ueber Ulmen fehlen alle Erfahrungen. 
Es wird dieß genug fen, um narhgetwiefen su. Haben, 


wie unvortheifhaft es iſt, ſich den oft von der Natur 


Verbeigeführten Ummanblungen des Laubhohzes in Ras 
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delbolz gu widerſetzen, und daß die Nadelhoͤlzer ges 
wiß unfere vorzuͤglichſten Holzgattungen And, ‚zumal 
da fie nur Den ſchlechteſten und abfoluten Holzbeden 
verlangen. — Und deunsh hat ein neuerer Forſt⸗ 


ſchriftſteller ) den Reglerungen empfoblen, Diele Um 


wandlung felbft den Privaten zwangsweiſe zu unters 
fagen. Man fiehet, die Forſtverfaſſungsentwuͤrfe ſind 
oft wicht beſſer begründen, als Verfaſſungen, welche 
die politiſchen Reſormeioien in Vorſchlas bringen. 


9. 25. 
Bon tem Gebrauchtwerthe der Briene ur 
Holzgattungen. 

Um den Gebrauchswerth des Holzes für eine ge 
miffe und beſtimmte Verwendugg deffelben feſtfetzen 
zu fünnen, "bedarf es einer Klaſſifikation der letzteren, 
je nachdem dieſelbe eine oder die andere Eigenfchaft 
des Holjeg in einem größeren‘ oder geringeren Grade 
verlangt. Daß Fein aligemelner Gebrauchswerth des 
Holzes, ohne Ruͤckſicht auf. die Verwendung, für welche 
ed beſtimmt If, angegeben werden fann, wird faum | 
angeführt werden ‚dürfen. Um fo fonderbarer HE es, 
wenn dem Korfimanne geradesu und allgemein immer 
die Erziehung des beſten Holzes empfohlen mird. 
Zum Berbauen als Schwellholz haben die Eiche und 
Ulme den größten Gebrauchswerth, als Balken find 
die Lerche/ Lieſer ‚Feist die Biqhte beſſer, als die 





9 Wedekinds Jorſieerfaſans im Geiſte der Zeit. Seipuis 
2831, . \ 
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Eiche. als Robrbolz, zu Koſtpfäblen im Sumpfe if 
die Erle beſſer, als die Buche und der Hornbaum, 


dieſer gu Mauͤhlradkaͤmmen, Axthelinen, Keilen ıc. befs 


ſer, als wiele andere ihm ſonſt weit dotzuziehende Hol⸗ 
ya; die Linde erklaͤrt der Bildſchnitzer für das beſte 


Holz, die Bachweide der Korbflechtet u. ſ. w. FJeder, 


8 


welcher Holz verbraucht, wird dasjenige Holz das 
befie nennen, weißes durch feine Eigenſchaften am 
beſten zur Erreichung des Zweckes dient, für weihen - 
er, ed verlangt.’ Eben fo, wie man Daher die ders 
ſchiedenen Verwendungen nach den Eigenſchaften, wels 

che fie bedingen,- orhnen und abtheilen muß, iſt dieß 
auch bei den Hölgern noͤthig, je nachdem fie diefe Eis 


genſchaften beſitzen oder nicht. Die erfe; Abcheilung 


iR bereits oben gegeben, und ts sehen daher vun 
weiten über. | 
: Die Eigenfchaften der. Hoͤlzer können wohl folgens - 
dermaßen bezeichnet erden. Ä 
4) Dauer*), je nachdem dag todie Holy lange 
dem Verderben widerſtehet: 
. 2) in abmwechlelader Naͤſſe und Trockenheit, 
b). in ſteter Naͤſſe, 
9 in ſteter Trockenheit, 
d) in der Erde. 


» 4 


;*) Anmert, In Berlin werden unter Leitung und nach An— 
gabe des Hrn. Oberlandforſtmeiſters Hartig hoͤchſt inter- 
eſſante Unterfuchungen’ uͤber die Dauer der Hölzer ange» 
ſtellt, wovon freilich erſt in ber Zolge Die Neiultate.zan 
erwarten find. “ 
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B) Ei aſticitaͤt; Je nachdem es die Kraft beſitzt, 


daß bei dem Nachlaſſen einer daſſelbe blegenden Kraft 
feine Theile wieder die vorige Lage annehmen. 


C) Zaͤbigkert, wenn die Theile des Holzes ſich 


merklich durch eine äußere Gewalt verſchieben und 


ausdehnen Jaffen, öhhe ihren Zuſammeuhang fu ver⸗ 


Hieren, oder wenn ſich bas- non biegen täße, ohne 
zu zerbrechen. 

D) Feſtigkeit, wenn viel Kraft, u 

a) sur Zerreißung, | 

b) jur Zerbrechung des Holzes nöthiy iſt. 

E) Spaltigkeilt, info fern es ſich der Bänge 
nach leicht, gldst und vegelmäßig trennen Jäht,” wenn 
die Holzfaſern durch ein Feufdrmiged Jaftument auss 
einauder gedruͤckt werden, 

F) Dich tigkeit, je nachdem mehr oder weniger 


nerkliche Zwiſcheut dame zwiſchen den Holzfaſetn find. 


6) Härte, welche dar den Widerſtand, welthe 
die Holzfaſern einem ſchneidenden Inſtrumenie entge⸗ 
genfegen, beſtimmt wird. 

Die Erfahrungen und Unterfuchungen , weiche in 
diefer Hinſicht angeſtelit und gemacht worden ſind, ha⸗ 
ben noch keinesweges ein feſtes und- genuͤgendes Res 
ſultat geben koͤnnen, Die nachfolgenden Angaben fols 
len Baber auch keinesweges fefle Beſtimmungen fepn, 
da die bier angegebenen Zahlen fih bei genaueren Uns 
terfuch ungen gewiß in der Folge ſehr Andern werden. 
Cie beruden nur zum Shell auf allgemeinen Schluͤſ⸗ 
fen, welche aus den Erfcheinungen bei dem gewoͤhn⸗ 
liden Gebrauche des Holzes hergeleitet wurden, theils 


x 


& 
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auf noch nicht ganz vollſtaͤndigen unterſuchungen ver⸗ 


ſchiedener, ſich mit dieſen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigen⸗ 
den Männer. Oft haben die Schriftſteller, deren Ans 
torltät man hierin Folgen muß, wie Meyer, Voͤlker ıc., 
au gar nicht angegeben, worauf fie ihre Angaben 


ſtuͤtzen. Hätte man Die Bahn verfolge, welche du 


Hamel, du Monceau zeigten, und fo muͤhſam zu ers 
öffnen fuchten, fo wuͤrden wir in diefer Hinficht jetzt 
genauere Beſtimmungen haben. — -- Wil man aber 


nur irgend ein Urteil über den Gebrauchswerth ber 
Hoͤlzer faͤllen, um daraus auf den zu verlangenden 
- Preis bei Der Verwendung zu einet gewifien Beſtim⸗ 


mung, bie Zweckmaͤßigkeit ihrer Erziehung für die 
Befriedigung eines Beduͤrfniſſes fchlleßen zu koͤnnen, 
fo fann man fie auch bei dieſer Unvollkommenhelt nicht 
entbehren. . Die folgenden Zaplen follen das Verhaͤlt⸗ 
niß angeben, in welchem die Hölzer die verſchiedenen 
Eigenfchaften gegen einander beſitzen. \ 
A) Dauer des Holzes, 
a) in abtvechfelnder Trockenheit und —2 


bel freiem Luftzuge. 


‚Eigen . . . om 
Ulmen » . » 20 9000, 
Lerchen (ausgewachſen) . .. 85. 

> Mltes Harziges Kiefenhoh - - -» 85. 
Kiefernholz 80 — 100 Jahr J 6o0. 
Alte Bergfichten 73. 

Bichten 80 — 100 Jahr aus der Ebene 60 — 60. 

Eſche .. 6. 


Buche, Ahorn und dona in 60. 


— — — — — — — — 


A \ 


185 


Aspe . . 50. 
Ele. . e 2 40. 
Birke . — 0 . 4% 
Pappel und Einde . - , . 30. 


. “. - x [2 
Weide .. 0 'o ‚30% “ 
. 3 
' r 


Selbſt wenn Diefe Angaben über die Dauer der 
Hölzer in abwechfelnder Trockenheit und Seuchtigteit 
volfommen richtig wären, was fie mahrfcheinlich nicht 
fegn werden , fd müßte dennoch‘, um ihnen die nöthige 
Genauigkeit zu geben, ein fehr geoßer Unterfchied nach 
dem Standorte der Hoͤljzer, auf. welchem fie erwuchſen, 
gemacht werden, ohne auf den Unterſchied, den die Art 
ber Zugutemachung dabei erzeugt, noch zu achten. Je 
raſcher, und deßhalb poroͤſer, Die Hoͤlzer wachſen, deſto 
geringer iſt ihre Dauer, je kleiner und dichter ihre 
Helzlagen find, deſto größer. Der warme Stand. 
ſchmaͤcht fie, der kalte vergrößert ſie. Die 100jaͤhrige 
Liefer anf magerm Sandboden erwachſen, miderfichet 
der Faͤulniß weit länger, als eine ſolche, welche auf 


fenchtem ſehr fruchtbaren Boden ſehr ſchnell aufwuchs. 


Die ſimiſche und norwegiſche Fichte iſt weit danerhafı , 
ter, als die deutſche; die in den hohen Alpen, ja 

ſelbſt auf den hoͤchſten Bergen des Harzes ꝛc. gezogene 

kann in dieſer Hinfcht gar nicht mit der in der Ebene 

erwachfenen verglichen merden. — Ehe wir aber nicht 

van Der Dauer der Hölzer genauere Keuntniß befigen, 

läßt ſich gar nicht daruͤber entfcpeiden, welche wir mit 
dem größten Vortheile als Bauholz verbrauchen, und 
welches der Preis if; welchen wir mit Ruͤckſicht auf 


4 


— 
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sipren Gebrauchewerth fi eine oder Die andere fordern 
koͤnnen. 


p) Dauer der Hoͤlzer in ſteter Naͤſſe. 
Eiche und altes harziges Klefernholz 100, 
Eile. . ... 100 
Ulnie . te 9% 
ittelwůchſte Riefernpol En 8o0. 
F Berge . eo. . 80, 
Buche . . . 7-90." 
Fichte . . 50. 


Kein Holz verweſet eigentlich, ſobald es fich ſteks 
anausgefetzt anter dem Waſſer befindet, und der Zu⸗ 
tritt der Luft ausgeſchloſſen iſt. Allein die Pappeln, 
Weiden u. ſ. w. verlieren alle Feſtigkeit, werden po⸗ 
rds und ſchwammicht, fo daß fie bei der Werwehdung 


‚au Waſſerbauten Id der folge nicht Serra gelus 


Behalten, 


..e) Dauer des Holzes In geter Trockenheit. 

Dieſe haͤngt größtentheits daven ab, je nachdem 
es dem Wurmfraße mehr oder weniger unterworfen iſt. 
Gegen dieſen geſichert, außer der Saftzeit gehanen, 
oder mit gehoͤriger Sorgfalt vollſtaͤndig getrocknet und 
im trocknen Luftzuge aufbewahrt, dürfte in der Dauer 


ber Hölzer fein Unterſchied fſeyn, wenigſtens macht er 


ſich nicht bemerkbar. Mit Ruͤckſicht anf Die Gefahr 
des Wurmfraßes, der Gefahr des Mauerſchwammes 
und der Einwirkung dumpfiger Luft, dürfte folgendes 


. Berpältniß der Dauer Statt finden: —F 


J 


v 





2er 
Eichen (ſplintrein gearbeitt) . 100, 
Ulmen . . . 100, 
kerchen -C vollſtaͤndig autgewahſen) 95. 
Altes Kiefernbolz uͤber 220 Jar 90. 
| Junges Klefernholz 6Go— 100 Jahr. 60. 
‘Aspen gegen dumpfige Euft geſichet.98. 


Fichten —. .. en. 75» 
Buchen ee ' 40. 
Erlen und Birken . . ' 38. 


Yappeln und Weiben In dumpfiger Buft, 35. 
Diefelben ganz trocken und im Euftzuge 60-70, 


qh Dauer der Holſer in der Erde; 


Hierauf wirft Die Eigenthuͤmlichkeit des Bodens 
ſehr em. Je lockerer derſelbe iſt, und je mehr or der 
dad Holz zerſtdrenden Luft und Feuchtigkeit freien Zus 
tritt derſtattet, je leichter er fie aber auch wieder ents 
weichen läßt, deſto weniger dauert das Holz in ihm. 
Darum zerſtoͤrt es der Sandboden am erſten, deſto 
mehr, je weniger er bindende Theile hat, eben ſo 
wie jeder humoſe Boden der Dauer des Holzes nachy 

Aeilig iſt. Je mehr Pindende Theile der Boden hat, - 
deſto fänger dauert das Hol; in ihm, fo mie denn 
Hol, von reinem Toͤpferthon nmgeben, beinahe unver⸗ 
sänglih genannt werden kann. Im trocknen Boden 
wird man Das Verhäftniß der Dauer der Höher eben 
fo annehmen koͤnnen, als es oben bek’nbisechfeinder 
Niſſe und Trockenheit augegeben wurde, im naſſen, 
ſe wie daß bei ſeeter Raͤſſe. “. 


X 


' re 
B) Verhaltniß der Elaſticitãt ausgewachſener 
Baumhoͤlzer. 

ulmen — Fr .. 100. 

den .. . . 93 . 

Fichten. Pr ._ 05, 

Tannen 686. 
Kiefernn 86. 

Eſchen . .. 8366. 

Aspen =. E 70. 


Duden 0. . 70. 
Schwarzpappel. . 60. 
Eiche... . 47. 
Weide *. eo. . . 38. 


©) Verhaͤltniß der Ziiiat der Hdijer. 
I Starke Hoͤlzer. 


ulmen. I e 100. 
Eichen big 100 Jahr .. R . 9% 
Eichen von ı60 Jahr 00% 00, 
Hornbaum re. 
laden .:. 0 80. 
Weiden. 785. 
Kiefern und Fichten . . 65. 


4. Schwache She 
Bandweide . | e 100, 
Haſel 0 95. 
Eiche . W 90. 
Blrke * ⸗ er + . 85 





1(., De 
D y Verhaͤltniß der Geflgfeit der Höfen 
a) um fie gu zerrelßen. |  b) um fie gu jerbrechen. 
Bugen . 1250. Eichen zoojäfrig Kalk 100, . 
Eigen... 1250. Umn .. 2" 22100, ı 0 
Eden . 1150, Gehe . 9s. 
Linden I1I0OOO. Fichten + WV + 06. 
Erlen . 1000. Kiefer und Tannen .  . 86. 
Umen . 900 Alte Eichen und erden 80, 
Llefeen . 700. Buchen. 80. 
Tamm . 650. Me 0 70. 
dichten 6so. Swan vappel und ide 64 


E) Opaltigfei der Hoͤlzer. 


But fpaltig find: DE BE 
die Nadelhöler, Erle und Eiche, on | ." 
Mittelmäßig fpaltig finde | | 
die Suche, der Ahorn, die eſche s die Aspe, die , 
Birke... ) _ 
Schlecht fpaltig ads £ — 
der Hornbaum, die Ulme, ver die deld⸗ 
ulme, die Shmarpappeh 


F) Dichtigkeit des Hohen. | - 
Sehr dicht find: | | ' | 
Die Eibe, der Hornbaum, der milde Sn; und. - 
Apfelbaum, der Elsbeerbaum. 
Mittelmäßig dicht ſind: or. 
die Eiche, Bude, Ulmer. Der porn; Die Eſche, 
Birke. 


. 


t 


. 
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Nie dicht (weiche Hoͤlzer) ade: 
die Nabelpätser, Pappeln, Weiden, Erlen. 
Die Härte der Hölger iR gleich mit” Ihrer Die 
tigkelt. 


Ueber den Gebrzuchgswerth der HobAGlzer 
als Brennholz find die Meinungen fo verfdieden, 
als es die Reſultate Der .Unfgefuchungen waren, wel⸗ 
de man anfellie, um. ihn zu beflimmen, Dieſe tra⸗ 
gen offenbar noch ſehr dag Gepraͤge der Unvollkommen⸗ 
heit an ſich, ‚da fie noch ſo ſehr alweichende Ergeb⸗ 
niſſe zeigen 

Um den Gebrauchawerth des Holzes in dieſer Hin⸗ 
ſicht beſtimmen zu wollen, muß. man vorhet den Ges 
brauch kennen, zu welchem es verwendet merden ſoll. — 
Es koͤmmt hierbei nicht allein: anf die Maffe des Brenn⸗ 
Roffes oder der Hitzkraft an, melde fie gewähren, 
Togdern auch zugleich. quf Die Art und Weiſe, wie fie 
entwichelt wird. Dielenigen Hölzer, welche e ſehr dicht 
‚find und viel Holzfaſern haben, toͤnnen viel Hitzkraft 
befipen; allein fie enfwickam dieſe laugſam, anhals 
tend, mehr durch Kablengluth; wogegen diejenigen, 
„welche zwar pordfer find, aber viel harzichte und Michte 
Theile enthalten, ihre Hikraft vaſch, ſchnell durch die 
Flamme entwickeln. Nach den werſchiedenen Beduͤrf⸗ 
niſſen / welche durch die Verbreunung befriedigt wer⸗ 
den ſollen, giebt bald die eige, bald Die qudere Eigens 
(haft dem Brennholze einen höheren Gebrauchswert h. 
So wird bdi dem Verbranche auf dem Herde, in Den 
. Srubendfen und Kaminen Die lange anpalsende. Hitze 


⸗ 
= 
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bargejogen, von Den ı Bädern, Zibel⸗ ud. zallbren⸗ 
nern mehr das lebhafte Slammenfeuer * das Buͤchen, 
Ahorn und Eichen hat für die erſte Art des Verbrau⸗ 
ches mebr Werth, für- die zweite wieder dqs Kiefern 
ic. — Diefer, Umkanp macht, daß nur Unterfuhuns 
gen, mit. Ruͤckficht auf die Verſchiedenheit des Ver⸗ 
brauches und der ſich Dabei zeigenden Eigenſchaften | 
des Holjee angeſtellt, Werth fuͤr das vraltiſche Leben 
haben. Fuͤr jetzt lͤnnen wir nun die Angahen benutzen, 
welche und wie ſie uns von den Schriftſtellern, die 
ſich mit dieſem Gegenſtande boſchaͤftigt haben, gegeben 
find. — Wir folgen dabei Bechſtein, mie er in ſei⸗ 
ner Forſtbotanik. dag Berhämiß der. Brenngüte any 
giebt. Dieß IE danach folgendes : ! 


Buchen, Hornbaum und Ahorn . 300 


Ume . . . * eg 
Birke ⸗ ae J 85. 
Elche * 3— Pe 84 
Rufe... 2: 0: — J 33. 
Vogelkirſche J— WM 79. 
terche . ur u . j 00 70. 
Sichte ee Ne 73. 
Saalweide .69. 
Weißtanne 69. 
Linde 68. 
Mo. . EN 61. 
Erle N 2 0 ‚32 
Beide und Pappıi . 6860. 


& dürften fich allerdings wohl gegen dieſe Zahlen 
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. gegründete Eintsendungen' machen laſſen/ wie z. B. 
bei der Erle, welche wahrſcheinlich zu niedrig gegen 
die Aspe und Weißtanne angeſetzt iſt; allein wir. laſ⸗ 
fen dieß um fo meht auf fid berufen, als die Rich⸗ 


rigkeit feiner einzigen Bier, r wie oben bel den andern 


Eigenſchaften des Holzes zu beweiſen und zu verbuͤr⸗ 
gen jſt, auch nicht Die Abſicht iſt, bier abſolute Be⸗ 
ſtimmungen über den wirklichen Gebrauchſswerth der 
Hölger zu geben, fondern alle Berechnungen und Zah⸗ 
fen nur als Beifplele benugt werden, um das Vers 
fahren darzuftelen, "wie man theild Die werthvollſte 
Holzetzeugung fuͤr die verſchiedenen Beduͤrfniſſe ermit⸗ 
telt, thells dem Reinertrag des Waldes und jeder 
Holzart berechnet. Es koͤnnte dem V. nichts angeneh⸗ 
mer ſeyn, als der Beweis, daß er. unrichtige Zahlen 
gebraucht hat; denn dadurch waͤren wir ja ſchon Der | 
Kichtigfeit um einen Schritt näher gefommen, Sie 
‚haben Verdienf genug, wenn fie nar zu der Unter 
ſuchung veranlaffen, ob fie richtig find oder. nicht. 


Bei der Verfohlung kann der Gebrauchswerth Des 
Holzes nicht Überall derfelbe bleiben, melden es un⸗ 
verkoblt hatte. Bei der Kohle haͤngt ihre Buͤte beinahe | 
allein von der Im Holze vorhandenen Menge von Dop 
fafern ab; bei dem rohrn Holze erzeugen auch harzichte, 
dlichte ıc. Theile Hige; und haben einen Einfluß auf 
feine‘ Brenngäte. Bechſtein Zieht nach Werne das 
Berpäimiß des Werthes der Koblen folgendermaßen ans 2 


Buchen, Ahorn, Hrenbaum, eisen 100, . 
' Eichen und Birke. . 79% 
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uUmn Ru ; 3 87. 
Kiefern. er 83. 
Lerchen.. W 76. 
Saalweiden 35. 
chen . . . 00: 7% 
Be ne 


Aspe . . + , 61. J 


Linde . : . . 56, 
Ge 
Melde und Pappel er, 3 
Die neuerlich im Großen angeftellten Verfarhe auf 
den Koͤnigl. Hanndverfchen Hütten haben ergeben, daß 
die Güte undıder Gebrauchswerth der Koplen bel der 


x 


Erzbereitung , wozu fie am haͤufigſten verwandt wers . 


den, größtentheild genau durch das Gewicht welches 
von der vorhandenen Menge der verkohlten Holzfafet 
abBängt, befiimmt wird, ſobald man nur die Vers 


brennung der Kohle Durch vermehrten oder vermindern  - 


ten Luftſtrom des Geblaͤſes fo bewirfen fann, daß die 
von Natur Iangfam brennende Koßle fih fo ſchnell im 
Seuer verzehrt, als die von felbft ſchnell brennende, 


Die nad diefer Ermittelung zu machende Beflimmung 


der Brenngüte der Kohlen. wird ohnfehlbar genauere 
. Refultate geben, als wir. bisher beſaßen. 


9. 26 u 
Bon der Ausgleihung des Gebrauhswerthei einer Holsgate 
tung mit dem Volumen, walches fie gewährt, . 


Seder die Größe des Volumens, welches eine 


Holzart gewährt, noch der Gebrauchswerth / f beſtimmt 
Bed Gt, d. J· II. | 13 


/ | 


« 
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Ihren Werth für ung, wenn man jedes für ſich alfein 
betrachtet, foydern man Ffann-eef ein Urtheil Darüber 


‘fällen, wenn man beides sufammen ausgleiht, Eine 


Holzart kann 5. B. noch einpial fo viel Hitze geben, 
als die andere, fie gemwäßrte aber nur den vierten 
Shell des Volumens, welches wir von der letztern de⸗ 
halten, fo gewährt die von der geringeren Breunguͤte 
doch mehr Brennſtoff. Es kann umgekehrt eine Holz⸗ 
art ober auch. nur Halb fo viel Volumen geben, als 
die Ondere, fo iſt die, welche weniger Volumen giebt, 
doch die befiere, denn fie gewährt mehr Brennſtoff. 
Diefer nach, Volumen und Sebrauchswerth ausgeglis 
chene Ertrag des Holzes muß aber erſt mit den Ko⸗ 
ſten der Erziehung, mit dem Vortheile, welchen die 
fruͤhe, dem Nachtheile, welchen die ſpaͤte Benutzung ge⸗ 
- währt und verurfacht, verglichen werden, ehe man 
das Endrefultat erhält, welche Holjgattung als die 
ertragreichſte und das größte Cinkommen gewaͤhren⸗ 
pe anjufehen iſt. DBei.den Nughölgern ‚bietet diefe 
Ausgleichung kaum oder gar nicht iu überwindende 
Schwierigkeiten dar, wir wollen daher hier zuerft mic 
der einfachften Ausgleichung beginnen, indem wir bei 
dem Brennpolje Brenngüte und Volumen der verſchie⸗ 
denen Holzgattungen zuſammen vergleichen. 

Wenn wir die Kubikfuße des jaͤhrlichen Durch⸗ 
ſchnitts zuwachſes mit den Verhaͤltnißzahlen der Bren n⸗ 
guͤte jeder Holzgettung multiplickren, ſo erhalten wir 
die Verhaͤltnißzahlen des Breunſtoffes oder der His 
£raft, welche ein preußiſcher Morgen Holz jeder Sats 
tung jährlich erzeugt. 


n 


13 ” 


Die oben. angenommenen Zahlen ‚hier wieder an⸗ 
zewendet, erhalten wir folgende Verhaͤltnifzahlen für 
die Quantitaͤt der jaͤhrlich erzeugten Hitzkraft. 


A) Fuͤr Hochwaid. | 
Buchen ⸗ . | . 1000. 


terhen . . .. . 1140. 
Kiefern . ae a 2114r1.... 
Shen “rw Den. ie. 1058. EN 
Ahorn 2 F “ te. 1050, 2 | 
Eichen 945 
Erlen . —1 F 42924. un; 
Pappeln. 0.995 


Dirfen x N "723, „ 
B) Fuͤr Niederwald, 20- i0ahr. Umiricb. 
Saalweiden N >. 20. 862. 
Wehe Be 664256. 
2 1.1) 11 Er 7 Age 
Bogelkirfchen .. 00. 71. 
Aborn .— 730. 
Eichen 12 | + 462. - 
Dielen . ee. 0440. 


Buchen —W 400. 


C) Für Kohlen im Hochwalde. 


Buchen...1000. 
Lerchen. 0... 1140. 
"Kiefern . j . . 0. 11341. 
Fichten + + . 1058. 
13 * 
4 


—D u Fe er Er 1024. 
BR. || SERSEIE DEE 78. 





® 
‚Erlen‘ Par ne VE Pr . 660, 
- Aborn .. GE Ka . 1050, 
Pappeln 0 * * . 651, 


Drkken wir das’ Verhältmiß des Grtrages in Gelde 
aus, ſo erhalten wir, vorausgeſetzt, daß alles Mol; 
nach feinem wirklichen - Gebrauchs werthe als Brennholz 
bednahlt wird, - folgendes Geldeinkommen, wenn ber 
Morgen Buchen s Hochwald durch den Vrennhelzoertanf 
Einen Dipl einträgt. 


A) Im Hochwalde. a 
Don der Lerche pr, Morg. ı Rthlr. 4 Sur. 23. pf. 
‚Von der Kiefer . . 1 Rtble, 4 Sgr. 233 pf. 
Von der Fichte ..  ı Kehle, a Sgr. 855 Pfr 
Don dem Ahorn .-. 1Rthlr. ı Sgr. 6  pf. 
Von der ide re Br 4 — 
Ben vr Ele .— — 18 8 
Ben der Pappel.. .— — 3— 3 — 
Don der Die u. — 8*83 — 


B) Im Niederwalde, 


Von der Saalweide s . 25 Ser. 10, Pf. 
Bow der weißen Weide . . 18 Ger 9 pf. 
Von der Pappe . . 2°. 16.6gr. 1% pf. 
Don der Wogeifirfhe - . . 20 Sgr. 138 pf. 
Von dem Ahon..22 Sgr. 6 pf. 


| Bon der Eine. . ee, 0.0. 13 Sgr. 1075 pf. 


s 
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Bon der Birke . 0.0. 13 Ser, 44 pf. 
Bon der Buche.. .. 132 Sar. — — 


Sehr ſelten wird man⸗ emmen Hogan zelspin, 
von welchem man nicht einen Theil des hohes; ‚de 
Nutzholz zu höheten Preifen zu verkaufen beabſichtigt, 


oder Gelegenheit hat, es ale ſolches zu verwenden. 


Dehnen wir daher die Berechnung fo weit auf, Daß 
wie zugleich die größere oder "geringete Gebrauchsfaͤ⸗ 
higkeit des Holzes beräcfihtigen‘,“ und, nehinen wie 
dabei nach den oben aufgeſtellten Sägen af, babe. | 


Sei dem Nadelholze $ 
Eichen. 3 2 
Buchen ẽ0 
Pappein, Birken, Aborn 8 — 
‚em 3% 


Der ganzen Holjerzengung als Nutzholz Kur zum dops 
pelten Preife verfauft werde, fo ſtellt fich der jaͤhrliche 
Geldertrag der verſchiedenen Hohzgattungen im Hochs 
walde folgendermaßen dar: = 
Lerchen ee 1Rthlr. 15 Sgr. 75 Ih 
Kiefer 0.0 1 Reble 15.Sgr. 7353 pf. 


Shen . 1 AUthlr. ı2 Sgr. 35 pf. 
Ahorn —W 1 Rthle. 2 Sgr. 9 ph; 
Buchen.. oe Abe 2 Sgr. 6 Pe 
Eichen Pe Rthlr. 3 Sgr. 55 Phi 


Erle— — 19 Sgr. 1% pf. 
Vappel.. — — 24 Sgr. 25 pf. 
Birken 2 —— 226 7i pi 





TER 6 Zr 1024. 
% @ > Dir. Fr“ (FE: Ya ” . 
! BUN: ar 2% te» etw 78. 


® 
j ’ Erlen’ WM —8 o— 660, 
- Ahorn ® ’ ®& . ’ + 1050, 
dappeln W 651. \ 


Daten wir das Verhältniß des Letraget in Gelde 
aus, (6 erhalien wir, vorausgeſetzt, daß alles Holz 
nach felnem wirklichen ˖ Gebrauchs werthe als Brennholz 
besapft wird, - folgendes Geldeinkommen, wenn der . 
Morgen Buchen s Hochwald Durch den Brennholzerlauf 
Einen Bple einträgt. 


A) Sa Hochwaldee. 6 

Bon der Lerche pr, Morg. 1 Rthlr. 4 Sgr. 22. pf. 
‚Bon der Kiefer ; . 1Rthlr. 4 Sgr. 238 pf. 
Von der Fichte :. 1 Rehle, 2 Sr. 833 pf. 
Bon dem Ahoen.. 1 Rthlr. 1 Sgr. 6 pf. 
Von der ide ce B— 4— 
Von der Erle... .— — 18 — 85 — 
Ben der Pappl.. .— — 23— 3 — 
Von dr Birke. —— 21 I — 


B) Im Niederwalbe. 


Von der Saalweide2 Ser, 10% pf. 
Von der weißen Weide . . 18 Ger. 9 pf. 
‚Von der Pape . - . 1686 Egr. 1% pf. 
Don der Vogeikirſche. . 20 Sgr. 158 pf. 
Won dem Ahorn 2. + 22.8gr. 6 pf. 
Bon dar Eiche. . . 13 Sgr 10% pf. 


* 
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Don der Birke » ee. 2 ©. im pf. 
Bon der Buche.. ur 12 &pr ; u 


Sehr felten wird mai” "then Hocwaid zufepin, 
von weichem tan nicht einen Theil des Holzes, als 
Nutzholz zu boͤheten Preiſen zu verkaufen beabſichtigt, 
oder Gelegenheit hat, es ale ſolches zu verwenden. 
Dehnen mir daher die Berechnung fo weit auf, daß 
wir zugleich Die größere oder "geringere Gebrauchsfaͤ⸗ 
Bigfelt des Holzes berüdfightigen‘, “ und. nehinen tie 
dabei nach den oben aufgeſtelten Sigen af, deß; 


bei dem Nadelhoke $. 
Eichen 5 m 
| - Buchen dr: 0; © 
Panel, Dickin ‚ Abeen % 
Erlen 73 


der ganzen Holferzengung als Nutzholz uur zum dop⸗ 
pelten Preiſe vetkauft werde, ſo ſtellt ſich der jaͤhrliche 
Geldertrag der verſchiedenen Holtgattungen im Hoch⸗ 
walde folgendermaßen darı | 


chen . .. 1 Kehle, 15 Sgr. 73 m 


Kiefeen 2. 2 Rehle, 15.Sgre- 733 Pf - 


Gihen 1 Rehle 12 Ser.‘ 335 pf. 
Ahorn . 1.Rthlr. 2 Sgr. 9 ph 
Bub Rh 2 Sgr. 6 pf. 
Eichen 1 Rthlr. 3 Sgr. J 5* pf. 

En 19 Sar. 1 pf. 
Pappeln, . — — 2 Sgr. 25 pfe 
Sirken — — 20⸗2.Sgr. The 


“ 


BSen Gebrauchswerth des Nutzholzes auf gleiche 
Hit mie dem Volumen ausgleichen zu wollen, wie hler 
bei dem Brennholze UT mürde beinahe ganz 


unmoglich ‚fen. ai ppiffen, wobhi melde Holzgat⸗ 


tungen im’ Angemeinen für einen oder : den ändern 


Zweck für ‚dig, brauchharften gehalten, werden, und fen; 


nen auch wohl öbenpin die. Eigenthuͤmlichteiten der 
Holzarten, worauf hnan dieſe Meinung groͤndet, aber 


wir koͤnnen keinesinages hinſichts des Nutzholzes ſolche 


beſtimmie Säge aufführen, als bei’ dem Brennhole, 


[2 


‚weil über den Gebrauchswerth des erſtern nicht immer 


Eine Eigenſchaft allein, fohdern oft mehrere zuſammen 
verbunden entſcheiden. Wenn von der Brennguͤte 
des Holzes die. Rede it, fo Dient die ermittelte Maffe 
von Hige, melde duch ein beſtimmtes Volumen Ber 


vorgebracht wird, zu einer feſten Beilimmund, wenn 


aber z. B. von Beſtimmung des Werthes des Wag⸗ 


nerholzes gehandelt wird, fo kommen' dabei Wuche, _ 


Dauer, Elaſticitaͤt, Zahigkeit und Feſtigkeit in Be⸗ 
tracht. Bei jedem Theile des Wagens, welchen der 
Stelfmacher arbeitet, verlangt er oft ein anders Ber; 


bältnifßf aller dieſer Eigenfſchaften im Holze, um fuͤr 


jede verſchiedene Verwendung beſtimmen zu koͤnnen, 


welches er für Daß befe Holz dazu hält. Kür die - 


Wagondeichfel verlangt er vor allen Feſtigkeit und Ela⸗ 


fucitaͤt; für die Are nicht bloß dieß, fondern auch) 


Spaltigfeit und Dauer; für die Felge Härte und Zaͤ⸗ 


bihfele, Mir müßte alle einzelne Verwendungen durchs . 
„sehen, um ven Gebrauchswerth des Hole für jeden 
Gebrauch beſonders zu berechnen. Wie unmoͤglich bei⸗ 


W 
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nähe dieß iſt, wird keines Beweiſes bedürfen, Allem 

es wuͤrde auch nicht einmal zw etwas dienen. Bel 

dem Brennholje dürfen wir allenfalls ein falfches Vor⸗ 
urtheil nicht beachten; denn da ſich der Beweis, wel⸗ 

ches Holz fuͤr beſſer oder ſchlechtor erkannt werden muß, 

ſich mit ziemlicher Beſtimmtheit führen laͤßt, fo kann 

man auch wohl annehmen, daß das Vorurtheil ihm 

weichen wird. Nicht ſo bei dem Nutzholze. Hier muß 

das Urtheil uͤber den Gebrauchswerth immer unbeſtimmt 

bleiben, weil die Verbraucher bald auf die eine, bald. 
auf die andere der gemiſchten Eigenfchaften einen groͤ⸗ 

ßeren Werih legen, und ihnen auch, ſchwer zu bewei⸗ 
fen IE, was als Vorur theil anzuſehen iſt, und was 
nicht. Der eine Windmuͤller hält eine eigene Muͤhl⸗ 
welle fuͤr unbrauchbar; der audere die kieferne für viel 
ſchlechter; der Stellmacher in Guͤddeutſchland glauht, 
daß gar keine Felge aus der Birke zu brauchen ſey; 
im Norden ſchaͤtzt man Diefe Holzart dazu fo hoch, ale 
eine"andere kei uns Dazu benutzte. 

Selbſt die Dauer des Bauholzes, welche ſo wich—⸗ 
tig zu beachten iſt, und welche leicht mit dem Volu⸗ 
men auszugleichen waͤre, kann wenigſtens nicht in der 
Art zur Beſtimmung des Gebrauchswerthes angewendet 
werden, wie die Brenngüte zur Berechnung des Wer⸗ 
shes des Breunholzes, meil das fchlechfere Bauholz‘ * 
unendlich viel-werthlofer gegen das beſſere wird, Da 
die oft fo großen Baäukoſten bei feiner Erneuerung mit 
in Rechnung kommen "müffen: Wenn eine, Fieferne " 
: Schwele nur 25 Jahr liegt, die eichene 30 Jahr, fo 
iſt die erſte nicht halb fo viel werth, als die zweite; 


\ 
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denn die Koßen der doppelten Unterſchwellung muͤſſen 
den Koften des nur kuͤrzere Bei dauernden Holzes im 
‚gerechnet werden. 


Wir mäffen daher hier, an die Stelle de Ge⸗ 
brauchswerthes den Preis ſetzen, um uns Diefe vers 
wickelten und gar nicht auszuführenden Berechnungen 
zu erfparen, der Zeit es überlaffen, beides in ein rich⸗ 
tkiges Verhaͤltniß zu fegen, und und dabei berufigen, 

daß für jegt der Preis Vorurtheil und Gebrauchswerth 
mn fih faßt. Die Ausgleihung zwiſchen Preis und 

Bolumen iſt aber fehr einfach, und wird mit Rüds 
ht auf das Ungeführte feine weitern Auseinanders 
fegung bedürfen. » 


- 5. 27. 

Von der Anrechnung der Koſten der Holzeriehung. 

Um einen guten Preis für das Holz zu erhalten, 
koͤmmt ed nicht bloß darauf an, daſſelbe für eine bobe 
Geldſumme / zu verkaufen, fondern auch darauf, daß 
die Kofen der Erfießung gering find. Dasjenige Holy 
welches man in Vergleichung tt den übrigen Hölzern 

- theuser nennen muß, trägt Doch noch wenig ein, ſobald 
feine Erzlehung ſehr hoch zu ſtehen koͤmmt. 


Nah 6. 25. des Aſten Bandes find vorzuͤglich 
zwei Arten Des Aufwandes, welchen die Holzerziehung 
verurſacht, zu beachten: 


1. der Aufwand an Bodenrente, 


2. Verluſt der Ertragsfähigfeit der vg bie Dos 
denrente erzeugten Kapitale. 








Die Winbfaftsausgaben für Verwaltung, Bes 
jüngung dag Beſtaͤnde und dergl. können nicht in Bes 
tracht kommen, indem fie fo wenig: nach den Holzgat⸗ 


tungen weſentlich verſchieden find, -ald eine eigentliche - : 


ſtaatswirthſchaftliche Ausgabe bien. 


zu 1. Wenn wir den Aufwand an Bodenrente 
betrachten, welchen eine Holzgattung gegen die andere 
verurſacht, fo find fie darin ‚offenbar nerfchieden, ſo⸗ 
bald nicht die Form der Erdoberfläche Die unbedingte 
Benutzung derſelben zur Holzerzeugung bedingt. Vor⸗ 
ausgeſetzt, der Wald ſey eine Ebene, ſo wird der 
Boden ganz verſchieden ſeyn muͤſſen, um den oben 
"angenommenen Ertrag von jeder Holzgattung zu geben. 
Um uͤber 40 Kubikfuß Eichen, Buchen und Ahorn jaͤhr⸗ 
lichen Durchſchnittszuwachs zu erhalten, bedarf man 
ſchon einen Boden, welcher ſehr gut zur Getreideer⸗ 
zeugung benutzt werden kann, 50 bis 60 Kubikfuß 
Fichten und Kiefern kann man aber noch ſehr gut auf 
abſolutem Holzboden erhalten. Auf abſolutem Holzbo⸗ 
den iſt der Holzerzeugung gar feine Bodenrente in 
Rechnung zu bringen; denn ohne Holz gaͤbe er gar 
keinen Ertrag. Auf bedingtem Holzboden, was der 
Eichen⸗, Buchens und Ahornboden in der Ebene im⸗ 
‚mer feyn muß, maß die Rente; welche eine andere Bodens 
nutzung giebt, ‚abgezogen werden; das Eichen c.sHolg 
verurfacht deßhalb dafelbft immer eine größere Ausga⸗ 
be, nämlich die ihm aufgeopferte andertveitige Bodens, 
zente, als das Kieferns und Fichtenholz. Haben wir 
Kiefern und Fichten auf abfolutem Holzboden in hinrei⸗ 


⁊ | 
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hendey Menge, um unfere Holsbedärfniffe zu befrie⸗ 
digen, - fo koͤnnen wir eigentlich den "Anbau der Eiche 
garnicht mit Vortheil unteruchmen, denn. wir Haben 


feine Ausſicht, die Ausgabe an Bodenrente je erfegt 


gu erhalten, die wir für dieſe Soligattungen nothwen⸗ 
dis machen muͤſſen. w 


Der Geldwerth Der jährlichen Erjeugung eines | 


WMorgens Kiefern wurde oben mit Drennpol; und Nugs 
Holz gu 1 Thlr. 15 Sgr. 753 pf..angegeben. Wuchs 
dieß Holz auf unbedingtem Holzboden, fo mar Dieb Der 
Reinertrag des Bodens. Der Werth der Erzeugung im 


Eihwalde war. jaͤhrlich ı Thlr. 3 Sgr. S pf. Mußten 
wir, um dieſe Holzerzeugung zu erhalten, eine anders 


weitige Bodennugung - ‚im Wertpe von 1Thlr. aufges 

ben, fo gewährt ung die Holzerzeugung nur 3 Ger, 

35 pf. reinen Ueberfchuß. | 
„Noch eine andere Seite bietet fi und dar, von 


welches und der Werth ver verfchiedenen Holsgattuns ' 


gen in diefer Hinſicht zu betrachten iſt. Wir haben bei 


der Angabe des Ertrags an Volumen von jeder Holz . 


gattung angenommen, daß fie weder auf eine ganz 


vorzuͤglichen, ausgezeichnet guten Standorte, noch auch 


auf einem ganz'ſchlechten, fondern vielmehr wittelmäs 
Big guten ſtehe. Dieß mittelmäßig gut iſt aber” che 
relativ; Denn was für die Eiche nur fo genannt werden 
kaun, iſt vieleicht für, Die Kiefer ganz ausgezeichnet 
gut. Eben fo kann es mie der Buche und Fichte ſeyn. 
‚Wollen wir den Werth beider Holzgattungen / der Eis 
qhe und Kiefer, mit einander vergleichen, fo müffen wir 


dann dad Volumen der Eiche mar bebepalten, dan 
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der Kiefer aber erhöhen, wodurch natürlich Auch ihe 


Beh ‚gegen den der Eiche ſteigt. no 

Die Nadelhälzer find bon der Natur auf einen 
Armeren Standort gewieſen, umd leiſten deßhalb -das 
ſelbſt auch mehr als andere Hoͤlzer. Allein eben die 
Faͤhlgkeit, welche fie beſitzen, dem armen Boden einen 
ziemlich reichen Zuwachs abzuringen, macht auch, daß 


derjenige, welcher für andere Hölzer nur mittelmaͤßig 


genannt werden kann, für fie ſchon ein guter iſt, fo 


daß man bei ganz gleicher eigenthuͤmlicher Ertragsfaͤ⸗ 


Higfeie des Bodens Doch durch fie mehr Erttrag von 


Up erhält, ald durch Die mehreſten unferer Laubhoͤl⸗ 


ger. Mie viel jedoch dieß beträgt, iſt noch diel zu 
ungeriß, um irgend eine Rechnung darauf begründen 
zu fünnen. Eben fo IE es unmöglich, denjenigen Höls 
zen, welche einen beſſern und vielleicht nur bedingten 


‚ Holsboden verlangen Bier die um ihrer Erziehung wils 
Im 'aufgegebene, anderweitige‘ Kente' antechnen zu 


wollen, \ um danach ihren Ertrag zu reduciren, und 


den Reinertrag kennen zu lernen. Dieſe moͤglicher 
Weiſe auch anderweitig zu erhebende Rente iſt jedes⸗ 
mal nach Boden und Verhaͤltniſſen verſchteden, md 
kann daher auch nur für jeden eimelnen Fall Berechnet 
werden, Die andere Art des bei Der Holgerziebung 
gu marhenden Aufwandes befteht In der Aufopferung 
der Cxtragsfähigkeit des von Holz in Geld verwandels: . 


. In Kapitals, weil man ed, um größere Holzerzeugung 


zu gewinnen, im Holze ſtecken läßt. Se älter das 


Holz werden muß, ehe es zu benutzen iſt, deſto theurer 


wird es dadurch; je fruͤher wir es im Stande find, in . 
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Beld zu verwandeln, dere mohlfeller koͤnnen wir es 


erziehen. Es if dieß ſchon oben hinlaͤuglich nachgewien 
fen, und bedarf daher Bier ano feiner. nochwetigen. Ä 
Anseinanderfegung, - i 3 
Haben wir oben den Wertih der berſchiederen 
Holzgattungen 
a) nach dem Volumen, welches fe gewähren, 
b) nach ihrem Gebrauchswerthe als Becanpalir 


+. 0) nach Ihrer Gebrauchsfähigfeit, 


betrachtet, um durch das Zufammenscchnen dieſer eu 
genfchaften ein ſie alle umfaſſendes Urtheil Hey die 


groͤßern oder. getingern Vorzüge der einen oder der 
anderen fällen zu koͤnnen, fo muͤſſen wir Diefem vun 


auch noch den größeren. oder goringeren Werth hinzu⸗ 
fuͤgen, der durch die Eigenſchaft, fruͤher benutzungsfaͤ⸗ 
big zu ſeyn, entſtehet, oder DAS daͤvon abrechnen, mad - 
durch die fpätere Benutzungsfaͤhigkelt Devon verloren 
gehet. Wenn die Lerche im 7oten Jahre ‚benugungss 


faͤhlg iſt, die Eiche erſt Im 100ten, fo. iſt jeder Thas. 


lery den. wir son der Lerche in 70 Jahren erwarten 


mit Zinfeszinfen su 5 pCt. berechnet, jegt etwa ı Sgr. 
werth, ein erſt in 160 yabren von. der Eichennutzung 
‚ eingehender Thaler aber nur pf. ‚ Ä 


, Wenn Die Nugung bloß mie einem Male einging, 


"d. h. durch das Holz, welches der Abtriebsſchlag giebt, 
fo wärde dieß Teiche gu berechnen ſeyn, indem man bloß 


den Anfatz fo machen dürfte,’ daß man fagte, was iR 
z. B. bei Lerchen 1 Thlr. 15 Sgr. 75 pf. mit vollen 


Zinſeszinſen berechnet, in 60 Sahren, eingehend jetzt 
| war? ı was bei Bun ı Thlr. 2 Ser. 6 pf. in 20 
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Jahren eingehend? u. ſ. m. dein ber dem Hoch⸗ 
walde gehet die Nutzung / vermoͤge der Durchforſtang 
bei einer regelmaͤßigen Wirthſchaft, zu ſehr verſchlede⸗ 
nen Zeiten ‚eur welches die Berechnung wenigſtens 
ſehr weitlaͤuftig macht. Bloß bei dem Niederwalde, 
oder demjenigen Hochwalde, bei welchem keine Durch⸗ 
forſtung Statt findet, kann man ſich allein auf Be⸗ 
rechnung des letzten Abtrideertrags beſchraͤnlen. 


Nefmen wir an, daß ein Wald Stoß Brennholz 
gbehts dab das Hol filme Brennguͤte gemäß beyaple 
wird; daß im Hochwalde gar feine Duschforkung 
Statt findet, und bei dan Beldentrage volle Zinfen 
gerechnet warden, ſo befommen wir, mit Anwendung 
der oben ermittelten Säge binfichtläch des Verhaͤltniſ⸗ 
ſes des Werths Der verſchiedenen Holzgattungen, me 
Volumen und Brennguͤte ausgeglichen waren, folgen⸗ 
dei Eieragẽverbaͤltniß. 

— 


Es iſt dann der Ertrag 
der Eiche bei ꝛojahrigem Umtriebe. 0,384 


Buche 120 e 2,806 
Fichte 120 3032 
des Ahorn 100 27984 
der Kiefer 100 37676 
Merle ° 60 . . 33,406 
Pappeil 530 67,582 
Birke | 60 — 38,706 


Lerche oo’ . « 61,030 
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Niedermald:e | 


Buche 40 * cgiß 
Die To Fre 
Eiche tt ro ° 
Vogelkirſche 30 Er 1.2.7 77 
j Ahorn "30 278833 
Pappel20 4202,389 
TB, Weide 20 ® .238,/3360 
| Saalweide 20. 324878 , 


.X u 
Rechnen tole die: Melchiedene Bebraucöfähigtet 
ebenfalls nach den angenommenen Saͤtzen hinzu/ im 
dem mir annehmen, daß bei deme Nadelholze 3, ‚bei 
‚ber Eiche 2, Bude 77, Pappel, Birke, Ahorn Kr 
Erle der Holzerzeugung, als Nutzholßz, ſtets zum 
boppelten Preiſe des Brennholzes abgeſetzi werden 
kann, fo waͤre der Ertrag. der. werfchledenen Aalen 
tungen von Dem Abtriebsfchlager indem Oi6: bxliche 
Durchſchnittsertrag mit dem - ‚Fahren des umtriebes 
multiplicht wird, wie folgt: — 
Aa Im Hochwalde. u 
= . » hl Sgr. Pf. 
Lerche bei Sofäßtigem Umtiee 16 . 
Kiefern 10° 18s04 — 
Fichten 120 0 2 0% 19° 8, 48 
Mon 10.. .12111. 3 
Bunchen 120 0 130 — — 
Eichen 160 Fi . e 176 12 — 
Erlen 60. oo. . 8-6 7 
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0 Tlr. Se. Pf. 
Panpan 30 eo... 240 30 17 
Birfen ER 60’... ®. # "5 72 ar 


L) 


B. Im Riederwarde. 


Duden ” 4 16 m am 
Din -- 2 ı 29 13 ı: 48 
Eichen —A 13 25 92, 
Vogellirſchen z. . "20 3 io$ 
Um m 2 
Vappeln 20 00 2. 10 22 28 
Weiden 20... 12 15. — 
Saalweiden 0... 17-7 22 


. 


Jede dieſer Summen nach dem angegebenen Inu 
triebe, als der Zeit, wo fie eingehen wird, mit Zinſes⸗ 
sinfen zu 5 pt. berechnet, iſt jege werth, oder mic 
anderen Worten, der Werth des Morgens. jeder Eins 


“ jährigen Schonung von Diefer Holzgattung iſt bei dem 


angenommenen Umtriebe, ohne Anrechnung der Zwi⸗ 
(Heunugung, mit, Hinwegla ſuns san; Kleiner deuq⸗ 
theile iſt: | | 


04 $m Hohmalde. 

Bei Lerchen 4Sblr. 26 Ser. 6 pf. 
Sb eng 4 13 Bs$ 
Shen he 7. 
Ahorn en 243 104, 

- Bun: oh al 2 


Eden *'. . — 0298 2% 


Ein . 
Pappen -  . . . 539 
Bien ° -» | 2 8 
B. Im Niederwalde. 
Buchen .29. 
Birken— .38 
Eichen . 3* 
Vogellirſchen - 4*2 
Aborn . . 53 
Pappeln 4* 
Weiden .49 
Saalweiden . 64 


Es wird feines Hinweiſes hdifemnehi ie Ver⸗ 
ſchledenheit des Ertrages im Hochwalde groͤßtentheils 
von der angenommenen Umtriebszeit abhängig wurde; 
denn z. B. derjenige in Fichten if gegen den In Nie 
 ferh bloß darum fo niedrig geworden, weil für die 
erſte 120 jaͤhr. Umtrieb, für die jwelte zoo fähr. geſetzt 
Es muß natuͤrlich einen großen Unterfchied. 
machen, ob man den Thaler nur zu Einen, oder ob⸗ 
"man ihn zu drei Pfennige Werth rechnet, Es kann 
diefe Berechnung auch nur hinſichts des Hochwaldes 
dazu dienen, um nachzuweiſen, wie unvortheilhaft der 
laͤngere Umttieb iſt, wenn das Holz nicht dadurch zu⸗ 
gleich einen verhaͤltnißmaͤßig höheren Werth erhaͤlt. 
Auf Hochwald iſt fig ſonſt, ſchon wegen der Nichtach⸗ 
tung der Durchforſtungen, keinesweges anwendbar. 
Wohl aber giebt ſie das Verhaͤltniß des Werths der 


wurde. 


. 
Ba 


ee 2 Thlr. I Ser. 5 Pf, 


iS 9. 


+ 


12 3 


2 
8 
$ 
s 
4 
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78 
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derſchledenen Holzgattungen bei dem Riederwaldbetrie⸗ 
be an, ſobald bei dieſem Fein Nugholz exfolgt. 

Zur neberficht · des Ertrags der Häljer bei dem 
Hochwaldbetriebe find die beigefügten Tafeln berech⸗ 
wet, worin zugleich die Durchforſtungen aufgeführt 
ſind, fo wie fie eingehen. 

Sle werden durch die Ueberſchriften im den ders 
ſchiedenen Abtheilungen verſtaͤndſich genug ſeyn, fo 
daß zu Ihrer Erläuterung nur Kolgendes wird bemirte 
werden muͤſſen. 

Da nirgends das Bremnph nach der perfihledente \ 
ich ausgemittelten wahren Brenngüte verkauft wird, 
{0 iſt es für überflüffig - gehalten worden, Die Preife 
Dana anzunehmen, da dieß nur in-fehr weitlaͤuftige 
Bruchrechnungen verwickelt hätte, Es ift vielmehr das 
im gemeinen Leben gewöhnliche Preis s Verhaͤltniß ſo⸗ 
wohl für Brenn⸗ als Nutzholz angenommen worden. 
Dieß kann um ſo weniger wohl als ein Mangel er⸗ 
kannt werden, da die Preiſe ja in jedem Forſte ver⸗ 
ſchieden ſind, und dieſe Tafeln deßbaib nichts ſeyn 
koͤnnen, als ein Beiſpiel, wie man das von den ver⸗ 
ſchledenen Holzgattungen zu erwartende Reineinkommen 


berechnet. Die angenommenen Zahlen: werden ſich, 


auqh ungerechnet des verſchiedenen Preiſes, ſchon da⸗ 


durch fortwaͤhrend abändern, dab bald mehr, bald mes 


niger Nutzholz von einer oder der anderen Holzgattung 
erfolgt, da die Durchforftungen bald höher, bald nies 
driger nach Volnmen mie Ausnugung gerechnet ters 
den muͤſſen. ‚Eine Irrung bei diefen Tafeln fan Daher 
uur indem MWerfahren, nicht In. den Zahlen gefischt 
Bad 7,17 ZU | 22 d. X. Busse : I4 | 
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werden, dank diele letzteren müffen Ad don feld bei 
jedem einjeinen- Falle Ändern. Uebrigens find die 


edle To wie der Ertrag der Durchforſtungen aus der 


Natur entnommen. 

ruf dieſen Gründen find auch de vorfommenden 
Bruchtheile nicht ängftlich genam berechnet; denn jeder, 
weicher dieſe Eafeln auf-irgend einen gegebenen Forſt 


Anwenden MIR, wird fie doch nach den ſich ändernden: 


Preiſen und verſchiedenem Verhůliniſfe des Nuehelz⸗ 
abſatzes umrechnen maͤſſen. 


u ' ı 


ı” 








wodurch Der Werth eines jegt anzulegenden peeußifchen u 


. Morgens Forf von den gemdhnlichften beutſchen Holz⸗ 
gattungen, nach Verſchiedenheit des gewaͤhlten Umtrie⸗ 


bes, bei ſich gleich bleibenden Holzpreiſen nachgewieſen 


wird, ſowohl wenn einfache, als Zinſeszinſen als Ver⸗ 
guͤtigung der ſpaͤtern Benutzung gerechnet 


werden. , , \. 





Kafel I. Kiefern. 
— . IR $idten. 

— 1III. Lerchen. 
— IV. Eichen. 
— V. Buchen. 
— VI Birken. 
_ — VI. Erien. 

— VII. Pappeln. | 

- — IX. Zuſammienſtellung. I ur 
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ſchiedenheli des gewählten Umtriebes, bei 
de Kapital mis einfachen no 
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Bemerkungen gu aorfiehenden Tafein. 


t 
D 


| She diejenigen keſer, welche die zu Aufſtelung 
‚der gegebenen Tafeln nöthigen Berechnungen intereffis 
zen, oder, welche etwa die Richtigkeit derſelben prüfen 
wollen, find vielleicht folgende‘ Bemerkungen dienlich. 
Der gegenwärdige Werth riner nach n Jahrin eins 
gebenden Sunme von s Er bei Bhnfesztitfen % 


nach der lbalamiten Bomel — Dat mo p deu Zuntfaß, 


| (den Kosffitienten, womit ein auszuleihendes Kapital 
m mußehplitieen iR mi die Suwme ded Kapitals und 
. ver einjährigen: Mthrefien / u erhalten ‚)- variant 


berehnet wedam. ‚Die Formel verwandelt ſich in * 


wenn. Die eingehende Sum = I * 18. & = 
Y 
5. 2. d. h. man Andet- den baaren Werih von 
s Thlx., Mena min den eineh Spalerd mie S multis 
pliciet, und eð udet ſich hierauf der Gebrauch der 
bleher gehoͤrigen (z. B. Pernitz'ſchen) Tabellen. 
Doch iſt dieß Verfahren weniger genau, alt wenn Man 


unmittelbae nach der Formel n rechnet, weil der 
N E\ 


— 


\ 


" * 
5 


zdednol ſchon bei dem Zutlenwerch von amt voran 5 


dene unbedeutende Fehler im Reſultat einen S mol sche 


- 


feren hervorbringt. In den Zafeln iſt ſtets die Rich⸗ 


tigkeit des nach dem einen Verfahren erhaltenen R 


ſultats Durch Das andere gepruͤſt worden. — 


> Die Verechnuug des bacren Werthes einer ne 
n Jahren eingeßenden Summe bei einfagen Zip 
ſan, faun man eheufalls unmittelbar nach einer leich⸗ 
sen. Formel (opus Auslhung Dat Sogariepmen) andy 
führen, Die ſich folgender Arc entwiceln Jaͤßt. Dex.gp 
fuchende, baare Werth Heiße a, die einfachen njähris 


gen Jntereſſen deſſelben d, die ‚eingehende Summe's. 
(=ä+d), die Procente c, fo Hat man den Ay 


ſatz: 
Bu —ma— d — *. 


Das Verhallnis 100 : a iſt demnach zufammens 
geſetzt aus dem verkehrten — n:45 und dem geraden 
cxd, folglich ne: d — 100: a, und a — — 


Die aus der Bedeutung der Buchſtaben hervorgehende 


Steigung. s a — d giebt d — 8 — a; dieſen 


Werth von d in der Steigung für a fubfitulet: 
a - won, Hieraus a entwickelt: 
anc — 100,5 — 100.2; (nc + 100) a — 106.8; 
j 100. 5 , 
j —nc + 100°’. 





100 Tylr. in ı Jahre‘ c Thlr. e r: 
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Die KRechnung nach biefer Feruel vereinfacht is 


bei den Tafeln noch dadurch, daß ce — 5, und a . 


fietd ein Vielfaches don ro iſt, Daher > 


100,5‘ 20.8 289 
*8— er wenns 
am bequemfien gerechnet wird. — —* dien ſteht wie 
bei den Zinfeszinfen,. der baare Werth im direkten 
Werhãitniß der eingehenden Summe, da die Groͤßes 


im Zäpter als Faktor erſcheint, und man Tann fih \ 
Daher anfgefteliter Tabellen äber den baaren Werth. 


eines Thalers bedienen ‚ Indem man benfeen 3 mit 
mfplicet, — I 


Füe den baaren Werth eines nach n gedrer 


eingehenden Thalers verwandelt ſich det Auddendt iR 


= * z oder arzt wo Man glei das Res 


fultat in Silbergroſchen erhaͤͤt. te | 


um die Bichegtei der Tafeln ſchnell zu pruſen, 
kann man Rh daher folgender dülfstafel hedienen: 












vo.» 





Ba an a mn © 


. 





bei 





einfach. Binfen | Zinſetz inſen 
HB. 


Bor. } Pf. [Se } 








ereh eines nach n. 
Jahren: eingehenden 
Bi’), 


’ 


5,0X 


368 
11,3 
3,14 


7139 
7127 


11,83 


7,26 


4,46 
2,74 


1,68 


1,03 


0,63 
0,39 
0,24 


0,15 


8 ꝛ..1Log. 108° 
‘002118935 ; 








che des 


0,2118930 
0,4237860 | 
9,6356790° 


0,8475720 | 


1,0594650 
1,2713580° 
1,4892510 | 
1,6951440. 


1,9070370 


2,1 189300 | 


2,3308230 


2,5427160° 
2,7546090 
2,9665020 


3,1783950 


3,3402880 
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gn der‘ Borefegung des Textes tommt die (rag 
vor: wie hoch iſt der Preis einer Klafter Nubbol⸗ 77 


ſtellen, wenn der baare Werth eines auf hoͤheren, als 


boiaͤhrigen Umtrieb heminthfihafgetan Morgens kieferr⸗ 


forſt eben fo viel betragen ſoll, wie beim Gojäprigen, 


melden den hoͤchſten Ber) steht, unter der Borands 


fegung, W 


t 


1) daß-mehr Holmaffe, als Nutdol verwendet wei 


- den fol, als in Den Tafeln Angenommen wyrden; 


2) daß dieſes bloß dem Klobens,_ nicht dem Kuuͤp⸗ 
pelholze in Abrechnung kommt; 
3 daß nur beim Abtrlebsſchlage Nutzholz erfolgt. 


Als Beiſpiel diene die o ſung dieſer Aufgabe in 
Bejiehung auf den 120jaͤhrigen Umtrieb. Derſelbe lie⸗ 
feet beim Abtriebsſchlage nach den Tafeln 25 Klftr. 


NMutzholz, 27 Klftr, Klobenholz, 8 Klfirx. Kuüppelfolgr Ä 


jufammen 60 Klftr. Holzmaffe, und der baare Werth 
fammt dem ber Durchforſtungen iſt Thlr. 29 Sgr. 
31 pf., wenn die Klftr. Klobenfolz zu 3 Slr. /Knuͤp⸗ 
pelholz ja 2 Thlr., Nutzholz aber nur zu 6 Thlr. ber⸗ 
kauft wird. Der angegebene Werth ſoll bls auf den 


von 8 Thlr. 22 Sgr. 6 pf., welchen (als den hoͤch⸗ 


Ken) der Morgen Kiefernforſt bri 6ojährigem Umtriche 


und den angegebenen Holzpreiſen hat, ‚geseiggi wer⸗ 


Den, dadurch: 

1) daß 3 der beim Abtriebsſchlage erfolgenden Holy 
maſſe als Nutzholz verwerthet werden koͤnnen, und, 
da dieß nicht hinreichend ſayhn wird, 

2) durch erhoͤhten Preis des Mugholjes. 


= 





= Der baate Werth der im 
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Dem Blebenpohe" ‚mäßen- 20 gu. gu Rupp u 
watgogen werden, und der ‚Abrriebsfilag nennt dem⸗ Zn 


nach 


Süße, Nubhelz a x 21. u | 
— Elobeuhoht &-23,Chle =. 21 Säle, 
: — Kudppelholz a 2 She. = 16 Thlr. | 


Die Summe ded baren Werthes aller Durchfor⸗ 
ſtungen vom 2oten 618 incluſ. 110ten Jahre, bei wel⸗ 
chen weder Nutzholzverwerthung noch Preiserföpung ' 
Statt finden ft, beträgt nach den Tafeln ‘.. 

Be 4 Thlr. 83Sgr. a pf. 
120ten Jahre aus den 7 Klfſtr. Zu 
Klobenholz eingehenden 21 Tha⸗ 

le il. , . Er erre 
ud der 160 Thlr. aus Dem 


Knuͤppelholze — 1 Se. 4 of, 


Baarer Werth ohne Nutzheiz — 4 Tpir. ız Sur. 10 pf, 

"Die Ergänzung deſſelben zu "dem verlangten von 
8 Vhle. 22 Sgr. 6: pf., beträgt demnach, 4 Tflr, 
30 Sgu 8 pfı, d. h. der gegenwärtige Wert, der Im 
12oten Jahre erfolgenden 45 Klftr. Nutzholz muß 
4 Shle, 10 Sgr.8 pf. betragen, und den Ertrag ſelbſt 
giebt die Formel Ss ap*r wo a4 Ehe. 10 Ger. 
srl = 1568 pf., p nosr unden ao iſh 
weil a nach rn Jahren zu S anmachlen muß, wenn der 


baare Werth von S — a fepn, fol. 


m 
1105 x x 1568 _ 1,05 1568 
Des Ausdruck 4 x 360 :— 16200 


J 
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giebt den zu. fächenden Preis der Kiftr. Nutzholt gleich 
in Thalern An. Die Rechnung wird am kuͤrzeſten 
durch Logarithmen (und deren decaditche Ergängungen) 
gefüpet: 
rao log. 1108 = 5427160 
- log 1568 — 3, 1953461. 
Dec. Erg. log. 16209 = 5, 7904850 (= 10) 
| Ä Russen 
= —. 99771 Sl. = 33 Thlr. 23 Sgr. 2 pf. als 
PERF einer Klftr. Nugbolz (mit Vernachlaͤſſigung klei⸗ 
ne Bruͤche)y, wenn unter Den gegebenen Voraus ſetzun⸗ 
gen der 120jäßrige Umteieb des Liefernforſtes eben ſo 
vortheilhaft ſeyn ſil, wie der 6ojaͤhrige. Die Zuſam⸗ 
menſtellung iſt nunmehr: 
1) die Durhferſtungen m 
»jetzt wert. Thle. s Sr. 8 Pf 
2) De aus 4 Kiftk. Math 
a 33: Thle, 23 Ger. 2 pf. eins. 


‚gehenden 1s19 Thlr. 20 Sr. a 
10,2 pf. find jetzt mer b — 4 + 20, 9:8 #9. 
3). 22 Thlr. aus 7 Klftr. a et | 


Klobenholz a 3 Thlr. eingehend, —— 

haben den baaren Werth von. — $ 1 5 10. 4 
und 4) 16 Thlr. aus sKifee ” 

Suäppelpoh aa —3 44 


Summe = = 8 TIhlr. 22 en 6 pf. 


**8 Auf aͤhnliche Weiſe ſind die Berechnungen gem . 
70, 80, 90, 100 und ıojährigen Umtriebe geluͤhrt 
J win, indem beim Abirlebeſchiag⸗ des 





a 


/ 
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70jaͤhrigen Umtriebes der Betrag des Nutzholjes 12 Klftr. 


80 30004 ) s 9204 
90 ⸗ en BE Eu ...ıs 34, 9 
‚200 J 3 8378 
110 9:39 49 s , 40,9 


andenommen wurde, — 


Seite 238 des Tertes fommt die: Bemerkung dor, 
daß der Abtriebsichlag eined preuß. Morgens Klefern⸗ 
forſt 1310 Thlr. mehr eintragen muͤſſe, wenn der 1204 
jährige Umtrieb eben fo vortheilhaft feyn fol, wie der 
Gojährige. Denn nach der oben gegebenen Zufanıniens 
Rellung if beim Abtriebsſchlage der Ertrag ans dem. 
Nutzholze. 1370 Thle. 

Klobenholze vo. 21. 3 
Kmäppelfolie: :  » 16 3 
n 1557 pe, 


Der Ertrag des Abtriebsſchlages Bei 120jäßtigem ' 
umtriebe nad) den Tafeln, wo 25 Klftr. Nughol zu 
6 Thlr., 27 Klftr. Klobenhol; und 8 Kifte, Knuͤppel⸗ 
holz erfolgen, iſt aber nur 247 Thlr., die demnach 
um 1310 Thlr. vesmehrt werden müffen, um nebfl den 
Durchforſtungen den gegenwärtigen Werth von 8 Tpir, 
22 Spt. 6 pf. zu erreichen. Erhlelte man nur 7 Klftr. 
Nutzholz, fo Beträge 
das Klobenholg 45 Kifte, Ya 3 Spir. — 135 Thlr. 
— Snöppelbh 35 s A2 ss — 16 4 


151 Thir. “ | 


€ fehlen demnach an 1557 Thlr. noch 1406 Thle., 
und es müßte" der Preis einer Klftr. Nutzholz auf 


y . 3 


= = 201 The, erhöht. werden, menn. jener Der 
luſt Dadurch gedeckt werden follte. .. 
Efolgten aber 39 Kffte: Nutzholz, fd betraͤgt 
das Klobenholz 13 Klftr. à 3 The. — 39 The. : 
— Knuͤppelholsz a2 ’s —ı16 + 
3 Thlr. 
Der vom Nugheh zu bellehende Ertrag IR 1557 — 
88 = 1502 Thlr., und der Preis einer Sf" = = 


m _ = 38 Thlr. 15 Sgr. 


Nimmt man endlich 2 der Hollerzeugung des Ab⸗ 
triebsſchlages als das Maximum des zu verwerthenden 


Nutzholzes an, ſo iſt das Minimum des Preifes einer 


Klfte. — 33 Thlr. 23 Sgt. 2 Pb, wie bie oben 
geführte Berachnufg zeigte. 


6. 28. 


Von der Anwendung der .in den Tafeln nachgewieſenen Er⸗ 


tragsſaͤtze der verſchiedenen Holzgattungen auf die 
Staatsforſtwirthſchaft. 


Es ik in den beigefügten Tafeln der Werth eines 
Morgen Wald ermittelt, den er mit Ruͤckſicht auf ſei⸗ 


nen zu "erwartenden Ertrag bei-Berechnung der voflen 


Sinfen jetzt bat, je nachdem man den einen oder 
den anderen Umtrieb wählt. Es wird dabei vieleicht 
die Bemerkung nörhig fen, daß, da der Werth aus 


dem einfligen Errrage genommen if, and. die Sum 


men leicht gefunden werden koͤnnen, welche bei der 
Berechnung der vollen Zinfen der kuͤrzere gegen den 


⸗ 
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fängeten | Umtrieb einbringt. : Will man z. B. wiſen/ 
wie das Verhaͤltniß des Ertrages des Zojaͤhrigen Ei⸗ 
chen⸗ Niederwaldes gegen dasjenige des 160jaͤhrigen 
Eichen⸗ Hochwaldes iſt, fo Dürfen für don Niederwald 
nur 25 Ihle. 20 Ser. für 30 Jahre, oder 5 The; 
28 Sgr. 2 pf. für 160 Fahre mit Zinſeszinſen berech⸗ 
"net. werden, für den Hochwald aber ı Thlr. 22 Sgt. 


6 pf. für 160 Jahre. Da es hier nur auf das Ben |. 


X 


41tniß des Ertrages ankͤmmt, Ertrag und Werth 
ſich in dieſem aber gleich bleiben, ſo genügt die bloße 
Angabe des jegigen Werthes, um beides am leichtes 
Ken zu überfeßen. ... 

Zuerſt bemerfen mir datand, wie undortheilhaft 


es iſt, die Laubhoͤlzer auf Koſten Der Nadelhoͤlzer zu 
beguͤnſtigen, da die erſten offenbar weniger ertragreich 


ſind, als dieſe. Wenn man ſtiehet, wie ſelbſt im un⸗ 
paſſenden Standorte die Eiche und Buche der Kiefer 
und. Fichte vorgesogen werden, fo fält das Zweckwu 
drige eines ſolchen Verfahrens, bei dem erſten Blicke 
anf fie, gleich in die Augen. Dem Gtantswirthe, 
wie dem Forſtmanne, welcher unbefangen Den Ertrag 
würdigt, den jede‘ Holzgattung giebt, fann dle Ent 
ſchuldigung, daß das Laubholz einen (höneren Wald 
gebe, nicht genügen, Sie iſt für den Parkgärtner 
paffend, aber nicht für den Forſtwirth, der mehr das 


Nüglihe, ald das Schöne im Auge haben ſoll. Je 


mehr die Forſten in ihrer Släche reducirt werden, was 
in fo vielen Gegenden hoͤchſt wuͤnſchenswerth iſt, deſto 


mehr werden zwar, wenigſtens in der Ebene, ohnehin 
Die Laubpoͤlzet verſchwinden, da fie immer den ertrag⸗ 


\ 


\. 


Cd 


ß 
1 J 
4 


I. 


8 
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reichſten Soden einnehmen; aleln wir können und auch 
darüber leicht beruhigen. Die Bedürfniffe, welche nur 
durch Laubholz befriedigt werden können, find’ nur ge 
eing, und es kann auch mohl das außerhalb des ges 
fchloffenen Waldes one Nachtheil zu erziehende genuͤ⸗ 
om — Es gzeigt fi ferner, wie wuͤnſchenswerth die 
größere Verbreitung der Lerche iſt, Im Fall ein paſſen⸗ 
der Standort für ſie gefunden werden fann, da ſie 

ohne diefen freilich Ihren ganzen Werth verliere, und 


leicht Hinter der Kiefer und Fichte zuruͤckbleibt. 


‘ Eine andere Bemerkung dränge ſich bei ihrer Ber 
trachtung auf, nämlich die: welchen wichtigen Einfluß 
die vollſtaͤndige Benugung des Durchforftungsholges auf 
den Werth der jungen Hochwaldungen hat, Dieß fät 
am demtlichften In Die Augen, wenn wit bei den Eis 
den die geringen Durchforſtungen bei 20 und 30 Jah⸗ 
zen doppelt und dreifach ſo viel wert find‘, als der 
Abtriebsertrag, daß eine einjährige Eichenſchonung zu 
160jaͤhr. Umtriebe beſtimmt, ohne Durchforſtung jetzt 
nr = Sgr. 9 pf. / mit der Durchforſtung vom 6oten 
Jahre an 27 Sgr. 5178 Pf, mit Durchforſtung bom 
goten Jahre an 1 Tolr. 22 Sgr. 6 pf. werth iſt. 

Aus dieſer Wahrneßmung entwickelt Ach von ſelbſt 
die dee: Daß, je’ feüher und ftärfer oder ertragreſcher 
die Durchforſtungen vorzunehmen find, deſto weniger - 


nachthelllg auch der lange Umtrieb wird. Werfolgen 


wir dieſe welter, fo entſteht zuletzt Die Anſicht darang, 
ob es nicht am allervorthellhafteſten ſeyn duͤrſte, alles 
Feuerholz und was ſchwach benngbar iſt, herquezu⸗ 
hauen, und nur das jenige Del, auch im Nadeldeue— 


7 


n 


ann s u... win. . — 
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Aejein ſtehen zu laſſen, was son einer griem Starte 


"verlangt und bedurft wird, 
Wir wollen disfe, da Re W. wiäng iſt, einer 


näheren Pruͤfung, mit Benehuns of dieſe Tafeln, 


unterwerfen. 


Bir finden in ihnen, daß der Ertag ade Werth 


3. B. des Kielerforſtes im 6ojäßzigen Umtelebe am 
größten mar, indem er 


‚bei 50 Jahren zu 8 Thlr. zo Sgr. 5 Fr. Ä 


— 00 .,93 3138 1 2 0% 
=, 70 y ‚7 9:19.49 778 
— 80 4 26 ar 9 235 
= 10.9.9609 48 16— 
lo 1.15: 17.4 8% 
-10 9) 935 8.693.129 
=120 8 3483 98 4 Js 


angenommen ward. Es gehen nach dieſer Nachwel⸗ 
fung folglich am Werche dieſes Morgens verlaren: 
Sei Dem 7olußtigen Umgsiebe 2 Thle. 5 Spy. 10: Wf. 


 sı 80 4 Pre Va EG ee 
4 90 Tee 2 18 .0. 833 
#9 200 3,43. 48 96 
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Da Das Werhältni der bei jedem Umtriebe "u 
emwartenden Holzmaſſe wohl als richtig angenemuten.. 
werden kann, da and) der Preis des 6ojaͤhrigen Scheit⸗ 


Holzes wicht betraͤchtlich von Dem des ı20jährigen, ver⸗ 


ſchieden ſeyn kann, .fo IR Die Dedung diefes Varlu⸗ 
Bes nur vom. Nugholze zu: erwarten... a 


Brais &r.d. 3. 1 15 
. _ \ 
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| reichſten Boden einnehmen; allein wir koͤnnen uns auch | 


daruͤber leicht beruhigen. Die Beduͤrfniſſe, welche nur 


durch Laubholz befriedigt werden koͤnnen, ſtud nur ge⸗ 


ring, und es kaun auch wohl das außerhalb des ges 
ſchloſſenen Waldes ohne Nachtheil zu erziehende genuͤ⸗ 
mm & geigt ih ferner, wie wunſchenswerth die 
größere Verbreitung der Lerche iſt, im Faͤll ein paſſen⸗ 
per Standort für fe gefunden werden kann, da fie 
ohne dieſen freitich Ihren ganzen Werth verliert, und 


leicht Hinten der Kiefer und Fichte zuruͤckbleibt. 


* Eine andere Bemerkung dränge fi bei Ihrer Ber 
trachtung auf, nämlich die: melden wichtigen Einfluß 
die vollſtaͤndige Benutzung des Durchforſtungsholzes auf 
den Werth der jungen Hochwaldungen Bat. Dieß faͤllt 
am deuntlichſten In die Augen, wenn wit bei den Eis 
chen die geringen Durchforſtungen bei 20 und 30 Yabs 
zen doppelt und dreifach fo viel werih find als der 
Abtriebgertrag, ‘ daß eine einjäprige Eichenſchonung zu 


160jaͤhr. Umtriebe beſtimmt, ohne Durchforſtung jetzt 


ne a Sgr. 9 pf., mie der Durchforſtung vom 6oten 
Jahre an 27 Spt. Sris pf., mit Dukchforflung bom 
goten Jahre an 1 Thlr. 22 Sgr. 6 pf. werth iſt. 
Aus dieſer Wahrneßntung entwickelt ch von ſelbſt 
die dee: Daß, je feüher und ſtaͤrker oder ertragreſcher 
die Durchforſtungen vorzunehmen find, deſto weniger - 


— nachtheilig auch der lange Umtrieb wird. Verfolgen 
„sole dieſe welter, fo entſteht zuletzt die Anſicht daraus, 


ob es nicht am allervorthellhafteſten ſeyn dürfte, alles 


Feuerholz und mas ſchwach benngbar iſt, herauezu⸗ 
hauen, und nur dasjenige Holz, auch Im Nadelhohr, 


/ 
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einzeln fichen zu laſſen, was von. einer graͤem Staͤrte 


"verlangt und bedurft wird, v 


Bir wollen dieſe, da ſie ſo miätg iſt, einer 


naͤheren Präfung , mit Beriehung auf dieſe Tafeln, 
unterwerfen. 


Wir finden in ihnen, daß der Erteng ader Werth | 


3. B. des Kielerforſtes im 6o0laͤhrigen umtriebe am 
größten mar, .indem er . 


‚bei 50 Jahren gu 8 Thlr. 10 Sar.. 5 vi. 


— 60.1 18 1 24 0% 


70. 9% ‚7 1:15 9 75 * 
= 980° 4 ,s6- 3 2X 94 25 8 
= 10.4.4964 4 16 
-I0 4.15. 79 8% 
=110 .37 35.1.6 9.209 
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angenommen ward. Es gehen nach dieſer Nachwei⸗ 
fung folglich am Werthe dieſes Morgens verlassen: 
Sei dem '7ojäßtigen Umtriebe x Thle. 5 Ser. 104.9. 
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Da Das WWerhälmif der bei jedem Umtriebe zw 


eswartenden Holzmaſſe wohl als richtig angensmpten . 
werden kann, da and) der Preis des Gojährigen Scheits 


holzes wicht betraͤchtlich von dem des 120jährigen: ver 


ſchieden ſeyn faun, ſo IR Die Dedung dieſes Vulv⸗ 


Bes nur vom Nutzholze zw. exwarten. 
Das &. >31. 15 
Aa J 


X 


Di kann amt doppelte Ust trfoigen > 
entweder durch die größere Maffe von Nupholy 
oder durch den boderen Weis defielben in — 2 
Alter. 

Aulerdings wird die Moeſſe von Nugholz ht 
 nlämäßig ‚größer in einem ı20fährigen, als Hojährigen 
Umtriebe; allein in der Regel kann fle nie In dem 
Maße benutzt werden, mie fie vorhanden IR, und je 
groͤßer fie wird, deſto weniger iſt auf eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Preiserhöhung. gu rechnen. Menn wir dieß 
aber auch gar nicht beachten, fo finden mir doch bald, 
daß die größere Maffe von Nusholz nie allein dei 
Verluſt derken kann. Wenn wir auch annehmen wolls 
J ten, daß Bei einem 120jährigen Umtriebe beinahe alles 

Holz zu doppelten Preifen ald Nutzholz abgefegt wer; 


den kann; und den Ertrag des Abteiebsichlages zu - 


45 Klftr. Nutzholz; 7 Klftr. Kloben- und: g Kifte. 


Knuͤppelholz rechneten, fo würde ohne eine Prelser⸗ 


poͤhung des Holzes der Ertrag bed Morgens Ihnen 
nar. um 60 Thlr. erhoͤhet, der gegenwärtige Werth 
um 5 Sgr. 2 pf., folglich auf 5 Th. 5 Egr. ı pfi 
und daher bei dem 120jährigen Umtriebe Immer: noch 
ein Verluſt von 3 Thlr. 17 Sgr. 5 pf. Statt finden, 
Er zeige fi aber and, Daß die Preiserhöhung des 
Nutzholzes nicht fehe beträchtlich feya darf, menu beis 
nahe die game Holzerzeugung als folches abgeſetzt wird, 
um kelnen Verluſt mehr bei Dem dazu noͤthigen Fänge 
ven‘ Umtriebe zu Baben, oder ihn gar mit Vortheil 
wäßien zu ſoͤnnen. — Soll unfere Forfwirthſchaft 
nicht ein unnatuͤrliches kuͤnſtliches Wirtpfchaftsfgntem 


I) 
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feyn, meldes die Widerſpruͤche Ir ſich trägt, indem J 
es den Vortheil des Einzelnen als im Widerſpruche 


mit dem des Allgemeinen: darſtellt, fü muß-auch alles 
noͤthige und unentbehrliche Holz mir Vorteil erzogen 
erden Einnen, Das 120jährige Kiefernpolz ik um 
läugbar etwas Unentbehrliches; denn viele unferer Ber 


duͤrfniſſe können mit feinem jüngeren Holze befriedigt 


werden, und deßhalb muß es amch einen Preis erhal⸗ 
ten, der hinreichend ift, fuͤr alle bei feiner Erziehung 
zu machenden Uufopferungen zu entfchädigen. Das 


wird auch leicht möglich fepn, fobalo nur alles Holz/ 
"was fo lauge ſtehen bleibt, wirklich zu Bau⸗ und Nur 


hol; verwandt werben kann uhd wird, und man eg 


auf die vortheilhafteße Art zu erziehen fucht. Es kann . 


aber nie geſchehen, fobald man auf dem Morgen nur 
5 Kfte, ald Nutzholz beunge, so Klitr. aber als 
Brenuholz, die 5 Klaftern aber die Loſten, melde 


+ 


Durch Das gleiche Alter der umuͤtz ſtehen gebliebenen | 


so Kifte. entfienden find, „mit überieagen. follen. 


Das Derimum des Werthes gleichbedeutend 


"mit Dem des Ertrages) mar im Kieferforfte bei 6ojähs 


rigem Umtricbe 8 Thlr. 23. Sgr.:6 pf.; hierbei. mar 
angenommen, daß der Kubiffuß Nutzholz etwa 2 Sgr. 
koſtet, als das Doppelte des Breunholzpreiſes, fa mie 


daß ohngefaͤhr J der ganzen Holzerzeugung als Nutz⸗ 
holz abgeſetzt werde. — Nehmen wir an, daß im 


yojährigen Holze etwa. 3 des Abtriebsertrages als NER 
holz verwandt wid, fo koſtet die Klftr. Davon dam 


8 The ı Sr, um für den Tojährigen Unateieb oe 


ı5 * 


* 


geu Extern \ —*** . al der Gubn⸗ smährt, 
Denn: . \ r 
» die Dunchfonftungen, haben den J — 

Mexth vonn 3 Thlr. sg Sar.arf, 
b) 12 Kiftr. Nutzholz a 8 Thir. x Gar. =) 
96 Chir. 12 Sgr. = 3 Chir. 5 Gar. 

c) 14 Kiftr. Klobenhotz 13 Thlr. = 4a Thir. 

— ı Lhlr. 1x Sgr. 5 pf. 
d) 9· Klftr. Knuppelhoiz & = Thlr. = | 
10. 39 The. = 17 Ögr. 9 pf. 


Schr. Ser. apf. 


&umma Ae SEgr. 6 pf. 
Sm wir die Berechnungen in diefer Are fort, 
um zu erfahren, tie viel die Klafter Nutzholz bei 
jedem Höhen Umteiebe foften muß, fo finden wir, Daß 
folgende Preife entfiehen, im Gall bei 80 Jahren Die 
Haͤlfte Der ganzen Holzerzeugung, von go Jahren an 
2 derſelben, als Nutzholz abgefegt werden Tann. 
Bei 80 Jahren koſtet vie Klfit. 9 Thlr. 17 Sgr. — — 
dvae.C 3 Sn —— 
— 90 — — — 10. hir. 13 Sgr. 5 pf. 
der C 3 Sgr. 6 pf. 
— 10 — — — — 18 Thlr. 15 Sgt. 11 pf. 
vr cl Sgr. — — 
— 1120 — — 33 The 11 Sgr. 1 pf. 
. — | dee C 7 Sor. Hpf. 
— 10 — — — — 33 Thlr. 23 Sgr. 2 pfı 
- de C .ıı Ser. 3 Pf 
ı: Geon din niediger Brit zeigt ſich für dus Nutz⸗ 
helz, wenn wis den Zuwachs am einzeluen Stamme 
Im gefchloffenen Stande wit dem nach dem höheren 
Altes nothig werdenden höheren Preife bergleichen, weis 
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hier der ganze Stamm Nutzhelz ik, unde feiglich auch 
Alles, was an ihm zuwaͤchſt, fo daß Einf Fein Dienn 


Bol; an Ihm’ zu Übertragen hat, . 
Bir finden nämlich, daß im geſchloſſenen Stande 


die Kiefer auf angemefienen Standorte ofmgefähr fein 


sende Groͤse at: 


bei 60. Jahren or Pau 132 c 

- 70 — Eee t 164: 
= 80 — 219 
—4690 — le 28 4 
— 100 — er 833 
— 111 — —8 4 3 
— 120 — te 56.4: 


- welcher Inhalt als wichtige Tophakmaffe betrachtet 
werden kann. Verkauft man daber bei 60 Jaßren Den 


e zu 2 Sgr. 6 pfer: oder den Staum gg 1. Thlr., fo 
muß bei der Rechnung von wſatiuſen zu 5 pro C. 


der Stamm: 
‚dei 70 Jahren1 Sl. 18 Sr. 10 of. Soßen, 
| der Cs See 3 pf. 

— 80 — 2 Thlre. 19 Sgr.7 pf. — 
der CO 3 Sgr. 95 Pf. 
HT 4 9 Ssr. 8 pf. — 

| 0. bel 4 Ggr. 74 pf. 
— 10 — : 7 The. 1.892 pi —. 
u der © 6 Ser. 3 ph 
— 110 — 11 The 14.89. — — — 
on der C’ 7 Sgr. 73 Bf 
— 120 — 18 Tylr. 20 Sgr. pf. 
un. — — — 5 


‘ l 


* 


ne Aakets eine Vtfubeum bedirfen, Daß der 
bres der Kutttfaße Deko miedriger werden muß, je⸗ 
mehr der Stamm Kubilfuße erhält, oder je ſtaͤrker fein 





Zewachs wird. Nan iſt es aber entſchieden ‚daß‘ der 


Zewachs dos Banned im mim Stande färter if, aid 
im gefchloffenen, und daß dieß wenigſters u: ein Drktp 
theil mehr zu rechnen if. Nehmen wir au, daB der 
Stamm mit 60 Jahren, mo der ihm nöthige Hoͤhen⸗ 
wuchs groͤßtentheils beendigt⸗ iſt, freigeſtellt werde, ins. 
dem alles Brennholz. abgetrieben, und Die Durchfor⸗ 
ſtung, wenn man es fo nennen koͤnute, fo weit ausgedehnt 
- wird, daß wur das. wirklich su Bauholz beſtimmte 
Holz ſtehen vleibt, ſo erhalten wir dann abch niedri⸗ 
Bere Preſe des ſiacta Hetet Die Riten wird dann 
halten a A an 
' bei: yo Nahsen Bed... 


— Be.» 25 — 
— 90 —. . 34 — 
— I BES — Ze Zr 7 5 2 
—i$ID 7. ...57— 

— —A 72 — — 


Die vorigen Preife des Baumes bei dem poheren 
AUlter wieder augenammen, koſtet dann ber Kubikfuß- 


\ bei 79 Jahren ’ ® " 2 Ser. 85 Pf. 


— 80 — 3 Sr. 23: pf. 
= — 36gr· 9 
— 0 — . 4 8gr. 9 Pe 
— 110 — 6 Sgr. EUR 
"10 — :,.:.' 7.8 9% Pf. 
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Unser guͤnſtigen Verhaͤltniſſen darften die Stämme 


im. höpesen Alter cher mehr koͤrperlichen Inhalt ers 
halten, wie bier. angegeben if, als weniger, und Darum 
das Alsese Holz auch eher wohlfeller zu erziehen ſeyn, als 
Daß es theurer zu ſtehen kaͤme. Niemand wird es aber 
für. einen auf die bürgerlichen Verhaͤltniſſe nachtheilig 
einwirlenden Preis erklären können, wenn der Kubik⸗ 
fuß ſtark Nutzholz 7 ggr, koſtet, Da dieſer Preis ſchon 
. in vielen Gegenden Statt findet und Statt gefunden 
bat, ohne daß Nachtheile Davon bemerkt morden wären, 

Aus allem dieſen wird ſich unläugbar ergeben, daß 
es nur daun vortheilhaft iſt, den langen Umtrieb zu 


waͤhlen, wenn die Ansficht vorhanden iſt, dem groͤß⸗ 


ten Theil des darin erzogenen Holzes ale Nughol; abs 


gufegen, da das Brennholz nie den Verluf au Kapis 


talproduftion durch die größere ‚Holjproduftion, oder 


auch vorzuͤglichere Brennguͤte zu erſetzen im Stande 


iR. Wir ſehen, daß. der Abtriebsichlag in Kiefern pro 
Morgen. 1310 Rthlr. mehr eintragen muß, wenn ber 
z20jäprige Umtrieb eben fo vortheilhaft feyn fol, als 


der Gofjährige. Können dann.eben fe gut. im 120jaͤh⸗ 


xigen Holze nur 7 Klaftern Nugholz verfauft werden, 
fo muß die Klafter ſchon 201 Rthlr. koſten, wenn kein 
Verluſt dabei entſtehen fol, da fie Hingegen nur zu 
38 Rthlr. 15 Sgr. verfauft. werden darf, wern 39.8 
Nubbolz abgelegt werden Finnen. — Der Schluß; daß, 
wenn ſtarkes Holz ohne Nachtheil erzpgen werden ſoll, dieß 
nicht über Dem Bebarf, hinaus, ſondern nur. bi zu dem 
BSelange, daß ſein Abſatz noch mit Erſatz der aufgewand⸗ 
. ten Loſten erfolgen. faun, gezogen wich, ergiebt ih. hier⸗ 


_ 
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durch von ſelbſt. ber fo gelost ſich auch, daß am 

darum der. lange Umtrieb fo nachtheilig iſt weil wie 

fo viel ſtark Holz in ihm jichen, daß wir genäthigt 

And, es zu demfelben Gebrauche wegzugeben, zu 

melden das ſchwache genuͤgt, und folglih‘ auch zu 
demfelden Dreife. Hieraus gehet wieder die Ueberzen 

gung hervor, daß nur die richtige Berechnung des 
Geldertrages eines Forſtes das richtige Verhaͤltniß 

Binfichtlich der Erziehung des ftärferen und Fofibareren 

Holzes herbei führen konn, indem dieß die Ermittelung 

des Verhältniffes des Angebotes und der Nachfrage 

ſchon in dc fließt, dadurch aber auch nothwendig 

zugleich eine richtige Feſtſtellung des Preifes bewirtt 

werden muß. 

Es iſt den Verhaͤltniſſen unſerer Waͤlder gemäß 
unmoͤglich, daß wir alten kurzen Umtrkeb gaͤben/ ſo 
vorthellhaft es auch feyn dürfte, das ſtarke Hol; une 
durch Weberhalten einzelner Stämme, wenn die Gefahr 
des Windbruchs es erlaubt, zu erziehen, wie wir bald 
näher darthun werden. Die Nebennugungen, Gefahr 
ren und Kofen der Waldverjuͤngung, vor allen aber 
in maldreichen Gegenden der Mangel an Abſatz ak 
ſchwachem Hole nöthigen und fehr häufig, auch gegen 
umſeren Willen theilweis einen Iangen Umtrieb zu mähr 
len; denn nur zum Theil iſt der kuͤrzere möglich und 
anwendbar. Die näfere Betrachtung zeigt, daß der 
letztere vorzüglich faͤr diejenigen Forſtdiſtrikte paſſend iR, 
u welchem eine ftatfe Maͤchfrage nach Holze iſt, daſ⸗ 
telbe deßhaib einen: verhäftnißmäßig hohen Preis Hat, 
und alles ſchwaͤche Holz -gut, abzufegen if, welche vor⸗ 
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pugötselfe‘ nit Vortheil zur Brennholzerzeugung denntzt 
werden koͤnnen, da’ fie dem Verbrauchsorte deſſelben 
nahe liegen; der laͤngere Umtrieb dagegen mehr auf 


diejenigen Waldungen beſchraͤnkt werden muß, wo das 


GSegentheil Statt findet, und mo wegen Ueberfluß an 
Holz das ſchwache wedet gut abfufegen iſt, noch gut 
bezahlt wird. Der Srundſatz: das Brennhotz, welches 
wegen ſeines großen Volumens im' Berhaͤltniſſe ſeines 
geringen Preiſes keinen weiten Transport erträgt, na⸗ 


He zu ziehen, das werthvollere und darum den weitern 


Transport eher ertragende in den entfernteren Gegen 
den, ift: fo einfach, daß man glauben follte, ee werde 
feltew unbeachtet bleiben fännen, und dennoch wurde 
ee wohl bei einer Staatsforft; Einrichtung. noch nicht 
eigentiich berürkfichtige. Von ſelbſt ſteute es fich du 
gegen allerdings oft wohl her; man’ hielt ed aber 
dann in der Kegel cher für anvortheithaft) ar für 
winſchenswerth. 


Autherdem bedingt ns ung noch die Mwehhenehmung | 


auf, daß vorzüglich flarfe Hoͤlzer, welche ein hohes 
Alter erfordern, ſtets mit mehr Vortheil im einzelinen 
Stande erzogen werden, als im gleich alten geſchloſſe⸗ 
nen Beſtande. Der einzelne Stamm waͤchſt 3 big ſelbſt 
zmal flärker zu, als der im geſchloſſenen Beſtande; 
die Hietänglich- Raum habende Kiefer iſt oft ſchon mit 
120 Jahren eben fo Fark, als die auf gleichem Boden 
gedrängt: ftehende 160 — ıgojährige; folglich" gewaͤhrt 
Re im erſtern Bälle 40 — 6o Jahre fruͤher denſelben 
Ertrag, und" genligt- demſelben Beduͤrfniffe; fe wird 


— 
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Daßer auch in der Beziehung bel dem einzelnen Sande‘ 


unendlich viel wohlfeiler. 
Die Koſtbarkeit des ſarten im. niſchloſſenen Ders 


erzogenen Holzes Wird. Daducch fo ſeht vermehrt, daß 


das gleich alte Brennholz zwar eben fo hoch In Der 
Erziehung zu ſtehen Eimmt, ald das Natzholz, aber 
nicht eben ſo hoch verkauft werden kann, folglich vom 
Nugholge die unnuͤz aufgewendeten Koſten ber theu⸗ 
zen Brennholtzerteugung mit Übertragen menden ſollen. 
Dieb iſt bei der Erziehung des Nutzholzes in einzelnen 
Rehen gebliebeuen, wegen ihrer Form, Geſundheit umd 
ihres Wachsthums dazu geeigneten Bäumen: nicht Der 


Fall. Allee, was an ihnen zuwaͤchſt, bis auf. Die vers 


haͤltnißmaͤßig ‚geringe Erzeugung an den: Heken, if 


Nuspoli, Dieß kaun daher im elnzelnen Stamme eben. 


ſowohl zu medeigerm Preife verlauft werben, ald es 


da wohlfeiler IR, wo alle Stämme Rugdele seben. und 


dazu abgefegt werden koͤnnen. 


Endlich if der Zuwachs des ganzen Drtes weit 


eher fallend, und muß es ſeyn, als ber Des eingelnen 
Stammes; er vermindert ‚Rh; im geſchloſſcnen Orte 
(hen fiüher und in ſtaͤrkerem Maße, che.die einzelnen 
ſtarken Hoͤlzer die verlangte Gorm und Vollkommen⸗ 


- heit erreicht Haben, weil eine Menge Stämme im Zus 


wachfe zurück gehen, und durch unvermeidliche Lücken 
im Beſtande entfiehen, und Flaͤchen ihre Produftion.gany 
verlleren. So lange ih im geſchloſſenen Orte Die Faͤ⸗ 


bigfelt vermehrt, Ach zohe Stoffe angueignen. und in 


Holz gu verwandeln, fo muß ber Zuwachs Reigen, fies 


ben bleiben ader fallen, ſobald diefe Vermehrung auf⸗ 


— 
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Bat „eben Diele Bähigfeht. ſich mermiunsen Die. Ben 
mehrung Hört auf, fohald bie Oberflaͤche und Tigfe das 
Bodens vollſtaͤndig von Wurzeln durchſchlungen iſt, fos 
bald die geößte Blattmenge vorhanden if; fie fällt, for 
beid Küren im Beſtande entſtehen und Eitämme ans . 
fangen zu. fehlen, melde zur vollen Konſamtion ber 
Erzeugungsfaͤhlgkelt des Dites norhig ſind. Dieß Lehr 
beert iſt Dar Fall Hei allen alten. Veſtaͤnden, mebr oder 
weniger. natd der Eignabümlichkeit der Helzatt, ſich 
ſehe lauge sang geſchloſſen zu erhalten; Ad wicht um 
ieh abzußerben. Er iſt es micht bei einzelnen Vaͤn⸗ 
men, deern Zunachs Heigt, ſa laugk Pe nur. geſund 
bleiben, weil ſich forlwaͤhrend ihre Shhigkeiks: rebe 
Groffe aufjunehihen und in. Holz; gu :verwandaius nam 
mehr. Darin: liegt, doß Der Zuwachs im gaiäprigen 
Orte oft laum mehr 14 pt hres Holzgabalts betakahı 
oder am eirzelnen Stamme noch 4,, 5 und 6 Procent 
beſſelben; Denn wo viel Holz IRy: deſſen Zuwachsfaͤhig⸗ 
Beis::ftchet, obder-gar ehet..abs als zunigumt, urüffen non 
tuͤrlich die Zuwach procente geringer ſeyn, als wo bloß 
Dad Letzte Dir Ball iR, So lange Bumaihägrgsante und 
oritalprocente gleich ſind/ iſt es auch gleich. ab uam, 
die erſtern oder die letztern beziehet; der Vetluſt bad 
der Erziehung des. ſtaxken Holzes entſtehet erſt Dann, 
were die Zuwachsprocente geringer find, als Die Kapi⸗ 
talproecute, und der Ausfall nicht Dusch werhälsuißwäs. 
Gige Sehe Preife. gedeckt wird. 
Es wird dieß genägen, ur darauf aufmerkfam s | 

machen, wie unssheilbaft es Ik, das ſtarke Holz, wo 
es die Verhaͤltniſſe achuben im Nadelhalze diguch er: 
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berhalten eithjefnee dafu geeigneter Bäume zu emzeen, 


Im Laubhohze durch die Mittelwaldwirthſchaft. 


6. 29. 
Won den Ruͤcſichten, welche zu beachten ſind, ehe man: den 
fürgeren Umtrieb dem laͤngeren vorzichen, und das Nadels 
holz ſtatt des Laubholzes wählen kann. 


Wie jede Sache zwei Seiten hat; ſo dl es auch 


hier. So viel Vortholle, ſtaatswirthſchaftlich betreuten 
auch der kuͤrzere Umtrieb hat, fo kann eruug fefe 
unzweckmaͤßig und unvortheilhaft fere, Fmdern Rätks 
ſichten Statt finden koͤnnen, welche Dazu noͤrhigen, ven 
laͤngeren zu wählen. So ſehr die Nadelboͤlzer auch Dit 
Saubhöiger an Ertrag übertseffen, fo giebt ed‘ Dach auch 


Mannes, was aͤhren alleinigen Aubau ˖ unvortheilhaft 
erſcheinen laͤße, und zu Gunſten des Laveelies auge⸗ 


fuͤhrt werden muß. 

Der kurze Umtrieb hat zuerf den waqthen, daß 
er die NRebenuugmgen vermindert, oder auch wohl 
ger ausfaticht. So ‚wie das Holz dee mehr eintraͤgt, 
je ſchneller es benutzt werden kann, eben fa verſchwin⸗ 
Yet ash: ſede andere Nutzung des Forſtgrundes immer 
mehr, je geringer das Alter des Holzes iR, in wel⸗ 
chem man es zur Benutzung ziehet. 


Die Natzangen, welche wir: anfer dem Holze | 


Son dem Forſtgrunde beilehen, und melde man ger 

wbhulich mit den Ausdrucke: Nebennutzungen, 

beieichaet, beſtehen hauptſaͤchlich: 

u) im der Weide, oder der Benutzung der Grater⸗ 
venghng im Malpe jus Nahrung für Die Hausthiere⸗ 
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: 2) In den Baumftuͤchten, . 
9) in der Zugutemachung Der Dem, 
H in der Waldſtreu. 


Die Rindennutzung kann wohl fuͤglich als theils 
mit der Holzerzeugung verbunden betrachtet werden/ 
theils iſt fuͤr dieſe der kurze Umtrieb auch vortheilhaft, 
da bei jungem Holze ſich verhaͤltnißmaͤßig mehr Rinden⸗ 
fleiſch und Baſthaut vorfindet, als bei altem. Die 
abrigen Nutzungen aus dem Waide ſind ſelten von 
dem Belange, daß fie eine befondere, Derdafiätigung 
Bei der Forſteinrichtung verdienten. 


1) Da das Holz in der erfien Jugend gegen Beſchaͤ⸗ 
Digung des Viehes gefichere werden muß, fo kann dark 
auch feine Zugutemachung des Graſes durch Eintreiben 
von Vieh Statt finden. Sind die Orte ganz geſchloſ⸗ 
ſen, ſo iſt der Boden dann, wenn die Furcht einer 
Beſchaͤdigung des Viehes anfängt wegzufallen, ges 
woͤhnlich fo Dicht befchattet, Daß darin entweder gar 
keine oder doch nur ganz maßrungslefe Meide Statt 
findet. Erſt im ſpaͤtern Alter, wenn det Schatten. von 


Höher über dem‘ Boden befindlichen Aeſten herraͤßrt, | 


oder überhaupt der Holibeſtand lichter wird, iſt auf 
einen Weideertrag zu rechnen. Wenn das Hol; 0h⸗ 
rige Schonung bedärfte, um gegen Beſchaͤdigung 


des Viehes gefichert zu ſeyn, To findet bei dieſem Um- 


tziebe gar keine Weide Statt; bei Zojährigem kaun 

nur 3 der Släche behuͤtet werden, bei 120jaͤhrigem aber 

2. Wenn die Weidenugung erft bei Gojährigem Hole, 

wo es fich Lichter Reit, anfängt, Werth zu Haben, fo 
/ 
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muß ihr Ertrag —* werden, je länger der Um⸗ 
trieb if. 
Der Weideertrag iſt ein Einkemmen, welches der 
Wald eben ſowohl dem Allgemeinen, als dem Cinzels- 
ven gewaͤhrt. Mit Ruͤckſicht auf das Allgemeine darf 
es nicht verringert werden, wenn nicht auf der ande⸗ 
ren Seite der Gewinn groͤßer iſt, als der Verluſt, wel⸗ 
cher in dieſer Hinſicht dabei entſtehet. Mit Ruͤckſicht 
auf den Einzelnen bedarf es wohl kaum der Bemer⸗ 
kung, daß die Staats forſtverwaltung nicht befugt iſt, 
irgend Jemanden ein Einkommen, zu welchem er bes 
rechtigt iſt, wegzunehmen, ohne ihn dafuͤr hinlaͤnglich 
fa entfchaͤdigen; denn die Sicherheit des Eigenthums 
AR ja das Erſte, was dee Buͤrger von dem Staate er⸗ 
iwartet. Wenn dieſe Entfhädlgung mit Vortheil für 
den Forſt Statt finden ſoll, muß ebenfalls der Gewinn, 
welchen man dadurch zu erreichen beabſichtigt, größer 
feyn, als die Anfopferung, welche man dadurd macht. 
Mit einem Worte, der Ertrag des kurzen Umtriebes 
muß größer fenn , ald der Ertrag der deßhalb berioren 
gehenden Weidenutzung. | 

"Dieb bedingt die Nothwendigkelt, den Weidewerth 
ſowohl im Allgemeinen, ald den Werth der durch furs 
jen Umtrieb verloren gehenden, insbefondere zu berech⸗ 
nen; bevor’ man letzteren dem längeren vorziehet. | 

Diele Schriftſteller fpredhen der Waldweide allen 
Werth'ab, Andere legen ihr einen hohen bei. Beide 
kdnnen Macht haben, fo verfchieden ihre Meinımg aud) 
iſt. Wir fehen ja, daß bald diejenigen, welche fie bes 
ge, fle wenig oder gar nicht adıten, bald, Andere 
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1.73 ans Bonemifta ennen dadon atdamis ma⸗ 
chen. Unendlich diel abmeirhende Verhaͤltniſſe kͤnnen 
tzrin Wertz bald vermehren, bald vermindern, ſie bald. 

als ſehr wichtig, bald als san, undeachtungswerth ans 
ſehen laſſen. Richt: bloß die Eigenthämlichkeit des Bo⸗ 
dens, fondern asıch die verfchiedenen Abweichungen in 
der landwirthſchaftlichen Einrichtung haben Hierauf gro⸗ 
Ben Einfluß. Auf ſehr grasreichem Boden muß der 
Weideertrag groͤßer ſeyn / als auf gradarmeniy ma man 

große Telften außer dem Forſte hat, wird man weni⸗ 
zer Werth auf die im Forſte legen; wo man das Vieh 
bequem vom Acer durch Fuͤtterung im Stalle ernaͤh⸗ 
sen kann, verlangt man weniger noch ber Ernaͤhrung 
deffeiben im Walde, da ſle dann Wenig Vorteil gu 
währt; umgefepet if ed, wo der Ackerertrag nicht In 
den Etand fept, die Stalfütterung einführen. su laß 
fen. Der Landwirth im- platten Bande bei Magdeburg 
würde die Waldweide gar nicht einmal benutzen mös 
gen, wenn: man fie ihm auch anböte, und dieß mie 
Recht; denn fie würde ihm eher nachtheilig, ald vor⸗ 
theilhaft werden ; die Bewohner des obern Harzes und 
Weſtpreußens wuͤrden ſich oft gar nicht erhalten lon⸗ 
nen, wenn man ihnen die Waldweide wegnaͤhme. Das 
liegt nicht. im Voructheil dieſer Leute, wie man fo -. 
oft unverfländig ‚genug behanptet findet, well ſolche 
Schriftſteller die oͤrtlichen Verhaͤltmiſſe nicht kennen, 
und Alles nach dem Flecke beurtheilen, wo ſie gerade 
ſchrelben, ſondern im der Verſchiedenheit des Bodens/ 
Klimas u. ſ. w. Der Klausthaler ıc. Bergmann; der 
eine Kub in den Wald treibt, kann auf feinem kalten 
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Gelfengunse, ce ſo wenig Ude. ‚ger Gragfäuenung - 
haben, nis der Mefipuende auf feinem Flugſande, me 
"bei der Letztere zufrieden ſeyn muß, Daß feine Kuh som 
Heldekraute in der Kieferheide lebt. — Wer grobe 
Schafe Hat, kann den Wald ſehr gut zu ihrer Ernaͤh⸗ 
sung benugen; nicht ſo aber, wenn ee fie ig eine Merinos 
heerde ummandelt, welche die. Waldweide nicht ertraͤgt. 
Es wuͤrde eben fo wenig möglich ſeyn, als es 
noͤthig iſt, alle die verſchiedenen Verhaͤltniſſe auftufuͤh⸗ 
ren, welche einen Einfluß auf den Weidewerth haben. 
Das Geſagte wird Binreichen, zu beweiſen, Daß er nicht 
in befimmten Zahlen allgemein aufgedrüdt werden 
lann, fondern für jeden einzelnen Forſt und .für jeden 
einzelnen Benutzer befonders. ermittelt tocrden muß. 
Auch felbft ‚diefe Berechnung für jeden einzels 
un Seh iſt für den Staatsforſtwirth mit vielem 
Schwierigkeiten verbunden, . Er beziehet den Weideer⸗ 
ag weder felbft, noch wird er auch in der Negel uns’ 
mittelbar von Den Staatskaſſen bezogen ; denn ſelbſt die 
perpachteten Domainen ı welche Aufpütung im Forſte 
Baben,. find im dieſem Falle nur wie Berechtigte zu be⸗ 
trachten. Es gehört aber dazu, dab man alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Beziehungen der Landwirthſchaft, für welche 
man die Waldweide benutzt, gang. genau fernen und 
durchaus vollſtaͤndig überfehen muß, wenn man ein 
vollkommen begruͤndetes Urthell über den Werth der 
Waldweide fällen will, da eben dieſe Verhältniffe und 
Beziehungen es allein find, welche ihn beffimmen. Dem 
. Eigentümer einer Nugung, welcher fie ſchon lange. 
besog .umd feine Nemanden befannten Erfahrungen jur 
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Sereqhnung derſekden anwenden kaum, teird die oft 
ſchwer genug, um wie, vlel mehr dem Forſtmanne, der 
weder hinreichende allgemeine landwirthſchaftliche Rente 
niſſe, noch die des ſpeciellen Wirthſchafts betriebes Je 
der Beſitzung haben kann. Allerdings iſt aber derhe⸗ 
urige, weicher die Nutzung der Waldweide ſelbſt bene⸗ 
het und zu. gute Macht, auch derjenige, weicher am vollt 
Sommenfien über ihren Werth urtheilen kann. Wäre 
bei ihm eine vollkommene Aufrichtigfet und wahnhafte 
Mitehellung feiner Ausmittelung zu erwarten, fo müßte 
man Ihm Diefe auch allein. uͤberſaſſen. Dieß WE’ jedoch 
im Allgemelnen nicht denkbar , und das Jutekeſſe des 
tlorſtes und Staates würde nur zu oft verletzt wer⸗ 
den, wenn man Die Angaben ber Eigentpümer Hafıchts 
N dei MWeidewerthes annchmen wollte, da er mus 
datauf fiheg würde, die moͤglichſt große Eutſchaͤdigung 
für Unfgade deſſelben zu erhaften, ohne zu beachten, ob 
er ſo viel mit Recht in Auſpruch nehmen kann. Moͤgen 
daher auch Die Eigenthuͤmer ihre Berechnung madeny 
da es der Forſtmann nicht kann, fo werden fie wenige 
ſtens von zuverlaͤſſſgen Sachverſtaͤndigen gepruͤft wers 
den muſſen, deren Sache ed daun iſt, das Wahre und 
Erwiefene von dem Falfchen und Hnerwiefenen ju ſom 
dern. Es IE Sache: der" Landwirthe, Die Nutzung,/ 
welche · fie ans dem Forſte durch die Waldweide bene⸗ 
hen, nachzuweiſen, Sache des Zorſtmanues, zu unter⸗ 
ſuchen, ab er für Haß Allgemeine bei Aufgebung eines 
Theils bder ber Rutzung uͤberhaupt etwas gu gewin⸗ 
wen im Stande iſt. 

Darum kann dies nicht von Ernittelung des Wer⸗ 
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thes der Weide die Rede ſeyn, ſondern mur von Ans. 
wendung der ermittelten Saͤtze, um das Vortheithafte 
oder Nachtheilige der Weidebeſchraͤnkung durch den 
verkuͤrzten Umtrieb zu erfahren. | 

Am einfachften und leichteſten wird dieß geſchehen, 
wenn man das jaͤhrliche Einfommen, welches die Weis 
de gewährt, mit der beabfichtigten jährlichen Erhöhung 
des Holzertrages, welche durch den verkürzten Umtrieb 
bewirkt werden’ ſoll, vergleicht. 

Geſetzt der Weidewerth in einem zu berecuenden 
Kieferforſte ſey zu 8 Sgr. pr. Morgen jährlich ermit⸗ 
telt. Es ſey aber dieß Einkommen nur erſt in den 
Beſtaͤnden vom 6oten Jahre an zu erheben. Sind 

dieſelben in einem ganz regelmaͤßigen Verhaͤltniſſe, ſo 
wird bei 120jäßrigem Umtriebe die Hälfte des Forſt⸗ 
grundes als benutzungsfaͤhig zu betrachten‘ ſeyn, mit 
jeden 10 Jahren der Verkürzung des Umtriebes gehet 
daher ein‘ Sechsthell der Nugung verloren , da fie, 
wenn man ihn bis auf 60 Jahre Berunterfegte, san 
aufhören würde. 

Wäre die Rede davon, den Weibewerth in elnem 
‚Jungen Orte zu berechnen, wo die Nutzung erſt nach einem 
Zeitraume von 60 Jahren anfaͤngt, ſo hat man den 

Werth dieſer jährlichen, erſt mit dem 6oten Jahre ans 
fangenden Nutzung fuͤr fo lange zu veranſchlagen, als 
die Verjuͤngung des Waldes bei dem fruͤhern aͤlteren, 
gegen den jetzigen juͤngeren, aufgeſchoben werden wuͤrde. 
3. B. Der bisher üblich geweſene Umtrieb fen bisher 100 
Jahre geweſen, man beabſichtigt, ihn nun aber auf Co . 
Jahre Herabzufegen, fo müßte Die in der Golge gu ers 
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"hebende Nutzung für 40 Jahre berechnet werden. Nach 


dem oben angegebenen Weidewerthe wuͤrde dieß ge⸗ 


genwaͤrtig für eine jetzt auzulegende Schonung 13 Ser. 
23 Pf. pro Morgen betragen, denn wenn. man ges 


genwärtig 13 Sgr. 25 Pf. mit Zinſeszinſen zu 5 pᷣCt. | 


belegt, fo hat man nadı.moo Jahren daſſelbe Kapital, 
als wenn man eine Einnahme von 10 Sgr., welche 
erſt in 60 Jahren ‚beginnt, und dann 40 Jahre lang 
erhebt und mit Zinſeszins auffammelt. Der Werth 
des 100jaͤhrigen Umtriebs in. Kiefern muß daher megen 
der Weidenugung In den beigefügten Tafeln um 13.Sgr. 
23 Pf. erhöhet werden, ud wuͤrde auf 6 Thlr. 
— Sgr. 103 Pf. zu fegen feyn.. Man bemerkt dabei 
aber, daß 8 Sur. MWeidenugung pro Morgen noch 
nicht den Vortheil des kürzeren Umtriebes übertragen. 
Auf gleihe Weiſe weiſen die Zinstafein zur Berech⸗ 
nung des Waldeinfommes den Betrag der Weidenus 
gung, welche jegt im Hohen Holze eingehet, in der Koks 


ge aber megen DVerjüngung des Waldes mieder aufs 


hört, nad. Es mürde unndthig ſeyn, ſich bei der 
Nachmelfung des dabei anzumendenden Verfahrens zu 
verweilen, da bier nur allgemeine . Sinanzgrundfäge 
aufgeftellt werden follen, und es mehr Sache des el⸗ 
gentlichen Forſttaxators iſt, die Idee, wenn fie deut⸗ 
lich und beſtimmt angegeben iſt, den bekannten Regeln 
gemaͤß auszuführen. . 

2) In Hinſicht der Baumfruͤchte wird Folgendes 
zu bemerken ſeyn. Daß der Umirieb allgemein nie 
ſo kurz beſtimmt werden koͤnne, daß die Baͤume nicht 
dasjenige Alter erreichten, worin fie anfangen, taugli⸗ 
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en und hinreichenden Gamien zu fragen, wird kaum 

vebürfen;: Denn es liegt ‚vor Augen; 

nöthigen; Kittel · zuv Erziehung von 

em würde. Je fruͤher dieſe Periode 

ficherer. wir die’ Holigattung durch 

Sämen: durch Menfhenbände oder 

en koͤmen, beſto weniger beſchtaͤnkt 
uns diefe Ruͤckſicht, deſto mehr, Je mehr Das Gegen⸗ 
thell ‚der, Fall iſt. Bei der Liefer, welche im freien 
Stande ſchon ſehr jung viel Samen bringt, welche, ine 
Tal der Boden nur nicht ſehr dire iſt, ſehr gut durch 
Saat durch Menfihenhände erzogen werden fann, bes 
merkt man diefe Schranfen gar nicht; ‚bei. der Bücher 
vo die Merjüngung, vorzüglich in rauhen Gegenden, 
durch Befamungsſchlaͤge erfolgen muß, die erſt im Hös 
Jeren Alter zweckmaͤßig Aangeardnet werden koͤnnen, 
zwingt es ſchon oft allein zu einem nachtheilig hohen 
Umgriebe. Die Holggattungen find Hierin fehr verſchle⸗ 
den, doch it dieß zu kennen und zu beachten mehr 
Segenfand des eigentlichen: Walodaues/ weßhalb wie 
es auch uͤbergehen. 

Außer zur Verjaͤngung des‘ Waldes werden ges 
wötulid uur die Fruͤchte der Eiche und Buche benußt, 
indem Re zur Ernaͤhrung oder Mäfung des Viehes 
werwendet werden. Es war dieß die erfie Rugung, 
welche bel der Sonderung des Waldeigenthums von 
Dem Waldbeiiger aus’ dem Forſt bezogen wurde, und 
fruͤher als dee · Ackerbau noch in der Kindheit war, 
son weit höherem Worthe, als jegt: Die allerälteiten 
deutſchen Gefege gebieten ſchon Schonung der Map 
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tragenden Pfizer , und Überati fiaben wir dpi. Marten 
trag verhaͤltnißmaͤßig ſehr hoch angefegt, Die Vermiis 
derung der alten, vorzuͤgllch zum Fruchttragen geeigs 
neten Bäume, das Aufhoͤren dr Plenterwirthſchaft, 


wodärd der dieß vorzüglich beguͤnſtigende ligte Stand 


derſelben anfhört, und Der Wald gefchloffener wurde, 
darum aber auch mehr Srüchte brachte, dad Ungewiſſe bed 
Ertsaged , indem, diefe Baumfruchte nicht jedes Jahr 
geriethen, yorzüglich aber dle Einführung der Kartafı 
fein, die ungeheure Vermehrung der Brandmweinbereis 
tung und die verbeſſerte Landwirthſchaft, haben den _ 
Maſterikag gegen ſonſt fehr heruntergebracht. Es kann 
nur ſehr wenig Foͤle geben, wo er für eine Hinaus⸗ 
ſchiebung des Umtriedes euntſchaͤdigen Fönnte; -To wie 
wir denn auch wohl die Baumfruͤchte sur Ernaͤhrung 
und Maͤſtung von Vieh ſeht gut ‚entbehren koͤnnen. 
m Allgemeinen wird man annehmen konnen, dab in 
Eichen von 60 — 90 Jahren hoͤch ſten s nur Z der Maſt⸗ 
nutzung, don 90 — 120 Jahren nur 3 derſelben, und 
nach 120 Jahren erſt der volle Ertrag erfolgen faun, 
äber anch DieB nur unter ben allerguͤnſtͤgſten Umfäns 
den, da gemähnlich. var einem Ater von 8o-— 100 
Jahren in Eichen auf feinen beachtungswerthen Maſt⸗ 
ertrag zu rechnen If; In Buchen würde man dieß 
für 60 — 80,80 — 100, und 100 — 120 Sabre am 
nehmen koͤnnen. | 
Leben den möglichen und wahrſcheinlichen Ba 
ertrag fucht man gemähnlich nach dem bisherigen Er⸗ 
age einen Schluß zu faffen, indem man annlitint, 
daß er für die Zulunft eben fo feyn würde, als dr 
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in der Vergangenheit war. Dieß kann mar dann des 
Fall ſeyn; wenn die: Beſtaͤnde hinſſichts ihres Alters 
und geſchloſſ enen oder lichten Standes bisher in dem⸗ 
felben Verhaͤltniſſe waren, wie fie auch gegenwärtig 
And, und in. der Folge ſeyn follen. Aendern fich die 


‚ Berhältuiffe, von welchen der Maftertrag abhing, fo 


kann dieſer auch nicht mehr derſelbe bleiben, Dieß IE 


aber beinahe ohne Ausnahme der Hall. Man muß 
Daher aus:den einzelnen Wahrnehmungen über den Er⸗ 
trag geſchloſſener einzelner Befände den Des Ganzen, 
wir es kuͤnftig ſeyn wird, berechnen, Man wird bei 

„ einer regelmaͤßlgen Wirthſchaftseinrichtung 3. Bꝛ leicht 
zu uͤberſehen im Stande ſeyn, mie viel man kuͤnftig 
Beftände Son “jeder Alterklaffe Hat. Ermittelt many 
was pr, Morgen. im geichloffenen Beſtande bei jebem 
Alter des Holzes an: Fruchtertrag zu erwarten ff, in⸗ 
dem man die einzelnen dazu paſſenden Orte bei einem 
Maſtjahre beachtet und unterſucht, fo läßt Ach auch 
Daraus. auf den kuͤnftigen Mafertrag ded Ganzen we⸗ 
nigſtens mit einiger Zuverlaͤſſtgkeit ſchließen. — Man. 
hat bisher noch Feine Unterfuchungen in Diefer Ast 
ber den möglichen und wahrſcheinlichen Fruchtertrag 
geſchloſſener Orte im verfchiedenen Alter ang eſtellt, und 
es koͤnnen deßhalb auch nicht einmal allgemeine Säge 
zur Anwendung. angegeben werden. Es IR eine unan⸗ 
genehme Eigenehümlichkeit unſerer älteren Forklitteras 
kur, daß viele Sachen ſehr gepriefen wurben, ohne 
daß irgend jemand ſich Die Mühe nahm, diefe Anpreis 
fung durch eine Nachweiſung, durch eine Berechnung 
Apres. wirklichen Ertrages auch zu begründen. Bloßen 
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Behauptungen one Begründung, auch wen & den 
Glauben von Jahrhunderten für. fih haben, iſt aber 
gerade in der Sorftwiffenfcheft am wenigſten zu trauen. 
Hat man die Säge für die Berechnung einmal 
erhalten, fo if Ihre Anwendung dazu, nach den oben 
bei der Weide anfgeflellten Grundfägen , nicht. ſchwer. 
3) Nur die Baumfäfte der Nadelhoͤlzer werden 
in Dem. Maße genutzt, Daß fie bei der wirtbichaftlis 
Ken Einrichtung des Forſtes eine Beachtung verdie⸗ 
nen. len auch. bei dieſen iſt theils der. Ertrag 
felten fo groß, daß, er, bei Der bitherigen Art der SH 
winnung, den längeren Umtrieb dem fürzeren vorzu⸗ 
jiehen, rathſam machen fünnte, theils iſt die Gewin⸗ 
wung ſelbſt noch nit -einmal Dusch den langen Um⸗ 
seieb durchaus bedingt. Vorzüglich werden die Säfte 
per Kiefer und Fichte zur Herfielung von Theer, Pech 
und Kienruß benutzt. Diefe Gegenſtaͤnde haben aber 
nur einen verhaͤltnißmaͤßig niedrigen Preis, indem fie 
in Menge. aus ſehr waldreichen Gegenden auch nach 
Deuntſchland eingeführt, und fo mohlfeil angeboten 
werden, daß aunfere Forſten mit jenen Waldwuͤſten im 
der Regel nicht In Ronkurueng. treten Ldinen.. Der Ber 
weia, daß auch ‚die Säfte der Nadelhoͤlzer nad feine 
forſtliche Beachtung verdienen, if. leicht gefuͤhrt. _ 
Su Fichten IR es allgemein anerfaunt, daß bie Harz⸗ 
ungung noch nicht einmal dan Verluſt Decke, ‚weicher 
durch die dadurch verrdngert⸗ Guͤte Des Holzes verany 
laßt wird, ungerechueh die vielen anderen Rachtheile, 
weiche dadurch enſtehen. Die Tonne Theery aus 
Yon Saͤften Der Micfen:bersitet, zu 120 Berliner Duast 


erechnet, gewaͤtrt gegenwärtig: noch nicht wel TOR. 


“ 


Fra 


Reinertrag, nach Abzug aller Bereitungsfoken. Das 
Marimam, welches man bei 120jaͤhrigem Umtriebe von 


| Dem Stockholze eined Morgen Kiefern erwarten kann, 


ind, nach Verfchiedenheit des Bodens, 2-4 Tonnen. 
Dee Werth des Abtriebsſchlags würde durch die Her 
ſtellung dieſer Menge Theer, daber nur um 4 big 
8 Thle, erhoͤhet, folglich müßte dem Werthe des 1201 


jäprigen Umtriebed, der erſten Tafel gemäß, um 4 bis 


8 pf. erhoͤbet werden. Wie unbedeutend biefer Ge⸗ 
winn des längeren Umtriebs HR, auch wenn die Nu 
gung bei dem kuͤrzeren gan wegfäht, ergiebt der erſte 
Blick auf die Tafeln. 


Die aufgeführten Produfte loͤnnen kocht auch eis | 


unentbehuliche Beduͤrfniſſe angefehen werden, Die gar 


genwaͤrtige ſtarke Einfuhr kann mit Erſchoͤpfung Dee 


fremden Wälder aufhören, oder ſich wenigſtens fo weit 
vermindern, daß ber Preis dörfelben fo hoch wir 


daß fe allerdings auch einer Beachtung in Hiuſicht 


des Geldeinſommens, welches fie gewähren, werth 
Kind. Wäre es daher nur moͤglich, fie aus altem Helge 


herzuſtellen, fe Lönnte man wohl mit Recht Anſtaud 


nehmen, fie ganz aus der Betechnung bei der Wiech⸗ 
ſchaftsrinrichtung zu laſſen. Dieß IR jedoh wicht Dir 
Bull, Dieſelben Säfte, weiche im alten Hole zur 


Breritung diefer Gegenſtaͤnde dienen, find auch im 
- Jungen, nur hier In gethugerer Menge. Da ihr verie 


biößer fü gering wear, ſo boante man fie nur da bo⸗ 
mutzen, wo fie ſich zuſammentrhaͤwfte vorfauden, Mb 


4 


Gore Gewinnung einfach. -uubsmit- wenig Koſten ob. 
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Mahe vertnlipfe war. So wie Hr Wreid ſteigt, wuͤrbe 
man fh auch vom jungen Hoffe zugnutezumachen, und 
in hinzechender Mengen zu erhalten im Stande ſeyn. 
Bir duͤrſen mur ‚alles kiefirne Holz im verfchloffenen 
Raume vefchlen, mad veckohlt wird, um auch Theer 
* 129 = 160jaͤhrige Bäume genug zu erhalten. Ja 
ed ſtehen um fogar Mittel zu Gebote, dje Harztheile 
then fo Im jingen Hohze anjuhaͤufen, als es vie Nu 
im von fefoh im alten’ Mut. Wenn wir bas TR 
Schweden ublihe Vetfahren befolgen,“ Bis Kefern 
einige Jahr⸗ 1 dem Abteſebe nach und nach ſtreifen 
weis ju fdälen, fo wird in kourzer Zeit der gojahrige 
Stamm Tützeeichen und zum Theerſchwelen brauchbar 
ger, ATS jetzt dft Der noch einmal fo alte Stamm 
MW. Wan Vortheil dabei it, - Tann maw eben fo gt 
— in Fichten bei vojohrigem numerlede — art 
Her 120brigem. _ 
ne ed and dieſen Sruͤnden rbthſam. Mr Oi 
eigene Berufung. der Heolzfäfte Dem größeren Sewinnt 
Bed füzern Umtriebes Bei der Wirthfehaftseineichtung 
Kunudfern ,: chen’ fo mwied"ed beinahe oßne Ausnahme . 
Talbrän' fen, Me da; wie fie ald Geruitut yorfämme, 
abſaſen, m fo mehr als dieſe Berechtigungen üben - 
hanpteinẽ. vegelinaßige Wirthſchaft ſehr bigdern. Das 
Anbechtetlaffen dieſer · Mutzungen bei der Fotſteinrich⸗ 
Yung ſchließt "ihre "Buglitemaguhg darum nicht aus, 
denn S'inernlchtet fie nicht,- und fie bleibt imnmer möge 
dich, venn eln Gewinn Davon erwartet werdet kann. 
© 6 Serechnung ihtes Werthes nach dem in jedem 
Veeſtoſelbſt Aufzuſuchenden Entrage, wird. nicht Düse 
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Beiſplele zu erlaͤntern ſeyn, da das Noͤthige dehalb 
bereits ahen angeführt worden iſt. 

H Die Zugutemachung der Waldſtreu Eimmt in 
den Staatsforſten wohl nur ald Servitut vor, und 
da fie die Ertragsfaͤhlgkeit der Forſten mehr als irgend 
eine andere Nebennutzung gefaͤhrdet, ſo iſt der Wunſch 
abrer Abloͤſung auch wohl jedem Forſtmame natuͤrlich. 
Mein, auch hier muß woßl dDerfelben eine. Unterfus 
Hung des Einkommens ,.mweldpes fie den Landbaue ges 
währt, und eine Vergleichung des Syadende, meiden 
aurch Die Zugutemachung. Der. Waldſtres im Forſte eu 
ſtehet, miteinander verglichen: toprdem ' Es Tönnen 
ſehr gut Fälle eintreten, wo der erßere grdier if, als 
Der zweite, und wo ws Heſhalb unrathſam näre, Diele 
Wenugung aufjubeben, .-. Bon. dem Werthe derſelben, 
Der Art ihrer Berechnung, den nothwendigen Beichräng. 
ungen , welchen die Zugutemachung unterworfen me 
an moß, und den Grundſaͤtzen bei Aufbehg und 
Mbläfung derſelben, if theils in der Aulelung zug 
Behandling; Benutzung und Schägung Der Forſten, 
theils in der Schrift über -Abldfung. der Semitntet 
amhännlic gehandelt warden; weßhalb mir und Hier 
auf das dort Gefegte beziehen. Auch iſt in »lefeg 
Schriften nachgewieſen, in wie fern und in welchen 
Imfange die. Streunutzung durch den kurzen Amrich 
nothwendig derringert werden muß, da eine Gchos 
ung Der jungen Hölges zu ihrer Erhaltung ‚unbedingt 
nöthig wird, und nur das ältere Holz zur Sammlung 
ber Waldſtreu benutzt werden faun, Die Nachneiſung 
des Werthes ver Nutzugg und die Angabe dir Bew 


— 
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ainderamg flieht ſchon die Berimmung.der dafuͤr gm 
entrichtenden Entfchädisung in ſich, welche nur mit 
dem von dem verfürsten Umsriche zu ertvartenden Ges 
‚volune verglichen werden Darf, um zu erfennen,, In wie 
fern bei der nothwendig erfolgenden Entfchädigung der 
Berechtigten . on ihm 4 auf Ueberſchuß zu rech⸗ 
nen iſt. 1* 


> “ 


| u on Br ." 
Bortfehung., ’ 
Jede Berkärgung des Umtriebes faͤhrt außerdem 
eine Vermehrung der Gefahren; fo wis der Koſten dee 
Wald darjuͤngung nythwendig herbei. Selbſt die ſchon 


wothardenen juͤngeren Waldbeſtaͤnde, welche ſich noth⸗ 


‚wendig in. Demfelhen: Berkältshlle. veymehten muͤſſen, 
an welchem men den Umtrieb Mmehr verkuͤrzt, ſpyd mans 
chen Befchaͤdigungen meht, vnwerworfen, als die aͤlte⸗ 
sen Hoͤlzer. eg 

ESobald dor Moldbelnaad (don rin gewiſes Km - 


erreicht Bat, iſt auch für ihn nur dann ein Eingehen 


u fuͤrchten, wenn Naturereigniſſe ihn beſchaͤdigen, was 
bei Lanbhoͤlzetn nur ſehr felten geſchiehet, Häufigen bei 


Nadelhoͤlzern. Die größese oder geringere Production 


des Bodens dauert ununterbrochen fort. Jede Wald⸗ 
verjuͤngung führt Die Gefahr herbei, Daß entweder voll⸗ 
Sommne-Beftände weniger volllommen hergeſtellt wu 
den, oder ſelbſt Flächen ger nicht. in Befland zu beim 

gen find, und die Production. verlieren, Niemand 
Bat es fo. unbedingt in feiner Gewalt, unter. unguͤnſti⸗ 


gen Verhaͤltniſſen, bei. ſehr trocknen Jahren, ſpaͤten 





n 
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Machifehfien, Wangel an Samenjahren, Seſchadi⸗ 
gingen der jungen Pflanzen and der Saaten durch 
yahme und milde There u. ſ. 10. , gu jeder Zeit jeden 
Det fogleich vollkommen zu. verjüngen, -Bald fbnnen 


dje Schonungen nur ach Verlauf einer längeren Belt, 


dald gar nicht vollſtaͤndig Hergefiellt. werden, und fo 
lange als fie mangelhaft find, gebet natärlich auch an 
der Walderzeugnng verloren. Je oͤfter man gendthigt 
iſt, die Waldverſuͤngung voinmehmen / deſto öfter kehrt 
dieſe Gefaͤhr wieder! © 

De Aufwendung Yon Kulturtoſten fd allerdinge 
gwar kelne ſtaatswirthſchafeltche Ausgabe, wis Sic 


- weiter unten eroͤrtert werden: wird, da fie allsin in 


Arbeiteſohnen beſtehen, für Weihe ein Gut hergeſtellt 
wird, allein Immer eine ’Hnanzr Aucgabe, welche die 
Staatsfarfkäeemaltung beiedet Berichitmig der Uebei⸗ 
ichoſſe, des Reinertrages vor Forſtgtande nicht außer 
Acht laſſen kann. Je oͤfter die Waldverjuiganz woe⸗ 
dreekehre, deſto Fter werben auch die Külturgelder noͤ⸗ 
bla, und. dermehren ſich ſehr beträchtlich, ſobald: man 
gen ummieh fo verkuoͤrzt, daß die Natur Im Sameu⸗ 
walde, bei Unorbuutg von Samenſchlagen die Bers 
Jaugang nicht mehr alleln mitt Sicherheit bewirken kann, 
ſondern gleich Anfangs eine Unterftuͤtzuüg durch Mens 
Rhenhande nörhig wird. Es iſt gewiß unbeſtreithat, 
duß man die Ausgabe fut Kulturen nicht Inter aus 
dem richtigen Gefichtepunfte betrachtet, woruͤber Das 
Röpere weiter unten; allein gewiß IR adch) daß man 
fle und ihre Vermehrung bei der Wapt--eints- kurzen 
Umtriehes wicht außer: Acht laſſen Darf. 


ide —* die See junger Betlude— "Werden, 
Deo größer werben. manche Gefahren Durch Naturerrigs 
nie, welche die Forſten beſchaͤdigen und Ihre Beßaͤn⸗ 
de vernichten koͤnnen. Das Fener iſt jungen Dickichten 
im Nadelholze weit. verderblicher, als Alteren ſtaxlen 
Staͤmmen, der Schnees und Duftbruch richtet nur im 
den jünigeven Mädels und Laubholz⸗Beſtaͤnden Letvaͤcht⸗ 
luchen Shader an. Dagegen treten aber allerdings 
aud ‚andere Befchaͤdigungen, tie die dur Sturm 
und: Inſekten, häufigen wieder bei altem Holze ein. 
Der Boden, die Lage, die Werhältniffe, fo wie die 
Erfahrung müffen entfheiden, welche am mehrſten zu 
fürchten find, und welche man deßhalb am meheſten " 
vermoeiden ſuchen muß. 
.Keluer dieſer Nachtbeile- des kaͤczern Unttciebes iR 
in der Regel. fo "groß und fo weſentlich, doß er die 
Vortheile degelben uberwiegt; alltin alle verdienen ben 
räackſichtigt zu werden ‚ und man fon ſich mr dans 
derſelben ausfegen, wenn fie mit Gewißheit durch dm 
zu ermartenden Gewinn gedeckt werden. 
3 Eine Berechnung des Ertrages zeigt und uaͤberall, 
daß die Napelböljer als diejenigen betrachtet werden: 
müffen, welche und am wenigſten koſten und am mehr⸗ 
fien eintragen, daß fie, fchon weil fie am erfien ſich 
für den unbedingten Holjboden eignen) für ung Die 
werthvollſten find. Uber auch, ihre Wahl vor den Laub⸗ 
Pilgern fann nicht ohne Beachtung der ihnen eigens 
thämfichen Nachtheile erfolgen. Diele beſtehen darin, 
daß fie weit größeren Gefaßren unterworfen And, ale 
die Laubbhlzer, und. ein weit unfichreres Beſitzthum 
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gewähren. Haß ein erwachſener Lanbholzwald Durch 
Naturereigniſſe vernichtet worden wäre, Davon dürfte: 
kaum ein Beifptel nahzumelfen ſeyn; bei den Nadels 
Bolzwäldern liegen und aber Diefe Faͤlle in großer 
Menge vor, Inſekten, Sturm, Feuer haben oft. einer 
Gegend Ihren ganzen Holzuͤberfluß geraubt und fie in 
‚große Verlegenheit gefet, wie wir dieß z. B. am 
Harze bemerkt Haben, Gelb wenn noch das befchäs 
dlgte Holz zugute gemacht werden kann, fo hört doch 
dabel jede zweckmaͤßige Vertheilung der Benugung auff 
die verheerten Waldflaͤchen verlieren fuͤr eine lange 
Zeit ihre Prodaktion, die ſteten Stoͤrungen der Wirth⸗ 
ſchaft verhindern jeden regelmaͤßigen Betrieb, und vers 
nichten jede fonft richtig begründete Berechnung, den 
dortheilhafteſten Ertrag zu erhalten. Diefe Unſicher⸗ 
heit der Erhaltung der Nadelholzbeftände, der die Ler⸗ 
de am wenigften unterworfen ift, vermindert den 
Werth dieſer Holzgattungen ungemein r:ja fie iſt hiu⸗ 


reichend, ohnerachtet des unlaͤugbaren Vortheils, wel⸗ 


chen fie gewähren, es rathſam zu machen, ihren Ans’ 
bau nicht zw weit auszudehnen. Der Fuge Hausbalter 
ziehet einen Fleinern, aber fiheren Ertrag dem weit 
größeren, aber unfiheren vor.” Bevor wie niche im 
Stande find, der Naturereigniffe, welche die Nadels 
. Hilger befhädigen, mehr Here zu werden, was wohl 
nicht außer der Reihe der Möglichkeiten liegt, duͤrfte 
die Verwandlung vorzüglich ſolcher Laubholzbeſtaͤnde, 
weiche die Nadelhölzer trennen, mehr gu twiderrathen, 
als zu empfehlen feyn. Die Erfahrung lehrt, Daß dies 
jenigen Naturereigniffe, welche Die Nadelhoͤlzer beſchaͤ⸗ 
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digen, felten oder nie in vereimgelten kleinen ODiſtrikten, 
in ſolchen, welche vom Laubholze umgeben oder mit ihn 
vermiſcht find, entſtehen, ſondern immer da, wo große 
Flaͤchen mit dieſen Holzgattungen beſtanden, - aneinaus 
der liegen. : Mit Net kann man daher den Grunde 
fag aufftellen, daß es wohl ſehr vortheilfaft feyn kann, 
im dominirenden Laubwalde paſſende Stellen in Na⸗ 
delholz umzuwandeln; aber gefährlich iſt, altes Laub⸗ 


holz zwiſchen großen Nadelholzbeſtaͤnden aufzugeben, 


Zügt man die Bemerkung hinzu, Daß, unter diefen Vers 
hältniffen die größere Gebrauchsfähigfeit der Nadelhoͤl⸗ 
jer ‚gewöhnlich gar nicht benugt werden fann, da eine 
Zugutemachung alles Nugholzes, welches fie liefern und 
llefern fönnen, ganz unmöglich if, daß eine Vermehrung 


des Breunſtoffes oft weit weniger wuͤuſchenswerth iR, abe =" 


eine volllommne Sicherheit der vorhandenen Ergeugung: 
deffelben, fo wird Die Richtigkeit dieſes Grundſatzes 
fich häufig noch deutlicher zeigen. 

Was man als das Zweckmaͤßigſte In diefer Hins 
ſicht zu thun Bat, zeige Die Natur in. der. Negel am 


ſicherſten. Jede gefünflelte. Erzwingung einer beſtimm⸗ 


ten Art der Walderzeugung iſt in der Regel unvor⸗ 


theilhaft. Die Beachtung aller Verhaͤltniſſe, die Er⸗ 


fahrung uͤber mehr oder weniger Statt findende Ge⸗ 
fahgen, die Berehnung aller Vortheile und Nachtheile, 


nicht mie fie unbegründete Vorausſetzungen hoffen laſ⸗ \ 


fen, fondern fo wie fie die Wirklichkeit nachweiſet, 


müffen ba die Entſcheidung hinfichts der Wahl der 


Holzgattungen geben, mo .die Natur fie frei geſtattet. 
So menig fie ihre Bellimmungen gewaltfam ändern: 


⸗ 
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läßt, eben fo wenig vebletet fie in unendlich vielen 
Faͤllen die Kahl des Beſſeren oder Sqleqhteren, Vor⸗ 
theilhafteren oder Unvortpeilhafseren, 
Ueberbliden wir. die in Diefem Abſchnitte aufger 

Beten Schlußfolgen, die verſchledenen nachgeiglefenen 
Berechnungen , fo muß fi) und aud der Grundfag 
als eben fo richtig, wie gefahrlos, eben fo. ſehr dem 

Vortheile des Einzelnen, wie des Ganzen angemeſſen 
darſtellen / 


daß wir am vorthellhafteſten die Waldwirthſchafe 

von dem moͤglichſt hoben ſichern Geldertrage abs 

paͤngig machen, und daß dasjenige die wuͤnſchens⸗ 
mwerthefte Erzeugung ſey, welches ihn gewaͤhrt. 


Sobald man dieß aber einräumt, fo erhält die 
Staatsforſtwirthſchaft groͤßtentheils eine ganz andere 
Zeudenz, als ſie bisher hatte. Des Forſt fanıt dann im 
Aligemeinen nad feinen anderen Srundfägen behandelt 
werden, als der Ackerbau und bie Landwirthſchaft, und 
die bereits nachgewieſenen Ausnahmen können eine 
Abweichung davon erlauben. Der unnatuͤrliche Wider⸗ 
ſpruch / in welchen man ſtets den Vortheil des Einzels 
nen mit Dem des Ganzen zu bringen fuchte, IR gehos 
ben, man Bat nicht mehr noͤthig, jeden Forſtbeſitzer 
unter Bormundfchaft ju fegen, und kann Ihn frei feinen 
Wortheil verfolgen laffen. Wir fehen aber auch, fertter, 
daß, wenn auch fih die Anfichten defien, mas als das 
MWortheilfaftefte erſcheint, im Allgemeinen ſich ändern; 
darum noch nicht überall das Beſtehende eine Abändes 
rung erleiven kann und darf, weil zu oft das Allge⸗ 


D 
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meine durch Das Beſondere abgeändert und bedingt 
wird. Wir bemerken zuletzt, daß die vortheilhafteſte 
Waldwirthſchaft ſich nur dann erwarten und erreichen 
jäßt, wenn die Sorfivermalter hinreichende Ausbildung 
und Kenntniß Haben, die Verhältniffe gehörig zu wuͤr⸗ 
Digen und den Schein von dem Mirklichen, den Vor—⸗ 
theil von dem Nachtheil umterfcheiden zu koͤnnen. 
Wir werden finden, daß die Kunſt die Natur zwar 
wohl unterſtuͤtzen, aber nicht die Abficht haben fol, fie 
beherrfhen zu wollen, daß vor allen eine‘ Herfiellung 
einer einfeitig betrachteten Einfoͤrmigkeit In dem Walds 
beftande und der Waldwirthſchaft nicht dasjenige If, 
wonach wir fireben müflen, 
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Dritter Abſchnitt. \ J 
Von der Zugutemachung der Walderzengung. 





Erſtes Kapitel. 


Bon der Beſtimmung über die Zugutemachung und Verwen⸗ 
dang der rohen Erzeugung. 


\ 
* 


5. 3T. 
Von den Vortheilen und Nachtheilen der unmittelbaren Zugu⸗ 
temachung der Walderzeugung für Rechnung 
der Staatsforſtverwaltung. 


Kran finder fehr Häufig Die Meinung verbreitet, 
daß die Forfibenugnung deſto volfommner und ertragı 
reicher fey, je mehr die Forſtverwaltung Danach firebt, 
das Holz nicht roh zu verkaufen, fondern bereitet und 
augsgearbeitst zu verkaufen. Diefer Glaube wird das 
durch bemwirft, daß man einmal -dabei überzeugt feyn 


+ 


’ 





239 

zu koͤnnen vermeint, fein Holz werde unter ſelnen 
Preife, und ohne daß des hoͤhere Sebrauchswerth, den 
ed vielleicht Habe, beruͤckſichtigt ſey, verkauft werden; | 
dann aber auch Dadurch, daß man bemerkt, wie die 
Holzhaͤndler, weiche das rohe Holz an ſich bringen, um 
die verfchiedenen Gegenflände Daraus herzuftelleh' und 
es verarbeiten zu läffen, oft große Ueberſchuͤſſe dabei 
haben. Diefe Meinung fönnen wir hinſichts der Staats⸗ 
forſtverwaltung wicht ganz thellen, fobald wir Bors 
theile und Nachtheile der Bereitung aller Nutzhoͤlzer ꝛtc. 
für elgne Rechnung derfelben gegen einander halten. 

Se mehr die Forſtverwaltung dahin ſtrebt, alle 
Walderzeugung zu ſolchen Gegenſtaͤnden bereiten zu 
laſſen / wie fie in den Handel kommen und wie fie 
durch daran gemwendete Arbeit zum wirklichen Gebrau⸗ 
che gearbeiter ſeyn müffen, je mehr fie fih mit dem 
DVertriebe und einzelnen Verkaufe derſelben abgiebt, 
deſto mehr wird fie gewerbetreibend und kaufmaͤnni⸗ 
ſcher Natur. Nun ſtehet ſchon im Allgemeinen feſt, 
daß der Staat nie mit Vortheil Gewerbe und Handel 
duch Beamten für Rechnung der Staatskaſſen treiben 
koͤnne, es läßt ſich aber auch ohne Nachtheil nachwel⸗ 
ſen, daß dieß auch in dieſem beſonderen Sale nicht zu 
erwarten iſt. 

Je mehr man firebt, die Walderzeugung aur bes 
reitet zu derkaufen, deſto mehr Arbeiter bedarf man 
natürlich auch dazu. Der Staat erhält aber Unter 
Ahlen, die Arbeiter bedürfen, diefe nur am thenerften 
and am ſchlechteſten. Am theuerfien, meil jeder denkt, 
er kdnne es am lelchteſten bezahlen, weil von ihm fine \ 
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Vorſchafe, Bewilligungen in beſonderen galen, 3 Nach⸗ 
ſicht oder Beguͤnſtigungen erwartet werden kannen, 
well er ſich nicht ununterbrochne Beſchaͤftigung zu ge⸗ 
waͤhren verbindlich machen kann, wohl auch weil ber, 


welcher das Lohn : macht, bei fremdem Gelde das Des 
duͤrfniß der Erſparung tveniger fpürt, als bei eignem, 


Die Meinung, daß der Staat mehr sahlen muͤſſe, als 


der Private, ſtehet fo fe, daß Fälle eintreten, wo 


ihm die Arbeit für das Lohn, wie die Privaten es ger 


* ben, geradezu verfage mird. Die Nichtigfelt dieſer 


Bewerfung verbärgt die Erfahrung. Ale Bauten, 
Kunſtſtraßen u. d. gl. fommen bei der. Ausführung für 
eigne Rechnung- dem Staate höher, ald wo fie von 
Privaten in Entreprife genommen werden, Alle Aus 


beitslöhne find in den Staatsforſten In der Regel Hös- 


der, ald in den Privatwäldern. Dieb liegt zum Theil 
an der Schwierigkeit, welche Die hoͤhern Behörden ges 
mwöhnlich machen, einmal beftehendes Lohn, auch wo 


es noͤthig iſt, zu erhöhen, Ehe fich die niedern Beam⸗ 


ten der Gefaͤhr ausfegen, zehnmal um Erhöhung eins 


ufommen, fie nur mit Vorwürfen bemillige zu -erhals 


ten, in Verlegenheit gu fommen, feine Arbeiter su Bas 
ben, bringen fie lieber gleich ein fo hohes Lohn in Bars 
flag, daß es für alle Fälle ausreicht. Ein Arbeiter 
kann 7. B. in Einem Tage eine Kläfter Kiefernholz 
einſchlagen. Bei niedtigen Getreidepreifen fann er fidh 
und feine Familie erhalten, wenn er 4 bie 5 ggr. Das 
für erhält, Nicht fo bei hohen‘, Dann muß er wenig⸗ 
ſtens 8 ggr. bekommen. 1814 — 1816 mußte das 


Klafterholzſchlagelohn in vielen Gegenden auf letztere 
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Summe erböhet werden, zumal da-cd an Arbeitern 
fehlte; Niemand dachte aber nun daran, oder mochte 
ed in Borfchlag Bringen, ed 1820. und 1821 herunter 
zu feßen; denn man weiß, daß es leicht herunter des‘ 
feßt, aber ſchwer mieder erhöhet-wird; man läßt es bes 
fiehen und benutzt ed diefleicht auf eine andere Weiſe, 
Indem man gegen“ 1823 ſchon geſichert ſeyn muß, wenn 
etwa das Getreide wieder theuer wird. Eben -fo ift es 
bei den Fuhrloͤhnen, diefe werden ſtets nach dem theuren 
Sutterpreife berechnet; denn man weiß wohl, daß es 
leicht AR, das vorjährige Lohn zw erhalten, wenn die 
Tutterpreife fallen, fchmer ein höheres, wenn fie ſtei⸗ 
‘gen. Wie beträchtlich die. Summen find, die dem Staate 
in großen Staatsforſten die Arbeitsloͤhne mehr Foften, als 
dem Privaten, wuͤrde fih leicht nachweifen laffen, wenn. 
man Thatfachen aus der Wirflihfeit aufzunehmen nös 
thig hätte. — Vieles koͤnnte leicht anders feyn, Vleles 
liege in der Natur der Sache. Wirklich anders iſt eg 
nur in fehr-mwenigen Faͤllen und in Fleinern Berwals 
tungen. 

Aber auch fchlechter arbeiten gewöhnlich die Arbeis 
ter des Staats, als die des Einzelnen, zum Theil aus 
den angeführten Gründen. So wenig wie fie erroͤthen, 
mehr von jenem zu fordern, fo wenig nehmen fie auch 
Anſtand, Ihn leichter zu betrügen und einen Vortheil 
auf feine Koften zu ſuchen. Dann. toird alle Arbeit 
nach gleichen Säßen vom Staafe besaplt, der Private 
bezablt ‘aber die beffere.auch beffer. Die Kontrofe iſt 
bei dem Einzelnen vollffändiger, Die Aufopferungen, 
welde der Arbeiter, bei befferev Arbeit macht, werden 
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beſſer gewürdigt und. eher erfegt, er hat folglich eine 
‚größere Aufforderung dazu, _ 

Wenn die Zugutemachung der Waldersengung fär 
eigene Rechnung erfolgen ſoll, ſo wird man wahrſchein⸗ 
lich vorausſetzen, Daß fie unter Leitung und Aufficht 
des Forſtbedienten Statt findet; denn wieder neue Das 
amten zur Auszeichnung des Holzes, Aufſicht der Arbei⸗ 
ter u. ſ. w. anzuſtellen, duͤrfte wohl mehr Koſten verurſa⸗ 
chen, als Gewinn zu erwarten waͤre. Zuerſt muß man 
nun hierbel beachten, daB dadurch die Geſchaͤfte der 
Forſtbedlenten ſo ſehr vermehrt werden, daß man dereu 
nothwendig Dann weit mehr haben muß. Wo alles Holy 
roh im Stamme verkaufe wird, fann ein Revlerver⸗ 
walter wohl eine weit größere Fläche verwalten, ald 
wo er täglich die Auszeichnung einer großen Menge 
Nutzhoͤlzer beforgen, ale Arbeiter nachfehen, über Alles 

. Rechnung führen mus. Daß auf diefe Art die Ver⸗ 
waltunskoſten ſich ſehr mehren muͤſſen, wird nicht wei⸗ 
ter ausgefuͤhrt werden dürfen. Selbſt wenn aber auch 
der Forſtbeamte die noͤthige Zeit dazu haͤtte, ſo iſt es 
ſehr zu erörtern, ob er die noͤthige Kenntniß dazu hat, 
und ſelbſt, ob er fie haben fann. Das mag ſehr ſon⸗ 
derbar klingen, allein der Verf., welcher ſich 20 Jahre 
lang mit der Anordnung der Zugutemachung aller moͤg⸗ 
lichen Nutzhoͤlzer täglich befchäftigt Hat, ſcheuet ſich 
nicht, dieſen Zweifel auszuſprechen. Eine vollſtaͤndige 
Kenntniß der verſchiedenen Gewerbe, weiche fi mit der 
Zugutemachung des Holzes befchäftigen, bis dahin, daß 
man im Stande tft, alle Fehler, welche dabei vorfal⸗ 
len, zu entdecken und die Verbefferung derfelben anzu⸗ 
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arhweng AR nicht Leicht exwordan. Ein Röhler,, Stab⸗ 

holzarbeiter, Schiffbauholzarbeiter, Scheffelsandfpalter, 
Theerſchweler, Pechſieder, Moldenhauer md wie Die 
Acheiter alle heißen mögen, hat oft fehr. lange zu.thun, 
abe er Ach die Faͤhigkeit erwirdt, alles für ſein Ges 
werbe taugliche Hol; zu erkennen, am. bortheilhgfteften. 
an benutzen, untabelhafte Gegenſtaͤnde daraus herzu⸗ 
ſtellen. Es gehaͤrt Dazu ‚viel Uebung und Fertigkeit, 
welche wicht ſo leicht iſt, als man oft glaubt. Diete 
ſell nun aber der Forſtbediente vom oft fo ſehr mannig⸗ 


faltigen Gewerben gleich mitbringen und beſitzon; Penn 


er fon wicht bloß das Hol; überall auf das paflendfte 
auswählen, fondern auch zeigen, wie jeder Sehler vermie⸗ 
den und verbefiert werden Fann. Man trifft Diefe Keunt⸗ 
niß im dem verlangten Maße weder bei einem Arbeiter 


‚noch einem Holzbaͤndler gleichmäßig vereint, wapl aber 
erwartet manı Daß fie der Forſtbeamte neben ‚einer 


Menge anderer volfommen babe. Und in der That 
at er ein Spiel der Arbeiter, wenn er Alles. felbi ans 
ordnen fol, und Doch nicht die nöthige Kenntniß ‚Dazu 


‚bat. . Dieß trifft man.denn auch nur zu häufig, wo 


die Sucht, alle Ausarbeitung und Zugutemachung fuͤr 
eigene Rechnung zu betreiben, Statt finder; denn fo oft 
‚auch ältere. Forſtbedienten gefunden werden, welche 
mit einzelnen Gewerben genau genug bekannt ſind, um 
Alles zu leiten, zu ordnen, fo wenig IR dieß hinſichts 
aller und vorzüglich men angeftelter Beamten, wenn - 
fie auch fonft noch fo ausgebildet find, der Fall. 
Andere Nachtheile  entfpringen Daraus, Daß die 
Rechnungefuͤhrung viel weitläuftiger und die Kontrole 
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- " Unßerordentikth erfchwert wid. Mir Prüfung der dies 
: fen Ausgaben an Zugutemachungskoſten jeder Art, der 
fi aufſammelnden Beſtaͤnde, vorzuͤglich am Ausſchuß, 
die noͤthige Bereithaltung eines Betriebstkapitals, die 
Schwierigkeit der Aufbewahrung voluminoͤſer/ dem Ver⸗ 
derhen leicht unterworfener Gegenſtaͤnde faͤhren eine 
‚ Menge gay nicht zu vermeidender Unbequemlichkeiten, 
Verluſt und Ausfälle herbei, die der Verf. In einer 
fangen Amtsführung nur zu genau bat kennen lemen. 
Sie durch Spekulation, Durch Auffuchen befferee Märks 
fe, durch ſchnelle Benugung des Augenblicks, um hoͤhe⸗ 
zen Preis zu erhalten, wohl aber aud, wenn es nicht 
anders feyn kann, Durch Verkauf unter der Tare- zu 
vermeiden, iſt bei der formellen Befchränfung, welcher 
Die Staatsforftvermaltung unvermeidlich" unterworfen 
bleiben muß, gar nicht denkbar, Der Forſtbediente 
wird dabei zum Kaufmann, dee alle Nachtheile und 
Verluſte der Spekulation und des Handeld doppelt ems 
pfindet, und gebunden Äft, wenn er einen Vortheil er⸗ 

reichen will. 

Wir haben ſo oft den Verſuch machen ſehen/ ehr 
Rechnung des Staats große Magazine von Nutzholz ıc. 
anzulegen, und Sabrifation zu betreiben, aber nie 
mit Vortheil, fondern immer mit Verluſt, welcher zur 

Aufgebung diefer duch viele Schriftſteller, melden 
- die prafifhe Wirthfchaft Dabei unbekannt iſt, anges - 
„zegten Idee zwang. Die Erfahrung lehrt, daß der 
BVerkauf des rohen Holges an Händler oder Arbeiter 
"Immer vortheilhafter if, als. die Selöffertigung der 
herzuſtellenden Gegenſtaͤnde. Umſonſt ſtrebt man, den 
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Sewinn gu erhalten, den diefe zu erlangen mien, 
weil Re Alles wohlfeiler und vorthellfafter einzurichten ' 


in Stande find. Grundfag muß daher ſeyn, ſich bei 


‚ der Staalsforfiverwaltung nur dann anf. eigene Fabri⸗ 


katlon einzulaſſen, wenn dieß unvermeidlich wird. 
Dieſe Faͤlle koͤnnen und werden allerdings auch 


elutreten. Gobald z. B. nur einzelne Theile des 


Stammes benutzt werden koͤnnen, um ein gemiffes 
Holzſortiment daraus herzuſtellen, fo kann derjenige, 
welcher dieß bedarf, nicht den ganzen Stamm kaufen, 


und wuͤrde er es thun, ſo kann man auch wohl mie 


echt vermuten, daß die Korfivermaltung dabei vers 
lieren wird; denn Holz, was jemand nicht bedarf, 


was nicht Gegenftand feines Gewerbes oder Handels 
iR, wird derfelbe nur dann faufen, wenn er ed zu 


einem Preiſe erhält, der niedriger iſt, als der gewoͤhn⸗ 
lichen. und wobei er ganz fiher gegen Verluſt zu ſeyn 


glaubt, Alle Sonderung des Holzes Im Groden muß 


unfehlbar von der Sorfiverwaltung angeordnet werden, 
was aber auch noch feine Fabrikation IR; denn der 
Berfauf in Bauſch und Bogen iſt in der Regel uns 
vortheilhaft. — Bretts, Muldens; Schindels, Kids 


Bes, Wagners, Faßbinder⸗ und dergleichen Hol; muß 


. vom Brennholze gefondert, und jedes für ſich verfauft 


N 


werden, aber es würde unvortheilhaft ſeyn, die Brett 
ter zu fchneiden, in Magazine aufjuflapeln und einen. 


Bretterhandel u, ſ. m. zu treiben. Deßhalb find auch 
alle zur Zugutemachung der Waldergeugung beftimmten 


Etabliffements als Brettmuͤhlen, Theerdfen, Pech⸗ und 
Potafchfiedereien und vergl. , melde für Rechnung des 
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Staats betrieben werden, fo-icht.unwertheilkaft Eben 
fo alle Magazine und Holzhoͤfe, wovon dm folgenden, 
Abſchnitte befonders gehandelt werden wid. Die Er⸗ 
fahrmig bat hierin ſo beſtimmt entfieben, daß laum 
etwaß Darüber zu fagen. feyn wird. 


Ein Ball, wo die Zugutemachung für eigene Rech⸗ 
nung kaum zu vermeiden if, triet ein, wenn war 
für den Augenblick Der Abſab eines NRutzhoizes wegen 
Ueberfluß nicht möglich iſt, wo ſich aber varaus ſehen 
läßt, daß er in der Folge Statt finden wird,. und 
mo die Aufbewahrung‘ des rohen Holzes nicht thunlich 
a Go bei Infektenichaden, wo vide flurfe Hölzer 
ſchnell zu Gute gemacht werden muͤſſen. Selten finden 
ſich in dieſem Falle Käufer, welche einen einigermas 
Gen annchmlichen Preis bieten, weil die wenigfien das 
dazu erforderliche Betriebefapital aufzubsingen im Stans 
de find; roh verdirbt das Holy, und mur die fchlems 
nigſte Zugutemachung kann es brauchbar erhalten. Hier 
Ab es daher ganz unvermeidlich, daß Die Mughölzer 
für Rechnung der Feorfverwaltung aufgearbeitet wer⸗ 
“ven, fobald ſich nur irgend uͤberſehen läßt, daß fie 
In der Kolge mie Sicherheit abgelegt werden koͤnnen. 
‚Eben fo I ed mit demjenigen Holze, welches die sa 
ſtitute des Staates ſelbſt beduͤrfen. 


Wenn die prrubiſch⸗ Salzverwaltung jaͤhrlich 20000 
Ninge Salztonnenholz bedarf, fo iſt es ganz der Sache 
angemeſſen, weun dieſe die Staatsforſtverwaltung auch 
ſelbſt arbeiten läßt, denn der Gewlun des Zwiſchen⸗ 
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Händlers wird ſchwerlich geringer ſeyn, ale das, mas 
dem &taate die Fabrikation etwa mehr koſtet, ale 
dem Händler, die Spekulation hat zwiſchen beiden - 
Verwaltungen feinen Raum; fich zu hewegen, Das Ger 
ſchaͤft eignet fih dazu, in fein Formen abgemacht zu 
werden. 


Bei kleinen Revieren, wo ber —*ã— ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit auf wie Zugutemachung der Hoͤl⸗ 
jee widmen kann, mo der Abfag beſtimmt und ficher 
jaͤhrlich im Forſte Statt findet, mo Die Sortimente 
wicht zu vielfach find, und die zweckmaͤßige Auewahl 
und Zugutemachung leicht zu überfeben iſt wo die 
Inbdlvidualitaͤt des Beamten dazu auffordert, kann ebens 
falls Gewinn bei der eignen Zugutemathung ſeyn. 

Es wäre eben fo wenig moͤglich, als es ubchi 
iſt, alle die einzelnen Ausnahmen von dem aflgemels 
nen Srundfages die Fabrikation In den Gtaatdforken 


fuͤr eigne Rechnung fo. viel ale möglich zu vermeiden, 


anfgführen. Eine genaue Beachtung der Derelichfeit 
und der Derhältniffe, eine Berechnung des: Gewinnes 
und Verluſtes bei einer oder Der anderen rt Der 
Veräußerung der Walderzeugimg, müffen dieß in allen 
einzelnen Fällen ergeben. Nur muß man nicht Die 
Fee hegen, daß, weil die Händler oder Fabrikanten 
Gewinn Haben, Ihn die Forſtkaſſe auch erhalten müflez 
man muß die Hinderniffe, Ausgaben, Gefahren und 
Berlafe bei der eigenen Babrifation vollkommen wärs 
digen. ) 
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9. 32 

Den der Beflimmung, wozu jede Walderzeugung verwendet 


werden muß, um den größten Heldertrag davon 
gu erhalten. 


[| 


Die Beſtimmung, wozu eine oder bie andere Walds 
erzeugung ugewendet werden müffe, um das größte 
Geldeinfonimen davon zu erhalten, hängt von’ dem 
größeren oder geringeren Preiſe ab, melchen die Bers 


brauchsgegenſtaͤnde, welche daraus hergefteit werden, 


baden. Da wie unter größerem oder höherem 
reife verſtehen: daß der Beldbeträg, welcher für ei⸗ 
nen Segenſtand gezahlt wird, im Verhaͤltniſſe Der Ers 
ziebungs⸗, Schaffungss und Zugutemachungsfoften, 


welche zur Herſtellung deſſelben aufgewandt wurden, 


größer iſt, old bei einem anderen, fo muß dadurch Bag 
groͤßte Geldeinfommen erhalten mwerden, ment man 
Immer die Walderzengung zu folchen Gegeuſtaͤnden bes 
fimmt, welche auf diefe Art am mehrſten eintragen. 
Dieß iR fo einfah, daß über die Beſtimmung 
des rohen Holzes ꝛc. ‚nichts weiter hinzuzufügen noͤthig 
feinen dürfte, um ſo weniger, ald ertvartct Werden 
kann, daß jeder gern diefer Beſtimmung folgen wird, 
und fit leicht zu erkennen im Stande feyn muß. Waͤre 
das Letztere in der That der Fall, fo wie es den 
Schein: trägt, fo wäre es auch gewiß genügend, Die 


Erlangung des höchflen Preiſes als Zweck bei der. 
Bekimmung über die Verwendung des Holzes darzu⸗ 


ſtellen. Doch keinesweges ift die Erfennung des bis 
. Deren oder niederen Preiſes leicht, ſabſt dann nicht, 
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wenn wie die Schaffungskoſten an Bodenrente und 
Verfſchiebung des Erhebung Des. im Helge ſteckenden 
Kapitals außen Acht (affen, mas bei vorbandenem 
Holze geſchehen hann, da dieie Berichtigung bloß 
bei dem gu erziehenden noͤthig vird, und ung allein 
auf die Zugutemachungsfaften beſchraͤnlen. Würde als- 
les Holz roh verfanft, fo würde man nicht 2 gar. 
für den Kubikfuß bei einer Verwendung nehmen, wenn . 
man bei der andern 3° gges. erhalten koͤnnte. Auch 
der unmittelbare Aufwand an Gelde, Arbeitslohn 
Fuhrlohn und dergl. kann gewbhnlich leicht berechnet 
werden; aber unbefannt IR häufig die zur Haerſtellum 
eines Gegenflandes erforderliche Menge des rohen Hol 
zes; unbeachtet bleibt ed, weichen Aufwand ein Holy 


fortiment Dadurch verurfacht, Daß durch feine Audaw 


beitung dee Werth des bleibenden Holzes verringert 
wird, und felten it man im Stande, den Nettapreis 
duch Zufammenfieflung aller Zugutemachungsfoften von 
dem Brustopreife ganz beſtimmt gu unserfcheiden. 
Dieſe Behaupfung kann auffallend erſcheinen, als 
fein ihre Richtigkeit laͤßt ſich leicht nachweiſen. Eben 
ſo wenig Forſtbeamte wiſſen es, als ſie es beachten, 
wie viel Kublkfuß rohes Holz Dazu gehoͤren, um eine 
gewiſſe Quantitaͤt fertiger Daraus bereiteter Gegenſtaͤnde 
daraus herzuſtellen. Don, den einfachſten Fabrikatei 
iſt dieß noch nicht beflimmt, es wird eine Menge der⸗ 
ſelben hergeſtellt, ohne zu wiſſen, mie viel Holz dazu 
verwandt wurde. Man weiß ſelten, wie viol Kubikfuß 
Holz zu Einem Schocke Schindeln, Felgen, Speichen, 
Ninge Stabholz u. ſ. w. erforderlich find, wie viel 
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O Fuß Pretter ‘und Bohlen, laufende Fuß Latten, 
ans einer beſtimmten Menge Kubiffub von rundem 
Holze erfolgen, wie fih Dad Volumen des ſcharftantig 
beſchlagenen oder auch nur bewaldrecteten Holzes zu 
dem des dazu veewandten runden verhält. . Das rohe, 
rmde Hol; muß aber Immer die Grundbefimmung 
zur Foſiſetzung des Preifes des gearbeiteten Holzes ges 
ben; denn dad, was man für jenes erhält, muß we⸗ 
nigflens- auch der Preis von diefem feyn, nachdem die 
Zugutemachungskoſten jeder Urt binzugefuͤgt murden, 


da niemand die Muͤhe und Gefahr des Ausarbeitens 


übernehmen wird, um nadher weniger: su erhalten, 
als vorher su bekommen war. 

Men faun mit Rede hierbei bemerken, daß es gar 
nicht möglich If, Die Menge das zu einem Fabrikate 
erforderlichen rohen Holzes genau zu beflimrien, da 
dieß, ungerechnet der Gattungsverſchledenheit, nach 


der verſchiedenen Ferm, der verſchledenen Lage bee 
Holzfaſern, Dichtigkeit, Elaſticitaͤt u. ſ. w. ſo ſehr 


abweicht: Allein eben hieraus gehet es ſchon hervor, 


wie nothwendig es wird, dieß in jedem einzelnen Falle 


gu ermitteln, um beſtimmen zu koͤnnen, od Der gu er⸗ 
langende Preis: vortheilhaft oder nachtheilig IR, well 


fonf bei der Beſtimmung über die Verwendung des. 


Holzes Mißgriffe unvermeidlich And, Ohne dieſe Er⸗ 


mittelung kann derjenige, welcher die Anordnung der 


.r 


Verwendung zu treffen bat, nicht wiſſen, welches Holz 
noch mit Gewinn Dazu beunugt werden faun, weldes 
nit. Aus ganz glatt⸗ und geradfpaltigen Cichen 
kann man Stabbolz machen, eben fo wie auch aus 
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etwas gewundenem; aber von erſterem bedarf man ju 
einst: "ganz. gleichen Duunkitäe von gearbeitetem Hole 
weils: waniger/ als von letzterem; Denn von ganz paſ⸗ 
ſendem Holze geben 260 Kublkfuß rund Hell einen 
Ring, von umpaflendem, aber immer noch gu dieſer 
Derwendung zu benngenden Hole kdnnen 4600 Kur 
biffuß dazu verbraucht werden. Weiß der Forſtbe⸗ 
diente nicht, ob auch Im letzten Falle noch Gewinn, 
oder ob Verluſt bei dem Arbeiten des Stabholzes If, 
fo fan er auch nicht, beftimmen, ob eine folche uns 
paffend gewachſene Eiche noch dazu beflinmt werden 
darf. Bon einem einzelnen Baume iſt dieß freilich 
nicht von großer Wichtigfeit, aber häufig if der Wache 
von ganzen großen Forftorten Ach gleich bleibend, und 
dann If die Unterfuchung unerläßlich und ſehr eifinß 
reich auf die Sicherung gegen Verluſt. 

Man hört fo Häufig den Ausdruck: Wenn man 
Alles vechnet, fo iſt wenig Gewinn dabei; aber man trifft 
fo fche felten cinen, der Die Berechnung vollſtaͤndig 
und mit gehoͤrlger Kenntniß anzulegen im Stande mäs 
te, umd darum bemerft han in der Staatdforkven 
waltung fo oft, daß keinesweges dei dem Holzverkaufe 
die vortheilhafteſten Preife erlangte werden, weldye 
darch die zweckmaͤßgſte Zugutemachung des Gold 
wohl zu erhalten geweſen wären. | 

Es kann hier nicht der Dee ſeyn, eine ſpecielle 
Anleitung zur Ermintelaag des vortheilßaften Preiſes 
jedes eingelnen Holzfabrikats oder gefertigten Predukts 
der Walderzeugung zu geben; denn dieß HE Gegenftand 
der niedern Forſtbenutzungelehre, und auch im aten 
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Bande. der Anleitung jur Benutzugg Der Borken ber 

veits abgehandelt morden, weßbalb auch dahin verwie⸗ 

"fen wird, Doch werden allgemeine Andeutungen Bier 
urccht übergangen werden fünnen, 


Zweites Kapitel. 
Bon demjenigen, was von den obern Forftbehörden gu beäche 
ten ift, um der zweckmaͤßigen Zugutemachung der Walder⸗ 
| zengung durd die Forſtverwalter gewiß 
zu ſeyn. 
\ 
IN 


9. 33. 

gebe Generalforſtverwaltung, welche Ihrer Beſtim⸗ 
mung als hoͤchſte leltende und aufſehende Forſtbehoͤrde 
vollkommen erfuͤllen will, muß ſi ich in den Beſitz der 
Ergebniſſe von allen den Unterſuchungen ſetzen die 
noͤthig ſind, um zu uͤberſehen, welche aus der Wald⸗ 
erzeugung herzuſtellenden Gegenſtaͤnde den verhältnißs 
mäßig hoͤchſten Preis haben, fo tie auch wenigfieng 
ohngefaͤhr den Waldzuftand kennen, in wie fern ex 
greignet iſt, eines oder das andere Fabrifat herſtellen 
zu laſſen und- ed abjufegen. Ohne dieß iſt ſie ſo 
wenig im Stande, zur zweckmaͤßigen Benutzung den 
Antrieb zu geben, noch zu controliren, in wie fern 
ſie erfolgt, In den Heineren Staaten wird dieſe Ders 
pflichtung die Eentralftelle, in größeren die Provinzials 
forſtverwaltungen treffen, 











u. 973 


Schon jetzt wird bei einer. jeden Schaͤtzung de# 
Forſtes auf das darin befindliche Nuphols’im Alges 
meinen wenigſtens in fo weit Ruͤckſicht genommen, 
daß die Nutzholzmenge, melde han darit findet oder 
vernuthet, getzennt von dem Brennholze, angegeben 
wird. Dieb kaun ſebhr leicht fo weit ausgedehnt wer⸗ 
den, daß zugleich dabei ebenfalls nur allgemein ange⸗ 
geben wird, zu welcher Art von Fabrikaten Ic. das 
Holz feinem Wuchſe, feiner Form und feinen Eigens 
thaͤmichkeiten gemäß am mehrſten geeignet ſcheint. Es 
MR nicht noͤthig, fo mie es ganz zwecklos wäre, bier 
Kleinlichkelten einzumiſchen und über jeden Baum ber . 
flimmen zu woßen; es koͤmmt nur daranf an, vom 
jedem Forſtorte, der bennpungsfähig iſt, uͤberſehen zu 


Ahunen, zu welcher Benutzung das Holz darin wohl. 


am’ beften verwandt werben kann. Ein Eichwald kann 
viel Schiffbanholz haben, aber kein Stab⸗ und Boͤte⸗ 
cherholz, eben ſo umgekehrt. Ein Kieferforſt viel Spalt⸗ 
hblz und wenig Bauholz, eben fa wie der entgegen⸗ 
geſetzte Fall Statt finden kann. Eine kurze Bemer⸗ 
- fung in dem Taxationsprotokolle oder im Hauungsplane 
wie: „Das Nutzholz in diefem Orte eignet fih nur 
größtentheils zu laͤndlichem Bauholje u. ſ. w., ‚oder: 
es würde In diefem Diftrifte wohl vorzüglich "auf Spalt⸗ 
holz zu rechnen feun, kann Feine zweckwidrige Weit⸗ 
laͤuftigkeit und Kleinlichfelt genannt werden. 

Sie iſt aber von Michtigfeit, weil es immer die 
erfte Veranlaſſung if, nachſuforſchen, ob die Zugute⸗ 
machung diefes Holzes nicht möglich if, und: warum 
fie bei dem Einfchlage nicht erfolgte, - 
Pfelis Sr. d. 3. IL. 18 
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Bande der Anleitung zur Benugung der Boxen bes 
veits abgehandelt worden, weßbalb auch dahin verwie⸗ 
ſen wird. Doc werden allgemeine Andeutungen bier 
nicht 'übergangen werden koͤnnen. 


Zweites Kapitel. 

Bon demjenigen, was von den obern Forſtbehoͤrden gu beach⸗ 
ken iſt, um der zweckmaͤßigen Zugutemachung ber Walder⸗ 
zengung durch die Forſtverwalter gewiß 

zu ſeyn. 


a — — —— — — — 


9. 33. 

Jede Generalforſtverwaltung, welche Aprer Beſtim⸗ 
mung als hoͤchſte leitende und aufſehende Forſtbehoͤrde 
vollkommen erfuͤllen will, muß ſich in den Beſitz der 
Ergebniſſe von allen den Unterſuchungen ſetzen Die 
noͤthig ſind, um zu uͤberſehen, welche aus der Wald⸗ 
erzengung herzuſtellenden Gegenſtaͤnde Den verhaͤltniß⸗ 
maͤßig höchften Preis haben, fo mie auch Wwenigſtens 
ohngefähe den Waldzuftand Eenuen, in wie fern ex 
geeignet iſt, eines oder dag andere Fabrifat herſtellen 
zu laſſen und es abzufegen. Opne dich iſt fie fo 
wenig im Stande, zur zweckmaͤhigen Benutzung den 
Antrieb zu geben, noch zu controliren, in wie fern 
fie erfolgt, In den Keineren Staaten wird diefe Vers 
pflichtung die Eentralftelle, in größeren die Provinzials 
forſtverwaltungen treffen, 
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Schon jest wird bei einer. jeden Schähung ded 
Forſtes auf das darin befmplihe Nupholj’im Alger 
meinen wenigſtens in fo weit Ruͤckſicht genommen, 
daß die Nutzholzmenge, melde man darin findet oder 
vermuthet, getzennt von dem Brennholze, angegeben 
wird. Dieß kaun ſehr Teiche fo weit ausgedehnt mers 
den, daß zugleih dabei ebenfalls nur allgemein ange 
geben wird, zu weicher Art von Babrifaten sc. dag 
Holz ſeinem Wuchſe, feiner Form und feinen Eigens 
thoaͤmlichkeiten gemäß am mehrſten geeignet fcheint. Es 
I nicht noͤthig, fo mie ed ganz’ zwecklos wäre, bier 
Kleinlicpfelten einzumiſchen und über jeden. Baum be⸗ 
ſtimmen zu wollen; es koͤmmt nur darauf an, von 
jedem: Foeſtorte, der benutzungsſaͤhig iſt, uͤberſehen zu 
konnen, zu welcher Benutzung das Hol; darin wohl 
am’ beften verwandt werden kann. Ein Eichwald kann 
viel Schiffbauholz Haben, aber Fein Stab⸗ und Boͤte⸗ 
cherholz, eben fo umgekehrt. Ein Kieferforſt viel Spalt⸗ 
holz und wenig Bauholz, eben fa wie der entgegen⸗ 
geſetzte Fall Statt finden kann. Eine kurze Bemer⸗ 
kung in dem Taxationsprotokolle oder im Hauungsplane 
wie: „Das Nutzholz in diefem Orte eignet fich mir 
groͤßtentheils zu laͤndlichem Bauholze m, ſ. w., oder: 
es wuͤrde in dieſem Diſtrikte wohl vorzuͤglich auf Spalt⸗ 
bel; zu rechnen ſeyn, kann Feine zweckwidrige Weit⸗ 
laͤuftigkeit und Kleinlichkeit genannt werden. 

Sie iſt aber von Wichtigkeit, weil es immer die 
erſte Veranlaſſung IR, nachzuforſchen, ob die Zugute⸗ 
machung dieſes Holzes nicht möglich iſt, und: warum 
fie bei dem Einfchlage nicht erfolgte. - 

Pfelis Gte. d. 5. M. 18 
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Eine andere der Beneralvertwaltung: nothwendige 


Kennenis iſt diejenige des Preifes aller Holzfabrikate 
anf. dei: Märkten, wo ein Abfag derfelden im Großen 
meglich iſt und der Möglichkeit, Holz auf diefe Märkte 
zu bringen, ober Käufer zu veyauiefien, einen Vertriel 


der Fabrilate dahin zu übernehmen. Es If wicht ide 
Kg. Ach darum. zu kuͤmmern, mie viel Stellmacher⸗ 


Böttcher u. ſ. m. um den Forſt herum wohnen; denn 


diefe werden fi Ihe Holz ſchon auswäßleh und Helen, ' 


wenn fie ed bedürfen; es würde auch gar nichts mu⸗ 


tzen, wenn man ed ihnen aubieten wollte, Aber z. 


3. für die preuhifche Forſtverwaltung iſt es wichtig, 
zu wiſfen, wie der Marktpreis des Stab⸗ und Schiffe 


baubolzes Mm Danzig, Stettin und Hamburg, Der. 
Bretter und des Bauholjes in Berlin, Breslau, Mage 
deburg, des Salztonnenfolzes in. Schönebed iſt; in 
wie fern die Möglichfeit vorhanden if, ihre Holzvor⸗ 


raͤthe mittelv oder: unmittelbar auf diefe Märfte, wel⸗ 
che große Holzmaſſen, aufnehmen fönnen, zu bringen. 


Dieß iſt jedoch von feinem Werbe, wenn man. 
nmicht im Stande iſt, zu Überfehen, welchen Netto 
preis das. Holz auf, diefen Därften und bei jeder Art: 


der Verwendung bat. Hiexrzu gehört eine genaue 


Kenutniß 


a) der Menge des rohen Materials, welche zu 
irgend einem bereiteten Holze oder Fabrikate noͤthig iR, 


b) eine genaue Ueberſicht aller Augutemadhungss 


und Transporg s Koßen, | 
. ©. des Einfluſſes der Fertigung eines Nutzholzes 


auf den Verkauf des Brennholzes. 
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Zu a. Man follte wohl nie ein gefertigtes Holy 
verkaufen, es mag nun fuͤr Rechnung der Forſt oder 
des Kaͤufers gearbeitet werden, wenn dei Preis für 
- die fertige Waare beſtimmt wird, wenn man nicht vor⸗ 
ber weiß, tie viel rohes Holz dazu gehört, da man 
ja dann nicht erfährt, was man für fein Holz erhält, 
Und doch geſchlehet dieß fortwährend in allen Forſten, 
mo Rutzhoͤlzer ausgearbeitet werden, In jeden Forſte 
ſollte der Zerfibeamte daruͤber Erfahrungen zu ſam⸗ J 
meln ſuchen, Rechnung Über das verausgabte rohe 
Hol halten, und die Generalberwaltung die Endre⸗ 
ſultate zur Ueberſicht zuſammenſtellen laſſen. Dann 
Tonnten die Mißgriffe nicht fortwährend wmiederfehren, 
weiche man fo häufig bemerkt. Daß die Sorfiverwals 
tung das rohe Holz nd den laufenden Preifen bei 
jedem Fabrikate bezahlt verlangen muß, ift fo einfach 
als natuͤrlich. Nun wird aber rohes Holz ſowobl als 
Nutzholz, mie ald Brennholz, mas wir auch bereitet 
. Immer als rohes Holz anfehen werden, da die Zugus 
temachungskoſten ſich leicht davon ſondern laſſen, vers 
iauft und ed koͤmmt daher ſehr darauf an, als was 
man das zu den gefertigten Gegenſtaͤnden verwendete 
Holz bezahlt verlangt. Dieß laͤßt ſich leicht beſtimmen. 
Kann alles als rohes. Nutzholz abgeſetzt werden, fo 
muß der Preis von dieſem verlangt, werden; müßte 
bei der’ Nichtfertigung der Nuppätzer das Holz ale 
Brennholz verwandt werden, fo iſt bloß dieſer zu bes 
ruͤckfichtigen, fo wie zuletzt jeder Preis genügen und 
jeder Ertrag millfommen ſeyn muß, wenn ohne die 
Fertigung gar fein, Abſat waͤre. 
-. 18 * 
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Nicht bloß hinſichts der Nughöljer follte man wiſ⸗ 
. fen, wie, viel rohes Holz fie verlangen ;. und mag fie 
darum VRelnertrag geben, fondern auch von allen 
Brennholz konſumirenden Gewerben ſollte bekannt feyn, 
wie ſie in. Jedem Forſte das Holz zum Reinertrage 


heraus zubrivgen vermögen, um die vortheilhafte oder 


nachtheilige Zugutemachung deſſelben durch fie zu ers 
fahren. Noch weiß man nicht, wie hoc, eine Glass 


hätte in Böhmen, Schlefien oder Preußen und den . 


Marken die Klafter Hol; herauszubringen Im Statide 
it, und kann daher anch nicht überfehen, bei welchen 
Holzpreifen man dg, mo die Materialien zu haben 
find, eine Glashuͤtte mit Vortheil anlegen kann u. fı w. 

zu b. Hinſichts der Zugutemachungskoſten ents 
fcheiden in der Regel die Transportloften, da die 
übrigen gewöhnlich nicht ſehr verfchieden find, über 
die vortheilhafte Benutzung desjenigen Holzes, mels 
ches auf entferntere Märkte gebracht wird. Es koammt 


aber Hierbei nicht bloß darauf an, die gegenwärtigen. 


zu fennen, fondern auch zu wiffen, in wie fern eine 


Erfparung dabei möglih wird, und fie fo weit zu 
vermindern, daß felbft die unvorcheilfafte Zugutema⸗ 


chung vortheilhaft werden kann. Die größte Unfmerks 


famkelt verdient Hierbei der Waſſertrausport, da der " 
Landtransport nie auf eine geoße Entfernung für dag 
Holz benugt werden kanm. Es I Hiervon im 1ſten Ban⸗ 

de ſchon hinreichend die Rede geweſen. Jede Gens . 


ralverwaltung muß deßhalb auch genau von der Moͤg⸗ 
lichkeit, jenen herzuſtellen, In fo fern er wuͤnſchenswerth 
ſcheint, unterrichtet ſeyn, und in diefem Falle den 
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wahrſcheinlichen Koſtenbetrag dazu linterſuchen laſſen, 
um ſich uͤber das Zweckmaͤßige der Herſtelung a unter⸗ 
richten zu koͤnnen. \- 

Zuc. Die Menge des erforderlichen Holjmaterialg;- 


ſo wie die baaren Zugutemachungsfoften, find es noch 


nicht allein, welche eutſcheiden, in wie fern man ein 
Fabrikat mit Vortheil fuͤr einen: gewiffen Preis anfers 
tigen laſſen könne, man muß vielmehr alle Einwirfuns 
gez weſche diefe Fertigung auf den Verkauf der ühris 
gen Walderzeugung hat, mit beachten, &o kann man 
ij B. gefunden haben, daß eine Klafter Wicjenzinde 
noch wicht einmal fo. viel Holzmaſſe hat; ale eine Llaf⸗ 
ter Holz, dab die Schaͤlumggs⸗ und Transportkoſten 
ſehr reichllch bezahlt werden, und nad) Ueberſchuß bei 
dem Rindeſchaͤlen bleibt; beachtet man nicht, daß das 


geſchoaͤlte Eichenbolz In, der Regel niedriger verkauft 


werden maß, als das ungeſchaͤlte, fo laͤßt ſich immer 
noch nicht überfehen, in wie fern der Nindenverfanf 
vorgheilhaft if. .Serner bei jedem Stabholzeinſchlage 
wird Das. Dabei abfallende Brennholz nicht nur viel 
ſchlechtex zum Verkaufe, da es ungleihe Länge und. 
Stärke erhaͤlt, ſondern es muß gewöhnlich auch In fo 
großer Menge geihlagen werden, daß Das Angebot zu 
groß wird, die Preife heruntergehen, ‚oder der Abſatz 
fehlt, Bei fehe vielen Stabpolgverfäufen If» darum 
ſchon mehr am Brennholze verloren, as am Srabholie 
gewonnen worden, | 

‚Bel Holzverkaͤufen in: großen Auantitäten für 
ſeeinde Märkte, wobal haͤufig nuk wenig Kanfurrens 
unger den Kaͤufern iſt, muß man den Preis des Mant⸗ 
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platzes, fo wie die Koften, welche es verurſacht, das 
Holz bis auf denſelben -gu bringen, auch ſchon Darum 
genau fennen, um gegen nebervortheilung der Haͤndler 
ſich ſicher zu ſtellen. 


—. 34 
Zortfeßung. , 

Bor allen find zwei Dinge nbthie, mm einer zweck⸗ 
mäßlgen Zugutemachung der Walderzengung gewiß zu 
ſeyn, 

1) daß die Borftvertsaiter diefelbe zu beurthellen 
. Im Stande findy und in jedem rohen Holze das am 
vortheilßaftefien zu fertigende Fabrikat wenigſtens all⸗ 
gemein zu erkennen vermoͤgen, 

2) daß fie den Willen Haben, ſelbſt mig Aufopfe⸗ 
rung eigener Bequemlichkeit, ohne Ruͤckſicht auf Mühe 
und Beſchwerden die Zugutemachung in Diefer Art zu 
bewirken, und ihm auch genügen Finnen, Man fann 
dließ zwar als etwas Betrachten, was ſich ganz von 
ſelbſt verſtehet, da die dazu noͤthigen Kenntnifle be 
einer Unfelung gefordert werden, und ohne fe Nies 
mand eine Rerfibedtenung erhalten fol, die Verpflich⸗ 
‚Sang jur möglichft Hohen Ausnutzung bes Holzes aber 
Innerhalb der gewoͤhnlichen Amtspflichten liegt; es laͤßt 
ſich aber Leiche darthun, daß man bei der gewoͤhnli⸗ 
Ken Verfahrungs weiſe feinesmeges In Hinſicht beider 
Dinge fo volfommen gefihert if, als man vlelleicht 
glaubt. 

Bo 1. Wenn wir die gewoͤhnliche Art der Aucbil⸗ 
Yung der Foerſtverwalter betsachten, fo iſt es ohngefaͤhr 


[3 
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folgende. Zuerſt deginnt der junge, ſich der Forftwiſ⸗ 
ſeuſchaft wibmende Manin: damit, daß er einen prakti⸗ 
ſchen Kurſus auf einem Reviere macht, dann wohl auf 
einer Mademie eine eigentliche wiſſenſchaftliche Ansbil⸗ 
dung zu erlangen ſucht, und nun, fe nachdem der 
Staat es vorgeſchrieben hat, enkweder in den Buͤreaus 
den Geſchaͤftsgang kennen -fernt, oder auch wohl in 
einem Jaͤgerkorps ſeinet Militairpflleht Genuͤge leiſter. 
BAR. entfernt, dieſe Art der Ausbilbung als unpaſſend 
an und fſart ſich zu ktadeln, fo iſt ie doch noth nicht 


hiunreichend, um dem kaͤnftigen Fokſtverwalter jeded; 


mal die nöthigen technologifchen Keuntniſſe gu geben, 
Ein Revier, dasjenige, wo der praftifche Lehrkurſus 
gemacht wird, genügt wicht, die Zugutemachung aller 
Natzhoͤlzer kennen zu lernen, denn eg exiſtirt vielleicht 
kelnes, wo jede Art der Bereitung der Walderzeugung 
Statt findet. Seine technologiſche Ausbildung waͤh⸗ 
rend der Lehrzeit kann nur einfeitig bleiben, da Re ſich 
nur auf dasbjenige erſtrecken kann, was er ſiehet. Die 
thebretiſchen Vortraͤge über die Auswahl, Etkennung 


und Gugutemadung der Nutzhoͤlzer koͤmmen wenig Werth 


haben; denn Niemand, welcher das Befchäft kennt, 
wird die Behanptung aufftelen, Jemanden bloß thens. 


retiſch Die Unterfheidung. einer Schiffbaus Eiche von 


einer Stabholzeiche zu Ichren, eben fo wenig wie man- 


„Im Stande ift, durch ein Eramen In dee Stube zu, er⸗ 


mitteln, ob jemand diefe Kenntniß Hat oder night; 
denn 6 läßt fich zwar wohl die Theorie mic Worten | 
anfftellen, aber es bleibt Dabei immer noch ungemiß, 06° 

Jemand den Sinn diefer Worte auch praktiſch anzu⸗ 


⸗ 
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wenden weiß. Man kann recht aut die Kenyelchen 


der Gpaltigfeit eines Benmes herfagen obne im 


Stande zu ſeyn, fie am Baume feläf aufzufuchen. and 
in finden, Es find ſehr viele Dinge in der Forſttech⸗ 
nologle, die man nur Durch lange praltifche Uebung, 
Durch "die unmittelbare Beſchaͤftigung damit. kennen 


lernen kann, von denen man bie vollfoummene. Theorie 


nur aus der eigenen Praris ‚entaehmen kann. Um den 


inngen Lenten eine. vollkändige technologiſche Ansbils 


dung zu verfchaffen, find zwei Mittel vorhandem . . 

'a) ein Beſuch aller derjenigen Reviere, wo die 
verſchiedenen Arte der Zugutemachung der Waldes 
jengung Statt findet, oder H) dieſen vollſtäͤndigen 
praftifchen technologiſchen Kurfus auf den forſtwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildungsanpelten machen zu laffen.*) Das 
Legtere iſt die kürzere, für die kuͤnftigen Forſtverwalter 
bequemſte und vortheilfaftefte Art, welche aber auch 
manche ſchwer zu hebende Hinderniffe Bat.» - 

Auf jeden Fall ſchelat es eben fo wichtig zu ſeyn, 
fich Die Uebergeugung zu verſchaffen, daß der fänftige 
Forſtderwalter den Forſt gut und zweckmaͤßig zu benn⸗ 


: gen, als ihn gu erziehen: wife, Vielleicht hat man 


bei der forſtlichen Ausbildung bin und wieder Dad Eu 


‚ Rear ned zu wenig beachtet. J 


x 





5) Dieb Leßtere findet auf der Forſtakademie zu Berlin, 
fo weit es ausführber ift, Etatt. Es wurde möglich, ihn zu 
unternehmen, well die Forſten der Monarchie ſehr viel dazu 
darbieten, und die Liberale Regierung die großen, dabei ums 
vermeidlichenr Aufopferungen nicht ſcheuet. 


⸗ J 


— 


j 
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| Ba, wie: die Erwerbung. der technologiſchen Aus⸗ 
lung var im Walde erworben werden kann, fo kunn 
won, ‚auch pr ia ihm Die. Beurtheilung, ob fie Je; 


wand genügend beißt, vornehmen. ehe Pruͤfung in 


dlefen Hinſicht muß eigentlich praktiſch ſeyn, wenn fie 
eise Gewißheit im Metheile. Darüber geben ſoll. Das 


Situbenexramen hat im Dieler Hinficht megig : Werth. 


4.1 Dich, da von der Prüfung der Forſtbeamten 


, 


hgrhaupt die Rede ſeyn wird, näher beruͤhet werden. 


ZU a wiſchen :einer „offenbaren Pflichtderletzung 
bei dar · Ausuntzung ‚und Zugutemahung der Walder⸗ 
zengung und Dem Aufſuchen jedes, auch des kleiuſten 
WVorcheils, iſt ein ungeheurer Unterſchied. Die erſte 
läßt ſich bemerken, ruͤgen und verbhuͤten, Das zweite 
kanun eben fo wenig. geboten und durch Befehle ange⸗ 
ordnet, als ſelbſt bemerkt werden, wenn ed unterbleiht. 
Mann Koͤufer dxeifach theureres Nutzholz verlangen, 


und der Forſtoerwalter läßt es in Das Brennholz ſchla⸗ 
en, ſe iß ihm Das leicht nachzuweiſen und auch leicht 


ahandenn. Wenn ſich aber durch ſichere Spekulation 
eine bisher nicht übliche Zugutemadung von höherem 
&Extunge erwarten läßt, fo ift ihm nichts zu fagen, wenn 


fie unterbleibts dann man. fann nicht über feine Indivis . 


ducee Auſicht, ob er diefe neue. Einrichtung auch in der 
That für fo vortheilhaft hält, als fie Andern ſcheint, 
beſtimmen / und wenn er Die Ueberzeugung hat oder 
vorglebt, daß Fe es nicht ſey, ihn eben fo wenig zur 
Rede Rellen und beſtrafen, als. dieß nicht gefchehen fann, 


wenn Ihm Diefe Spekulation gar nicht einmal bemerks ' 


bar, wird. Wer ſollt nicht wiffen, wer je untergebene 


‘ 
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Beamte hatte daß es fehr gut möglich If, eine acten⸗ 
mäßig gedeckte und genuͤgende Verwaltung zu Wilken, 
die dennoch den Forderungen, die man an fie malhen 
koͤnnte, nicht entſpricht. Sobald man Vie hoͤchſte mn 
raliſche und intellectueſſe Vollkommenheit der Beauiten / 
das hoͤchſte PM lichtgefühl derlelden vorausſetzen Tann, 
genügt es ihnen bloß ihre Pflichten anzudeuten, int 
ihrer Erfühung im weiteſten Umfange gewiß frifeyn ? 
allein es IR eine der bleibenden Vnvollkommenhelken Ins‘ 
ferer Welt, daß man fie nie allgemein in Sicher Art. 
Haben fann. Härte man fle,ifo wäre es FIRREIHERS 1er 
dent Forſtverwalter fein Reiter it unbefheänten Ber 
“ fugniffen zu übergeben und zu erwarten, mas er dem 
Staate davon abgeben würde. 

Es iſt uͤbrigens gat nicht tͤthig ingulichmen, af 
die Forſtberwalter pflichtverge ſen, unfhätig und yegen 
den Vortheil der Forſtkaſſen gieichgäftig And, wenn 
man verausiest, daß' die Walderseirgung in den Staates 

forſten in der Kegel nicht fo hoch herausgebracht wird 


‚ als. fie es werden koͤnnte. Man darf fich mir in’ ie 


Stelle fegen, um gu ſehen, daB auch bei gewoͤhnich 
guten Beamten und gewoͤhnlichem Dienſteifer dieß micht 
zu erwarten-Aft, und daß dazu ein gang ungewoͤhnlicher 
gehört. Bon dem gewoͤhnlichen Dienſtgeſchaͤſcen he 
bloß genuͤgend, ſondern auch wohl oft ſehr aungeſtrengt 
beſchaͤftigt, foll er fie freimfllig durch die große Auf⸗ 
merkſamkeit und Aufficht vermehren, welche eine unges 
vwoͤhnliche Zugutemachungsart erfordert; ernrädet durch 
das, was man von ihm fordert, ſoll er noch das ohne 
Entfchädigung Übernehmen, von dem er weiß, daß man 
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ed jetzt nicht Jordern kann, fpäter aber ebenfalls for⸗ 


been wird, Kein Lohn erwartet ihn im Fall des Ge⸗ 


lingens, Verdruß Im Fall des Mißlingens. Die Hins _ 
derniſſe, welche zu überwinden And, liegen haͤufig nicht 


bloß in der Gache ſelbſt, fondern auch wohl in der 
vorgeſetzten Behörde, melche nicht auf hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinliche Hoffnungen, ſondern nur auf ganz, ſtchere 

Sewißheit, welche ſich nicht geben laͤßt, eingehen mag. 
Reiſen, Briefwechſel, baare Auslagen werden noͤthig, 


um den Vortheil genau zu ermitteln, fuͤr welche haͤu⸗ 


fig fein Erſatz zu erwarten If, — Diefe und andere 


Sinderniffe, Schwierigkeiten und zu befuͤrchtende Uns \ 


anmehnilichfeiten geben Grund genug, Dabei fichen 


zu bleiben, zu thun, was befohlen iſt und angeordnet 


wird. Eine ganz vollkommne Ausnutzung der Walds 


. erjengung laͤßt ich. aber von der Generals oder Bros 
pinslaf s Gorfinermaltungsbehörde weder ſpeciell befeh⸗ 


fen, noch anordnen; denn dazu muß man erſt Dad rohe 
Material beſehen und beurtheilt haben. 


Das ſicherſte Mittel dem Forſtverwalter den wuͤn⸗ 


ſchens wertheſten Eifer bei Zugutemachnng der Walder⸗ 
zeugung zu geben, iſt, ſeinen eignen Vortheil damit zu 
verknuͤpfen, ihm einen Anthell an dem Gewinne zuzu⸗ 


ſfichern, welchen er durch die vortheilhaftere Benutzung 


u erhalten weiß. Mit denifelben Vortheile, mit wel⸗ 


chem Die Gatsbeſitzer Ihren Gutsverwaltern einen Antheil 
an den Ueberſchuͤſſen bewilligen, mit welchem dieß' z. B.. 


in den preußiſchen Huͤttenwerken den Huttenbeamten zur 
Vervollkommnung des Betriebes eingeräumt wird kann 


man dieß hinſichts der Forſtbeamten thun. Anerdinge 


\ 
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iſt hierbei darauf zu fehen, dag daraus feine unnach⸗ 

haltige Wirthſchaft entſtehe; fobald aber Die Kaffe des 
roher einzufchlagenden Materigle, oder die Flaͤche und 
der Ort, wo der Einſchlag Statt finden fol, fo wie 
Dasjenige, was zum Hiebe koͤmmt, feſt beftimme iſt, fo: 
läßt fi dabei beinahe feine Gefahr denen. „Die. Moͤg⸗ 
| lichtait den Ertrag des Forſtes höher herauszubringen⸗, 

liegt Dann allein in der vortpeilgaftesen Ausnutzurs 
des Holzes. 

Bei jeder geordneten Staatsforſwitlhſchaft hat 
der Forſt feinen beſtimmten Abgabefag: (Etat) ſowobl 
fuͤr das Materlial, als dag dafür abpufuͤhrende Geld. 
Derjenige des Materlals darf, wie ſich nom felbf ven . 
ftehet, von dem Forſtverwalter, unter Eriner Bedingung 
‚ überfchritten werden. Vermag er ed aber, durch feine 
Betrichbfamkeit Die Geldeinnahme zu erhöhen, warum 
: fol man ihm nicht 10 und 20 pCt. des Ueberſchuſſes, 
der ohne eine folche nicht erhalten. wird, beroilfigen ? 
— Um den Abgabefag des Geldes zu ermitteln, muß 
Das bisher gewöhnlich verkaufte Rugholz bereits beruͤck⸗ 
fichtigt ſeyn, und da es innerhalb Def Etats legt fo 
Darf auch hlervon feine Tantieme bewilligt werden. 
Die Forſtkaſſe wird daber hierdurch feinesweges auf 
irgend eine Urt uud Weiſe durch eine nene Ausgabe 
gefährdet; denn nur davon foll cin Antheil bewilligt 
werden, was mehr, als bisher, über den beſtimmten 
Etat einkam. Die Moͤglichkeit, fuͤr den Forſtbeamten 
auf rechtliche Weiſe elnen Gewinn zu erhalten, wird 
ihm zum Vortheil der Forſtkaſſe denſelben Eifer geben, 
welchen man bei dem Privaten in dleſer Hinſicht bes, 
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merft, und dlele Nachtheile det Staats forſtverwaltung 
heben. Es iſt zu viel von der menſchlichen Natur 


verlangt, wenn man will, der Beamte ſolle nie feinen - 


eignen Vorthell im Auge haben, und nie an denfels 
Gen denfen, immer nur fi mit feinen Amtspflichten 
und dem Vortheile des Staates beſchaͤftigen, während 
ihm das Bedürfniß, feine äußere Lage zu werbeffern, 
oft nahe gehug liegt. | 

Doch es if nicht genug, daß man dem Forſtver⸗ 
walter den beſten Willen und ſelbſt den groͤßten Eifer 


giebt, die vortheilhafteſte Art der Zugutemachung der 


Walderzeugung zu bewlrken, man muß ihn auch in 
die Lage ſetzen, daß er dieſen Willen zu bethaͤtigen ver⸗ 
mag. Dieß umfaßt. aber weit mehr, als es auf den 
erſten Anblick ſcheint, und ſehr Häufig wird man Yes 
denfen fragen , Ihm die Gelegenheit dazu gu geben, 
Zuerſt darf der Wirfungsfreid des Forſtverwalters 
dann nicht größer ſeyn, als daß er ihn vollfommen 


auszufüßen vermag, wenn er auch der Zugutemadhung. 


oe erforderliche ' Anfmerkfamfeit widmet. Um Alles 
vecht gut zu nutzen, wird nicht bloß erfordert, IL; jes 
dee Material dazu beffimmt wird, wozu ed ſich am beſten 
eignet, was ſchon viel Zeit hinweg nimmt, fondern 
daß man auch fietd bereit iſt — nach dem Bier ganz 
paffenden kaufmaͤnniſchen Ausdrucke — jeden Käufer ans 
genblicklich zu bedienen. Der Forſtverwalter muß nicht 

DB dazu ermächtigt fepn, fondern auch Zeit dazu Das 


. Wo durch Licitationen das Nuphoh ganzer Schlaͤ⸗ 
ge in einem Tage und in großen Maffen verkauft wers 
den ſoll, da if an Feinen vorthrilhaften Verkauf zu 


.. 
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denken. Der Bauer, dee Handwerker, Derjenige, wel⸗ 


cher bauen will, kann und mag nicht eher Holz, nicht 
mehr und nicht weniger kaufen, als er bedarf oder bes 
saplen. kann, feine andere Zelt wählen, als die ihm ge⸗ 
legen iR. Alle Verkäufer, wenn fie nicht Mondopoli⸗ 
Ren find, bleiben den Känfern in dieſer Hinficht unters 
than, meil des Letztere im Beſitz des gefuchteren Ges 
genftandes bei dem Tauſchhandel, des Geldes, if. 
Will der Forſibediente guten Abſatz haben, gute Preife 
erhalten, fo muß er fi, wie alle übrigen Berfäufer, in 
die Käufer fügen nnd fügen koͤnnen, fonft geben fie 
wo anders hin, wo man ihren Wuͤnſchen mehr entges 
gen koͤmmt. Kür jede Unbequemlichfeit muß man fie 
im Prelſe entfchädigen, jede erſchwerende Form des 
Verkaufs, Die fie geflatten, laſſen fie fi durch Geld 
bezahlen. Das if eine unbeftreitbare Wahrheit, welche 
aber in dev Staatsforfiverwaltung lange noch nicht ges 
nug gewürdigt wird. Wenn man aber einem Forſt⸗ 
verwalter einen Verwaltungsbezirt von 40 — 50,000 

Mg. giebt, in welchem er die bortheilhafteſte Zugute⸗ 
machung und Veraͤußerung der Walderzengung felbk 
beſorgen, and fi um alle Dabei zus beachtende Einzeln 
beiten befümmern fol, fo beraubt man ihn jeder Mögı 
lichkeit, darin vorthellhaft zu wirken. Wie iſt es moͤg⸗ 


Dip, daß er auf mehreren Quadratmeilen ſtets an je⸗ 
. Dem Drte zugegen ſeyn kann, was oft mehrere Male des 


Tages nothwendig wird, daß er an jedem Ende des 


u Revieres jeden fich meldenden Käufer befriedigt, der 


vielleicht nur eine Kleinigkeit verlangt, aber auch nicht 
nach dem Größeren verlangt, wenn er Diefe nicht ers 
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bett. ‚Den Detallnerfamf für den inländischen Ders 


bbrauch Afi- bei weitem Dex. vortbeilbaftefle von allen; 
kein. Berfauf im Suchen wird Denfdben Ertrag geben. 
Die Depkesfangen. und Reifſtaͤbe tragen unendlich. mehr 
dr, ol die Sehhfshnlteh für die fremden Marinen. 
Bei Nam Vertaufe im Einzelnen uud bei Lleinigkeiten 
kaum men: hahe Preiſe verlangen, ‚denn Der Käufer 
wird- Damm widht weiter gehen, weil er Das, was er 
Bier mahr giebt, nicht beachtet und zu feiner. Erſparuug 
nicht in die Geran gehen kaun. Bei großen Verkaͤn⸗ 
“fen koͤmmt aber die Entfernung und Undequenlichteit 


weit weniger in Betracht, wenn man nun niedrige Preiſe 
whält, Wenn die engliſche Unmdralität. das Holz zu 
einem Linienfhiffe Faufen läßt, fo vergleicht. fie die 
Optipreife zwiſchen Danzig, Stettin ıc. und · Quebeck 


oder. Ceylan. Wenn aber der Bauer eine Schwelle uns 
ter einen Stall braucht ,-fo. führt ex nicht zuei Meilen 


meiter in einen andern Forſt, wenn er fie augenblick⸗ 
lich in des Mähe zu erhalten weiß, wenn ſie bier auch 


ein. Drittheil theurer iſt; bei Dem ganzen Ställe beach⸗ 
tet ex Den Preis fchon weit mehr. Es laͤßt ſich dieſer 
ſo vorthellhafte einzelne Kleine Verkauf aber nur Dann 
einführen und erhalten, wenn Der Forſtverwalter im 
Stande if, ihm den dazu erforderlichen Aufwand von 
sit: zu widmen. 


Wie groß ein Verwaltungsbezirk ſeyn koͤnne, um 


ihn zu beſorgen? — Darüber laͤßt ſich gar nichts All⸗ 
gemeines beſtimmen. Es kann nichts Laͤcherlicheres und 
Nachtheiligeres ſeyn, als auch nur allgemeine Größen 
dafür angeben zu wollen. Zehmtanfend Morgen khemen 
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zuviel, hunderttauſend nicht zu viel ſeyn. Es 


haͤngt dB von der zuſammenhaͤngenden oder getrrum⸗ 


ten Lage der Forſtotrikte, von ber Lage der Wohnung. 


des Forſtverwalters von feinen Gtubsnarbeiten, man: 
der Tauglichkeit und Zuverlaͤſſigkeit and Dem Wickungẽe⸗ 


freife feiner Unterbeanten, ver allen aber von Der. 


Menge und Form des einzelnen Werliufe und Der 
keichtigkeit für die Käufer, ihre Wedkirfuiffe auch andew 
weitig befriedigen zu tönen, ab. Nur wenn man Die 
Verhältniffe eines Forſtes ganz genau kennt, laͤßt ſich 
darhber etwas befilmmen, 

Eine andere notbwendige Bedingung für den Forſt⸗ 
yerwalter ift, wenn er die Waldergeugung auf das How 
theilhafteſte benugen foll, daß ex eine gewiſſe Selbſiſtaͤn⸗ 
digkeit in des Benutzung und bie Freiheit Habe, das 
Vortheilhafteſte zu wählen. Hierbei muß man aber 
Sosderungen machen, melde allerdings mit den Ber 
dingungen. einer vollſtaͤndigen Kontrole, wie Man fie 
gewöhnlich aufftellt, im Widerſpruche ſtehen koͤnnen. 

Zuerſt muß bei der vorgeſetzten Beboͤrde feine zu große 
Aengſtlichkeit, Daß Durch irgend eine von dem Forſtver⸗ 
: walter beabfichtigte Spekulation Verluſt entſtehen koͤnne, 


State finden. Böllige Gewißheit eines Gewinnes fan 


nicht immer bei einem neuen Verſuche, einen vortheil⸗ 
haftern Verkauf zu bewirken, gewährt werden. Se was 
"ig man fich jeder oft nicht genug geprüften und bes 
rechneten Unternehmung gleich Hingeben:muß, eben To 
wenig muß man glauben, daß gar feine Huͤlfsquelle 
mehr zu eröffnen ſey. Die richtige Mittelſtraße iR cl 
lich oft nicht fo leiche zu treffen 1J 
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Das Schwierige, Hinderlichte und Naqtheiligſte 


für den Forſtverwalter, um einen vortheilhaften Ver⸗ 
kauf zu-beiwirken , find aber oßne Zweifel die unab— 
anderlichen, oft nicht ‚einmal ganz zweckmaͤßigen 
Sapen der Waldergeugniffe in den Staatsforſten. So⸗ 
bald derſelbe von diefen meder elgenmaͤchtig abgehen, 
noch Ihre Aenderung ſehnell genug, fo wie es für die 
eingeluen Faͤlle nöthig wird, erhalten kann, Ik kaum 


ar die Erlangung von vielen Vorthellen zu denken. 


Es wird in dem folgenden Abfchnitte befonders von 
den Taren, wie meit fie nöthlg und In wie fern fie 
nachfheilig find, gehandelt werden, vorläufig koͤnnen 
wir. hier nur dolgendes In dieſer Hinficht anführen, 
1 

Der niedelgfte Hehpreis iſt gewoͤhnlich berfenige, 
welchen das Brennholz bat, weil dazu alles Holz ohne 
Audnahme benutzt werden kann. Je mehr man daher 
Holz als Brennholg meggeben muß, deſto fchlechter, 
hinſichts des Geldertrages, verfauft man. Go lange 


es: noch‘ irgend möglich Af, Holz als Nutzholz gu einem . 


bößesen -Breife als den des Brennholzes abzuſetzen, 
verliert man, wenn man -Diefen nicht nimmt, fondern 
_ baffelbe litber zu Brennholz einfhläge Nun treten 
aber ſehr Häufig Bälle ein, wo man wegen fehlerhaften 
Holzes oder ſolches, was die verlangten Eigenſchaf⸗ 
tem nicht ganz hat, oder meil das Angebot deffelben? 


—n 
. - 


zu groß Hi, auch ganz zweckmaͤßige Taren nicht vo 


etreichen kann. In diefem Balle iſt es dann immer 
vortheilhafter, mit dem geringeren Gewinne vorlieb iu, 
zu nehmen, als ihn ganz aufzugeben. 

pfeits Br. d. F. II. 19 
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Zwiſchen einer gar feine Rechenſchaft ablegenden 
Willkuͤhr des Forſtverwalters, hinſichts der Preisbeſtim⸗ 
mung, und einer erlaubten Ausnahme von Der Kegel,‘ 
wenn dis Gründe dazu ſtets nachgewieſen werden koͤn⸗ 
nen; IR ein großer Unterſchied. Mit Unrecht firebt man, 
nen Forſtpermalter in zu enge Formen, und Grenzen 
"einzuengeg, ladem man fuͤrchtet, jedes freie Schritt 


rechts oder linkz führe auch auf Abwege zum Boͤſen. 


— Mean man jede Möglichkeit abfchneiden will, das 
Schlechte zu twählen, dann ſchneidet man in der Kegel 
Dadurch auch Die Gelegenheit ab, das Gute und Veſ— 
ſere zu erlangen, indem man ihn auf der abgeſteckten 


.—  beengten Bahn mafdinenmäßig, forttreibt. Und zum 


Gluͤck giebt es mehr Menſchen, welche nad, dem Bel; 


feren Brehe, als ſolche, welche das Schlechte wählen; 


wenn fie nur irgend es ungefvaft thun zu können glau⸗ 
ben; nur muß man, um Die Menfchen zum Erßern wils 
4 lg und gut zu erhalten, ihnen quch durchaus einen 
gewiſſen Glauben, daß fie ‚gut ſeyn werben, jeigen. 


Menn man die Menfchen ewig behandelt, als wären 


Re ſchlecht, ſo macht man fie ſchon halb dazu. - In 
der zu aͤngſtlichen Kontrole liegt. fon Die halbe Auf⸗ 
forderung-, fie. zu umgehen und unnüg zu machen, 
Wenn mat jede äußere Nothwendigfeit zu-Beräntrens 
ungen verhütet, und nur anerkannt zechtliche Menfchen 
in Beamten mäplt, fo koſtet ſie in der Regel mehr als 
bie Unterſchleife bei einer meniger Angflichen. 

Es wird disk in den folgenden Abſchnitten näher 
oriert werden. 


VcEwIX 
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Vierter Abfchnier, 


Bon der Verfilberung der Walderzeugung, oder den verſchie⸗ 
denen Formen ihres Verkaufes. 


⸗ 


9. 35. 
Ueberſicht des Inhalts. 


Wie finden in den Gtaats forſten verſchiedene For⸗ 
men der Verßlberung der Waldprodukte, und es, iſt 
keinesweges gleichgültig, welche man wählt; um’ einen 


sorthellbaften Preis zu erhalten, wie dieß fchon im 
sorigen Abfchnitte berührt worden iſt. 


Mau kaun diefe Formen alle unter 3 Abtheilum 


gen bringen: 
1, Verkauf des helps nach beſtimmten Zaren 
») im Walde und auf den Schlaͤgen, 
- bin Magazinen und Holzböfen. 
2, Berfauf nach dem Meifigebote 
a) roh anf dem Stamme in ganzen online 
und Parsien,. 


b) ausgearbeltet in eingelnen Eortimertein ud 


- Heinen Partien, 
N ” ⸗ 19 * 
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3. Vertkauf aus freler Hand nach willkuͤhrlichen 
Preiſen, welcher nur Statt finden fann, wenn das 
Holz einzeln in kleinen Partien bei unbeſtimmtem 


Maße verkauft werden muß. 


Man ift nicht im Stande zu behaupten, daß eine 
diefer Formen ger nicht gewählt werden fönne; denn 
es find Umflände möglich, unter Denen eine jede mit 
Wortheil angenommen werden kann; jedoch iſt es bei 


der einen ſeltner, bei der anderen häufiger der Fall, 


Wir wollen die Vortheile und Nachtheile einer 
jeden, ‚und‘ die Umſtaͤnde, unter welchen fich diefe ges 
woͤhnlich erwarten oder fürchten‘ laſſen, einzeln kennen 


"su lernen ſuchen. 


36. 
, Bon den Verkaufe en Porifen vder Taren. 

Es if diefe Form. diejenige, welche im Afgemeh 
wen für die vortheilhafteſte in den Stantsforken ges 
Halten wird; fie bleibt auch ohnſtreitig die am häufigs 
fien angumendende, fobald die Feſtſtelung dev Preiſe 
mit Beachtung der Verhaͤltniſſe ‚und nach richtigen 
Grundfägen erfolgs iſt, auch die nöffige Abweichung 
davon für zulaͤſſig erkannt wird, fobald fie ſich als 


noͤthig und vortheilhaft zeige. Selbſt bei allen ans 


deren Kormen -des.Derfaufes kann man die Taren 
ebenfalls nicht gang entbehren, um, etwas zu Faben, 


wonach Die Sorderang für die zu verfaufenden Gegens‘ 


fände beftimmt wird, und was die ˖Grentze des nies 


3 


drigſten Preifes beſtimmt, für welchen man fie gu-übers 


laſſen geſonnen iſt. Sie werden eigentlich nur dann 


\ 
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ahchtheilig, wenn ſie entweder unrichniß beſtimmt find, 
öder eine Abweichung von denfelben .micht. geftattet 
wird, aud) wo fie ſich nöthig und vortheilhaft zeigt. 


Die Vortheile dieſer Verkaufsart find folgende: 


2, Sie verhindert willkuͤhrliche Beguͤnſtigungen 3 


der Bedruͤckungen dee Käufer, Indem fie für - jeden 
einen gleich beſtimmten Preis feſtſetzt. 
2. Sie verhüset den Verſuch von Seiten der Kaͤu⸗ 


fe durch) Dingen und Handeln, duch Weigern des 


verlangten Preifed einen niedrigern gu erhalten, fichert 
gegen diefen zum Theil ſelbſt, wenn ber verlangte niche 
in der That zu hoch iſt, erfpart aber auch bei dem 
Verkaufe viel Zeit und unnoͤthige Weitlaͤuftigkeiten. 
Wenn die Preiſe bereits feſtgeſtellt worden find, fo 


kann der Verkauf weit leichten bewirft werben, ald 


wenn fie es erſt werden follen. 


3. Sie verhindert, daß der einzelne Forſtverwal⸗ 


‘ten ſich nicht in des Berechnung des natürlichen oder 
u erhaltenden Preiſes aus einor falſchen anf cht Iren 
kann, und unvortheilhaft verkauft. 

4. Sie erleichtert die Ueberſicht und Kontrolen, daß 
Alles auch zu dem Preiſe verrechnet werde, wie es deu 
kauft iſt, und kein Unterſchleif evfolge- 

3. Sie gewährt eine beffere Weberficht des kuͤnfth⸗ 
gen Ertrags der Forſt, oder die leichtere Aufſtellung 
der Geldetats. | 


6. Ste wirkt felbſt zur Herſtellung eines vortheil⸗ 


haften Preiſes, wenn man im Stande'ift, ſtreng auf 


fie zu Halten, und den Käufern die Ausficht abgeſchnit⸗ 


N 


% 
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gu niedrig IR, fondern nur, wenn man ein Mittel ande 
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ten ik, die erlangten Gegenſtaͤnde anderewo Wohle 
fer gu erhalten. 

Nachtheile Hat der Berfauf nach dee Taxe nut, 
wenn dieſe nicht richtig feſtgeſetzt, nicht jeder Verſchie⸗ 
bergen des Holzes und der Verhältniffe, unter denen 

es verfauft werden foll, angemeffen ift; wenn fie wicht 
ſchnell genug geändert werden kann, fobald die Aende⸗ 
rung ſich nothwendig zeigt. 

Das Wichtigſte iſt zuerſt Ihre wichtige Dei 
mung. 

Es if fon mehrere Mate bemerft worden, Dei. 
man fo wenig im Stande iR, überall den natuͤrlichen 
Holzpreig zu verlangen, ale ihn willkuͤhrlich zu beſtimmen, 
wenn man nicht Monopoliſt ſowohl hinſichts des Hals 
jes, ald auch feiner Erſatzmittel iſt. Dieß kaun felten 
oder nie der Fall ſeyn. Darum iſt die Entwerfung 
von Forſttaxen nichts weiter, als eine Berechnung al⸗ 
ler Umſtaͤnde, wie viel man wohl für einen Gegen⸗ 
fand fordern könne, um Ihn noch mit Sicherheit ab⸗ 
zuſetzen. Es iſt um. fo mehr nar als eine ſolche am 
zuſehen, als ſchon oben gezeigt wurde, wie undortheib 
haft und wnpaffend es iſt, abfichtlich niedrige Preiſe zu 


beſtimmen. Ergliebt fich bei diefer Berechnung, daß Der 


nothwendige Preis für einen Gegenſtand, ohne weichen 
man ihn nicht erziehen und herſtellen kann, ver Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gemäß nicht zu erhalterſeyn wird, fo bleibe 
nichts übrig, als die Herſtellung diefes unvorsheilßaften - 
Gegenſtandes aufzugeben; denn’ der Preis läßt ſich dar⸗ j 
um noch wicht erhöhen, wenn man auch weiß, daß er 


> 
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Andet, die Käufer zu bewegen, einem böderen zu ge 
ben. Die Idee, bie Holztaxen nach dem Ertrage dex 
Feldes zu ordnen, verdient gar feine Beachtung; denn 
theils muͤßte das Werhälmiß des Feldes und Waldes 
esft überall mit Bezug auf die Holgerfagnilttel gehörig 
ausgeglichen ſeyn, theils müßte Dann aller Boden von 
gleicher Grtragsfähigkeit gedacht werden, immer aber . 
die Käufer geswungen werden tonnen, den ermittelten 
Preis zu geben; 

Be Berechnung des möslierweile j zu erhalten 
den Preifes treten folgende Ruͤckſichten hervor, welche 
man nicht unbeachtet laſſen kann. 

1. Beachtung, für welchen Preis die Käufer 
ſich das Holz oder feine Erfagmittel in hinreichender 
Menge auch andermeitig verfchaffen koͤnnen. Jeder 
FSorſt hat in der Regel feine beſtimmten Käufer ,.Diefe 
kaufen fo lange dafelbit, bis fie es von einem anderk 
Forſte woplfeiler befommen koͤnnen; will man fie Daper 
nicht verſcheuchen, fo muß man ihnen felne Produkte um 
denſelben Preis laffen, deu an andern Drien Gtare 
findet. Zu beräcfichtigen ift Bierbei, wenn irgendwo 
wohlfeiler verfauft wird, ob die Borräthe daſelbſt auch 
groß genug find, den fi) dann dahin wendenden Käw 
fern zu genügen und für eine geraume Zeit den Abfag 
da, wo die höheren Preiſe find, zu verhindern. Iſt 
Das nicht der Fall, fo würde es unvdortheilhaft feyn, 
Die medrigern Preife gleich anzunehmen. Entweder 
bie Vorraͤthe find dann dort bald erſchoͤpft, und dee 
nachherige Verkauf zum Höheren Preife wird dan — 
deſto ſtaͤrker, oder es kann nur ein Keiner Thal Der 


or 
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Kaͤufer befriedigt werden, und die Nachfrage der: übris 


gen wird bald dem, mohlfelleren Verkaͤufer bewegen, 
feine Preife ebenfalld zu erhöhen. — Wo 10,000 Mg. 
Privatwald zwifchen mehreren Hunderttaufend Morgen 
Staatswaldungen liegen, Da wird man die niebrigeru 


Preiſe, welche die Befiger von jenem wählen, um ſchnel⸗ 


len Abſatz zu haben, nicht beachten dürfen; 10 aber ' 
der ganze Bedarf der Gegend nachhaltig von den Preis 
vatwäldern oder aus entferntern großen Waldmaſſen 
erfolgen kann, da müflen die Staatsforſten im Preife 
nach diefen fich richten. — Wenn ein Fleiner Gutsbeſitzer, 
um Geld zu befommen, die legten Bauholzſtaͤmme mwohls 
fell losfchlägt , fo verdient dag Feine Beruͤckſichtigung; 
wenn man aber fiebet, DaB Das Bauholz aus Einer Mkils 


llion Mg. ſchleſiſcher Forſten der Kubiffuß Bauholz auf 


der ganzen Dder und Epree herunter für 3 gar. ge⸗ 
lefert werden kann, und daß Dabei nur des nachhal⸗ 
tige Ertrag aus diefen Foren genommen wird, fo fan 
Niemand vernänftigerweife auf Die Idee fommen, dem 
an dieſen Fluͤſſen liegenden Orten den Preis zu 4 ggr. 
gu feßen. _ 

Darum kann eine Holjtare nur mit einer gang 
genauen Kenntniß aller Forſten, melde zu: Befriedis 
gung der Bedärfniffe der Käufer beitragen Fünnen, 
entworfen werden. Denjenigen Verkäufern, welcher 
mon nicht widerſtehen kann, giebt man nach; denjeni⸗ 
gen, denen man an Holzvorrath und Waldbeſtand übers 
legen IR, widerſtehet man und fucht fie zue Nachfolge 
bei der Forderung höherer Taxen, als fie haben, zu 
bewegen. Es ift nicht möglich, eine Verabredung zwi⸗ 
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ſchen don Verkaͤufern zu trefſen, Niemand würde fe 
halten, jeder ſie nur benutzen, Vortheile auf Koſten 
des Anderen zu erreichen; aber es iſt recht gut moͤg⸗ 
lich, daß der groͤßere Verkaͤufer den kleineren zur Er⸗ 
fennung ‚feines eigenen Vortheils, und zur Nachfolge 
in der Korderung höherer DBerfaufspreife bringt, 

Hinſichts des Brennbolzes iſt der Vorrath an Holy 
erfagmitteln eben fo güt zu beachten, ald der Vorrath 
som Holze ſelbſt. Man wird Das Hol, wo man an 
. feinen Gebrauch einmal gewöhnt iR, aus Liebe zu der 
Gewohnheit, teil es mehr Annehmlichfeit bei dem 
Verbrennen barbietet, als Torf, Steins oder Braun⸗ 
Sohlen, in der Regel zu einem: etwas höheren Preife 
bezahlen, als dieſe; allein dieß wird nie fehr viel bes 
fragen, und vorzuͤglich die geiwerbetreibende, fo mie 
die aͤrmere Voltsklaffe kaufen nur dasjenige Brennma⸗ 
terial, welches im Verhaͤltniß der von ihnen voraus⸗ 
geſetzten Brennguͤte am wohlfeilſten iſt. Wo große 
Vorraͤthe von den Holzerfatzmitteln ſind, wird daher 
der Preſs, für welche dieſe zum Verkaufe geſtellt wer⸗ 
den können, auch über den Preis des Brennholzes 
entſchelden. Dieß iſt der Fall mit den ſchleſiſchen 
Steinkohlen, mit den maͤrliſchen Torfſtichen fuͤr alle 
Gegenden, welche ihre Produkte benutzen koͤnnen; die 
Magdeburger Braunkohlen entſcheiden zuletzt uͤber die 
Brennholzpreife am Vorderharze. Wir weiſen deßhalb 
anf dasjenige, mas bereits im ıflen Bande daruͤber 
bemerkt iſt, zuruͤck. 

2. Wo fahr große Holzmaͤrkte find, wird in der 
‚ Regel der Holspreis nicht durch Die Holztaxen iu den 
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Forſten auf ihnen beſtimmt, fondern die Taren mäffen 
dandch geordnet werden, mie fich Der Breit auf den 
WMaͤrkten bildet, zu deren Verforgung jene Forſten be⸗ 
ſtimmt find. Dos kann ſonderbar 'klingen, "da das 
Holz auf dem Markte nicht wohlfeil verkauft werden 
kann, wenn es in den Forſten theueg eingekauft wer⸗ 
den muß, indem daſelbſt hohe Zaren Statt finden; 
allein die Erfahrung Befätigt dDiefe Bemerkung eben 
fo ſehr, als ſich ihre Nichtigkeit durch eine naͤhere 
Unterfuchung leicht begründen läßt, Große, Holzmärfte _ 
müflen auch große Forfiflächen zu ihrer Verforgung ha⸗ 

ben. Berlin braucht zu feiner Brennholzerzeuguug 
s5 [I Meilen beflandenen Forfigrund. Hier iſt nicht 
Ein -Forfibefiger, welcher das Holz tiefere, fonderm 

es find fehe viele, Fänge ein Shell an, wohlßeil zu 

verfaufen, fo muß der andere ihm darin nachgeben, 

wenn er niche fein Holz will unverfauft laſſen; treten 

Umftände ein, melde eine. größere Wohlfellheit des 

Holzes veranlaffen, fo können Die hohen Taren es nicht 

Halten. Bon 1818 bi ıg22 find die Solppreife auf 

dem Holzmarkte in. Berlin 25 pCt. gefallen, ohneruch⸗ 

tet man in den Staatsforften feinesweges die Holzta⸗ 

ren berunterzufegen geneigt war, und ohnerachtet Beni 

lim. mehr als die Hälfte feines Holzbedarfs aus den 

Staatsforſten beziehe, Trotz alles Widerſtrebens muß 

die märfifhe Forſtverwaltung das Hol; in den Staats⸗ 

foren diefer Provinz in demfelben Verhaͤltniſſe hev⸗ 

unterfegen; denn der Berliner Marktpreis beſtimmt 
den Holjpreis in allen Forſten, die bei der Verſorgung 
dieſer Stade konkurriren. Wie Die Preiſe in Berlin , 
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fo heruntergehen konnten, ohne daß der Staat in feh . 
nen Forſten die Toren herunterſetzte, läßt ſich leicht 
erfläven. Ungerechnet) Daß es eine allgemeine Exfabs 
zung ir daß das Heruntergehen der Getreidepreife 
auch ſtets ein Sallen der übrigen Produktenpreiſe des 
wirkt, fo zwang' ſchon Der verringerte Ackerertrag Die 
Gutsbeſitzer, die verlangte Gutsrente mehr aus dem Holze 
zu nehmen, zu verſuchen. Das Angebot des Holzes 
wurde dadurch aus allen Pridvatforſten vermehrt; am 
geordnete außergewöhnliche Holsfchläge trugen das ihri⸗ 
ge ebenfalls dazu bei; denn ſobald die Kaͤufer fehen, 
daß eine Menge Holz auf den Ablagen ſtehet, fo Baks 
ten fie mit Ihrem Gebote inne, weil fie zu gut wiffen, 
daß dieß Holz Doch verfauft werden muß. Dieß flieg- 
noch durch Hin und mieder eingetretenen Raupenfraß, 
wobei das Holz um jedem Preis zu Gute gemacht wer 
den mußte, Die Schiffsfracht wurde fo mohlfell, daß 
Holz aus den entfernteften Gegenden herbeigebracht 
werden fonnte, deßhalb und wegen der fallenden Ars 
beitslöhne mar man im Stande, Totf und Steinkoh⸗ 
fen wohlfeller als bisher gu liefen. Mußten bei die 
fen Umſtaͤnden nicht die Holzpreife fallen? — Wollte 
man ihnen in den Staatsforften nicht folgen, fo hätte 
man vielleicht viele Jahre lang kein Holz in ihnen ver⸗ 
kaufen koͤnnen. Dieß Beiſpiel wird um fo mehr ges 
nügen, als gerade die Staatsforſten um Berlin eine 
jede andere bei weitem überwiegende — man fans 
fagen dominirende — Waldmafle, ſowohl in Hin⸗ 
Acht der Fläche, als der Bostäthe bilden. Je größer 
verhältniimäßig die Märkte find, deſto einflußreicher 


. 
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Ri Marktpreis anf die zweckmaͤßig anzuorbnenden 
Hohtasen. So beſtimmt der Marktpreis des Schiffs 


bau; und Stabholzes in London und den davon abs 
hängigen Häfen beinahe für ganz Europa die Taxen 
dieſer Holzſortimenter. 

Eine Lehre, die ſich von ſelbſt aus dieſen Bemer⸗ 
kungen ergiebt, iſt? daß man den Marktpreis aller 
Einfluß. habender Orte bei Feſtſetzung der Taxen forgs 
fältig im Auge behalten muß. IE man nicht im Stan⸗ 
de, ihn zu beherrſchen — und das IR man bei großen 
Maͤrkten felten oder nie — muf men ihm vorſichtig 
folgen und nachgeben. 

3. In Hinſicht des Gebrauchswerthes des Brenn⸗ 
Holzes haben die Konſumenten oft ſehr verſchiedene, 
häufig ſehr wnrichtige Anfihten. Irren ſie, fo If der 
Ehaden wohl der Ihrige, und da cd eben ſo wenig 
gedanft wird, men man Vorurteile beſtreitet, als 
die Menſchen ſich wollen uͤberzeugen laſſen, daß fie 


irren, und die eingebildete Güte ihnen eben fo viel 


gilt, als die wirkliche, fo iR im Allgemeinen wobl 


nichts Unredliches und Steafbares darin, ihrem Vorums _ 


heile nachzugeben, und fie das fchlechtere Holz them 
ver bezahlen zu laſſen, ale das befiere. Wer num 
einmal das Erlenholz dem Eichenhofze vorgiehet, den 


‚Sann man das erſtere auch wohl theurer bezahlen laſ⸗ 


ſen, wenn er ſich dazu erbietet; denn man muß ſich 
ja auch gefallen laſſen, Das Eichenholz unter feinem 
eigenthuͤmlichen und verhäftnißmäßigen Gebrauchswer⸗ 
she zu verfaufen. Allein demohnerachtet bleibe es im⸗ 
mer etwas Waͤnſchenswerthes, richtige Preiſe, in Bezug 
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auf das richtige Verhaͤlmiß des Gebramchswerthes, here 
zuftellen: einmal um dem Vorwurfe irgend einer 
NebervortHeilung des Kaͤufers zu entgehen, Dana um _ 
richtige Begriffe in diefer Hinficht zu verbreiten, und 

Niemanden zu veranlaffen, ſich durch unrichtige, aber 
für richtig gehaltene: Toren Schaden zu thun, und 
ulegt, weil fih eine dauerende Einrichtung nach dee 
Berechnung des Ertrags eier jeden Holzgattung nicht 
anf einen Irrthum und ein Vorurtheil, ſondern nur 
auf Wahrheit begründen läßt; denn Irrthum IR oft 
plöglich berichtige, Wahrheit dauert immer. Huch wies 
fen. ſolche Vorurthelle doch zuletzt immer nachtheilig 
auf den Nationalwohlſtand, Indem man, wenn Man 
ihnen nachgeben muß, gezwungen iſt, die eigentlich 
werthvollere Ergeugung der „geringeren aufjnopfern. 
Darum iſt es Pflicht jeder Staatsforſtverwaltung, die 
Toren des Brennholzes, wenn ed durchzuführen iſt, 
ganz nach feinem Gebrauchswerthe feſtzuſetzen, oder 


fih wenigſtens diefem. fo viel, als nur irgend moglich . 


iſt, immer mehr und mehr zu naͤhern. 

Da alles Brennholz nach beſtimmten Maßen zus - 
fanımengelegt wird, fo muß dabei nicht bloß die eigent⸗ 
fie Brenngüte, ſondern auch die wirfiihe Holzmaſſe 
und Abrechnung der ‚mehreren Zwiſchenraͤume erfolgen. 
Neber die Brenngäte ſtreitet man ſich noch ſehr, doch 
weiſen fie die verſchiedenen Lehrbücher der Forſtwiſſen⸗ 
fhaft überall menigfieng muthmaßlich nad. Die Zwi⸗ 
fhenräume find für jede verfihiedene Form, worin 
das Brennholz verkauft wird, bekannt. Es märde 
ganz unzweckmaͤßig ſeyn, das Bekannte Hier wieder 
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eniufähren , jumal da bie Veenngute ſchon use 

wurde. 
4. Bei dem Verkaufe. der -Nughölger or a mon 
Die Toren ftets hoͤher, als die des Brennholzes. um 
wie viel dieß mit Sicherheit geſchehen kaun, hängt 
von männigfaltigen Umftänden ab; am mehreften aber 
allerdings dadan, wie viel oder wie wenig Davon bors 
* Banden iſt. Se feltner es ift, deſto Höher wird die Tas 
se ſeyn können, je häufiger, deſto weniger wird man 
es theurer zu verkaufen im Stande feyn, als dag 
Breunholg 

Nichts kann geundlofer feyn, als Has Häufig Statt 
findende Verfahren, deu Preis Des Nugholzes ohne 
Roͤckſicht auf Die Form, in welcher es ſich vorfindet, 
beſtimmen zu wollen. Hopfen⸗, Bohnen⸗, Lattſtangen 
find auch Nutzholz, fo gut dd ver Maſtbaum, oder 
euch nur der Breitklotz; aber vernänftigerweife kann 
Niemand auf die Idee kommen, für den Kubiffuß Holz 
eben fo viel in einer Lattſtange zu verlangen, als für 
einen ſolchen im Mafte oder Schiffäbalfen. Nicht bloß 
daß er im ſchwachen Hole wohlfeiler zu erziehen iſt, 
ſondern man trifft dieß Holz auch in jedem geſchloſſe⸗ 
nen Orte, und Jeder wird es gern mit etwas Gewinn 
gegen den Brennholzpreis verkaufen, waͤhrend oft auf 
vielen Tauſend Morgen Fein Maſtenholz, und. in einen 
ganzen Gegend sicht mehr Brettkloͤtze gefunden, als 
erlangt werden. Man muß bei der Entwerfung von 
Tagen nie vergeflen, daß es darum, weil man ein 
Holz theuer ergiehet, zwar noch nicht Immer moͤg⸗ 
uch if, es amd theuer zu verkaufen, Daß aber in der 








303 
Regel dasjenige Holz guck wehlfeller verkauft. werden 
muß ‚, was wohlfeiler erzogen werden fann, wenn nicht 
UmRände dis allgemeine Erziehung verhindern. Daß 
dieß nicht genug beachtet wird, zeigt die Bemerfung 


beinabe durch ganz Deutfhland, DaB alle ſchwache 


Neghälzer in den Staatsforſton gewoͤhnlich zu hohe 
Taxen haben, und auch darum, zum großen Schaden 
der Forſtkaſſen, nicht in folder Menge verfauft wer⸗ 
nen, als ed außerdem mohl möglich wäre. Wenn man . 
ı Thlr. 16 gar. für ein Schock ſtarke Bohnenſtangen 
verlangt; welches kaum 6 Kubikfuß wirkliche Holzmaſſe, 

oft nicht einmal 4 dergleichen bat, 10 bis 12 gar. fuͤr 
eine Latiſtange won 2 Kubiffuß, Toren, wie fie in meh 
veren Staatsforſten Statt finden, waͤhrend der Kubill⸗ 
fuß Drennhalz hoͤchſtens 1 ggr., der Kubikfuß Bauhol 
«wa 3 ggr. koſtet, fo kann man ſich ſchwerlich Rechs 
nung uͤber die Gruͤnde zur Beſtimmung einer ſolchen 
Forderung ablegen. 

Dieb Hol if ig ungemein großer Menge vordam 
den, es iſt noch nicht einmal fo gut als Das gewoͤhri⸗ 
liche Brennholz, wenn es dazu eingeſchlagen werden 
muß, es kann dazu In Der Regel gar nicht einmal bes 
nutzt werden — warum nun für Daffelbe eine fa 


hohe Tare berimmen? Daß dafür nichts verkauft wird, 


nenfebet ſich ganz von ſelbſt, und Die Staats s Korftfafs 
fen eutbehren ganz allein oft deßhalb ein fehr betraͤcht⸗ 
liches Einkommen, weil ade ſchwachen Durchforſtungs 
bölper eine bei weitem zu hohe Tore haben, und deß⸗ 
halb auch nirgends fo benutzt werden, ald es möglich 
wäre, ja häufig gar nicht, fondern gang verloren gehen, 
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indem fie allein and den Privatmaldungen genommen, 
und überhaupt mehiger confumirt tverden. 

Sowohl mit Rüdfiht auf die Erslehungsfoßen, 
als auf die größere Seltenheit muß: der Preis Immer 
fleisend angeordnet werden, je flärfer die verfchiedenen 
Nughblsfortimenter ſeyn, und je älter fie werden mäfs 
ſen; denn das jüngere Holz iſt wohlfeiler, als’ das Als 
tere , und die jüngeren Beflände und Hölzer find ſtets 
In größerer Menge vorhanden, ald die älteren. No 
fann man auch bei dem Entwurfe der Taren die Des 
metfung beriugen , daß Hoͤlzer, welche verhältmigmäßig 
eine große Menge Arbeit aufmehmen, bäufig felbft eine - 
imnatärlihe Preiserhöhung ertragen, weil der höhere, 
Holgpreis In dem dargefielten Faͤbrikate, wegen de 
meit mehr betragenden Arbeitslohnes, unbemerkt bleibt,‘ 
und darum Feinen Widerfpruch erfährt. Solche Hoͤlzer 
werden nie von dem gekauft, welcher fie ſelbſt verbraucht, 
fondern nur von denen, welche fie bereiten. Dieſe 
kuͤmmert' nur der höhere Holgpreis, in fo fern iht Ars 
beitslohn gefchmälert wird; er iſt ihnen gleich, wenn 
fle die größere Auslage für das Holz enfegt bekommen; 
dazu laffen fih ihre Käufer aber feiche bewegen, wenn 
dieß nicht ſehr auffaͤllt. Wenn der Korbflechter zu 
einem Köchhen für Einen Grofchen Ruthen brauchtz 
and es für Einen Thaler verfanft, fo wird daſſelbe 
Körbchen erft Einen Fhaler und Einen Grofihen foflen, 
wenn man mit einem Male die Muthen auf das Dop⸗ 
pelte fest, und diefen Einen Groſchen zahlen die Käus 
fer wohl mehr; thun fie dieß, fo hat der Korbflechter 
feine Urfache, dieſen doppelten Preis zu meigern-, und 
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ee wird Dabei weniger Umpände maden, als der Kau⸗ 
fer einer Klafter Brennholz, welche man um „5 Ihres- 


bisperigen Preiſes erhoͤßen wollte. — Daher finden 


wie auch, Daß alles Nutzholz immer serhäitnifmäßiger. 
dee theurer bezahlt wird, je mehr es Arbeit aufeimmt, 


und je geöfler Das Arbeitslohn dabei im Verbälmiß 
Des Kaufpreiſes des rohen Materials if. 


3. Jede beabſichtigte Preiserhboͤhung durch die Tas 


rn muß nicht mit einem Male in großem Umfange 


Start finden , fondern nur nach und nach, weil man 


Die Käufer — man mächte fagen, nicht erfchredien — 
fondern au den fteigenden Preis gewöhnen muß. Will 


und fans man Die Tape. pro Klafter um 12 ggr. er⸗ 
Bögen , fo IR es vortheilhafter, dieß mit Dreimaligene- 


Aufichlage, jedesmal von 4 Groſchen zu thun, ats mit: 
olnem Male dieß Geld. mehr zu fordern. . Das allmaͤhli⸗ 
ge Theuterwirden des Holzes ſehen die Käufer als ein 
natheliches Steigen Geffelben an, und widerfenen ſich 
Hm darum nicht fo, Den großen Aufſchlag als eine 
wintäpriis Forderuug, weil es wohl in der Natur 


der Sache liegen kann, daB das Holz nah und 


nach theme wird, aber Feine Urfache bemerkbar if, 
Warum es fo pläglid) und mil’ einem Male fo unges 
wiputkh Im Preiſe feigen fol. Immer nur eine Klei⸗ 
Ugkeit mehr verſcheucht Be nicht; alle Kleinigkelten zu⸗ 
ſaumen piöglich gefordert, tegt ihren ganzen widei⸗ 
ſtand auf. 


Es iſt zar nicht in MWrede zu ſtellen, daß alles 


Das bisher Gefaste nur die Abſicht hat, zu lehren, 


win. man den hoͤchſten egend emeigbaren Yreis be 
DRdlE Sr. d. 3. 1. ı 20 
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ſtellen kaun, und daß jedes dazu dienende, nur wicht 
unxechtliche Mittel als erlaubt angeſehen wird. Viele 
Leſer, welche der Meinung find, der Staat muͤffe den 
Unterthanen das Holz wohlfeil verkaufen, merden dieß 
s für nicht gu billigen, für Bart, des Staates unter 
dig, Alles guzumenden, um hohe Zaren Quschfähren- 
zu fönnen, erklären. -Da jedoch der Verf. jene. Mei⸗ 
‚ nung won einer ſolchen Verpflichtung Das Staatedr. aus 
.. den oben angeführten. Gründen, nicht hat, da ee Ar 
bapen Holzpreife für eben fo etwas Wohlthaͤtiges für 
den Nationalwohlſtand wie für die Forſten hält, da er 
überzeugt iſt, daß fie nie su Hoch werden koͤnnen, 
daß es ſogar vielleicht nicht einmal möglich ig, den . 
natürlichen Holipreis zu erlangen, fo gehet daxauß 
ſchon von, ſelbſt hervor, daß er es fuͤr eine AMicht ‚ner 
Forſtverwaltung ‚hält, Alles zu. thun, was in ihren 
Fraͤften ſtehet, um die moͤglichſt hohen Preaife fuͤr die 
Walderzeugung zu erhalten, und bie: moglichſt große 
Rense von den Staatsforſten zw. bezichen.: Die Gran 
de Dagegen Find ihm nicht- nubelannt ' aber. er RUM: 
ihnen Fein Gewicht ein. 
Wenn man darauf geachtet hat, wie —* 
tig ſich änderndg Umflände auf die Beſtimmung der - 
Taxen Einfluß Haben, fo wird man auch einräumen: 
muͤſſen, daß man nicht Daran.denfen kann, für lange ' 
zeit bleibende Taxen zu beſtimmen, ſondern daß mas 
ſtets bereit ſeyn muß, einer ſich nöthig jeigenden Ab⸗ 
änderung- zu folgen. Diejenigen, welche die Feſtſe⸗ 
gung ber ‚Toren gang; unabhängig. bon. den „äußeren. 
Verhaͤltniſſen, entweder nach des ninführlih yerkangteny,: 


> 
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oder nach dem Ackerertrage Berechneten Forſtrente ver⸗ 
fangen, werden freilich Bandes dagegen einzuwenden 
Haben; allein ihre Idee iſt eben foi ſehr gegen alle: bes 
sichtigte "Theorie, als gegen Jede Im dieſer Hinſicht ges - 
machte. Erfahrung, DA“ fie. wert: eine nägene Unterſu⸗ 
chung Ihrer Ausführbarfeie u: verdienen ſcheit. ‚Keine 
Forſtverwalinng kann ˖ den: äußern Verhältniffen: und 
demjenigen, was auf Die Herſtellung des Preiſes ein⸗ 
wirft, gebieten, und darum muß "Re Rch Ihm unter⸗ 
ordnen und ihm nachgeben: DIE. Nachgeben, went 
es den Forderungen, welche deßhalbgemacht werden, 
genügen fell, muß aber nicht zu’ fruͤh'der zu ſpat, 
fondeen zur vechten Zeit erfolgen. _ Der Vorkheil im 
Handel — und das bleibt immer der Holzverkauf — 
zoͤgert nicht, fondern will Schnell erfaßt ſeyn; er vewr 
kangt aber auch, um ihn zu erhalten, eine gewiſſe Bes 
harrlichkeit, welche das zu fchnelle Eingehen auf Dear. 
niedrigern Preis’ nicht geſtattet. Auch iſt es beinabe 
unmöglich, die Toren fo verſchieden und manniäfaftig 
anzuordnen , daß fie überall der verfhiedenen Bus . 
brauchsguͤte angemeffen wären, jedem Holze, welches 
irgend fehlerhaft ift, oder. weniger brauchbar, auch eine 
verhaͤltuißmaͤßig niedrigere Taxe zu’ geben. Darum IP 
es unerläßlich, daß die Aenderung der Zaren, fo wie 
fie ſich nöthig zeigt, durch die dem Forſtverwalter zunaͤchſt 
vorgeſetzte Behoͤrde, wenn man ce dieſemn wicht ſelbſt 
geſtatten will, erfolgen kann, ja daß man wohl dem 
Sorfiverwalter fſelbſt einjelne Abweichungen erlanbty 
in fo fern er ſich über die Nothiwendigteit j 
derfelben aus zuweiſen vermag. - 
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Daß die Term. nur von denen iweimäßlg ent⸗ 
wotfen merben können, welche ganz genau mit allen 
drlichen Berhälnuiffen' yerteanet Ed, wirb faum einer 
Erwähnung bedäsfen. Deßbhald follten dieſelben auch 
fett an Rent Korßperwniter und feiner und von 


gefetsten Rebkde emtssorfen, end nur von bee Yrankas 


- als und Centralforſtderwaltungen nachgefehen werden; 

wenn ſich die letztere micht freiwillig deſſelben ‚beger 

ben will, da Be ſehr ſelten im Stande feyn wirt, das 
VPafſende oder Unpaffende derſelben zu prüfen. 

Gewiß iR Die Furcht, daß bei diefen Grumdfägen 

nie Kontrole zu undollſtaͤrdig fey, nicht gegruͤndet; Denn 


es gehört für den Korfivermalter, welchem Das Inte 


offe ver Forſtkaſſe nicht am Herzen llegt, und weiches 
ſich Beguͤnſtigungen Einzelner oder gar Veruntreuungen 
za ſchulden kommen läßt, nicht mehr dazu, den Kubil⸗ 
fu um 6 Pfenuige im Preiſe Berabzufegen, als zo 
Eubikfuß wenigen zu berechnen und einzufchreiben, 


Eine Abweichung von der Pflicht iſt fo Teiche zu ent⸗ 


decken, als die andere 
fr 37. \ 
Bon der Anwendung der Taren ſowohl bei dem Verkaufe im 
Walde, als in Magazinen, und der‘ Bwedmäßigfeit der 
letzteren ‚überhaupt, 

Wenn eine Tape den beabfihtigten Zweck errei⸗ 
Gen fell, fo muß fie auf ein beſtimmtes Maß anges 
‚ wendet fen, d. h. es muß deutlich feſtgeſetzt werben, 


wie viel nad Bolumen und Güte für ein gewiſſes 


Geldquantum gegeben werden ſolle. Dieß bedingt, Daß 


Mn 


| 
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das unaufgearbeltete Stamuhoj "dar mach Arinem A 


perlichen Inhalte, das Breunholz⸗nur Mi den noigk 
fpeiebenen Form, die geanbehteten Sortimenten mit 


wach der Stuͤckzabl verfanft werden. Mer den Taxen 


muß zugleich die Werfgrift, wie Re In dieſer Hiufiche 
angewendet werben fellen, und wie die Ermmittelung 


des Bolmmens und der Gate eines Stuͤfes, für welches 
Be beſtimmt if, erfolgen fell, verbunden. fan. Fa 


Hinficht der Beurteilung der Büte kann man abet 
allerdings nich? diejenigen beſtimmten Boskeiften gös. 
ben, weiche hinfichts des Maßes möglich And; doch 
laſſen ſich auch hier wohl allgemeine Bedingungen aufſtel⸗ 
len, welche dem Forftverwalter zu deutlichen and wicht 


gu umgebenden Anholtungspunften dienen können, 
Der vortheilhafteſte Verkauf nad den Tayen ins 


det ſtets im Walde Start, und zwar F6,' daß daſelva 


nicht nur Jeder der Befriedigung feines Geduͤrfniſſes ga 
wiß IR, fondern daß auch nicht mehr eingeſchlagen 
wird, als verlangt wird, und ohne Dem Merbderben 
ausgefeßt zu ſeyn, daſelbſt aufbewaher werden kann. 
Die Acerfie und bee - Aufbewahrung des enigen 
Holzes, welches nach nicht verlangt wird, M die, 
es wachſend auf dem Gtamme zu behalten. Nur 
Faͤle, wo die Zugutemachung des Holzes nme 


laͤßlich wird, koͤnnen eine Ausnahme davon tuachen. 


Dieſe ſind vorzaglich Windbeuch, Juſektenſchaden, add 


irgend einer Urſache abſterbendes Holz, nothwendige | 


Lichthauung der Befsmunssfihläge, Durchforſtungen 
u. f.Ww. Dem Brennfolge ſollte man im Fruͤhlahre 


sie mehr Reben haben, als bis dahin im felgenden | 


/ 


— gio | 
Jahre mit Mapcieinlihleit verlauft werden kaun, 
daß man wieder trocken Holz hat; das Nutzholz Hans 


fig erſt Bauen, wenn es verlaugt wird. Dieß Letztexe 


läßt ſich am zweckmaͤßigſten und ſicherſten errelchen, 


"wenn man im Hochwalde die Schläge ſchon vor dem 
eigentlihen Anhiebe einige Jahre zus Auswabl des 
Wugholges beftimme, fo .weit es Die pafiende Samen⸗ 
ſtellung guläße, und ſtets alle Bäume, weiche unter 


Diefer Bedingung verkauft werden koͤnnen, durch die 
Känfer auswählen läßt. Nichts veijt diefe mehr, als 
wenn fie ſich das Holz; welches fie wünfden, ausſuchen 
Sonnen, und fe nehmen weit lieber das fehlechtere Holz 
nach eigener Wahl, als das beſſere nach der des Forſt⸗ 
bedienten. . Sobald die zur. zweckmaͤßlgen Berjängung 


Des Waldbeſtandes nochwendigen Bäume vorbehalten - 


And, kann man ihnen dieſe umfchuldige Freude wohl 
gönnen. Im Niederwalde ift dieß freilich wicht in der 
Art anwendbar, wie im Hochwalde, da daſelbſt Alles, 
was abgetrieben werden fol, in der Zeit vom Abfall 


bis zum Wiederausbruche der Blätter auch abgetrichen 
ſeyn mußß; allein immer It es paſend/ auch hier die 


Auswahl des Nutzholzes durch Die Käufer im Herbſte 
‚ und Winter, dem Wtdebe des Drennpalies voraus ge⸗ 
hen zu lofen. 

Ein ſehr nachtheiliges Verfahren vieler Forſtbe⸗ 


dienten IR, in der Meinung- die Gorfbenugung recht 
voliſtaͤndig zu machen, Alles, was nur irgend zu Nutz⸗ 


Beh brauchbar iſt, auch Dazu verarbeiten zu laffen, mehr 


Dergleichen zum Verkauf zu bringen, als verlangt wird, 


So untecht und nachtheilig es iſt, Nutzholz zu Brenn⸗ 


zuꝛ 


holz einiiſchlageuͤ, wann es Pr erſteres abgefgt wen 
den Tann, fs unvortbeilbaft IR vs aber auch Dagegen, 
Rupholz herzuſtelen, weiches nicht abzufegen Ik, das 
Buenufels zu verſchtechtern, und Die Zugutemachungs⸗ 
leſten umſonſt aufjuwenden. In einam gut beflander 
wen, gefanden Nadelholzorte kann man zuletzt, außer 
dem Uſt⸗ und Stockbolze, Alles auch noch zu irgend 
einem andern Gebrauche als. zum Verbreunen benutzen, 

ſelten ader nie jedoch wird Alles zu Rupbol; abzuſe⸗ 
gen ſeyn. Bor nichts muß man ſich leicht mehr haͤten, 
ui große wicht abzuſetzende eingeſchlagene und gefer⸗ 
tigte Beſaͤude zu bekommen. Schon darum iſt es gut, 
wenn man es irgend haben kann, das Nutzhbolz erſt 
hauen und arbeiten zu-laffen, wenn es verlangt wird, 
Es iſt für die Forſtverwaltung nichts befchwerlicher, die 
Kontrole nichts erſchwerender, und der Kafle nichts 
nachtheiliger, als wenn fid den Käufern immer alte 
Vorraͤthe Halten fol, ‘wie man irrigerweiſe, um Den 
Bertauf zu begünfligen, in Vorſchlag gebracht Hat. 
So lange es nur möglich iſt, muͤſſen Die Vorraͤthe img 

mer friſch, vom Stamme weg verfauft werden, jede 
Aufbewahrung, da fie immer mit Koſten und Gefahr, 
und ſelbſt mit Berluft verbunden If, muß man vermeiden, 
und fi fo wenig als möglich mit Dem Transporte und 
felbft Dem Arbeiten für eigene Rechnung befaffen. Der 
einfache Verkauf, die kuͤrzeſte Art deſſelben, Die 
ſchnellſte Befreiung von dem zu Gute zu machenden 
Holze, iſt Immer das Vortheilhafteſte, fobald nicht eine 
ganz fichere und belohnende Preiserhöhung durch das 
Gegentheil bewirkt wird. Darunter iſt jedoch feinedtweges 
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verfienden, daß die Dattauf in Vauſch nad Besen oder _ 


„geoßen-Mafien ‚der vorehellhaftete fen, fenbern es ber 
giehet ſich dieß Immer nur auf den Einzeluverbauf, um 
Die möglich große Konkurrenz der Käufer zu Haben. 
Schon aus den Bisher Eefagten wird berrorgä 
ben, daß wir leinesworges den Holzbandel, die Mage 
sine oder Holibäfe für Rechnung des Ctsats fir ew 
was Vortheilboftes Halten, Dicke Ind Bänfig van meh 
seen Forſtſchriftſtellern aus folgenden Sruͤnden als 
‚etwas ſehr Vortheilhaftes empfohlen: 


t. Um die Gemwiäheit zu haben, daß große Scaͤdte 


odexr die yerſchiedenen Sewerbe ibren Holgktbarf Immer , 


mit Sichecheit erhalten koͤnnen. 


2. Um vie Holthaͤndier „ vahlademn, die Hulp 


fäufer zu uͤbertheuern. 
| 8: Um Rut6 Im Ctande gu feym, es Nubbet za 
Gute zu machen und Die Vorraͤche, welde eingeſchla⸗ 
gen: werben muͤſſen, anfzubemabern, 
4. Um den Gewinn der Holthaͤndler zu erhalten, 
4, Um den Gewerben ſtets trocknes ba pafiendes 
Hol; liefern gu koͤnnen. 
Hierauf läßt Kch Folgendes bemerken; 
Zu 1. Die Verſorgung großer Städte, aller Orte 
und GSewerbe if. nis vollkommmer gefiert und wird 
"wie wohlfeiler bewirkt, als wenn man dieß dem freien 


Verkehre uͤberlaͤßt, weil Seine Forſt⸗ und Handels⸗ 


Verwaltung. für: Rechnung des Staats die Kräfte hat 
und fo wohlfeil liefern kann, ale hundert und mehr 
Helhandler. Mile Erfahrungen beflätigen dieß. Aus 
Sure, Berlin koͤnne das Hol; mangein, oder die 


Und 
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Velzhaudler Hanten. die Eluminhuer Aertheuar vurde 
das Deals fae daſftibe lange Zeit file Königliche Rech⸗ 
nung gelbefert, und der Verkauf Durch die koͤniglichen 
Helzhofe beſorgt. Der Verluſt, welchen die Stuats⸗ 
Affen dabei freiwilllg Abernahmen, Bitung ähelich 
achr. als 200,000 Rthlr., aber damit vermochte bie fhs 
aigliche Hehnerwaktung, welche gewiß aus ſehr ruhe 
Achen Männern bekand, noch nicht auszufonmen, die 
Aniglichen Forſten mußten ihr, um nur einigermaßen 
beſtehen gu koͤnnen, Reis das Hol; betraͤchelich wohl⸗ 
Geiler verlaufen, als Fremden. Die Verſergung Ber⸗ 
Und wor abet dennoch noch wicht hlulaͤnglich geſichert 
denn bei irengen Wintern, wenn ein Himberaiß Der 
Glußſchiffahrt eintmat, 4. B. lange Zeit hindurch zu 
niedriger Waſſerſtand war, mußte man häufig daB 
DVenepol der Einfuhr aufgeben und feelen Holzver⸗ 
Sehr zulaſſen, um gegen Mangel geſichert zu ſeyn 
Die Regierung geb nun ein für allemal den ganzen 
Berliner Holzverkehr frei, fo daß jedes Holzhaͤndler zu 
Suitebigen Preiſen Do nach Berlin briugen fonnte, 
ohne aber. dabei die koͤniglichen Holshöfe eingehen zu 
laſſen, um in jedem Falle gegen eine Gefahr, daß das 
Kol in Berlin mangefn inne, gefihert zu ſeyn. 
Dierbei zeigte ſich nun aber bald, daß die koͤnigliche 
Berwaltung trog aller Anſtrongung / trog dem, baß fie im 
Befitz des fo fehr koſtbaren Schiffsinventariums, Des 
koſtbaren Holzhoͤfe uud Aufbewahrungsorte war, daß 
fie eine fo lange Erfahrung vor den neu anfangenden 
Holzhaͤndlern voraus hatte, dennoch nice im Stande 
war, mit Diefen Die Konkurrenz auszuhalten. Die 
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ganze Naftalt mußte anfschi weuuiten, weil fie nutds- 
* nie im Stande War, das Holz dafuͤr zu * | 
fern, wofür es dle Heolihaͤndler verkauften. - | 
—2 ergab fh, daß Die Holzbaͤnbler *8* 
dreijaͤhrigen Bedarf der ‚Stadt als Vorrath auf ihren 
Holzplaͤtzen ſtehen hatten, daß die Konkurrenz derſel⸗ 
ben :uledrigere Preiſe hergeſtellt hatte, alt Die ini 
Uche Verwaltung zu machen im Stande war, daß bet 
Hof⸗ die Militair⸗ und Evilbehoͤrden, denen der Staust 
x Bel Ntefert, die am wohlfeifken and beſten von den 
Hohhänpiern faufen konnten, und daß man am sol 
theilbafteſten auf Die eigene Anſchaffung deſſelben für 
Nechnung des Staats ganz Wersicht that. et 
‚Ein noch weit Äbleres Schickſal "hatte: das Känigs 
He Natzholz⸗ Comptoir, weiches das Mouepsl des 
Nutzhelz⸗Handels in das Ausland hatte, da es, 
nicht daran‘ gu denken, dab es Ueberſchuͤſſe Kälte ges 
währen follen, Saum feine Glaͤubiger hat befriedigen 
Sinnen, und nur eine Zeit lang Bostheil zu gewaͤhren 
ſchien, fo lange feine untanglichen Beſtaͤnde aid baaz 
Geld ram wurden 

Das IR das Schickſal aller folcher Auſtalten für 
Rechnung des Staates, und kann es nicht anders ſeys. 
erdings find dem Verf. auch. Källe befannt, wo die 
Verwaltungen beweiſen wollten, daß” fie Ueberſchuͤſſe 
gewaͤhrten; allein dieß war, bei näherer Pruͤfung ſtets 
nur Zäufhung, oder unnatuͤrliche Uebertheurung, bes 
wirkt durch das Monopol. Gewöhnlich koſtete jeder 
Thaler Ueberſchuß von den Holghöfen den Borken , aus 

- welchen fie Das Mol; nahmen, zwei Rihlr. Verluſt. 


x 
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Be 3:::Die Erlehaung lehat hiurtichend, daß die 


Haſtellung der freisien Konkurrenz im Handel Arm 
miter don Vexkaͤufern die größte Sicherheit gewaͤhet, 
daß die Mänfer nicht uͤberthenert werden. Das kaun 
nicht anders feye; dann. da bei jedem unnatärlich dos 
Den Mreife, welcher beirädtlichen Gewinn verfpricg, 
immer derjenige. Berlänfer den größten Vortheil haben 
wird, welcher den Preis am erſten etwas herunterſetzt, 
weil er dam auch am erſten und mehrſten verkauft, 
ſo muß eine Uebertheurung auch da am wenigßen zu 

"fürchten ſeyn, wo Die mehreſten Werfäufer find, Die 
ſich am wenigſten über das Feſthalten eines umatuͤr⸗ 
lich hohen Preifes vereinigeg können und werden, fons 
dern wo ein Jeder nur dahin zu ſtreben gatuungen if, 


dem Andern den Rang bei dem Berkanfe abzulaufen. 


Je mehr ſich das Angebot mehrt, deſto weniger koͤnnen 
die Preiſe zu hoch geſtelt werden. Waͤre es zuletzt aber 
auch der Fall, ſo darf man den Holzbaͤndlern ja nur 
das für die Forſtkaſſe wieder bei kuͤnftigen Verkuͤufen 
„ abfordern, was ſie, nach Abzug eines billigen Gewin⸗ 


nes, von ihren Kaͤufern erhalten. 


Zu 3. Die Idee, ſtets im Stande feyn zu wol 
In , jedes Nutzholz zu Gute machen zu Fhuwen; 


beingt die Magszinisungss Anfalt auch ſtets in Wer - 


lu, weil fie ein Aufhäufen vom Nugholjr und vor⸗ 
züglich ſolcher Hoͤlzer, welche nur von geringerer Güte 


find , erzeugt, die nie abgefegt werden Finnen, deren 


Aufbewahrung, Zinfen und Aufbewahrungskoſten vers 
neſacht, welche fchlechtes werden und endlich verderben, 


, und nur dazu bienen, ben Verluſt ber Anſtalt eine 


gi! 
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Zeit lang gu derſtecen, weil: man genifaiih die Bes 


Mähde zum vollen Preife als baar Geld rechnet. Erſt 
wenn einnial folche Magazine aufgeräumt werden, IK 
man gewöhnlich Im Staude, den Berluft ganz gu übers 
eben. Im Hochwalde wisd immer mehr Nutzholz ers 
geugt, als das Beduͤrfuiß verlangt, etwas, über Deifen 
unzweckmaͤßigkelt ſchon gefprochen iR. Es nun auch 
‚les zu Gute machen zu tollen, wird wieder ned 
nachtheiliger, ale es blaß zu erpugen; denn dann ger 
Sen Die Zuyutemagungss, Transports und Aufbewahe 
zunges Koken , zuſammt des Schadens am Breunhelge, 
noch obenein beriwen. Berlauft man nur im Forſte, 

- wenn etwas verlange wird, fo If man ſtets gefichert, 
nie Nutzholz über den Bedazf. hinaus zu Gute machen 
zu woßens hat man Magazine, fo zeijt der höhere - 
Preis des Nutzholzes, Altes, was nur dagu gu verwen⸗ 
dem if, zu benutzen, ed werden Vorraͤthe aufgehaͤuft, 
welche nie abzuſetzen find.. 

Der Sorge, den Arbeitern und Gewerben immer 
trocknes und Holz jeder Art vorrärhig zu halten, kann ſich 
eine Regierung ohne ale Gefahr ſehr gat eutſchlagen; 
denn dieſt werden die. Holzhaͤndier, wenn fie einen 


ucheren Verkauf haben wollen, ſchon übernehmen muͤſ⸗ 


fen, es auch gern thun, wenn fie der Arbeiter, wie 
billig, Dafür entſchaͤdigt. | | 
Zu 4. Def. eine Verwaltung :für Rechnung des 
Staats nicht denjenigen Gerdun von einem Handel 
und einer Spefulation erwarten koͤnne, welchen Der 
einzelne Privatunterueßmer daraus. zu erhalten weiß, 
IR Schon zu oft mach Der Theorie, wie nah den ge⸗ 
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machsen Gsfahuungen auseinander gefaht worden, ald 
dab. es tie. ſeyn duͤrfte es Kies - nachmald. zu 
wmbadelen. Uebeigens ziemt es aber and, gar nicht 
einmal inuy Reseruys, nad) Ihrer Stellung zum up 
dididuo, mit Dirfem. um jeden Vortheil ringen zu 
wollen, welcher fich irgend durch Gewerbe und ade 
ſerie exxeichen ließ. 

Das Roͤthige zu De, 5 IR. ſchon Seh Me. z er⸗ 
wahnt. Es wird auch unndthig ſeyn, ale den nel 
magajzinen für Rechnmng des Gtantes eigenthuͤmliche 
Unpaßlichkelten und Nachtheile, Deren es noch fo wien 
le giebt, amzufuͤhren und zuſammen zu ſtelen. Es 
In zu ſehr allgemein anerkamet, wie groß Die legten 
Bud, als daß man Ueſache zu baben glauben: fännte, 
auf. die Worſchlaͤge einiger Schriftſteller deßhalb, ” 
ihrer Widarlegung noch näher eingehen, 


9. 36. 
Bon den Verkaufe ‚an. den. Meiſtbietenden, oder durch Ver⸗ 
ſteigerung. —* 

Wenn man den Srundſatz hat, die moglicht ber 
hen Preiſe GHerbeifühzen gu wollen, fo ſcheint os, abs 
würde ed dazu das Vorthellhafteſte ſeyn, immer ums 
demjenigen das Holzeju uͤberlaſſen, welcher Das Mehrt 


fie dafür. bietet, oder alles Holz nach dem Meiſtgebote 


zu verkaufen. Viele Forſtmaͤnner haben es auch, ohn⸗ 
erachtet ihres ausgeiprschenen Grundfaged: Daß der 
Staat den Untertfanen mohlfeiled Hol; verſchaffen 


maͤſſe, für das Vortheilhafteſte bei dem Verlaufe, um bie 


‚ Sorfrente zu erhäßen, gehalten und deßhalb angeord⸗ 
‚ . on [ “ - 


gig 2 

net. Dier Erfahrung Lehet fedoch,daß dieſe Me des 

Verkaufes immer ſehr nachthellig iſt, und daß mie ber 
beabſichtigte Iweck :dabel erst werden fahn's Ts: tote 
fich denn auch leicht erfläcen läßt; wöher DWE kommt. 
Sie haben zwelerlel Arten des Verkaufes an den 
Meiftbietenden t " 

1) wo ganze Schläge auf dem Stamme in Dante | 
und Bogen verfleigert werden; 

2) wo die aufgearbeiteten Hoͤlzer, in größern oder 
Heinern Veſſen, einjefn Segenfand der Verfelgeruns 
ſind. 

Zu: 1. Der Vertouf ganzer Sqcläge auf dem Siam⸗ 

me am denjenigen, welcher das hoͤchſte Gebot dafür 
thut, iſt ohnſtreitig der nachthelligſte. Es iſt eine frans 
jaiſiſche Siete, herbeigeführt durch Das wenige Ders 
trauen, welches diefe Regierung ihren Forſtbeamten 
ſowohl in Hinficht Ihrer Geſchicklichkeit als Recheucch⸗ 
keit zu ſchenken gewohnt war. 

Die deutſchen Reglerungen Haben’ in Hinſicht bei⸗ 
Der ihren Beamten immer mehr Vertrauen’ gezeigt, 
uud auch wohl zeigen fünnen. Bon da ging fie nach 
Weſtphalen unter dem feantöfifchen Könige über, und 
allerdings fehlen ed daſelbſt Anfangs, ald wenn durch 
dieſe Aet des Verkaufes die Forſtrente erbbhet wuͤrde. 
Dieb war jedoch nur Taͤuſchung, und dieſe entfprang 
daraus, daß beinahe uͤberall in dieſem Lande, aus der 
irvrigen Meinung einer Verbindlichkeit dazu, das Hoff 
ga einem niedrigen Preiſe verkauft wurde, als man 
dafür bei dem Verkaufe nach Achtig ermittelten Tarın 
hätte erhalten Finnen. Wenn die Klafter nur Einen 


- 
— 
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VNaler koſtete, Dreh Thaler aber.gu erhalten waren, fo 
konnte der Kaͤufer wohl zwei Thaler für die Klafter 
"de, mutgmaßlichen Deiaged bei der Vertelgerung 
geben. 
Die: Sraue, welhall ein folder Verlauf unvorz 
theilbaft ſeyn muß, find folgende: 
2) Zei:bem großen Kapitale, das ein Zäufer, weh 
‚her ſolche großen Holzmaſſen roß und erſt nach einir 
ger Zelt: und nach Aufwendung der Zugutemachungs⸗ 
koſten zu vesfilbern: erkauft, beſitzen muß; bei der Zeit 
Die er. dem Betriebe, der Zugutemachung und des Ver⸗ 
kaufs zu widmen gezwungen iſt, wird große Konkur⸗ 
zeng unter den Kaͤnfers verhindert. Nur wenige Mens 
fchen find im Stande, Darauf einjugehen, um ˖ ſo mehr, da 
eine felten gu findende und ſchwer zu erhaltende Kennt⸗ 
SB des ganzen Geſchaͤfts Dazu verlaugt wird, ohns 
welche man es gar. wicht unternehmen kann. Dieſo 
wenigen Käufer koͤnnen um ſo cher über einen niedrigen 
Areis aberein kommen, als ſich Gelegenheit genug fin 
det / ſich in das Geſchaͤft gu theilen; wie duun auch 
nicht leicht Verabredungen unter den LAcitanten baͤnfi⸗ 
ger getroffen werden; ale Bei: dieſer Art der Holy 
verkaͤufe. 
b) Bedor Jemand. ſich auf. den Kayf eines gausen 
Waldorted auf dem Stamme einläße, wird er Ihm. 
gewiß abſchaͤtzen/ und in Hinſicht des zu erwartenden 
Holzes, ſowahl nach Menge als Beſchaffenheit, unters 
fuchen. Hierbei kann und⸗wird er. nur die ung uͤn⸗ 
ſtigſen Vorausſetzungen annehmen, um ſach auf jeden 
all .gegen Verluſt zu ſichern, und dieſe sum Maßſtab⸗ 
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feines Gebotes machen, Immer wird man Daher uff 
Gctsißhelt den wiedrisfien. Ertrag erhalten, welchen 
der Schlag feinen :Befgaffeuheit nach erwarten läßt. 

e) Die Zugutemachung, den Verkauf, Die Bewas . 
gung des Helzes zu leiten und zu beforgen, machen 
bei diefer Art Des Verkaufes dem Käufer :Koftan, weis 
 de.er von dem Kaufgelde in Abzug bringen muß; weis 
Ges bei: dem einzelnen Verlaufe für Mechnung Dee . 
Sorklaffe der Fall nicht IR, da zur unentgeltliche 
uebernahnie dieſer Gefchäfte bereits die Forſtbeamten 
da And. Eben fo rechnet fich der Käufer Die Zinfem . 
feines, Betriebskapitals, welches Die Forſtverwaltung 
nicht hedarf, hoͤher, als dieſe die erhaltenen Summen 
ungen kann. 
9) Der Ränfer kann nicht, Im Fall der atſab 
Bodt, das Holz fo lange ſtehen laſſen und aufbewah⸗ 
ven, als die Forſtverwaltung, und: muß ſich ſelbſt mie 
Verluſt om Preife even davon gu befreien ſuchen. 

e) Sobald mit bes Abholzung des Diſtrikts zu⸗ 

lei Die Verjuͤngung durch Beſamungsſchlaͤge verbun⸗ 

den ſeyn fol, kann elne ſolche Aut des Verkaufes gas 
uicht Seatt finden, indem bie Zeit und Art der Hol⸗ 
Jung nich voraus beſtimmt werden Fanny Fein Kaͤufer 
A aber: dazu verbindlich machen wird, wie dieß wohl 
3 B. in Buchen nörhig werben fünnte, 16-18 Jaßs 
ze.in einem Beſamungelſchlage zu wirthſchaften. Schom . 
dadurch würde immer der Werkauf des Hohes im 
Baufch und Bogen auf dem Stamme immer nur auf 
die mit einem Male abpitotibinden Schlaghäljer, ober 
durch Anban aus: bes Haud zu verjuͤngenden Baum⸗ 
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vide beſchraͤnkt werden, wie dem in der That deu 
felbe in Frankreich nur Schlagholz zum Gegenſtande hat. 

Nur da, wo der Werth des auf dem Stamme fs 
henden Holzes genau. überfehen werden kaun, wy 

Mangel an zuverlaͤſſigen und tuͤchtigen Beamten oder 
andere DVerhältniffe den einzelnen Berfauf nicht ge⸗ 
ſtatten, wo der Kaͤufer offenbar Gelegenheit hat, das | 
Holz beffer abzufegen, als die Forfiverwaltung.,. wenn 
derſelbe die Zugutemachung des Holzes wohlfeiler und 
vdukommner herzuſſelen im Stande iR, als dieſe wen 
ſehr große Konkurtenz bei dem Verkaufe iſt oder mweng 
auch zuletzt das Betriebskapital zur vortheilhafteſten Aug; 
nutzung der Forſtverwaltung fehlt, duͤrſte, ale Ausnah⸗ 
‚me von der Regel, dieſe Art des Verkaufes zuläfig- ſeyn 
amd. Vortheil gewaͤhren. — Wie immer, fo liegt da6 7 | 
Beſte auch hier zwifchen Den Extremen — fi gar nicht 

um die Ausnugung zu kuͤmmern, Das Holz in großen 
Maffen mit einem Male zu verfaufen, oder im Gegen 
theile es nur vollſtaͤndig bereitet, jedem einzelnen Kon⸗ 
ſumenten bis in das Haus zu liefern, Beides führt 
nicht zu dem beabfichtigten Zwecke. .: 

2. Haͤufiger findet diejenige Art der Berficigerung 
Start, mo das eingeſchlagene Holz einzeln, in groͤße⸗ 
zen oder fleinegen Partien, den Käufern nad dem 
Meiftgebote zugeſchlagen wird. ‚Auch: dieſe gewährt 
aber in der Regel einen geringeren Ertrag, als der 
Verkauf nah der Taxe aus freier. Hand, mit, der gu 
hoͤrigen Umſicht angenrdnet.. | 0 | - 

Eine Berfeigerung fann. ihrer Natur nach nue 
in zwei Sällen eine Expöpung des Marktpreiſcs herbel⸗ 

Deig Gr. d. IE 21 
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fuͤhren, welches der erſte Grund ſey kann, warum 


man Fe wählt: 
a) Wenn Die Nachfrage größer if, als das Ans 


webot, und die Furcht hereſcht, daß nicht jeder Käufer 
Fein Beduͤrfniß befriedigen koͤnne. Dann überbieten 


die , welche Im Beſitze des mehreren Geldes find, dies 
jenigen, welche weniger davon Kefigen, fo lange, bis 


- Diefe vom Ankaufe abſtehen muͤſſen. Ein Gleiches if der 
Ga bei allen Gegenfländen, melde nur einzeln pe 


Find, ohne gerade ein unentbehrlihes Beduͤrfniß 
ſeyn, 3. B. Gegenflände der Kunſt, des kuxus, ei 
tenheiten u. dgl. 

b) Oder wenn der Gegenſtand, welcher berfeigert 
werden fol, ein Handelsartikel iſt, welcher bei dem 
Miederderfanfe einen noch nicht zu berechnenden Ges 


winn erwarten läßt, wo dam das Ueberbieten der 


Käufer auf der größeren oder gefingern Erwartung deſ—⸗ 
felben berufet. und wo man durch die Venflelgerung den⸗ 
jemigen Käufer zu entdecken ſucht, der die größte hat. 

Der erſte Sal, wo das Holz nicht hinreithend 
ſeyn follte, das allgemeine Beduͤrfniß zu befrienigen, 


- wird felten oder nie eintreten, wenigſtens in Deutfchs 


(and haben wir fein Beiſpiel Davon, -da dieß bereits 


wirklicher Mangel wäre. immer find das Hoch; und 
feine Erſatzmittel in hinreichender Metige vorhanden, 
fo daß derjenige, welcher den Marftpreis oder die Tape 
dafür gu zahlen bereit iR, fie zu jeder Zeit haben kann. 


Iſt dieß aber der Fall, ſo kann auch Niemandem ein⸗ 
fallen, mehr als den. Marktpreis in der Verſteigerung 
zu zahlen, und fih dafür Das Holz mie Unannehm⸗ 


. 
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lichkeiten und vielleicht zur unbenuemen Zeit im Boy 
aus zu kaufen. Wenn die Verſteigerungen in Gegen 
den, mo das Holz geſucht wird, zuweilen einen Ueber⸗ 
ſchuß gegen die Tare gaben, fo iſt dieß nur ein Bes 
wei, daß diefelbe nicht richtig berechnet war; denn 
ohnfehlbar wuͤrde man fie bei. einem Verkaufe aus 
freier. Hand noch hoͤher Haben fegen fünnen, als. die 
Verſteigerung den Preis ergab, — Niemandem wird 
einfallen, fein Korn Durch Verſtelgerung zu verfanfen; 
denn was follte ihn berechtigen, mehr als den Markt⸗ 
preis zu ermarten, da die Erfahsung zugleich lehrt, 
daß dabei nur fies ein niedrigerer Verkaufspreis Statt 
Andet! | “ 
Autch Der zweite Fall IR bei dem Holze nur fehr fels 
ten oder gar micht anzunehmen, weil dabei ein großes 
Schwanken, Steigen und Fallen der Preife vorausge⸗ 
fett werden muß. Derjenige, welcher bei dem Holze 
Start findet, iſt in der Regel stemlich Retig, und fels 
ten teifft man eine ſolche Abweichung in furzer Zeiss 
für eine lange läßt es fih aber nicht aufbewahren, daß 
man darauf eine Spekulation begründen fünnte. Wenn 
in Hamburg das Gerücht einer mißrathenen Kaffees 
eente, eines ausbrechenden Krieges fich verbreitet, fo 
geben Die zur Auction fommenden Kaffeevorraͤthe vlel⸗ 
leicht Aber den früheren Markıpreis weg, fobald aber 
Seine. Urſache da if, Daß der alte Preis erböhet werden 
Könnte, fo wird aud in der Auction nicht mehr 'als 
dieſer gegeben werden. | - 
Die Berfleigerungen haben aber fo viel Nachtheis 
-Siges und Unangenehmes für die Käufer, daß in der 
21* 
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Pegel nicht einmal derjenige Perle von ihnen zu ert 


warten IR, welchen man bei einem Verkaufe nach dee 


Zare, und aus freier Hand zu erhalten im Gtanpe 
wär. Dieb wied na leicht netzweiſen laſſen. 


Man tann die Gegenſtaͤnde der Berfleigerung ent⸗ 
weder in großen oder in kleinen Duantitäten veräußern, 
Findet dag Erfte Star, ſo werden - Diefenigen Konfu⸗ 
menten vom Aukaufe ausgefchlofen, welche nur eine 
geringere Menge, als auf‘ einmal zum Verlaufe ges 
fen wird, bedürfen, Die Konkutrenz bei bemifeiben 
rd auf Die Holzhaͤndler befchränft, welche A inimer 
mehr bemühen, den niedrigfien Preis herzuſtellen, als 
die Konſumenten ſelbſt, welche von dioſen wieder Zins 
fen; Entſchädigung für Muͤhe, Txransportfoflen und 
Aufbewahrung des Holzes: verlangen, und deßhalbauch 


nur weniger geben fönnen, als diefer, wenn er ed and 


der erſten Hand kauft. Wo überhaupt Verkauf im 
Einzelnen Statt findet. wird Niemand den Nachtheil 
Der‘ Verſeigerung in großen Pefien längnen. 


Wo he dagegen in fo kleinen Pruantkären vorgenom⸗ 
men wird, wie das Beduͤrfniß der Konſumenten cs ver⸗ 


langt, kann manfle eine für den Verkaͤufer hoͤchſt ermaͤdende 
; S;piegelfechterei nennen; denn wenn 3000: Klaftern jede 


einzeln verauctionirt werden, und für Die erſte /werden 
Zwei Thaler geboten, fo finder ſich gewiß Niemand, 
welcher für eine einzige” der übrigen 2909 auch aur 
Einen Groſchen mehr bietet, wenn fle unter gleichen 
Verhältniffen vorhanden find. Das Gebot auf: bie erſte 
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hildet den Marktpreis, und dieſer iſt ſtets uiedchet, 
als die. Sore ſeyn fönnte; denn: 

a) Gehet Jeder ſchon mit der Idee auf eine Vers 
fieigerung, wohlfeiler einzukaufen, als er dieß auf dem 
Markte kann. Dieb iſt bei allen Käufern, welche auf 
begend eine Yuction geben, der Kal, und er mußed 
‚fegn, weil der Kauf derfelben mit mehr Schwierig 
keiten uud Unannehmlichkeiten verbunden iſt. 

b) Auf ihr muß er oft zu einer ihm unbequemen 
Zeit kaufen, menn er das Holz nod)- nicht. -bedarfy 
nicht Geld, niht Raum zur Aufbewahrung, nicht Ga 
Jegenheit zur Anfuhre, ſelbſt nicht Zeit, die Auction 
zu beſuchen, bat. Oft ſieht er das Holz nicht, was er 
erhalten ſoll; oft iſt ed ihm nicht angenehm, unter einer 
Menge von Leuten zu fiehen und mitzubieten; oft weiß 
er nicht, in wie fern er die gemachten. Bedingungen 
Der Abfuhre zu alten im Stande iſt; oft vechnet ex 
noch. auf eine bequemere Gelegenheit zum Aukaufe. 

Daher fehen wir auch, daß Äberall, mo. der Bey 
kauf des Holzes in Verfleigerungen: angeordnet if, ſich 
Zwitchenhändier einfinden, welche das Hol; unter. dem 
Markipreiſe kaufen, um es den Konfumenten, ſo wie 
fie e& bedürfen, wieder mit Gewinn und Erfag für alle 
‚übernommene DBefchwerden, SKoften und Auslagen zu 
:gerfaufen; daher bemerfen wir auch haͤufig, Daß man 
‚auf Auctisnen das Minimum des verlangten Preiſes 
nicht erhielt, und. fpäter im einzelnen Verlaufe das 
Holz weit vortheilhafter abſetzte. 

Es koͤnnen jedoch auch noch andere Geinde zu eu 
ner Verſteigerung, außer dem Wunſche, einen hoͤheren 
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Preis zu erlangen, vorhanden ſeyn, wo denn aud 
Säle eintreten können, im melden fie ale imedmäßig 
erfannt werden muß. 

Der Eite if, wenn man Helzporrathe von einer 
ungewöhnlichen, insgemein ſchlechtern Beſchaffenheit 
hat; für welche man feine richtige Taxe zu ermitteln 
wagt, und von welchen man fi um jeden Preis ber 
freien wi. Hier fichert ih der Beamte durch dei 
Berfauf an den Meiitbietenden wenigſtens gegen den 
Vorwurf, daß er unter der Tage und zu mwohlfeil vers 
Kauft Habe, und in der Regel wird man fi menigs 
ſttens dem wahren Gebrauchswerthe des Holzes dabel 
Jiemlich nähern, auch den Zweck erreichen, ſchneller als 
ohne die Verfleigerung zu verkaufen. Dieß liegt darin, 
daß in dee Anordnung derfelben unter dieſen Verhäles 
niffen gleich die Erflärung Liegt, man wolle mohlfels 
lee als bisher und unter der gewoͤhnlichen Tare ver⸗ 
kaufen. Dieß reizt und lockt die Käufer, die ich im⸗ 
mer glei den wohlfeileren Preis als einen zu erlans 
‚genden Gewinn rechnen, "häufig jenen und den 'gerins 
geren Gebrauchswerth nicht genau genug vergleichen, 
und mehr den letzteren beachten, wodurch eine ſolche 
Verſteigerung oft noch vortheilhaft wird. 

Ein anderer Grund iſt, wenn die Beſorgung des 


“einzelnen Verkaufes Schwierigkeiten hat, und man 


lieber ſich einige Aufopferungen am Preiſe gefallen 
laſſen kann, wenn man nur bald vom Holzbeſtande 
befrelet wird. So in einzelnen zum Abſatze gut, aber 
von. dem Forſtbeamten, welcher den Verkauf belorgen 
muß, ſehr entfernt zelegenen Forſtorten. 














%7 
Sollte der feltene, aber gleichwobl nicht unmögs 
lie Fall Statt finden, dab ein höheres Geboͤt ale 





ſelbſt die den Berhältniffen gemäß richtig ermittelte . 


Zare mit MWahrfeinlichfeit zu vermuthen waͤre, ſo 
würde aud in diefem , mit Zugrundelegung derfelben 
ale Mindengebot eine Verkieigerung wenigſtens zu vers 
ſuchen feyn, da Fein Nachtheil davon zu befürchten 
iR. Hierher gehört z. 3., wenn befondere uur voruͤber⸗ 
gehende Umfände ein ploͤtzliches Steigen der Holzpreife, 


son welchem zu berechnen iR, daß «es nicht bleiben _ 


ſeyn fann, bewirken, und man nicht zu überfehen im , 
Stande iR, wie viel dieß beträgt, tie dieß bei unters 
brochener Zufuhre geſchehen kann. 


$ 3 
Don dem Verkaufe auf freier Hand nach willführlihen 
Dreifen: 

Wenn man jedem Forſtbedienten die vollkoumen ⸗ 
ſte Einſicht und die hoͤchſte Rechtlichkeit zutrauen fönnte, 
fo wuͤrde diejenige. Art des Verkaufes, wobel er feinen 
weiten VBorfchriften zu folgen genoͤthigt wäre, als des 
nen, welche ihm Diele geben, ohnſtreitig am vorthells 
haftefien für den Forſtkeſiher ſeyn, weil er dann im 
Stande wäre, jedesmal denlenigen Preis Yu fordern, 
welcher ver Defchaffenheit des Holzes und den Bern 
haͤltniſſen am angemeflenken waͤre. Niemals in das 
Holz ch ganz gleich. Eine Klafter faßt fchönered und 
gleicheres Hol; in ih als die andere, eine if beſſer 
gefegt, eine fichet bequemer. Noch weit mehr Unter⸗ 
fehlen IR Hei dem Nutzholze. Ein Brettklotz IR aſtrei⸗ 
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ner als der andere, einer haͤlt mehr im Zopfe aus, 


bei einem liegen die Halzfaſern gerader, das Holt iſt 


feiner und weißer u. ſ. w. So wie das Hol etwas 
beſſer IE und einen hoͤheren Gebraͤuchswerth hat, ſo 


iſt auch ein etwas höherer Preis dafür gu erhalten. 


Die Verſchiedenheiten Dabei’ find unendlich mannigfab 


Hg; — die Taren können es aber nicht ſeyn, fondern 


man muß fi begnügen; fie für ſehr große Abfände in 


denfelben zu beſtimmen. Hierbei tritt aber der Nach⸗ 
hell ein, daß man nicht das vollfemmnere und befte 
His zu ihrer Beſtimmung anwenden darf, fondern nur 
das. geringere und unvollfemmnere, da fonft das legs 


tere unverfauft bleibt. — Wenn in einem Forſte 100 


Klafrern fehr kernicht oder kienicht Kieferholz einge 
fhlagen werden, welche z mehr Brenngüte haben, ald 
eben fo viel gemöhnliches 70 — roojähriges Baumholz, 
fo geben allemal, ‚wenn nur Ein Preis iſt, die legtes 


ven den. Mapftäb ‘zur Tore ab, weil mau dann wohl 


Alles verkaufen kann, Die legten 100 Klaftern aber 
wicht verfaufen wird, wenn man die erftern fur Bes 


Rimmung derſelben wäßld Immer bleibt das ſchlech— 
tere Holz übrig, wenn man dafaͤr den Preis des beſ⸗ 


fern verlangt; gern: geben aber Ale umgelehrt den des 


erſtern für Das leßtere, umd man muß ihnen folgen, 


wenn der Preis gleich ſeyn fol; unmöglich iſt es aber; 
allen Verfchiedenheiten in der Tare zu folgen. Day 
aus laͤßt es fih nun erflären, warum einzelne Privat⸗ 
forfidefigee Die hoͤchſte Korftrente. erlangen, wenn fie 


bei der noͤthigen Kenntniß des Gebrauchswerthes ent⸗ 


weder den Verkauf des Holzes nah willkuͤhrlichen 
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Preifen fett Abernehmen, oder im Stande find, ihn 
in gleicher Art einem ganz zuderlaͤſſigen Borſt beamten 
au uͤberlaſſen. 

In der Staatsforſtverwaltung nuß mon dieß für 
ganz nuausführbar und amuläfig erklären; Denn we⸗ 
der kann man für jeden einzelnen Kork andere Ver⸗ 
waltungsgrunpdfäße aufftellen, noch ift Die obere Forſt⸗ 
behoͤrde, von welcher Dieb nothwendig ausgehen müßte, 
auch nur im Stande, jeden einzelnen Forſtbedienten fd 
genau fennen zu fernen, daß man mit Ruͤckſicht auf 
feine Perföntichkeit eine ſolche Anordnung ficher treffen 
fönnte. Daß man eg aber nicht bei Allen kann, be⸗ 
darf feiner Ausführung, Unter allen Ständen finden 
ſich unfaͤhige und auch ſelbſt gewiſſenloſe Menſchen; 
darum wäre ed eine große Anmaßung der Forſtbeamten, 
den ihrigen gang frei Davon zu halten. Diefen würde 
aber ein ‘gang winfäßrlicher Verkauf ohne alle Toren 
nur Gelegenheit geben, ihr eigenes Intereſſe auf Kos 
Ren des Staates zu befriedigen, oder fie würden bei - 
einem Mangel an Kenntniß von jedem Käufer übers 
vortheilt werden. Es fcheint jedoch dieſe Willkuͤhr 
nice gefäßrlih für das Korfintereffe zu ſeyn, fobald 
: man fie bloß auf eine Erhößung‘ des Preifed über die 
Tare befihränfe, ſobald der höhere Gebrauchswerth 
oder. die größere Nachfrage diefen zuläffig zu machen 
ſcheint. 

Sobald wir unſere gegenwärtigen Taxen für 
Brennholz und Nutzholz valifenmen beibehalten, und 
zwar der Forſtbeamte nicht ohne erfolgte Genehmigung 
unter denſelben, wohl aber da, wo ein Höheren Preis 


, 
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n erhalten IR, theurer, als fie es bekimmen) verfan 
fen darf, fünnen im ſchlimmſten Falle die Staatskaſ⸗ 
ſen nur Gefahr laufen, nicht Alles zu erhalten, was 
auf dieſe Art eingehet. Aber auch ſelbſt dieſer Beſorg⸗ 
niß wuͤrde zum Theil begegnet werden, wenn der Forſte 
beamte verpflichtet wäre, die mögliche Preiserhöhung 
vorher anzuzeigen, uud das Hol; genau zu biflimmen, 
fuͤr welche fie eintreten fol. Es fcheint aber vorteil 
- Yaft, auch felbf in dieſem bei gehoͤriger Auswahl der 
Beamten und forgfältiges Beauffichtigung wohl nicht 
bäufig eintretenden Falle, lieber etwas als gar nichtz 
ge: erhalten, | 

Verbindet man mit diefer Anordnung ebenfaßg 
" sugleich dieienige, daß die Forſtbeamten von dem über 
Die Tare verkauften Holze einen gleihen Vortheil oder 
Antheil haben, wie von demjenigen, welches als Niugs 
Holz verfilbert worden if, fo wird man den Vortheif 
des Staats auch zum Vorteile der Beamten machen, 
ud. viele Nachtpeile der Staatsforkverwaltung werben 
wegfallen, der Ertrag der Forſten gemiß bessächtlich 
höher werden, als er jegt IR. ⸗ 

Es iſt gar nicht zu ldugnen, daß dadurch der 
aleichfärmige Gang ‚der Korftverwaltungsmafchine hin 
und wieder gefdre werden fann, wenn die Kräfte deg 
Einzelnen auf dieſe Art mehr freien Spielraum bekon⸗ 
men, man wird nicht mehe die Zaren für gang um 
gleiche Hölzer und ungleichartig belegene Forſten gleich 
machen; nicht mehr die Nichtigkeit der Summirmng 
durch ein Multiplikations exempel prüfen fönnen, aber 
Dabei wird fein Verluſt ſeyn. Die Raſchine kaun nur 
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mehr leiten, wenn die Kraft, welche fie bewegt, ver⸗ 
närkt_ wird; dieß kaun nie geſchehen, fobald fie nur 
allein von der entralfielle ausgehen fell; als dem 
Made , welches alle übrigen in Bewegung fest; denn 
was da zu leiften iſt, wird baͤufig ſchon geleiftet; es 
geſchiehet aber gewiß, wenn man zugiebt, daß fich die 
Kraft jedes einzelnen Rades verſtaͤrken kann, und hur 
"perhätet, daß es nicht aus dem angemwiefenen Gleife 
gehet. — Ale "Regierungen regieren ſchwach, die nur. 
willenloſe Inſtrumente dulden wollen; alle Forſtverwal⸗ 
tungen find kraftlos für das Beſte der Korfien und des 
Staates, welche nur die Förperlichen Kräfte, nicht auch. 
Die geifligen ihrer Beamten benugen, erwecken und 
ifnen Spielraum zur Cntwicdelung Ihrer Thaͤrigkeit 
laſſen. 
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4 N 
Fünfter Abſchnitt. 
Von ber Ermittelung des Verkaufepreiſes zu vertauſenda 
Waldungen. 


| $. 40. | 

Bel dem Verkaufe von Wäldern * unbezwel⸗ 

felt wohl immer die Abſicht zum Grunde: 
entweder die zu erhaltende Waldrente duxch ein 
ihr gleiches Kapital, d. h. welches. eine gleiche Rente 
gewaͤhrt, zu erheben, oder eine groͤßere Geldrente 
durch den Verkauf zu bekommen, als der Wald bisher 
. dem Verkaͤufer eintrug, oder feiner Ueberzeugung nach 
kuͤnftig eintragen kann. Niemand wird freiwillig einen 
Wald für Zehntauſend Thaler verkaufen, von welchem 
er alle Jahre mit Sicherheit Tauſend Thaler Einfoms 

men zu erwarten hat. 2 

Kenn man eine größere Geldrente verlangt, im 
Fall man den Wald gegen ein Kapital vertaufcht ale 
diefer jetzt Einkommen gewährt und gewähren fann, 
fo if. dieß nichts Undiliges. Es läßt fi fogar die 
Behauptung rechtfertigen, daß menigfiens der Staat, . 
- fobald er Wald verfaufen will, dieß nur thun follte, 


— 
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wenn er · dafuͤr ein Kapital erhäft, welches mehr Zins 
fen trägt, als beiden gegenmärtigen Verhaͤltniſſen moͤglich 
iſt, nachhaltige Tinnaßme-aus dem Walde zu nehmen, 


Die Gründe dafür And: a 

1. daß die einzige gültige Urfache zur Deräußbs 
zung von Staatsforften Die if: daß fie im Privatbefige 
mehr bringen follen, ale im unmittelbaren Staatsbes 
fige. Iſt dieß nicht der Fall, bleiben ſie weit beſſer 
in dieſem; iſt er es, ſo iſt kein Grund abzuſehen, 
warum der Staat bei der Veräußerung des Waldes 
nicht einen Antheil an dem Gewinne: des Fäufere fo⸗ 
dern ſoll? | 


2. Selten’ oder nie mird ein Forſt in dem voll⸗ 
kommnen Zuſtande ſeyn, worin er den boͤchſten Ertrag 
‚gewährt, diefer wird beinahe immer duch vortheilhafs 
tere Wirthſchaft geſteigert werden koͤnnen; es iſt nicht 
unbillig, daß fuͤr dieſen ſteigenden Ertrag etwas ge⸗ 
zahlt wird, 


3. Geld IR im Preiſe bisher: immer gefallen, 
Seh; und alle Bodenergedgung -gefiegen, wenn -man 
Die Vergangenheit mit der Gegenwart vergleicht ,. mit 
Recht muß san fich menisfteng einigermaßen gegen 
den Verluſt durch Das fernere Fallen des Geldpreiſes 


gu decken ſuchen. Das Sicherſte und Belle wäre, wo . 
Xs thunlich id, ſich eine dauernde Naturalrente kat 


-eines Beidfapitald bei der Beraͤußerung zu bedingen, 
wo Dieß wicht möglich iſt, bleibe nichts aͤbeig, ald dem 
:3 fücchtenden Verluſt durch ein Höheses Kapital. zu 
decken. — 
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4. Geldkapital IR kets, zumal für den Staat, 
ein unfichereres Beſitzthum als Geundeigenthum; nur IT zu 
‚ offendarem Gewinn iR ed daher rathſam, Das erftere 
gegen das legtere zu vertaufchen. 

Der Srundfag: den Wald nicht mwohlfeller zu wers 
faufen, ald Daß die Zinfen des Verkaufskapitals der 
zu begiehenden Waldrente gleich kommen, gilt auch wohl 
allgemein als richtig, wie es denn auch nicht anders 
ſeyn kann. Das Abweichende bei den Grundſaͤtzen dee 
Waldwerthberechnung, liegt nur In der Art der Des 
fimmung der zu erhebenden Waldrente. Dieſe kann 
nicht To wie bei einem Landgute oder Ackerſtuͤcke Statt 
finden, two man den bisherigen Ertrag zur Vorausbe⸗ 
ſtimmung des kuͤnftigen benutzt; denn nur In ſehr ſelt⸗ 
nen Sällen kann der frühere Ertrag. des Waldes zur 
Feſtſetzung Des Fünftigen gebraucht werden. In der 
Regel muß Die Rente nach einer erſt anzuordnenden 

Wirth ſchaftseinrichtung und darauf ‚gegründete Schäy 
Bung oder Ermittelung des Ertrages, fefigefegt werden, 

Aber auch bei dieſer zeigen fih Schwierigkeiten, wel⸗ 
che dei derjenigen landwirthſchaftlicher Grundſtuͤcke niche 
Statt finden, fobald die Rede vom Hochwalde oder 
überhaupt von folgen Walde if, mo pie Ernte in ſehr 
langen Zwifchenräumen erhoben wird, indem das zu 
benugende Hol; ſehr lange wachſen muß. Die erſie 
und groͤßte ik, daß die Schägung einen Ertrag Des 
Bodens ermitteln fol, der oft fehe verfehledenartig In 
‚elnem ſehr langen Zeitraume eingepet, fo daß es Amer, 
wo wie unmöglich wird, Alles nachzuweiſen, was 
von ihm erwartet werden kann. Die Acker⸗, Wieſen⸗ 
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Dir Erute Hest ganz mit jebem Jahre vor und, es, 
iR befannt, was Der zu voräufernde Grund fchon ges 
geben hat, wir können dagegen Halten, was anderer 
von ‚gleicher Güte giebt, . 


Nicht ſo bei der Holzernte. Niemand weiß, maß - 
ein zu veräußernder Wald ſchon gegeben hat, was 
zuletzt auch menig helfen würde, wenn die Wirthſchaft 
fih ändert; Niemand erlebt es, die ganze Ernte, eines 
Hochwaldes zu erhalten, Niemand kann wiffen, mel 
che Zufäle in einem fo langen Zeittaume den vermus 
theten Ertrag ändern merden; Niemand hat die Ge⸗ 
wißheit, daß die Wirthſchaft ganz volfommen fo ausges 
führt werden fann, wie fie entivorfen, und worauf die “ 
‚Annahıne des Ertrags begründet wurde ; Niemand weiß 
fogat, was je ein Wald, wenn wir alles Holj, was ee 
erzeugt; darunter begreifen, gegeben hat. Alles, was. 
ung ‚übrig bleibt, iR: diejenigen Erträge, welde bes 
fannt werden, d. h. dasjenige Holz, welches einges 
(lagen wird, in andern Waldorten aufzufuchen, wels 
se ſich mit dem abzufchägenden unter moͤglichſt glei⸗ 
hen Verhaͤltniſſen vorfinden — denn eine vollkommne 
Gleichheit exiſtirt nicht — um den mutmaßlichen Er⸗ 
trag von diefem danach zu beflimmen. 


Ae MWaldwerthbeſummung hat dieſe Schwierig 
Jeit wit der Schäyung überhaupt gemein, und da fie 
Mur duch Sammlung von Erfahrungen nach und nach 
gehoben werden kann dadurch daß Das Alter der Wils- 
ſenſchaft größer wird, als das der Bäume und der 
eingeehpteten Wirchſchaft, fo iſt auch wenig daruͤber pu 
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⸗ | 
ſagen; denn man vermag fie. auch durch die ſcharffn⸗ 
nigften Theorien doch nicht zu heben, 

Allein noch in einer „anderen beachtungsmerthen 
Hinſicht unterfcheidet fih die Berechnung. Des Ver⸗ 
kaufspreiſes eines landwirthſchaftlichen Grundſtuͤckes 
von der eines Waldes, vorzuͤglich wenn vom Hochwal⸗ 
de die Rede iſt. Bel jenem berechnet man bloß den 
Bodenertrag, um den Verkaufspreis zu beftinmen, die 
Mittel, denfelben su erhalten, das fogenannte. Juvent 
tarium wird nicht zu’ Gelde angefchlagen, obgleich es 
Geld werth iſt, weil man ohne daffelbe den Bodeners 


trrag gar nicht erheben kann, und wenn man es von 
‚einem Landgute-trennen und beſonders verkaufen woltte, 


dieß weit mehr an Werthe verlieren würde, "als dich 
Inventarium je eintragen Tann, Dieß liegk Darin, 
weil das Kapital der Bodenerzeugung flets weit groͤ⸗ 
ßer iſt, als, Das des Inventariums, oder der Mittel, 
weiche nötpig find, fie zu — erhalten. Anders iſt ch 
bei unferer jegigen Forſiwirthſchaft, wo das’ Mittel 
oft mehr Werth hat, als der Zweck, oder wenigſtens 


. Der Gchrauch deffelben mehr Fofter, als ex einträgt, mit 


anderen Worten, wo das Kapital des Holzvorrathes 
größer iſt, als. das Kapital der Durch denfelben zu er⸗ 


‚ Baltenden Holzrenfe, wenn man’ diefe wieder in ein 


ſolches verwandelt. Dieſer Unſtand, welcher ig: Hochs 


walde jedesmal eintritt, ſabald mean die Wiethſchaße 


im Walde. von dem hoͤchſten Materjalertrage deſſelben 


. abhängig wacht, bat die fo verſchiedenen Auſichten 
über die Art. und Weiſe, den Werkaufspreis: eines 


Waldes richtig zu ermitteln, erzeugt. Es lag am Ta⸗ 


| BE 
ge. daß man bei eine. Baldyerfanfe theigt handelte, 


die in Gele zu verwandelu waren, d, h. Holz, üben . . 


lieg, ald er für Holz und Boden luſaumen bejaßlte; 
man konnte aber auch auf der andern Seite nit in. 
Abrede ſtelen, daß, wenn man, Semanden eine gewiſſe 
Rente verkaufte, nie Die Groͤße dieſer zur Berechnung 
des. dafür. zu jahlenden Kapitals zum Grunde gelegt 
werden konnte. Diefer Widerſpruch entſtand daher, 
daß man Die Benutzung dei Holzes für einen Zeitpunfe 
feftfegen zu muͤſſen Hlaubte, wo die Procente, welche 
Bu. vom vSleibenden Hol zleſtande oder Holzkapitale er⸗ 
dolten konnte, weit zeriuger wurden, als vie Procentr 
bed Geldkapitals, welches das Holz werth war mit 
ae Morten, meil: mar Den Motebialertsag and 
sit den Geldertrag zur Grundlage: der Wiepfhare 
machte, und norher nicht beides mit einander and; 
Äh Es war natuͤrljch, daß man, wenn man eine 
gewiſſe Rente ‚bilden wollte / unendtich verlor, Wehr‘ 
man dem. Laͤuſer ein Kapital im Mole. gab, weihe 
nur Ein. den. Zwei Procent Krachts, und er es in 
‚Geld verwandelt, zu Vlier u Fünf Procent belegen 
kenntr. Wie unzulaͤfſig es iſt, da, wo der Kaufsrar 
in Beide beſtiumt aid, Men Geldertrag har unhe, 
fendern nr den Materiatertrag an Grunde zu dein, 
wo doch : beide fo merfäiteden Andy: bodarf keinet Er⸗ 
oͤrterungg. Een EEE 
Gehen wir nom dem Gtundſatze ansy der Kaufer 
ehrt Maldree Toll "dem Veckanfer via Kapital zahlen, 
deſſen Zinſen chenfe diel vetragen, als die Geldreme 
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and jenem beträgt, oder wach dem obigen Anfthrungen 


vieleicht fogae mehr, fo giebt es nur Kine richtige 
Grundlage aller Waldwerthberechnungen, naͤmlich diet 


vor dem Verkaufe WE ermitteln, wie 
groß die Rense iſt, melde der Berfäu 
fer möglicherweiſe, bei derjenigen 
Wirrthſqaft, welche das mehrſte Geld 
giebt, nachhaltig erhalten fann, und 
dieſe dann jur Berechnung de Ben 
tauföpteifes gu benugen“ | 


Immet muß man ein zu niedrige Raufgeld erzal⸗ 


| ten. ‚wenn Die Rente fpäter auf irgend eine rt baber 


hetauszubringen iſt, als Angenommen wurde. Daher 
verſtehet es ſich von ſelbſt, daß bei einer ſolchen Be⸗ 
rechnung altes dasjenige , was den Ertrag des Wals 
des mittels oder unmittelbar. erhöhen fann, beruͤckſich⸗ 
tigt werden muß, daß jede Nutzung, die Ihm irgend 
abgewonnen werden kann, auch veranſchlagt werden 
muß. Darunter gehört nun auch unſtreitig Der Ertrag 
des Geldes, ſebald es mit. Vortheil aus dem Hole zu 
nehmen iſt, d. 5. ſobald dag mit Sicherheit zu erhal⸗ 


krende Seldkapital mehr einträgt als der Werth oder 


Verlaufäpreis ‘des Rehenbleibenden Holzes ſich vermeh⸗ 


‚ven wärde, -Darum muß von jedem ‚zu veräußernden 


Waldbeſtande genau ‚berechnet "merben, zu welchem 
Zeltpunfte er zu benutzen If, um ‘den größten Gelder 


trag; dee auf irgend eint Art erhalte werden kann, 


gu gewaͤhren. Das Kapital, welches er bank giebt, 
ÜR dasjenige, welches er murth IR, nachdem man, wenn 


— 
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ex jegt bejadlt wird, die Zinſen bis zu u feine Ben 
gung zuruͤckrechnet und verguͤtigt, d. 5. nur ein.fo 
großes Kapital jahlen läßt, Daß es mil den aufgefams 
‚melten Zinfen zu der Zeit, wo Die- Benutzung Statt 
finden wird, dem Kapktale des berechneten were 
gleipfömmt. | 


Um fi gegen jeden. Verluſt bei dem Lertanfe ed. 
ned Waldes fiher zu ſtellen, gehört auf dieſe Art aller⸗ 
dings dazt, daß man die ertragreichſte Wirthſchaft auszu⸗ 
mitteln permag; allein es liegt auch in Der Natur der Sa⸗ 
he, daß der, welcher dieß kann, und deu welcher fie 
führt, jedes Grundſtuͤck am hoͤchſten nugt, amd darum j 
auch am hoͤchſten bezahlt ethalten kaun. 


Nach den bisher aufgeſtellten Anfichten von den 
Grundſaͤtzen, welche bei der Veraͤußerung von Walde 
grunde Statt finden muͤſſen, ſchelnt eg, als täre die 
hier gegebene wenigſtens nicht für alle paſſend, wenn 

Be auch ‘ald richtig für einige erkannt werden ſollte. 
Man hat naͤmlich, um den Geldwerth eines Waldes — 


zu berechnen und den MWiderfpruch zu heben, daß dee 2 


“Käufer mehr Geldwerth im Holze erhält, als Geldfas 
pital für Den Wald zehlt, Drei. Klaffen. der w vertau⸗ a 
fenden Wälder gemacht; 


| 1. Solde Wälder, welche nach Forfmberfihafli 
Ken Grundfägen bewirthſchaftet werden müffen, und.“ 
bei.deren Kaufe der Käufer verbindlich gemacht wird, - 


Seine größere Holzmafle ans dem Walde zu entnehmen, -- _ 


aAls nach, dem enttoorfenen Wirthſchaftsplane daraus FR 
stfolgen fann. - 


N 


a 
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2. Wälder, Bei wejchen Dem Käufer zwar freige⸗ 


Nellt iſt, den Holzbeſtand wiltuhrlich zu denutzen und 
Yon zu jeder Zeit wezgſunehmen, mo der Wald aber 


leitende wezen der Eigenthümlichkeit des Bodens Kr 


bee nach den Beſtimmungen des Vetaufſs, War 


bleiben muß. 
3. Wälder, wo der Beſtand an Hehe bald gang 


den Sweden benutzt wird. g 


f 


‚Hnweggenommen und. verfilbert, der Grand aber nicht 
mehr zur Hölerglefung , fondern zu. landwirth ſchaftli⸗ 


: Der oben als allein richtig aufgeftellte Grundſatz 


zur Waldwerthberechnung, ſcheint nun weniggeng ‚nicht 
auf die erfte Klaſſe von zu verfaufenden Wäldern aus 


‚gewendet: werden zu koͤnnen. Wir wollen Dieß auch 
vet gern Einräumen ; aber dagegen mird fich leicht 


nachweiſen laſſen, daß man die Bedingung: nur einen 
beſtimmten Ertragsfag auf dem Walde. zu entnehmen, 


und ihn nach ſogenanuten forſtwirthſchaftlichen Grunde 


fügen zu behandeln, bel einem zu beräußernden Wal⸗ 


5 be vernünftigermeife nie machen fann und darf, daB 


daher Diefe Klafle bon Wäldern. für die Walbwerthbe⸗ 


rechnung gar nicht ‚erifticen follte. Daß fein Privat⸗ 


beſitzer auf die Idee kommen wird, ſelnen, ihm als 


freles und unbeſchraͤnktes Eigenthum gehörenden Wald 


tur unter dieſer dem Käufer die freie Benutzuug uns 


. terfagenden Bedingung verfaufen zu wollen, wird ge⸗ 


wiß unbedenllich eingeräuhrt werden. Es tar daher 
dhier nur don, mit derſelben zu veraͤufernden San 


waͤldern die Rede feyn. Wir wollen hier gar nitht 


daruͤber Rrelten, r ob man dei den Staatsfotſten db 


| hot unbebingt dem Brundfage folgen muß, bie wien⸗ 
ſchaft von dem Maͤterjalertrage abhängig zu machen; , 
denn miiter Fan jene baſchraͤnkende Bedingung nichts 
| beſagen, und ob es Arm Natlonalwohlſtande vortheil⸗ 
haft iR, den Geldertrag dabel unbeachtet gu laſſen. 
mir Gewißheit läßt fi aber auch opne dieß die Be⸗ 
Bauptung auffiefien, Daß, tucan man einmal den Grunde . 
fage fsigt, Das aBgemeine Beſig erfordere eg, daß Die 
Waldwirthſchaft allein dahin ſtreben müffe , Das meh⸗ 
. xefte ſtarke Holz zu erziehen, man auch feine Btaatds 
forften veräußern muß, weil man fih dann immer, may 
mag die Bedingungen fielen, wie man wid, der Su 
Gerheit. hegiebt, Daß‘ diefer Cirundfag ſiets beſolgt 
werde , weil die Veräußerung dann Minen einzigen 
Barıheil, fondern nur Rachtheile verſpricht. 
Es. find oben bei der Angabe der. herſchiedensrti⸗ 
gen Wirthſchaft, welche man hei einem zu nerfaufens 


Den Walde porausfegt, um Danach auch die Werthhee 


rechnung deſſelben verfchiedenartig anzulegen, fo trey 
als möglich Die don den geachtetſten Schriftüellern Bius 
ſichts dieſes Begenſtandes gehrauchten Worte beibehal⸗ 
ten worden. Darum wollen wir zuerſt Einiges über - 
den mit. benfelben zu verbindenden Sinn bemerfen, 
indem man dutch Die ganz. genaue Beſtimmung deſſen, 
was durch diefe hefchränfenden, Ausdräde beabſichtigt 


wird, allein im Stande ift zu verhindern, daß nice 


Der Käufer ſchon dadurch ungefzaft die gemachte Ber 
Visgung umgehet, daß er ben gehreudten Worten 
einen ganz anderen Giun unterlegt, aid ber iR, dem ' 
man in der Sdat. damit verband, I 


m 
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I Den altzemein⸗ Shun der velctůetan⸗ iſtt der 
Käufer fol den Wald fo bewirrhichaften, daß er das 
mehrſte und beſte Holz erzieht. Wollte man bloß’ far 
gen: das mehrfte Holz, fo koͤnnte fpäter der Käus 

- fer, wenn er Neigung hätte, Die Wirthſchaft zu andern, 

I ven Verkäufer ſehr in Verlegenheit ſeten, wenn er 
über den Zeitpunft ſtritte, wo das mehrſte Hol erzengt 
wiid; denn Niemand weiß ihn. Mit unſeren Erfah⸗ 
rungstafeln duͤrften mie Ihm nicht kommen, um ihm zu 
beweiſen, daß im Hochwalde dieſer Zweck duch go bie. 
Lzofährigen Umtrieb erreicht wuͤrde; denn er "würde 
amd fünnte fagen: Ihr rechnet ja. nur einen Theil dee 
Holzerzeugung bei den jungen Beſtaͤnden, da ihr ans 
- Eurer Rechnung alles junge bis zum 4oten oder 6oten 
Jahre su benugende Heine Holz herauslaßt, was eine 

fo große Holzmaffe beträgt; Ihr nehmt an, daß der. 

alte 120jaͤhrige Holzbeſtand Immer voll erhalten wird⸗ 

was beinahe nie der Kal iſt; wie koͤnnt Ihe denn 
Eure Erfahrungstafen ‚für richtig halten? — Noch 

Mehr würde er den Verkaͤufer in Verlegenheit bringen, 

wenn er fortfähre: Sur! ‚She wohllt dag mehrſte 
Hol ich werde daher den mir übetlaffenen Buchen⸗ 
bochwald herunterhauen, und Weiden und Pappeln von 

30 — aojaͤhrigem Umtriebe anbauen; denn dann erfuͤle 

‘ih Eure Bedingung unfehlbart . > 

‚Wir folgen, um diefen. ärgerlichen Umgehumgen- zu 

entgehen, der regelrechten Definition einer guten Forſt⸗ 
Ze wirthſchaft und fagen: Du folk nicht bloß dag mehr 
Re, fondeen auch Das befie Holz erstehen. 
Wie aber, wenn dann der Käufer ſagt: Was halter 


N 
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Ihr denn für das beſte Holz? — Vornaͤuftigerwell⸗ 
koͤnnen wir Darauf. nichts erwiedern, als: basjenige, 
weiches wir am wohlfeilſten ziehen, und welches dabei 
unſere Beduͤrfniſſe om vollkommenſten befrtedige,'oder 


"auch bei weldem eine berimmte Bodenfläche die mehus \ 


ſten Beduͤrfniſſe am vollkommenſten befriedigt, wenn 


- wir ferne: Phyfideraten in der Forſtwirthſchaft bleiben \ 


wollen, wie wir ed maren, and die Produftionsfähigs 
keit Der Kapitale ıc. beſtreiten. Nun find aber unfere 
Bedärfniffe , welche durch die Walderzeugung, vor⸗ 
zuͤglich aber: durch das Holz befriedigt werden ſol⸗ 
len, ſo maunigfaltig, daß es nicht denkbar iſt, daß 
fe durch Eine Holggattung oder Eine Art der Wirth⸗ 
Ichaft toͤnnten befriedigt werden. Es wird nicht. nds 
‚ thig ſeyn, eine Aufzählung aller Berfgiedenbeiten vors 
aunebmen, um Davon den Beweis zu führen. Es lann 
daher auch. eine eben fo große Berfchledenhelt Der zweck⸗ 
mäßig angeordneten Wirthſchaft nicht bloß zu geftatten, 


ſondern auch ganz unerlaͤßlich ſeyn, wenn man der 


obigen Beftimmung. genuͤgen will, eben fo wie bald 
das eine, bald. das andere Holz den niannigfaftigen 
Zwecken am befien entſprechen kann. Es iſt daher auch 
unmoͤglich zu beſtimmen, welches das beſte Holz genannt. 
werbden muß; Denn Jeder, welcher ed von einer andern 
‚Gattung oder einer anderen Form. bedarf, wid auch 
Darüber eine andere Anfiht haben, - 

Mir würden Die Bedingung: den Wald nad for 
wirthſchaftlichen Srundfägen zu: behandeln, wenn -fie 
einmgi aufgefielle werden follte, nicht anders defini⸗ 
zen, ald ſo: daß dadurch den Hedürfuiffen derer, die 


! 


j 


4 


+‘ “ 


I) 


. 
N. 


w , 
_ Adnfelben ——*9 um biöfe zu befriedigen, am sat 
kemmenſten genügt wuͤrde, daß man das am erſten jichtn ' 
was am noͤthigſten bedurft wird, und es zugleich auf 





die Art und Weife zu erhalten ſucht, auf melche ed der 


Mation am wenigſten koſtet. Diefe Bedingung iR aber , . 
‚sang Abrfflüffig; Denn da das ſtets am bẽſten beabit 
wird, wonach Die größte. Nachfrage iſt, weil es am 


mehrſten hedurft wird, ba Der Ferſtbeſtzer von ſeloſt J 


eigener Vortheil es verlangt; fe kann fie füstg wen 


ſtreben mird, es am mohlfellften zu erhalten, da fein 


a 


Bleiben, 

Die Worte: nach forſtwitthlchaftlichen Seundfägen - 
mirthſchaften — den Wald machhaltig. bewirthſchaften 
— (prechen feinestiweged das hefinmt ans, was man 
darunter verſtehen will, wenn man: einen Wald mit 


[1 


der Beſchraͤnkung, innen zu gemügen, veränßert. Der 
eigentlich beabſichigte Sinn if: des. Käufer folk den 





Umtrieb nicht verkuͤrzen, um nicht am Holzerzeugung 


‚ 36 verlieren, den Waldgrund fo viel als möglich aus⸗ 


fhließith für den Zweck der Holzergeugung: Denugen, 


‚Seinen. Vorgeiff in der Benugung machen, fonbern aus 
die dem Wirthſchaftsplane gemäß zur Holjung kommen⸗ 


den Beſtaͤnde zur gehörigen Zeit abtreiben und zweck⸗ 
mäßig verjuͤngen. Wenn mir auch bie oben aufgeſtell⸗ 
ten Behauptungen, daß wir den Zeitpunkt noch "gan 
nicht kenyen, too die groͤßte Holzerzeugung GStatt fin⸗ 


det, ganz unbeachtet laſſen, fo kann mau doch Darum 


nody nicht behaupten, Daß diefe Bedingungen ſtets 
forſtwirthſchaftliche Grundſaͤtze genannt werden muͤſſen; 


denn ſelbſt die wichtigen Einwärfe, melde. gegen fie 
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\ gndacht werden Können, nicht berahrt, ſondern Mr an 
im” Allgemeinen für vichtig anerkannt, f6 wird doch 
Niemand zu befanpten magen, daß man unter feiner 
Bedingung davon abgehen duͤrfe. 

Ale Forſtmaͤnner geflatten, den Umtrieb zu vers 
fürzen, wenn ſthwaches Holz Beduͤrfniß iſt, und don 
therihafter" abgefegt werden kaun, als das ſtarke. Es 
wäre lächerlich, feinen Borgriff In der Holgung machen 
zu wollen, wenn durchaus zu befriedigende Bedürfs 
niſſe z. B. an Baubolz bei Feuersbruͤnſten, Bauten, 
wenn in benachbarten Forſten Hoͤlzer für kurze Zeig 
fehlen, dann aber wieder im Ueberfluß vorhanden 
ſeyn werden, wenn Lichthauungen unerlaͤblich wer ⸗ 

den ꝛc. Wenn man noch ſo rechtglaͤubiger Forſtmann 
it, fo bleiben dieſe Maßregeln dennoch wohl' forſtwitth⸗ 
ſchaftlich, ob man fie. gleich verbieten müßle, um der 
Willkuͤhr den Vorwand zu ranben , die gemachte 2. a 
dDingung zu umgehen, ’ 

YAuh das Wort naghhgltig, — dortrefflich es 
für den beabſichtigten Zweck zu ſeyn ‚Teint, hat wenig 
Werth, um deſſen Errrichung gu ficheen, da es. nur 
DIE Erhaltung der gegeumärtigen Holzergengung, aber 
nit die Vermehrung der künftigen bewirken fann. = 
Es IR aber! nicht die Idee jener Bedingung, einen ! 
ſchlechten Waldbeſtand nnd eine geringe Holzerzeugung 
feſtzuhalten, fondern eine ſolche Wirthſchaft zu fichern, 
daß eig guter Walbbeſtand hergeſtelt und - ‚erhalten, 
die mögliche: hohe Holzerzeugung bewirkt werde. Nur 
bei einem vollkommnen Waldbeſtande würde allerdinge 
fein Gebrauch ‚genügen. Kann der Morgen $ Klafter 


ft 


ss 


u Durchſchniets zuw ach⸗ erßeugen, erzeugt derſelbe jetzt 


aber nur 3 Klafter, weil der Beſtand zu Leicht If, Das 
Ertragävermögen ı bei vorhandener Ertragsfählgfeie 
fehlt, fo bleibe noch Binreichender Spielraum für den 


: Befiger, um nachhaltig zu wirthſchaften, d. h. Immer 
ſo viel hauen zu koͤnnen, als der gegenwärtige Wald⸗ 


beſtand erlaubt, und dennoch im ganz anderem Sinne, 
als man "ihm vorſchreiben will, ſobald er. nur immer 
das Ertragevermögen verhäftnigmäßig vermehtt. Sols 
che Bedingungen, welche man drehen und ‚deuten kann, 


j wie man will, da fie cine vielfache Deutung geftatten, 


welche gu umgeben es nie an Gelegenbeit fehlen faun, 
fobald nicht dem Läufer überhaupt. ein Vormund ges 


‚ fee wird, der flate feiner wirthſchaftet, wo man fie 
: "gar nicht zu machen göthig hat, erfüllen ihren. Zweck 


wie vollkommen, und koͤnnen ed der Natur der Sache 
gemäß auch nie . 


Nur Ein Mittel blieb bei ſoichen micheuintnm— 


gen, um ihn in der angegebenen Art zu erreichen: 


die Weidrieth ſchaft fuͤr inimer feſtzuſelen, jede 


Abweichung ‚von der einmal vorgeſchriebenen Wirth⸗ 


ſchaſtsordnung undedingt zu unterſages· | 


Es giebt ſreilich wohl Zoeſtm ͤnner genug, welde 


mit Ihrer Entfcheldung über die vortheilhafteſte Wirth⸗ 


(haft: ſehr vaf Mind, welche die fefte Ueberjeugung 


haben, daß es nie möglich feyn wird, mas, Bolton; 


neres einzurichten, als fie im Fluge herſtellen; allein 
wenn dieſe auch wegen des Bewußtſeyns Ahrer Infalli⸗ 


⸗ 














bin m deneiben Rad, ſo V darum dech wohl m. 
wicht entſchieden , daß fie diefelbe befigen, ” 
Bisher lehrte die Erfahtung, daß noch fein PP 
raum von 20 Jahren verfloß, worin nicht Die Brund⸗ 
fäge de Wirthſchaftseinrichtung ſich geändert Hätten, 
fett überhaupt die Forſtwiſſenſchaft als exiſtirend ange⸗ 
nommen werden kann, worin nicht etwas Fehlerhaftes 
der Vorzeit erfannt und verbeſſert worden wäre. Sind 
wir denn mm auf einmal fa weit gefommen, Daß an 


\ 


\ 


demjenigen, was wir einrichten, nie mehr etwas zu ns 


dern umd zu beſſern ſeyn wird? — Das wäre fon 


darum eine merkwürdige Erfcheinung, weil die Forſt⸗ 
wiſſen ſchaft jünger iſt, ald auch nur Em Umtrieb des« 
Hochwaldes, weil wir daher feine Erfaßrungsbemeife 
für unfere Theorien haben. Noch exiſtirt feine Wirth⸗ 


faftseinrichtung, Deren Solgen ganz überfehen werden ' .. 
koͤnnten, indem man die Vergleichung zwifchen Demjee 


nigen anſtellt, was hergeſtellt Werben, foßte und was 


sulegt hergeſtellt wurde. Laͤßt fih denn auch nur Ein 


Zweig des menfchlichen Wiſſens nachweiſen, der als 
abgeſchloſſen zu betrachten waͤre? — Und’ die Forße⸗ 
wiſſen ſhaft folte das feyn, Diele erſt entfiehende Wiſ⸗ 
ſenſchaft, welche fo viel uhgeldfete Zweifel, fo viel bes 
ſtrittene Säge, fo viel Widerſpruͤche darbietet? — Sof 
man denjenigen gluͤcklich oder unglüdlic nennen, der 
in ihr nichts mehr zu lernen weiß? Der Verf, glaubt, 
Miles ‚gelefen zu haben, was je In Bezug auf fie ge— 
ſchrieben AR, und welch eine Menge wichtiger Fragen 
IR er nicht im Stande ſich zu beantworten, wie viel 


weiß er nicht, was er nothwendig miffen müßte, wenn 


\ 


8 


\ 


ar ‚eine Wirtbfsgaft enciäten wei; —* Deren Ba 
lichkeit für die Zukunft er niet dbſt Zreifel Haben, 
maͤßte. Und wie viel Mühe Bat es ihin nur geloſtet 
zu erfahren; mas er nicht taeiß und nach wiſſen ſelte 
Wie fer IR er uͤberzeugt, daß es ihm bei Der ange⸗ 
ſtrengteſten Dhaͤtigkeit mie gelingen wird, Alles zu eu, . 
fabren, was es wiſſen moͤchte, da Dazu mebr yanfrhige 
dene Forſten gehoͤren, als der preußiſche Stone enthaͤle, 
langire Zeit, als or jo leben kann. Eo Miele wioderholen 
jegt dasjenige in vielen kLehrbuͤchern, was pir wiſſen z | 
es waͤre weis berdienflicher,, aber: auch ſchweren / eine 
mol Eins jm ſchreiben, welches Die Dinge, nachmeifet 
die wir wiſſen möchten und nicht: wiffen. Velanntaih 
kommen aber die Menſchea ef ſehr ſpaͤt zu bieſer 
Kenntuiß. 
MWie laͤcherlich IR es, mit großer Beſtimmtheit Eins 
ichtungen für Jahrhunderte gu treffen, die vielleicht 
alt fo viel Jahrzehnte fuͤr vichtig auerlannt werden, 
jm glauben, daß die Wiſſenſchaft, nun ſie bis hierhen 
gelangt iſt, nicht mehr weiter gehen, fondern fill Reben ' 
mist. Es muß wohl ald eime.grofie Jerung brtrach 
tet werben; ‚wenn dexjenige, welcher eine Forſtwiriße 
qaſt eiurichtet, glaubt, Daß er damit. Die Verpßich⸗ 
tung erhält, für einen ſehr langen Zeitraum die bee 
und eine untabelhafte herzuſtellen. Das dürfte für 
jetzt wicht zu erreichen ſeyn. Gewiß iR es (dan genug, 
Daßjenige zu erfennen, was unvortheilhaft if, und es 
absuändern, den Wald nach und nach fo darzisfteflen, 
daß für Die Folge kein Hinderniß Da if, um ſtets zum 
Bortheilhafteren uͤberzugehen. Die negativ gute Forſ⸗⸗ 
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biadleſt, d. 4. Ofejenge, wacht nichte Scheqhtes 

mehr zulaͤßt, if dae jenige/ wos wir Hißigerwehfe von 

der Gogehlwart nur allein noch verlangen anen; ehe 

die Wöto bollkonmue eingerichtet Werden un, dinfee 
noch manches Fahr verfließen. 


Sobald wir mehr oder weniger: einraͤumen/ daß u 


De Waldwirthſchaft kuͤnfrig wohl beſſer geotdunet wer⸗ 
den AUnne, well die Wiſenſchaft ſich iminer mehr und 
mehr ausbilden wird, fo. erſcheint es auch unbeſtreit⸗ 


Bat MEI als zihe Lacherliche Amaßung, eine Wirih⸗ 
ſaftberdaung für die Zukunft inmabaͤnderlich vorſchrei⸗ 


ben zu wellen, als Verkaufsbedingung Yekjafeiyen, es 
duͤrfe wie efmad Anderes eingeführt Werden, weil es 
Von nicht währfcheintich fen, Daß etwas Borrägflicheres 


aufgefunden werde. Man hat sat wicht ndtkäg, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß der Wald Goch Woht-waferen 


Unforderungen an Deitfeiben ‘gemäß betvihfsgafket 
Werden muß, daß dieſe Ad ſehr Hänfig Andern Bunen, 


wird daß vie Bewirthſchaftung deſſelben mit einem an⸗ 


deren Zwecke auch eine andere Grundlage erhalten muß, 


daß wicht det Wald ih ſich die Bedingungen einer am 


Jemefſenen Behandlung allein enthaͤlt, ſondern "daß 
Wu oft noch mehr die ewig wechſelnde Kultur des ihn 


WEB Niemand, der Die Vergangenheit und Ben Stand 
Ver Senf at in der Gegenwart uͤberblickt, den Glau⸗ 
den hegen, etwas Unabanderliches für Die Jukanſt auf 


tuffeffeh, und den Wald Imker der Bedingung einer, 
ft fange Zeit vorausbeſümmten Wirthſchaft, die wide 


sehhdeee werden darf, verkußern zu wolſen. 


Br 
> And was bälfe es deun zuletzt, Die Bedingung zu 
‚machen, wenn ed offen daliegt, daß fe vernuͤnfliges⸗ 
weile Niemand eingehen kaun, und es keine Kontrole 
_ von Seiten des Staats giebt, um Ihrer Erfaͤlung ge⸗ 
et: zu ſeyn? — Weder in Europa noc in Deutſch⸗ 
land giebt es einen Torſt oder eine Forſtverwaltung, 
im weichen und durch welche Alles fo hergeſtellt worden 
wäre, oder hätte hergeſtellt werden koͤnnen, tie‘ bei 
einer Wirthſchaftseinrichtung beſtimmt war, da ed ges 
ſchehen ſollte. Unendlich mannigfaltige Zufaͤlle und Ein⸗ 
wirkungen zwingen ununterbrochen zu Abaͤnderungen. 
Ungluͤcksfaͤle in Forſte, Beſchaͤdigungen des altan Holzes 
und mißlungener Anbau bes jungen, unporhergefeßenes 
Becedurfniß, Mangel an Mitteln, eine Idee auszufuͤhren, 
Keleg und Aenderungen in der Gefetzgebung, geaͤnder/ 
ter Gang des Handels und verſchiedene Behandlung 
der landwirthſchaftlichen Grundfüde, haben, nebſt einer 
Menge. anderen Dinge, einen fo wirffamen Einfluß auf 
- Rie Waldwirthſchaft, daß Niemand darin wilkäpelkh 
verfahren und eine einmal anfgefaßte Idee mit Sy 
cherheit ausführen kann, da dazu fo lange Zeit gehört. 
Wird und kaun wohl ein Käufer, welcher loirklich den 
ernklihen Borfag hat, feine einzügehenden Bedingun⸗ 
‚gen auch zu erfüllen, ſich zu etwas] derbindlich mas 


⸗ 


den, von welchem es boͤchſt unſicher, ja nicht einmal 


wahrſqheinlich iſt, daß er es je halten fautı, da Feine 
Stantsforfiverwaltung ſelbſt, die doch dazu weit mehr 
geeignet If, es je halten tonnte? — Nur folhe wer 
den es thun, melde gleich Anfangs die Abſicht haben, 
Ihre Verſprechungen nicht ‚iu erfuͤllen, und dieſe wird 
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Man, ſobald man ihnen auch nur einen Schatten von 
Freiheit des Eigentums Hinräymt) ihnen die Boſor⸗ 
gung der Wirthſchaͤft oͤberlaͤßft und ſich bloß die Rom. 
trole vorbehdit, damit Miles fo ausgeführt werde, wie 
ed augeordnet worden iſt, auch nie noͤthigen Können, 
Ihren Verſorechungen nachzukommen. Es giebt ſo viel 
Eniſchuldigungsgruͤnde, warum dieß nicht geſchab, man 
At eben ſorwenig, im Stande zu verhüten daß etwas 
Unterſagtes niche gefchlehet, ‚als zu erzwingen, daß 
alles Gebotene hergeſtellt wird, daß es ganz undenb . 
bar iſt, durch Staatsaufficht die in Prinasbefig und 
Privatbewirthſchaftung . Übergegangenen. Wälder in den 


verlangten Zuſtand zu bringen, oder. auch nur day - 


in ‚au erhalten, wenn es dem Basthelle der Beſitzer 
entgegen iſt. Nu Ein Mittel wäre dazu Da: zwar 
die Forſtrente nach dem Reſultate der Wirthſchaftsein⸗ 
richtung und Abſchaͤtzung zu veräußern, die Wirth⸗ 


ſchaftsführung aber den unmittelbaren Staatsforſtbe 


amten vorzubehalten. - Unter diefer Bedingung foͤnnte 
und wuͤrde fi aber Fein Käufer finden; denn wer 
Wollte ein Kapital bei dem Ankaufe von Srundfiäden 
änlegen , die er nicht bewirthſchaften darf, und wo der 
Berkänfer fih das Recht vorbehält, dem Käufer nur — 
Die Rente zu zahlen ;' melde. bel jeder ihm beliebigen 
Wirthſchaft erfolgt  — Das hieße das freie Berntögen. 
unter Vormundſchaft fielen , und noch dazu niche um 
fer die vorthellhafteſte und angenehmſte. Auch der - 
Staat könnte Dabei nur verlieren; bein er gäbe gegen 
ein ſo leicht verfhmindendes Seldkapital eine dauernde 
weit vorzuziehende Naturalrente weg, ‘fett feine unab⸗ 


Ta 


- 


[4 


Sängige Bertwaltung in die umeugenehme und Immer 


abbaͤuzige kare/ einem feembert digenthämer fein Gut zu 


verwalten, Man kanute auch deßhalb dieſe Art vom 
Maldverfaͤufen nicht biligen, wenn man blok Deu Vor⸗ 
theil ded "Stand: als organifirten Staatskbeper im 
Auge hat. Es kann und darf nur Eine Urſache zum 
Derkaufe von Staatewaͤldern geben, das IR Die, daß 
am übergengt iſt, Der Geund werde fa den Haͤnden 
inesjenigen, welchem mar ihn Aberlaͤßt, mehr eintragen, 
als unter der Verwaltung dee Ctaotdforfibeamten, ımd 
Oh man deßhalb and von dieſem mehr erhalten kam / als 


ur jetzt dem Staate beingt; jede andere iſt unguläfig. 
Dieß kann wicht ſehn, wenn die Wirthſchaft darch den 


Senat geordsiet md die Nutzung befiimme wird; denn 
dann kann ex fie felbſt ehem ſo erhoben. Woctheil iſt 
- für den Staat von Walpueräußorungen. nur bei freiem 
Pelsarbenge und willkuͤhrlicher Bergung des - Bear 
den zu erhalten. BO man einmal den Scoundlat hat, 
dag der Vortheil und Die Erhaltung des Staats «4 
erfordert, daß aller Waldgrund nur nad einer beſtimme 
worgeſchriebenen Wirthſchaft benutzt werden dürfe, du’ - 
Auß man. auch confequeat ſeyn, und nie Gtaatefvrtt 
minfeen. weil man Durch die Beräufenung ſtets mehr 
voder weniger die Sicherbert dieſer vorgeſchriebenen Wlrih⸗ 
— ———— und ſich ihrer, Den verlaugken 
Maldzuſtand hergoßellt zu ſehen, beglebt. Es if thi⸗ 
richt, den Zweck zu wollen, und die Wittel Wegjugeben, 
wodur man Ihn zuhketzt allein erreithen fonn. Alles, 
was man khut, für gut und vortheilhaft erkennt, mef 


on ganı thun ı das halbſchlechtige Weſen taugt wir 


— 
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ns etwas: ic inint eins! überpengt: IR mm 
Gtantdforkbeamte künnen- den Forſtgrund vortheulbatt 
für: den: Stagt beuugen nah verwolten, fo IR es zuleht 
beſſer, gegen Entihädigung ‚Rush Rente oder Ropitei 
afle Forſten in unmittelbanen Guantsbefig: zu, verwan ⸗⸗ 
deln, ald Mrmmähsend die Eigenthuͤmer verhindern, 
das su: thun, mas ihnen womtheilhaft. If, amd. fie doch 
auch nicht zwingen gu koͤnner, das ganz zu erfüllen, was 
man: fünnden Staet als, vortheuhaßt haͤlt. Mächte iR’ 
vexparhlicher für das Allgemeinwohl, als die Verwale 
ung: in einen ewigen Kampf mit den Rechten und, 
Anfprüchen Des Staatsmitglieder gu hringen. Das thut 
man ‚aber, ‚wenn man fagts dieß iſt. dein Eigenthum / 
‚die Staatabeamten werden Dir sabes vorſchreiben, wie 
du es beuunen,.bewirthirheften, u anbauen (eNß! — 
Das find, Die Gründe, mehhalk wie Waldveraͤue⸗ 
Besuagsn, welche unter der Bedingung, mus nach. Des 
norgeisichenen Wirthſchaftsordnung zu Handeln, für 
ein Unding und ganz unzulaͤſſig halten; fie auch bei 
dieſer Anleitung zur Waldwerthberechnung ganz übers 
sehen. Wir können Das auch um ſo eher, ale gar: 
feine Anleitung dazu nöthig if, da es Dabei blo anf 
Verwandlung der "ermittelten Waldsente, mit, Aurech⸗ 
nung: der Zinfen big dahin, wo bie verſrhledeaen Nu⸗ 
gungen. eingeben, ankoͤmmt, dieß aber Gegenſtand Der 
eigentlichen. Schaͤtzung und Zinssechnung iſt. 

. Die Art der Waldwerthberechnung ſoll unn ‚a 
ßerdem noch „für zwei verſchledene Säle verſchleden 
fegn, einmal wenn der Wald ſolcher bleiben foll.donn 
aber, wenn der Grund ränftis landwirthſchaftlich — J 

Seas on zn 23 
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nagt. ju werden bekimmt if. Man: kaun ſedoch Hin 
 igıs vor nligemeinen Grundfäge hei Waldyeräußerum 
yon kelur Verſchledenheit chmuäumen; es ſtade der sine 
oder der audere Fall Exakt. Die allgemeine Guundiage 
bleidt immer De Unterfachung, anf weiche Art einem 
wukahrich je benutzenden Grande Des Hoͤchſte wadı 
Hatlige Ertrag abzugewinnen IR. Iſt Die Rede von be 
Dingtem Kolauen, welcher feiner Eigenthuͤmlichkat 
gemäß. wohl ˖ zur landwirth ſchafel hen Veannhung tang⸗ 
Ha ware jedech deßhalb als Wald beibehalten wird, 
vell er als ſobchte am mehoſten borlagt, fo wird fager 
"U Unterfulfang: mas zu Seh jeuer Benupung weh! 
‚Intagen foan ? — ſelbſt Dann noͤthlg, wenn man ig 
ais Wald dbelbehaͤlt, da man A ohne -Diefeibe nit 
darüubor emcſcheiden Fan, ob Dieß vortheilhaft iſt. Del 
abſelutem oder unbedingtem Holjboden, und wo dieß 
nmnweifelhuſt IR, winde Dagegen ' aleıdingd dlefelde 
ganz ‚übeuläfig fegn. Dagegen muͤfſen adee auch wies 
ver fetan Bei Demjenigen Waldgrunde, welcher eneſchie; 
‚. von fünfäg als Setreidebeden benupt werden feB, 
-Mandde Unterſuchungen ganz; fe vorgenommen werden, 
als wem es Wald bleiben ſolt⸗. Dahln gehoͤrt 4 B. 
w⸗ Ermittelung, zu welchem Zeltpunkte das vorhande⸗ 
we Hotz ms dem hachſten Ertrage benutzt werden Tann 
uud was dieſer jetzt werth iſ. Mag man immer ent 
ſchloſſen ſeyn, den Hohrbeſtand wegjunehmen, die um 
Avſuhumg mid Darum nit überflüffig, ob es nicht 
northeiſhafter IM, Ir mo eine Zelt lang ſtehen zu 
„lafſſen, und wie lange! bean Niemand wird verukufäl 
gerteiſe einen Forſtdiſtrike, welcher mit noch nicht ber 
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 muhengöfähigen Hole beſtauden IR, jetzt voden, wenn 
er bald benugungsfäßig: wird, usd Dar Derhift am 
Helze größer iR, -ald der Gewinn Durch die rafcher zu 
arhaltende Setreide/ oder Grasernte. Sch if es ſehr 
 Bäufiginiche thunlich, einen umzuwandeluden Korkdi 
Reife mie einem. Mal zu roden und sun landwirth⸗ 
fſchaftlichen Benutzung zu bringen; in welchem Fall⸗ 
Man ebenfalls unterfuchen muß, weichen Ertrag das 
Yelz Hhuftig geben wird. on 
:“ Möeun: es daher auch unlängbar IR, Daß die Weld⸗ 
werthberechnung im Beſonderen verfchieden ſeyn maß, 
‚Fe nachdem die fünftige Beſtimmung des Grundes ver /⸗ 
füteden iſt, fo bleiben doch die allgemeinen Grundſaͤtze 
Ach Verfahrens Immer diefelben ‚und man kann nicht 
Posen, Daß Danach jzwei verfchtedene Arten der Walb 
werthberechnung Siatt finden müßten. Der ganze Ins 
fetſchlẽo iſt allein darin vorhanden, daß bei’ erkanntem 
dbfohstem. Holzboden die Ermittekung des Betreibern 
trages wegbleiben kann. 
Wir dbeſchraͤnken uns daher hler auch barauf, bloß 
auf Die Mweichungen des fpeciellen Verfahrens auß 
merkſam zu machen, ohne darım jedes als eine befom 
dere Art der Waldwerthberechnung zu betrachten. 
hr BAR Ermliteinege des wichtigen Wesfauftpreifes el⸗ 
nes Waldes; welcher Wald bleiben Yolkr- mahel aber 
Die Helkehänne willſahrlich benugt werden koͤnnen, 
fun oher folgende; Oruud ſaͤtze aufgeſtellt: I 
1. Man fol beſtimmen, wie viel jeder ſchon jetge 
Weite Hoſzbeſtad his: zu feines Haubarkeit durch 
die Durchforſtungen, und Dann bei derſelben durch Dez 
‘ 23 * 
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Abtrieb einfrägen wird, wozn die hg en 
gungsform benutzt werden fol. - Ä 
9. Wird die Ermittelung des a Bodenwerthe nach 
feiner Ertragsfägigteit, mie Ausſchluß Des Darauf (don 
jetzt vorhandenen Holzes vorgefchrieben. 
g3. Soll ermittelt werden, mie groß ein Kapktar 
ſeyr muß, wenn es jegt gezahlt wird, um mit den 
jufammengerechneten Zinfen eben fo viel gu betragen, 
als der Werth des Holzes zur Zeit feiner Denupung, 
oder des Ertrages des Bodens‘ sur Zeit, wo derfeibe 
erhoben wird. Ä 


Man kann nicht ſagen, daß diefe Grundſaͤtze, oe 
gemein genommen, untichtig waͤren; denn man- kann 
eigentlig feine anderen haben; allein fie geflatten eg, 
daß man Dabei ungeheure Unrichtigkeiten erhalten. und 
fie doch befolgen fann, weil fie viel zu allgemein und zung 
beſtimm⸗ And, um weſentliche Irrungen und falſche Anı 
ſichten zu derhuͤten. Alles hängt, in bieler, Hinfiche 
von der Ust ihrer Auwendung ab. Um, ‚gewiß zu fepn, 
daß dieſe wichtig erfolgt, muͤſſen wir zu dieſen drej 
Sägen auch noch folgende Drei Fragen aufwerfen und 
beaniworten. 


‚gu 1. Was mat Bier unter dem Wone Haube 
I verſtehet ? — 
Zu 2. Auf welche Art der Exrtrag des Bedent 
und der Werth des Holzes geſchieden und aeder— eh 
der gerechnet werden fol ? — 

Zu 3. Was für ainfen, einfage ı oder —* 
au onen fd? — 


Auf die erſte dees⸗ wird holgendes Au bamerken 
ſeyn: 

Man lann bler feinen anderen gZawente als den⸗ 
jenigen , wo das Holz den größten Seldertzag giebt, 
annehmen, wenn man don ber Haubarkeit ſpricht. 
‚Wenn wir verſchedene Arten der Hoambarfelt. betrach⸗ 
ten; fo fFann nur’ die fogenannte merkautiliſche, oder 
die Seit, wo das Holz mit dem größten Vortheile vers 
lauft werden. kann, Darunter zu verſtehen ſeyn. Wollte 
man dieß nicht Chun, ſondern Die Beſtimmung der Hau⸗ 
barkeit vom größten Materbalertrage abhängig machen, fo 
mäßte der Verkaͤufer aus den oben angefüßsten Grüns 
den weniger für den zu verfaufenden Forſt erhalten, 
al er, wenn Die Bewirthſchaftung bleß mit Raͤckſicht 
auf den hoͤchſten zu erhaltenden Geldertrag geleitet 
wird, bei dem eihnen Beſitze daraus nehmen fünnte 
De nun aber dem Käufer nicht bloß. die Seeiheit ge 
laſſen wird, ‚die letztere Wirthſchaft zu wählen,. ſon⸗ 
Den auch wohl angenommen werden muß, daß er fie 
wäßlen wird, fobald er fe erfennt, fo kann auch dieſe 
bloß is Grundlage der Berechnung des Ertrages 
dienen. 

Da bei dieſer lecten vorzüglich ua der Unter⸗ 
(hd des Werthes einer feäßer oder ſpaͤter eingehen 
den Nutzung beachtet werden muß, fo wird das Ver⸗ 
fahren, um den Zeitpunft. gu erfahren, in welchem 
das Holz mit dem größten Beldertrage zu benutzen if, 
wie folgt, ſeyn muͤſſen. | 

a) Man erforfcht den Ertrag jedes Beflandes von 
dem Zeitpunfte an, mo er zuerſt ale. benugungsfählg 


— 
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erfannt merden-muß, Indem mar dag zu erivartende - 
Material, ju den Preifen, zu melden es mis Sicher⸗ 
heit verſilbert werben kann, zu Gelde rechnet; | 

b)s vergloicht den fpätern Ertrag des After gewor⸗ 
Denen, auf: gleiche Art zu Gelde gerechneten Holges, 
mit Anrechnung der erhaltenen Zwiſchennugungen und 
ihrer Zinfen, mit dem Betrage des bei der fräßeren 

Benutzung gelbfeten, ımd mit Zinfen. ms jur Zeit des 

Zunugutemachung des Älteren Hohes, berechneten Ra 

pitals; 
c) bringt Verluſt und Gewinn Hei Nebennutzun⸗ 
gen, veränderten“ ‚Kulturfoften und Gefahren Der Rald⸗ 
verjüngung bei jedem Umtriebe in Anrechnung; | 
a) derechnet für jeden Umtrieb den Werth. det. 

Bodens, aut Ausſchluß des ſchon jetzt darauf ſtehenden 

Holzes. oo 

Ein Beiſpiel wird dieß hinreichend deutlich machen, 

Es iſt Die Beage, ob ein 6ojaͤhriger Kieferbeſtand mit 
größenem Dortheile jegt benust werden kaun, oder, um 
den größten Beldertrag zu evhalten, Roc 30 oder mehe 


J Jabre älter werden fell, 


"Nah der Abſchaͤtzung des Beſtandes, den Erjah⸗ 
sungdtafeln äder den Zuwachs, was Alles Sage der 
Schaͤtzung Hr ſoll Ach ergeben, dab wenn man a4 
Material in Seld verwandelt, 

a) der Gojährige Ort pro Morger : & Zi. 

ein scjäßriger a 85 — 
erwarten "läßt. 

b) Wenn Ser Umtrieb go Sa if, man 1 auf eine 
Duchforkung rechnen kann, werth 5 Dir. 


⸗ 


Pur Sojlhrisem Umtriche die Baikuun ı u 
der Haud erfolgen muß, ‘einen Aufwand von. 5 Thle. 
fürs den Morgen verurſacht, welcher bei gojäfs. Um⸗ 


triebe wegfällg, Indem mas denn auf Befamupg buch 


'Wefamungsichlöge ohne Ropen rechnen Tann; 


d) daß bei dem 80jaͤhr. Umtriebe die legten 20 


Japıe hindurch die Schafweide jaͤhrlich zo Gyr. pre 
Morgen eintraͤgt. 
Zu a. 60 Thaler 20 J. lang mit Zinſeszins a 6 pet. 


belegt, beitagen am Ende diefer Belt 159 Thle_3.Sgr. 


Dieß an auch der Eetrag des voliht. Umtriebes ſeyn, 
‚ fobald man nicht Verluſt bei ihm gegen den 6djaͤhri⸗ 
gen erwarten muß. 

Zu b. 5 Thaler Durchfortunssertrag machen 20 
Jar⸗ zu Zinſeszinſen ä 5 yCt. belegte 13 Thl. 7 Sgr. zı pf. 


Zu c. 5 Thlr. Kulturkoſten deßgl. aa — 7 — 112 


zu d. 8 Zhle. 20 Jahre lang 
dauernde, Rente fietd mit Zinſeszius | 
ius pct. belest mg . . ITm— m — 
Zn a. Hierzu der Abtriebsertrag 
Des solägsigen Jahres mit Bm — — 
' Summa 122 Thl. 15 Sgr. zopf. 


| Ausgleichung. 
Det 6ojähr. Ort bringe 159 Thle. 5 So. —p. 


de sähe . . 2 — 15 — pop—' 


Verluſt bei legterem . 36 — 19 — 2— 


Vergleicht man- auf diefe Art den Ertrag des 


aojähuigen wit dem des sojäßriäen, Gojäprigen u. ſ. Mr 
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fo td man Bald den Zelipunlt erfahien, wo der 
Ertrag am“ größten iR: Diefen muß man, dann ald 
Grundlage der Berechnmg bes Werkaufspeeifes des 
Ortes gebrauchen, da jeder andere dem Kaͤufer das 
Mittel offen Dei, mehr aus dem Forſte eimunchmen, 
als er den. Verkäufer’ Sergätigt. | 
Ä Es iſt Hierbei noch nicht son dem Sediaw-ethe, 
welcher bei dem verſchledenen Alter auch verfchleden 
feon wird, die Rede gemeien, und wir gehen daher 
jur Beantwortung der zweiten Frage über: auf welche 
Art der Ertrag des Bodens, und der Werth des Hol⸗ 
Bi; geſchieden und beldes beſonders berechnet werden 
foll? — 

€ iſt nicht zu beftreiten, daB Holz und Boden 
jeded Yür ſich Werth hat; deun das Holz fann vers 
kauft werden, der . Boden -bleibe dann dem Befi⸗ 
ger noch, und ergeuge wieder von Neuem Holz, wel; 
ches wieder benugt, werden fann 'und Ertrag giebt. _ 
Er. wäre nur dann werthlos, wenn er nach Abräumung 
des Holzes nichts mehr erzeugte. Aber fo lange das 
‚Holz, deffen Ertrag man jegt berechnet, darauf ſtehet, 
fo lange es die Erzeugungefaͤhigkeit de4 Bodens con⸗ 
ſumirt, hat auch dieſer Eeinen befondern Werth; denn 
er giebt außer dem Holze und den etwanigen ebenfalls ' 
ſchon berechneten Nebennugungen feinen Ertrag, Sein 
Ertrag beſtehet ja nur in den ſchon ‚berechneten und 
für ſich bezahlten Nugungen, man fann den Werth 
feiner Erzeugungsfraft nicht doppelt berechnen, einmal 
unabhaͤngig für ih und einmal Im Holze, für eine - 
AZeit, wo ſich biefelbe ‚bloß in dieſem darſtellt. Der 
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Bodbewertrag kann —daher eiſt vor dem Zeithunkte an. 
veraufchlagt merden, wo er nach Dem jetzigen weggenom⸗ 
menen Holzbeſtande wieder anfängt, d. h. wo er wie 
der need, jetzt uoch nicht berechnetes und bezahltes 
Hol erzeugk. Der Bodenwerch it dann fo groß, als 
bie einſt erfolgende Nutzung jetzt werth getechnet wer⸗ 
den kann, oder iſt gleich einem jetzt gefahlten Kapitale, | 
welches mit den aufgefammelten Zinfen eben fo viel 
Beträge, wenn die Nutzung von Neuem eingehet, als 
dieſe ſelbſt. | * 
Auch hier wird ein Beiſpiel bolllemmen hinrelchen, 
die Berechnungsart des Bodens zu zeigen. 
| Wenn man einen Morgen mit Göjährigen Holzbe⸗ 
Händen verfanfg; welcher 30 Klafter Brennholz; enthält, 
die ſoglelh zu 60 Thlr. ceinem Holgekde verflibert 
weiden fönnen, fo iſt dag Holz dieſe Summe wert. 


In dieſen 60 Thalern ſteckt, ſobald Feine weiteren Nu⸗ 


tzungen Statt finden, der ganze Ertrag des Bodens 
ſelt 60 Iqhren bis jetzt. Fuͤr denjenigen, welcher die⸗ 
fen Morgen 60 Jahre lang beſeſſen, nund die Holz⸗ 
ernte erwartet hätte, hat der Boden dieſe ganze Zeit 
‚über aud feinen Werth weiter gehabt; denn ‚Die ganze 
Ertragsfaͤhigkeit deſſelben ſtellte fih während dieſer 
Zeit bloß in dieſem Holze dar, Wenn ihn der Beſitzer 
nad Verlauf von 60 jahren num abgeben müßte, waͤre 
es laͤcherlich geweſen, von ihm etwas Anderes zu for⸗ 
dern, als das, was dieſe Holzernte werth war, zur Zeit 
da er fie oder vielmehr die Hoffnung darauf, kaufte. 
Wenn 'aber dieſer Morgen nad) der Abholzung von 

felbR wieder mit Holze anfliegt, fo kann er aud we⸗ 


der, ald. enjenammadr, not: als werchloe batzachtet 
werden, Ex giebt wieder eine neue Hoffnung des Er⸗ 
trages, für welche man wieder ein Kaufgeld verlau⸗ 
gen fan, ſo groß, Daß Die jegs Dafür zu zahlende 
Summe mis den berechteton mud aufgefammelten Zins 
fen, dem eluſtigen Extrage zur Zeit feiner Erhebung gleich 
IE. Nimmt man an, Daß ex vach 60 Jahren abermals 
eine Holzernte im Werthe 60 Zhlr, geben wixd, fo Darf 
- ‚man bloß fragen: was find 60 Thlr, jetzt werth, wenn 
fie in 60 Jahren eingehen, wenn volle Zinfen gerech⸗ 
net werben? — Die Samme ı welde dieß betroͤgt, If 
der Werth Dir Bodenerzeugung für den zweiten Ab⸗ 
seieb, — Aber auch für, die Folge erzeugt ber Boden 
noch, umd giebt einen Ertrag, nach 120 Jahren fang 
Die dritte, nach 189 Jahren Die vierte Ernte von 609 
- jührigem Holze erfolgen, wo dann wieder gefragt wer⸗ 
muß, was find 60 Thlr. in 120 vnd In 180 Jahren 
ietßzt werth. 
Mit Zinſeszinſen a 5 pEt. berechnet wäre, mit 
Hinweglaſſang aller Bruͤche, die Einnahme von 60 The. 
in 60 Jahren 
eingehend, jetzt werth. .22dhlr. 3 Sgr. 6 pf. 
In 120 Jahren — — 4 — 6 — 
in 130 — — u — — 4 


Summa 2 2 pr. g Sgr. 4pf. 





De ed am Tage liegt , daß * Werth, den die 
noch ſpaͤter eiagehenden Nutzungen, z. B. in 240 odet 
300 Jahren jetzt haben, gar nicht erſt berechnet wer⸗ 
den darf, da es fuͤr jege viel zu geringfügig iſt, um 
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nur Iegend eine Mendtung: ji wenbimem, fo wire Diefe 
Summe om '2.Bhr. 8 Gew. 4f. auch Des Werth 
des Bodensſs, wenn Feine Durchforfungen oder andere 
Nutzungen Statt finden.: Maͤre dieß, fo meihte ihr 
Ertrag in gleicher Art fie denjenigen Beitpunkt, wo 
Be eingehen, berechnet werden, _ 

Es wird num nicht ſchwer ſeyn, den Werth dese 
Bodens zu berechnen, wie ex ſich darſtellt, je nachdem 
man dieſen Ort mit 60 Jahren abtreibe, und in aber⸗ 


mals 60 Jahren eine neue Ernte und fo fort erhebt, 


oder nachdem man das jetzt Go Jahr alte Holz ne 


‚20 Jahre ficken läßt, mad dann in zco und mie . 


ver Im 180. Jahren erntet. Der Verch Deffelben wi 
in diefem Falle feyn: ꝛ 

Das was 5 Thlr. jegt werth find in go Jahren elugeben® 
83 — — — 100 — — 

u — — 60 — — 

BB eu 100 — — 
vorausgeſotzt, Daß. in Gohäfrigen Ater das Heiz ſtets 
can Durchſorſtungsertrag von 5 Thlr. giebt. "Wär 
"eine ſpaͤrere Zeit And die Nutzungen nicht zu beuede 
nen, da bloße Bruchehetle eines Pfenniges lommen 

tunen. ' 
\ Es gehet daraus bewer, daß der Vodenwerth 
deſto größer. wird, je. näher und die Hoffnung, eine 
wicht veranſchlagte Ernte zu erhalten, fichet, deſto ges 
vinger, je ‚ferner. Diefe it, weil eine früßer eingehende 
Nugung mehr Werth Bat, als eine fpäter eingehende, 


Das daher, weil man dem gegenwärtigen Holzbeſtand 


für ſich Serechnet, Boden von gleicher Extragstählgfeit 


\ 
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voch einen verfchledenen Werth erhält, ie nachden das 
darauf ſtehendr Hok jünger oder älter iſt, und nach⸗ 
dent mar die nicht deſeuders bezahite taebis⸗ Ernte 
fruͤher eder ſpaͤter erwarten fa. 

ung. bünft, dieß iſt nach niemals · bei der Bar 
werthberechuung genügend beachtet worden, ſe auto 


J es auch if. * 


In Betreff der drilten Feage: 
was für Ziufen, ein ſeche vder 3ihjedginfen, re sehe 

nen find? — | 
wind Folgendes zu bemerken ſeyn. 
Die Meinung daruͤber IR verſchleden. Man würde 
vielleicht am Erſten geneigt⸗ ſeyn, einfache Zinfen anzu⸗ 
nehmen; allein ſchon auf den erſten Blick zeigt es ſich, 
daß dann Niemand Helzbeſtaͤnde, vom denen Die Nu⸗ 
gung erſt in fpäter Zufunft zu erwarten iſt, erkaufen 
„kann. Wem mwütder anzumuthen fepn, ein Kapitel bei 
dem Ankaufe «eines Grundſtuͤckes anlegen and dabei 
bie Bepingung einzugehen, weder Die Nutzung des La⸗ 
pitals erheben: zu Dürfen , noch much für ſich und. feine 
Angehörigen eine Entfchädigung dafür. erwarten: gu koͤm 
en, daß er dieſe Nugungen nicht erhob, Es giebt 
Menfchen genug, die, um entweder für ſich oder Ihre 
Ungepörigen ein Bermoͤgen ju bilden, ihr Geld aus⸗ 
leihen, und auf die Erhebung der Nutzung defielben,- Die 
Alnfen, für ſich Verzicht leiften, Das beweifen die großen, 
uͤberall wo Sparfaflen errichtet werden , gleich .in dies 
felben eingelegten Summen. ber es würde fih fein 
Einziger findeg , der auch nım Einen Thaler in dieſel⸗ 
ben einlegte., wenn man ihm snrsudfagte, daß er bie 


\ 
1 
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Nutzung Des: Kapitals Weder. vor «einer ſehr laugen Zeit 
bestehen Dürkfe, noch auch für das Nichtbegehen eine 
Entſchaͤdiguag echalten ſollte; ſelbſt dann wäre es 
nar ſehr felten Hefchehen, wenn die. Spasfaffen neoch 
das vor Deus Walde voraus. haͤtten, doß man fen Geld 


38 jeder Zeit mit den: einfach "Aufgefammeten Ziuſen 


zuruͤck erhalten konnte, mag :bei Diefem nicht der Fall 


iſt. Obehſtens nur derjenigo mände fie bean ‚beuugen, 


welcher fuͤrchtete, ſein Seld uiihe ſtcher aufheben zu kom 
ven, und ed Dad: aufbewahren wollte. Das Geld wir 
son Leuten, Die nur geringes Vermögen Beben, bay 
um fa Ratk in die Sparkaſſen gelegt ‚weil. ſie dadurch 
in den: Stand gefetzt werden, jede Kleine Eipnaßme 


. Wieder ‚gleich Ainfen tragend zu belegen, und :Deihalh 


ein ſtark wachſendes Kapitel erhalten un .. -; 
"Was artien-Louten, die nur über-wenige,Ehaler 
gu verfügen. Haben, : die Sparlaſſe iſt, Das find. für 


Vermoͤgende, dene mehrere Taufende jur Merfüguig. 


fiehen, der Grundboſitz und bie-Boterke.: ABER denn 
Jemand fein. Kapital in einem Sewerbe anlegen, wel⸗ 
ches bange Zei gar. feinen Erteag. bringt, urd done 
nee den Ertrag, der ˖ gleich Aunfangs njaͤhrlich eingehen 
ſollte, einfach aufgeſammelt am Ende liefert? — Wuͤr⸗ 
de er nicht fragen: mad entſchaͤdigt nick. dern defuͤt, 

daß ich auf Die Rusung meines Kapitals -fo- lauge 
versichten: fo, und mit diefer Nutzung nicht wieder 


neune Ohter. erwerhen foB. Man wuͤrde den für. einen 


Thoren halten, der von einem Kapitale von 200oo Tfir, 
alle Jahre 1000 Thlr. in. den Kaſten legte, fie todt 
darin liegen ließe und micht wieder ausliehe. — Die 

| 
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Anwendung daven auf Den Wald IR zu einfach, als 
daß es nöthig waͤrr, fie erſt ausguführen. 
Men bat audi. wohl sefühlt, Daß Niemand bei 
ber Rechnung von einfachen Ziuſen verwünftigerwmeife. 
junge Beſtaͤnde, deren Ertrag erſt ſpaͤt erwartet werden 


Sana, fe kaufen wird, daß er den Setras Deu u er⸗ 
wartenden Nugang ſchon jegt bejahlt, indem ihm uuz 


dieſe eiufachen Zinfen zu Gute getechnet werben. Tem 
aber do: nicht van der Mechnmlg ber einfachen Liußen 
abgehen zu duͤrfen, mt man Re lieber entchloffen, 
einen anbelleeithär Dabei Statt findenden Merinf, durch 
Erhöhung des. Zincfußes, gegen Den landablichen, eini⸗ 
Yermaßen zur erſezen. Meß If nur eine willkuͤhrliche 
Einigung zwiſchen Käufer. und Vesänfer, Dia fh auf 
felne Berrchaung des witliidgen Gange, auf keine 
Nochwelſung einer Gehechiisfeht oder. Kiltigkeit. einer 
"felchen Forderung oder eines Gebote Vak ſuͤgt; es 
tkann daher nicht ale Unkeitung zur eichtigen: Eiarit 
hung bes VBaldwerchs gelten. Was ſich Kühl durch Be⸗ 
weis dis richtig darſtelen laßt, saugt wicht.dis Lehrſet. 
Der Beweis ver Richtigkeit iſt nur datch Rednug 
vr durch Nachwetſung des Beſtchenden zu führen; 
Beides geſchiehet alcht, wenn man wiäkährckehe Ziusfäke - 


= annimmt; Mie Danfeiben. Gchaden;,: womit. man Des 





Kaufer 7 oder 5 Procent Berskigung diecet, fane 
er 10 und 20 forderi, wenn wan Int nicht ˖nachwen 
fer, daß er Unrecht hat, und bloß cin Bitigfeitägefähl 
ausfpricht; demm dieß Tann Ipem ja ganz andere Zahlen 
- als bikig darfiellen, als dem Verlänfer,:per für billb⸗ 

ger haͤlt, was fie yn beſſer exrfchehne: Man ſagt gas. 


\ 


] 
\ 


tn ‚3 
alte; wenn man-Die Procentſuͤtze der frehtshligen es 
wigung überläßt; Denn das wiffen die Leute. ohnehin, 
daß⸗ Ahnen dieß ‚frei Rahet, fie wollen von vemfenigen, 
welcher eine Anleitung ſchreibt, wie man Wald fanfen 
nd verkaufen muß, befimme nahgemiefen. haben 
was sehe nad dillig iR. - - _ 

Mie glauben nachgewleſen zu maben, fer Bir ei. 
fade Binsontwang: wit. anwendbar iſt; ed wird aber - 
noch weit leichten ſeyt, auch zu erweifen, daß die Ans 
sehnung von vollen, hei Dem Grundbefige Ienbübifen ., 
Angſade, Anfesziafen Das Einzige IR, wad man am 
winden ann. Es wird dabel überfkäflie fen, zu be⸗ 
merken, daß der In neuerer Zeit in Vorſchlag gebrath⸗ 
8 Zwiſchenſatz zwiſchen einfachen www. Zinfesdinfen 
een: fo. weunig faͤr annchubar gelten kann, als di⸗ 
Erpipang Des Zinsfaßes bei einfachen Aaſen, da er 
auch bloß anf unbewiefenen, und fih bloß auf ein 
dunfles leicht zu widerlegendes Biligkeitegsfägt ftuͤtzt. 

Die Linwärfe, weßhalb man Die Rechnung ver. 
vollen Zinfeägiafen wi geſtatten we rn nt 
kelgzende: | 
3 Die jungen erſt In (einer zat zu nudenden 
- Hehbehände wälden- dabei allen. Werth serlieren ı der 
Eetrag waͤrde oft nicht die Koſten Der Ruhtur decken, 
der anjubavende ‚Baden, des doch einen Metibd haben 
‚zahle, warde Dabei haͤufg noch Schaden und "Ausgabe 
Heingen, wonn man ihn auch umfonft erhiele. 
2 Nirgonds werde Bein zu ‚ Zinfesjiafen belegt, 

die Berakung deſſolben hei Kapiialen, woron die Zapı 
Inng der Zinſen nurmcbleben, iß fegar ofebnch © ven 


I 
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beten. ee VWertaͤufet varldre daher nubedingt ‚hei 
Rechnung son Zinſesziuſen, Indem er eine Notzung Des 
- erhaltenen Kapitals rechuen lieck, die % or m. Stans 
„be wäre, daben zu Deich, " 

Zu 1. Es iſt ſondarhar, einer Gehe auch falfıpe 
Rechnung einen Werth geben zu wollen, menu fie hn 
den Werhätutfien gemäß micht Hat. Der Werth. eines 
Grundftädee, was wir Bier Dem uum einmal alzgenaun 
menen Gptpchgshraude gemäß, ald gleichbedentand mit 
Verkaufspreis annehmen tollen, wird eutmeder Raub 
den ‚bloßen Wuuſch, es gu beſttzen, und die Leichtigken 
oder Schwierigkeit, es zu erhalten, und durch Dad m 

fommen, welches es verſpricht, beſfummt. 
| . Das Erſte kaun hler unbeachtet ‚bleiben, da es eben 
ſawohl außer Dam Kreife unſexer Betrachtungen, legte. 
als überhaupt Feiner Berehnnug umtermorfen werden 
fann, ee 
Beſtreitet man das Zweite nit, was mau daun 
ſqhwerlich vexmoͤgen wird, fo kann man doch nicht bes 
daupten, ein Geundſtuͤck muͤſſe gu höherem Preiſe ver⸗ 
| fauft werben, als für ein gleich ſicheres Kapital, Das 
gleiche Mente giebt, als der Wald. Damit läßt Kch 
gar. fein Sina verljnden. Menn ein zur Kultur vers 
‚wendetes Kapital. unbekreitbar ‘mehr bringt, ald das 
Dadurch erzeugte Holz, fo laͤßt ſich Doch nicht behaupt 
ten, daß das wicht: ſeyn dürfe, Es iſt nun einmal 
uicht anders. ‚Wenn das Holz fo wehlfeil iſt, daß es 
gar ‚feine Ausgabe verurſachen darf, wenn es Ertrag 
bringen fol, fo kenn man dach nicht behaupten, cine 
Ausgabe mäfe, zum Holzanbaue verwendet, Ertrag gu. 





En 


ben. Wenn wegen diefer Wohlfellheit oft die geriägfle 


andere Nubung mehr einträgt, als Das Holz, fo kann 
man doch mit ausführen möllen, der Holzanbau und 
die Ausfchließung diefer Nutzung muͤſſe doch dem Ber 
den einen höhern Preis verfchaffen.. . | 

Statt, daß die Forſtmaͤnner ſich ſo ſtraͤnben anzu⸗ 
erkennen, Daß Ihe Hohj oft wenig oder gar feinen Wert 
Bat, daß deßhalb wenig Aufforderung da iſt, Geld zu 
feiner Erziehung durch Ankauf van Boden und Auf⸗ 


wand von Kulturkoſten auszugeben, wuͤrden fle weit 


beſſer gethan Haben, zu unterſuchen, woher dieſe dem 
Unſcheine nach unerflärhare Erſcheinung rührt, da das 


"Holz ind der Wald Überhaupt ein fo unentbehrliches 


Beduͤrfniß ft, und darum doch auf feinen Fall werth⸗ 
los feyn kann. Sie warden dann gefunden haben, 
Daß jede Sache nur fo lange Werth hat, als fie dazu 


dient, ein Bedärfniß zu befriedigen md einen Genuß 


ju gewaͤhren, daB dasjenige werthlos werben muß, 
was Aber dieß hinaus da iſt, daß das Holz von dem 
Augenblide an - feinen natürlichen Werth als unents 
behtliches Lebensbedärfniß erhalten muß, wo es nicht 
mehr da if, als nothwendig bedurfte wird. Ed würde. 
ihnen ferner deutlich geworden ſeyn, daß, ausgenommen 
des unverhältnißmäßigen Angebots, auch noch das.dem 
Walde ben Ertrag raubt, daB man das Holz viel theu⸗ 
ger und unvortheilhafter erzieht, als es noͤthig iſt. 
Die Waldwerthberechnung haͤtte ihnen hinreichend die 
Uugen öffnen Finnen. Es mag aber allerdings ange⸗ 


nehmer ſeyn, fie zu fließen, und- überzeugt zu feyn, daß 


Peltd Sr. d. 3. IL " 24 


Bhl et npstuehfiih: grochnet IR, vis; anfgnklicden, und, die 
wannlgfgltigen Zerthümer zu exfennen. 

3 Was Die Behaupfung betrifft / es waͤrden Ip’ 
Der Wirfl A⸗it keine Zinſeojinſen bezogen, es würde 
fein Geld dazu belegt, fo if es in der That HAGER aus⸗ 
“fallend, ‘wie eine folche fo lange aufgeſtellt werden 
‚gonntd, ohne beftsitten und widerlegt zu werdes da 
He doch ſo unbedingt unrichtig iſt. | 
.. 2 Mega man die Art und Meile unterfußt, welge 
Sehrquch von allem Einfommen in einem Staate, aber 
«1098 gſeich iR, von. allen Kapital nu agb 
2.2. 1 ee 
: a) daß fie entweber veruhet. und für ugend einen 
. Genuß oder ein Beduͤrfyß ausgegeben wernde 
. b).oden Daß der Beſitzer fie gezwungen, oder frei⸗ 
... willig als Geſchenk ıc. einem Andern überläßt, - 
O ·od er daß er fie anwendet, feine Genußmittel zu 

vermehren, d. * ein Einfommen dadurch zu em 
boaluev⸗ 
qh oder. auch, daß er fd, wenn F ein Beihale 7% 

au allenfalls todt im Kaſten liegen lähit, um den 
. ‚Genuß des Anſchaueus von Geld und Geldeswerth 
du haben. 

In den Faͤllen a, b. d. bringt das Lapital oder | 
‚Eigfommen allerdings weder einfache noch Zinſetzu⸗ 
ſen, allein das kann uns quch gar nicht beirren; , doum, 
sin Einkonggaen., von welchen. ein folder Gebrauch 
gemacht witd, kann auch nie zu einem Kaufe von 
Wald veswandg werden. Wer dad Geld, welches er 
einnimme oder defigt, verzehrt, verſchenkt, oder gamun . 





7 
"gen einem Andeten abtritt, oder todt im Kaſten fies 


gen läßt, kann keinen Mald dafuͤr kaufen. Dieſe Eu⸗ 


pitale koͤnnen daher als für und gar hicht vorhanden 
betrachtet werden, wenn van Waldverkaufen die Rebe 
iR, weil Re nie eine Anwendung dabei finuen koͤnnen. 


Wald kann und wird Bloß für. folche Summen gekaufr 


werden, welche beftimme find, eine Nutzung zu bringen, 
bei melden man nicht beubfichtigt, fie zu nergehren, 
fondeen den. Geldkefig in Grundbeſitz zu verwan⸗ 
"dein, das Kapital zu bebalten, nur flatt des Metalls 


‚ Brand und Boden gs haben. In der Winffichfeit wird 


aber don allen Einnahmen oder Kapitafen, weiche niche 
derzehrt 2. werden, Zink auf Sind erhoben, was ig 
beicht nachmweifen laͤßt. Gönderbar genng-beftreitet man 
dieß darum, ſoeil ‚nicht alle Kapitale belegt werden, 
um eine Nutzung davon zu ziehen, ſondern weil gie 
Cheil Davon verzehrt wird; man bedenke. Dabei nicht, 
daß. hasjenige , was derzehrt wird, weden einfache nach 
Zinſesſing bringt, daß dieß aber auch nie im Ankaufe 
non Grundſtuͤcken belegt werden kann. Das macht, 
weil man Stammkapital mie Rentekapital vermengt. 
Wem Jemand 1000 Thlr. Stammtapital hat, und Die 
so Thlr. Rentekapital daven nerzehrt, ſo ziehet er aß 
lerdiugs vom Stammlapitale Jeinen Zinſeszins; er If 
aber auch außer Stande, das Rentekapital nur ferneren 
Benutzung zu belegen, Verzehet er dieß nicht, ſoudern 
belegt es, ſo bringt auch das Stammlapital Zinſeszins. 
Dieß Letztere geſchlehet täglich und beinahe ohne Aus⸗ 


nahme von allen Üentehapitalen, welche nicht ven 


zehrt werden, - ‘ 
zur. . 


/ 


\ 
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Der Landwirth, welcher die Bente vom ſeinem 
Stammkapitale nicht ganz verzehrt, wendet den Ueber⸗ 
khub an, ſeine kandwirth ſ haft zu detbeſſern. Er kaufe 
Stroh, edleres Vieh, dingt mehr Arbeiter, kauft weil 
gar Grundſtuͤcke — dieß doch aber gewiß Alles nur in 
der Abſicht, wieder ins von feiner angelegten Beute 
zu erhalten; denn wird Jemand wohl Seld an Ver⸗ 
beſſerungen feines Gutes wenden — Liebhabereien kin 
nen hier nicht als Einwurf gelten — ap ein em 
Sommen davon zu erwarten? — — 

Der Kaufmann, der Geld übrig Het und feine 
Rente nicht ganz verjehrt, wendet das Uebeige an, um 
feinen Handel zu erweitern. Doch gewiß wohl, um 
> mehr Rugumg zu haben. Alles, was er dazn benugt, 
foll wieder Zins bringen — iſt denn Das wu Zin⸗ 
ſesuns? — 

Der Kapitaliſt, welcher die Zinſen nicht ganz vers 
zehrt, leihet ſe wieder von Neuem auf Zins and. — 
Niemand belegt eine Einnahme irgendwo, die er wicht 
verzehrt, wenn. er nicht Ertrag und Zinfer davon ers 


"wartet. IR es nun nicht. lächerlich, bei Dem Walde zw 


verlangen, es fol des Käufer deu Ertrag feines Kapis 
tals nicht versehren können, aber auch feinen Extrag 
Davon erhalten? Ale Einnahmen, die nice verzehrt 
oder auf die oben b. d. angeführte Urt aufgegeben 
werden , bringen wieder Einnahmen; darum fann man 
Die Belegung eines Kapital im Walde nicht anf ans 
dere Bedingungen verlangen. Die Sache IR fo einfach, 
daß es unbegreiflich iR, wie man in dieſer Hinficht noch 
zweifelhaft ſeyn fann. ⸗ 
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Wenn man nun gar die geſetzliche Beſtimmung: daß 
von einem Schuldner , welcher die Zinfen nicht berichs 
tigt hat, nicht Zinfeszinfen gefordert wänen darf, auf 
Wealdfäufe anwenden fichet, fo muß man in der That 
über die Verwirrung der Begriffe erſtaunen. Died Ge⸗ 
feg iſt volkommen auf Recht und Billigkelt gegründet; 
dens da es dem Glaͤubiger freiſtehet, fein Kapital, 
von melden die Zinfen nicht kontraltmaͤßig gezahlt 
werden, zuruͤck zu fordern, e6 bloß freier Wille oder 
Nachlaͤſſigkeit IR, wenn er diefelben auffummen lädt, 
ß mußte der Schuldner, weicher ein vielleicht ihm gar 
nicht bekauntes Kapital ſchuldig if, wie das fo häufig 
bei Gutsbeſitze, Lehnen u. dgl. gefchiehet, gefichert 
ſeyn, daß es nicht durch Die Forderung. von Zinſeszin⸗ 
fen in das Verderben gefürzt werden kann. Kein Ges 
fe verbietet Zinfeszinfen zu nehmen, es bedings bloß, 
die Form, daß die Zinfen wieder durch ein Dokument 
als neues Darlehn dargeſtellt werden. Das wird gar 
keines Beweiſes beduͤrfen; eben ſo wie es am Tage 
egt, Daß jenes zur Sicherung der Schuldner gegebene 
Geſetz feine Beriehung auf Waldkauf und Verkauf. hat. 

Wir glauben ans diefen Gründen, auch unbedingt 
bei der Waldwerthberechnung Sinfesziufen berechnen 
und annehmen zu koͤnnen. 


9. 41. 
Fortſetzung⸗ 
+ Na dieſen vorausgeſchickten Saͤtzen aiſchelnt die 
Waldmwerthberehuung gang einfach. Diejenigen Arbel⸗ 
ten, welche vorgenommen werden muͤſſen, um den Mate⸗ 
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rialertrag gu ermitteln, lehrt die eigentliche Schaͤzung; 
es würde unzweckmaͤßlg feyn, fig hier darüber weitlaͤuf⸗ 
tig zu verbreiten. 

Als bekannt muͤſſen vorausgeſetzt werden: 

der Zinsfuß, 
die Preiſe der Walderzeugung. 

In Hinficht dieſer letzteren wird ısan mohl ſtets 
diejenigen annehmen muͤſſen, welche für die Gegenwart 
gelten, wenn die Aenderung derfelben nicht ſchon jetzt 
moglich und unbeſtreitbar iſt, auch in Ihrem ganzen Umfans 
ge (dom genan überfehen werden Fann , da es unthuns 
lich ſeyn würde, für die Zufunft ungewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen zu folgen. 

Man kann die zur Ermittelung eines Kapkald, 
welches für den zu veräußernden Wald gesahle wers 
den, und tobel weder Käufer noch DVerfäufer über 
. Verlegung Magen fol, nöthigen Arbeiten unter folgens 
de Drei allgemeine Hauptfäge bringen: 

IL Es muß unterſucht werden, bei wels 
her Art der Benugung dem zu veräußerm 
den Waldgrunde der Höcfte Ertrag nadı 
Daltig abzugewinnen fl. 

, I Dusch die Berechnung jeder zu en 
wartenden Ausgabe, ihrer Abregnung von 
der Roheinnahme, If die Beinelünadme 
feſtzuſtellen. 

UL Es muß die Zeit beſtimmt werden, 
wo jede Einnahme eingehet, um danach 
den Werth derfelben für die Gegenwart gu 
berechnen, indem demjenigen, welcher eine 
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se fpät erfolgende Einhaßke jejt kauft 


und bezahlt, die vollen Zinfeszintän feinet 
Kaufgeldes gu Bute geragaet wersen 
tälfeh. 

Ehe wir die Ausführung dieſet in aineideu äh 
m Eintelmen verfuchen , wird es noih üdlhiß feyn— 
Yinfigts des dritten Satzes ju beſtimmen : - 

5 dei gedßern Waldgrundſtücken, welche aus nieh⸗ 
crern einzelnen, und derſchiedenen Beſtaͤnden beſte⸗ 
den, und worin eine jaͤhrliche Holzung erfblgeü 
ya, die jährliche Rente audgeglichen? werden 
maß, oder ob die unglelch eingehenden Einnah⸗ 


men, jedé für fich mid von jedem Orte deſondere 


berechnet werden mären ? 


Bekanntlich ſtreben beinahe alle anfere Wiehh / 


ſhaftselarichtungen und Styägungen danuch, wenig) 
Rene die Holznutzungen Ares Wirsdfagufeähkjttts ſodiel 


als möglich: gleichmaͤßig fo zu vettgeifen, daß immet 


jedem Zerleaume eine Herhältmigmäßis gleithe Holy 
niaſſe gugetheilt wird. Beſolgt man dieſan Grundſatz 
BA vr Wirthſchafisbinrichtung eines zu verkemhetuden 
— fo wird auch die für jedem Zeitraum gleiche 


ente zur Berechnung des Kapitals. dienen muͤſſen; | 


Wogegen bann, wein man dof jedem einjeikef ie, 
unabhaͤngig von der Gleichheit ber Gorfitentt, die Zeit 
ver: hoͤchſten Nutzung aufſucht, die einzeln ermittelten 
und bank uſammen gerechneten Summen das - für 
Ben Wan zu zahlende Kapital bilden, 


Berti der Wald einer willkuͤhrlichen Behandlung 
feeigegeben iſt, fo hat der Verkäufer Feine Veranlaſ⸗ 


⸗ 


—W 
fung voraneuſeten, daß eins gleich blelbende Dienze 


aus dem Forſte erhoben werden muß, melde den Eu 


trag deſſelben nur verringern kann. Wenn diefe gleich 
bleibende Rente nicht von felbk dadarch erfolgt, daß 
alle zu der Zeit, wo fie den mehreſten Ertrag geben, 
gu benutzende Orte glei ertragreich find, und für 
jede Zeit gleich viel geholt werden faun, fo IR fie nu 
Dadyuech zu erlangen, Daß man von diefenk Zeitpunfte 
um diefer Gleichſtellung wißen abweicht, die Nugung 
eines Ortes verſchiebt, auch menu fie ſchon erfolgen 
müßte, weil fie am größten If, da der Ertrag des 
Forſtes Daun für dieſen Zeitpunft zu groß werden wuͤr⸗ 
de, herbeizleht, auch wenn dabei Verluſt if, weil der 
Ertrag fonft zu gering für dieſe Zeit wäre. Daß hier⸗ 
bei Aufopferungen Statt finden wird feines Bewel⸗ 
ſes beduͤrfen. Dieß iR unzulaͤſg, ſobald wir von 
dem Brundfage. ausgehen: den Verkaufspreis nach den 
moͤglichſt großen Einnahmen feſtzuſetzen. Der Verkaͤu⸗ 
fer würde verlieren, wenn der Kaͤufer anf die Gleich⸗ 
heit der Rente kuͤuftig Verzicht thut und ohne Ruͤck⸗ 
ficht darauf jeden Ort zu der Zeit benutzt, wo er das 
Mehrſte einträgt. Es wäre aber Tporpeit, einen Forſt 
abfihtlich niedriger zu verlaufen, als man ihn ſelbſt 
benutzen kann. Darum kaun man bei Waldverkaͤufen 
nie die bei der Schägung für noͤthig erachtete Ausglel⸗ 
hung der Waldrente vornehmen, fondern: muß von 
jedem einjefnen Orte und Beſtande den vorthellhafte⸗ 
ſten Zeitpunkt dee Benugung ' ausmitteln, und den 
Ertrag zur Berechunng feines Kaufpreiſes anwenden. 
Die drei hier aufgeſtellten Hauptſaͤtze bilden, die 








Grundlage der Verechnuns alles Weiogeundes ; gleich⸗ 


niel welche Beſtimmung man in Hinſicht ſeindr kuͤufti⸗ 
gen Benutzung trifft, ob er ferner Wald vleiben oder 
fuͤs die Landwirthſchaft verwendet werden fol, wie 
dieß ſchon oben bemerkt. und nachgewieſen wurde. Ih⸗ 
. € Anwendung im Beſendern, die "Ausführung. der 


deßhalb notzwendigen Unterfuchungen , If jedoch aller⸗ 


dings fahr Yerfihieden, je. nachdem. man fi für die 
eine der die andere Benutzung des Grundes in der 
Sutunft. ensfchleden hat. Wir werden fie Daher auch 
für jeden Fall beſanders betrachten, und zwar zu 
ef für denjenigen wo L as entfigleden anzufehen 
iſt, daß 

ber Wald folger bleiben ſoll. 


Was u: beachten ik, um bei bet freiſtehenden 
Wahl, Diefenigen: Holzgattungen zur Erstehung für die 
Zokunfſt zu mählen, welche den Verhaͤltniſſen gemäß 


den größten Ertrag erwarten laffen, findet man in dee 


Lehre vom Waldbaue erbrtert. Die Erfahrungen, mwels 
the über den Ertrag. einer jeden befannt find, fo wie 
die Anleitung, welche in der Schägungsiehre gefunden 


fd 


wird , dieſen Ertrag ſelbſt zu wunterfuchen, geben Die . 


Mietel, ſich Über das zu erwartende Volumen, fo wie 
über die Form, worin es erfolge, die voͤthlge Auskunft 
zu verſchaffen. Oben wurde nachgewieſen, wie der 


Werth des bei ſpaͤterer Benutzung größer werdenden 


Volumens mit dem Werthe, welchen die Extragsfähigs 
Seit. des Beides der fruͤßern Benutzng giebt, vergu⸗ 
vn. werden muß. 
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Die Unterfühung des Ertrags jeder Molpart, nach 
Waßgabe des paflenden Standorts, melden der 

su verätißernde Boden Ihe gewährt, i 
die Autzmittelung Des vortheilhafteſten Allerb derfels 

ben, welche durch "die oben angefuͤßrte Verglei⸗ 

chung des Ertrags der fruͤhern oder foitenn Bu 

untzung Statt findet, 
ergehen diejenige Wirthſchaft, weiche "s und al⸗ 
Zweck darſtellen muß, wenn tele dem Waldgrunbe von 
hoͤchſten Ertrag abgewinnen wollen. Allein es’ genügt 
noch nicht, auf dieſe Art fo die wuͤlſchenkwertheſte 
Dirthſchaft ermittelt zu haben, man muß auch unter⸗ 
ſuchen, ob theils keine Kuͤckſichten und Verhaͤltniſſ⸗ 
da find, die den erwarteten Bortpeil für, den. Wald be⸗ 
ſitzer ſchmaͤlern, theils Hinderniffe bilden, weiche verur⸗ 
ſachen, daß die beabſftchtigie Miethſchaftsdarſtellung 
gar nicht ausgeführt werden Jſann. Daß birkbei nur 
von den Äußeren Verhaͤltniſſen des Waldes die Nede 
ſeyn kann, verſtehet ſich wohl von ſelbſt; dena die Un⸗ 
terſuchung der Innern wird ſchon dadurch als voraus⸗ 
gehend bedingt, Daß. man ohne fie weder über-vie Wahl 
der Holzgattung, noch über das Alter, weiches das Hel⸗ 
erreichen ſol, entſcheiden kann. 

Die weſentlichſte Ruͤckſicht verdienen hierbei vie 
Wald ſerdvitute. Bei dem fervitutfreien Walde fan 
man die Wirthſchaft einrichten, wie man es für zweck⸗ 
mäßig eradktet, bei dem ferwitsbelaftefen wird vie 
Einrichtung dadur bedingt, daß kein Berechtgter in 
ben Im geſetzlich gufonınietiben Nutzungen beeiiträcs 

tige wird. Dieß bilder, fo lange die: Sedoltuten bes 


» 


. 
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kıten, ehee amuͤberſteigliche Schranke. WE man dem 
Orundfage folgen, Den Wald nur sum böchflen moͤgli⸗ 


Wen Ertrage zu veräußern, fo muß der Weränßerung 


die unffefschung voraudseßen : ob der Waldertrag 


durch die Beferiung von ‚Sersimn erhohet werden 
Sau? 
Das in entfheiben muß ferpepen: : 


2) in wie fern fle ein Huberniß bilden ,. die vor⸗ 
theilhafteſte Denugung des Grundes einzurichten. 


b) Wie viel fie dadurch dem beiafteten Walde ko⸗ 
den, was man erfährt, indem man den möglichen En 
trag deſſelben bei’ Iprem Beſtehen, mit demienigen, 
welcher gu erwarten iR, wenn man ße abgelöfet bat / 
vergleicht. 


.* Was fie dem Bereihtigten eintragen; um da⸗ 


nach Die Ausgabe oder Aufspferung zu berechnen, weis 
che die Beſreiung des Waldes dadon verunfachen 
wir. 

„Die Anleitung gar Ausführung Diefer Unterfuguns 
gen ** die Schaͤtzung Behufs der Servitutabloͤſung 
geben; giebt fie aber leider wenigſtens nicht genügend, 


Sant fie aber wohl auch nicht geben, ba weder Dass 


jerige genau bekaunt iR, was die Gervituten dem 
Walde koſten, noch das was ſie dem Berechtigten 
dntragn. I 

de Nutzungen / weiche nachhaltig mehr eintragen, 
als foften, und von dem Eigenthümer erhoben werden 


fonnen, muͤſſen auch als Einnahmen gerechnet werden. 
Allein nichts darf wohl in Rechnung fonmuen, wovon 


nicht gewiß iR, daß es abgeſetzt werden kann; dem 


1 


— 
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um eine Einnahme su Eiden, If es nicht genug, deß 
man Die Sache hat, fondern man müß ſie auch ig 
Geld verwandeln koͤnnen. Deßhalb verdient es gloeiche 


Aufmertkſamkeit, zu. ermitteln, was der Wald erzeugt 
und zur Benutzung Darbietet, ald zw unterſuchen, was 
. davon wirklich gu Gute zu machen Gelegenheit IR, un 


welches Geldeinlommen Davon mit Sicherheit erwartet 


werden kann. Man: faun Gras, Leſeholz, Winde 


- 


Baumfäfte, Baumfrächte und ſelbſt wohl Streu ohne 
Nachtheil aus dem Walde nehmen und zur-Benugung 
barbieten koͤnnen; es findet fich aber Niemand, mals 
Ger es mit Vortheil beuugen kann, fo wird es auch 
fein Einkommen gewaͤhren. Es if vieleige beides 
gleich ſchwer, zu ermitteln, wie viel von allen dieſen 
Notzuugen erfolgen kann, wie zu beſtimmen, wie hoch 


fie mie Sicherheit vermerthet und in Geld umgewan—⸗ 


delt werden können. 

Schon aus dem allgemeinen Srundfage: daß man 
wohl darauf rechnen kann, etwas für eine ſichere 
Hoffnung zu erhalten, für eine zweifelhafte oder um 
ſichere aber Niemand ſich enifchliehen wird, viel zu 
geben , ſondern jeder nur einen Fleinen Einfag um eis 
nen großen Gewinn wagt; gebet hervor, daſi man bei 


Veranſchlagung derjenigen Einnahmen, welche no 


nicht wirklich da find, deren Erlangung noch einem 
Zweifel unterworfen it, ſehr behutſam ſeyn muß, um 
nicht Forderungen auftuſtellen, welche Niemand eins 
räumen fann und wird. Diejenige Rente, welche ald 
bereits vorhanden, und ald nach dem künftigen Wald⸗ 
zuſtande, ald dauernd nachgewieſen werden fann , wird 


. 
ei. 
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Niemand ſich weigern zu zahlen, fie beſtehe worin fie 
wolle. Diejenige, welche ev hergeſtellt werden fol 
wird auch mit Bergütigung. Ber Zinfen Niemand vol 
bezahlen, wenn ihre Herſtellung noch dem geringften 
Zweifel unterworfen if. Die groͤßere oder geringere 
Eicherheit derſelben wird auf ihren jetzigen Kaufpreis 
ſtets einwirken. Wir werden unten no anführen, mei 
Gen Einfidg die Gefahren, denen der Wald unterwor⸗ 
fen iſt, auf feinen Verkanfspreis haben; darum bezier 
Sen wir und: Hier. vorzüglich nur auf die Sicherheit 
Der Verwandlung. der Matexialerzeugung in Geld, 
IR ver Verkäufer die volle Meute, weiche die eins 
teaglichſte VBirthſchaft vom Waldgrunde gewähren fann, 
bezahlt erhalten, fo muß er den Wald erſt vollkommen 


eingerichtet, ſo daß er dieſe Reute ſchon gewaͤhrt, von 


äußern. So lange bioß der Entwurf zu dieſer Eins 
sihtung vorhanden If, wird ſelten oder nie vollſtaͤn⸗ 
Dige Sicherheit zu verfprechen fern, daB er in allen 
feinen Theilen one Hinderniß und opne Feblſchlagung 
einer Hoffnung, ohne eine undorhergeſehene und niche 
berechnete Aufopferung, vollſtaͤndig ausgeführt werben 
Senn. Darum kann man auch nie eine bloße Hoffnung 
eben fo bezahlt verlangen, als eine unbeſtreitbare Ge⸗ 
wißheit. Wie viel, oder wie wenig dieß Einfluß auf 
den. Kaufpreis: haben wird und muß, läßt. ich nie 
mathematifch genau beſtimmen; denn es hängt, außer 
vielen andern Dingen, son den individuellen Anſich⸗ 
sen and Berbältniffen des Käufers und "Verkäufers 
«6. Doch kann man - wohl anführen, daB es den , 
Kaufpreis deſto mehr verringern muß, fe ferner die 
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Herſtelung ber Virſhſchaft und die Erzektung des 
Horgefegten Zweckes Aegt, ohne Dabei. irgend die bey 
vechnete Bergütigung von Hinſen in Betrachtung zu 
ziehen, welche etwas ganz anders iſt, da ſich diefe be 
rechnen laſſen. Dieß liege darin, daß man Alles das⸗ 
zenige, was uns nahe liegt, weit beſtimmter überfehen 
kann, und feine Hinderniſſe, Wirkungen weit ſicheren 
beurtheilt werden Münnen, als es bei den der. Fall iM, 
was ſehr entfernt legt. oo N 
Dieſe Ungewißheit der Ansfübrnag, weiber ae 


unfere welt in. die Ferne gehenden Entwurfe unterwew . 


fen find, ranlaſſen Manche zu der Behauptung, daß 


man Mi : bei der Waldwerthberechnung gar micht auf 
Ergakttelung: des zukünftigen. Ertrages und ˖Berechnung 
des Preiſes, für weichen er jetzt zu verkäufen feg, ein⸗ 
laſſen muͤſſe, fonbern.mur das rechmen dürfe, was ge⸗ 
genmärtig da IR .umd: ſchon jeht in Geld verwandelt 
werden: kann. Das hiefe aber das unentbehrliche 
Wahrſcheinliche wegwerfen, weil man nicht das ueber 
ſtreitbar Sichre und Gewiſſe erhalten kann. Go lange 
noch «ine Hoffaung auf einen Ertrag oder ein Eim 
tommen gekauft und verkauft wird, fo lange noch 
Geld belegt wird, um-er künftig ein Einkommen das 
von zw besichen, was bei jedem in diefem Augenblicke 
noch nähe zu henutzenden Walde geſchiehet, ſaun mau 
08 auch nichH Vermeiden, ju anterſuchen, wie viel dieß 
Einfommen betragen wird, und mit welcher Sichetheit 
oder Unficherfeit ed erwartet werden fann. Wenn es 
Jemanden nicht um eine: angenbluͤliche Einnahme zu 
thun iſt, ſondern er gern Für jetzt darauf Verzicht 


a 





. AUS 
spa, wenn v Pr für die Zuleuſt ano anhält 


Gi vexgrhlust, waͤre es ja laͤcherlich, einen Holtbeſtaud 


weleher jet vieleicht alt. Quan Thaler werth ik, In 
ao Yabken.aber Imenıig Thaler, für Einen Thaler 
zu verlaufen. .. Shen fs wird Niemand: dem ch gw 


- eh ihr Raf:hiete 20 Thle. erſt in 2a Jabren zinger 


Da, da on mnigen benbfichähgt, ſeis Kinfomusen- gan 
an verzehren, ok es zu "vermehren, Anſtend nehmen 
die Hoffnuc anf: Bu Zwarzig Thaler ſchon jetzt zu 
dejahlen / mn; vialleicht Drei und Bier Thaler fuͤr den 


BGeſtend zun gahen, Den jezt me Einen werth iſt, mei 


dd 


er feinen Zwock, Die Bermebzung feines Vermoͤgens, 
gar nicht vortheilhafter ersehen. kann, als durch eine 
ſolche Anleging ſeines Geldeßs. 

Es findet in der ganzen Melt Hain Kauf von 
Srugndfaͤcken, welche Die Kapitalrente durch ihre unbe 
beſtimmte Naturalerzeugung gehen ſollen, Statt, wo 
dieſe Rente mit mathematiſcher Genauigkeit und Ss 
cherheit mmaunheßunmt werden konnte, folglich fans 
auch. für feines Das Kapital nach der erwarteten Meute 
mis deufelben -Genauigfeit berechnet werden, . Darum 
wird aber doch Niemand auf die Idee kommen, bei 
dem zu zahlenden Kapitale Die von dem Grundſtuͤcke 
zu erwartende Rente gar nicht beachten zu wollen. Zu 
Diefer, wenn eine dauernde Einnahme Darunter vers 


Kanden wird, gehört auch der Zuwachs am alten noch . 


Reben bleihenden Holje, wie der Ertrag der fünftig 
ser henugungsfählg merdenden Beſtaͤnde. Ohne Um 
terſuchung, was diefe für Die Zufumft gehen werden, 
läßt Sch feine zu erwartende Denerube Nente, Die Dad 
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verfauft lad, erfahren. Es wäre daher Dhorheit, 
bleß den Vorrath der Gegenwart zu beachten, wenn 
dieſer weder, fo wie er IR, denutzt wird, noch werden 
fann, und. nicht dasjenige, was wahrfſcheinlich da 
ſeyn wird, menn die Benutzung einteitt; - 

Ber allen Verkaͤufen von Grundſtäͤcken Hänge 
ein geroßer Theil der Beſtlmmung Des Kaufpreiſes von 
den indididuellen Anſichten der Käufer und Verkäufe 
Winfichts des zu erwartenden Ertrages ad, Bei Dem 
Walde weit. mehr als bei Jedem audeten, weil Bier 
. die Berechnung des Ertrages am wenigſten ſchatf und 
ſicher ſeyn kann, aber vernünftige Käufer und Verkaͤu⸗ 
Fer wollen doch Immer Sruͤnde und Berechnungen Bas 
ben, wonach fie ihre Meinung und indliblduelle Ans 
ſicht und Ueberzeugung bilden und ferflellen koͤnnen. 
Gerade wieder dei: dem Walde iſt eine Berechnung des 
‚ tänftigen Ertrages am allerunentbehrliften, well Mer 
nicht mie bei: landwierthſchaftlichen Grundſtuͤcken Der 
dbicherige Ertrag, als gleich mit dem tanftigen / auser 
nommen werden kann. 

Wenn die Einnahme von dem efde jebt einge 
hei, die Ausgabe jegt ebenfalls erfolgt‘, To HE die Letz⸗ 
tere leicht von der Erſtern abgejogen, und dadurch die. 
Reineinnahme dargeſtellt. Wenn aber.die Ausgabe fräs + 
her Statt findet, als die Einnahme, oder wenn Überhaupt 
ſich beides nice gleich bleibt, fondein bald die Eint, 
bald die Andere ſteigk oder fällt, fo kain man nit. 
die frühere Ausgabe von der fpätern Einnahme, oder 
umgefehrt, ohne Anrschnung von Zinfen abziehen. Da’ 
die Ertragsfäpigfeit der Kapitale unbezweifelt iR, fo 
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muß man dieſe auch chem fomopf. bei’ einem folchen, 
welches man ausgiebt, und deßhalb Die moͤgliche Mus 
gung verliert, fuͤr fo lange, als diefe nicht erſetzt wird, 
bexechnen, wie man auf der andern Seite den Ertrag 
eines Kapitals, walches erſt in der Folge ansgegeben 
wird, in Rechnung bringen muß. Das Beſte und Si⸗ 
cherſte wäre dr wenn man. für jedes Jahr bis Dahn, 
mo Einnahme und Yusgabe als gleichbleibend ange 
nommmen werden kann, dieſe beſtimmt und ald eine 
für ſich beſtehende Summe ermitteln, durch Abrechnung 
der Ausgabe von der Einnahme den Betrag des Rein, 
ertrags ſuchen, und ſeinen jetzigen Werth durch die 
Ziusrechnung feſtſtellen koͤnnte. Allein dieß AR ſehr 
großen Schwierigkelten unterworfen, da fo viele Aus⸗ 
gaben ih nicht mie Beſtimmtheit vorqusſagen laffen, 
"wenn wir felb die Einnahme ale feſtgeſtellt durch bie 
Schaͤtzung besrachten mollen, 

Man fann Die Autzaben in beſt immte und uns 
berimmite ISeilen. Und Diejenigen, welche mau 
unter die berimmten zählen muß, kinnen Mc Aadeng 
allein es iR unmöglich, dieß für die; Zufunft gu beach 
ten, wenn fie in ber, Segenwart feſtehen. Es fehle 
uns nicht bloß, aller Grund, etwas Anderes als das 
Segenwaͤrtige für die Zulunſt abzuſetzen/ und. was 

und mie viel, fonbern dich iſt auch ſchon Darum gang 
ůͤuberßuͤſſig, well dadurch doc feine Fixirung des Eos 
txags erteicht würde, indem Nichts einen gleichbleiben⸗ 
den. Realbetrag fuͤr die Zukunft mit unumſtoͤßlicher Ges 
wißheit darbietet. Die Rapitgirente ändert Ihrem Real⸗ 
werth, wenn das Geld im.Preife faͤllt; jedes Geund⸗ 

Pfeits Gr. d. J. IL 25 


nad verandert Ach Im Realwerche, je nachdem feine Ee⸗ 
zeugung einen andern Pred erhält, odet mad Dem 
Srundfäcde felbft Zins größere oder geringere Nachfra⸗ 
ge ifi, mehr oder weniger Kapitale vorhanden find. Es 
wäre Thorheit, ich in bodenlofe Spekulationen zu ven 
llexen, um einen Theil des Ganzen vollkommen herz 
‚ Relen, wenn dad Ganze ſelbſt einer natuͤrlichen und 
iumabänderlichen Unvollkommenheit unterwörfen bleiben 
muß. \ 3 
Darum rechnen wir als beſtimmte Ausgaben fols | 
gende: - . 
1. Grundſteuer, oder fefibeflimmte Abgabe an. 
den Staat. Sie kann allerdings erhöhet werden; alls 
ein wenn die Erhöhung nicht ſchon jegt beſtimmt if, 
fa verdient dieß Feine Beachtung, da eben fü gut einp 
Kapitalſteuer , Rentenbefteyrung ꝛc. erfolgen Fann. 


2. Berwaltungdtoften. Was dafür: jegt gr ° 
rechnet werben fol, iſt wohl zu beſtimmen; denn fie 


find.nach Erfahrungelägen zu ermitteln. Eine weſens 


liche Beschtung verdient bei ihrer Feſtſetzung nicht Die ver⸗ 
änderte Lage und Verwaltungsart, in welche der Wald 
timnt; vorzüglich bei den Staats forſten. Häufig wen 
Dew diefe chen darum veräußert, weil: Die Verwaltungs⸗ 
kosſten gegen Ihren Ertsag zu groß find, Es wäre (om 
derbar; ſie eben fo. hoch zu rechnen, wunn des Wald 
in Privarbefig übergeher, wo fie oft ſehr unbetraͤcht⸗ 
lich find, wenn der Käufer Die Berwaltung ſelbſt üben 
nimmt, ober Re feinen ſchon vorhandenen Forſtbeam⸗ 
ten ꝛc. Äberträgt, Nur diejenigen Verwaltungskoſten 


‘ 
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konnen als. Ausgaben gerechnet. werden, welche als uny 
vermeidlich auch für Die Zukunft bleiben muͤſſen. 

3. Holzzugutemahungstofen kann man 
wohl als beſtimmte Ausgaben betrachten, ob fie gleich 
ald in ihrem Betrage abweichend erfcheinen. Die 


llegt darin, daß fie im Algemelnen nur im Verhälts 
uiß- der fleigenden Einnahme fich zugleich vermehren, 


der fi vermindernden, Fleiner werden, man defhalb 
auch im erftern Falle die größere Ausgabe an Zuguteg 


machungsfoften nicht als den Werth der Forſt verrins | 


gernd, Die Eleinere nicht als ihn vermehrend anfehen 


hung des Stockholzes 2c. vermehrt dieſe Ausgabe, Reis 
gert aber dadurch ben Ertrag eher, ald es Ihn dermin⸗ 
dert, fo wie dag geringe Schlagelohn für bloßes Feuen 


Balz keine mwohlthätige Erfparung IR, und den Ertrag - 


nicht erhöhen wird. Das Sinfen der Arbeitspyeife ergengf 
auch fpäter immer wieder ein Sinfeh der Naturalerzeu⸗ 
gung; ' denn der Arbeitspreis regelt fich beinahe immer 
gleich. mit dem Preife der noͤthigſten Pebensbedärfniffe, 
ſo daß auch beide yerhaͤltnißmaͤßig gleich Feigen und’ eg 
auch muͤſſen, weil fonft der Arbeiter entiveder nicht Ichen 
fönnte, oder in einen Ueberfluſſe ſich befinden’ märde, 


der Immer wieder Die Vermehrung der Arbeiter herbeis 


führe und verurfacht, daß die Grundbefiger das um 
verbältnißmäßige Lohn herabzuſetzen im Stande find, 
vorzägfich da, wo der Arbeiter nicht felbft leicht Grandı 
beßßer werden kann. Hat man daher die gegewwaͤrti⸗ 
gen Holzzugutemachungskoſten richtig ermittelt, fo wird 
wer dieſe aohne Nachthell als ſtehend annehmen Füns 


25 * . 
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ann. Das Arbeiten von vielem Nugholze,. Zugutemas 
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neh, fobald fie der fünftigen Wirkhſchaftsfuͤhrung ges 
mäß berichtigt, und dem zu hotzenden Materlalertras 
se "angepaßt ſind. 

Als unbeſtimmt muͤſſen angenommen werden die 
Forſterhaltungs⸗ und Forſtverbeſſerungsgelder (Kultur⸗ 
koſten ꝛc.). Der entworfene Wirthſchaftsplan muß zwar 
ihrer Berechnung zum Grunde liegen, und ſie werden 
auch wenigſtens ohngefaͤhr danach beſtimmt werden 
kbanen; genau dieß zu thun, iſt jedoch ſchon darum 
unmöglich, weil Niemand das Gelingen oder Miblihr. 
gen, was eine Wiederholung des Aufwandes nöthig 
‚made, voraus zw beurthellen vermag, Auf keinen 
Kal mird man bei einer Veranfhlagung diefer Koſten 
nur den einfächen Sag, mofür eine beffimmte Flaͤche 
Befäet oder bepflanzt sc. werden fann, in Abrechnung 
bringen dürfen, fondern ſtets auf die gewöhnlich mie 
gan zu vermeidenden Nacbefferungen „ dem Boden 
und den Statt findenden Berhältniffen gemäß ‚, eben 
falls Ruͤckſicht nehmen müffen. | 

Transportfoften, Wegebaugelder und ahnlich Aus⸗ 
gaben muͤſſen, wo ſie zu fuͤrchten ſind, ebenfalls als 
unbeſtimmt angenommen werden. Man darf ſie bei 
Berechnung der Ausgaben nicht übergehen, und muß 
wenigſtens ein billiges muchmaßliches Baufgauantum 
dafür rechnen. 

Um nicht bloß für den gegenwärtigen HotsbeRand 
denjenigen Zeitpunft gu ermitteln, wo er das mehrefle 
Geld einträgt, fondern auch den fänftigen Umtrieb 
nad dieſer Fuͤckſicht zu Beſtimmen, ift ſchon oben 
das Verfahren gezeigt. Es iſt zu der oben dazu gege⸗ 
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Genen - Anleitung noch Mendes binzusufägen, damit 
alle die Gegrnflände vollſtaͤndig nachgemiefen werden, 
woraus der größere Ertrag des älteen oder hängen 
detzes. eniſtehet. 

Der groͤßre Ertrag des jüngern Holzes rührt 9% 
wöhniich alein von den Zinfen des: daraus fruͤher ents 
ngmmenen, und bie zu deut Zeitpunfte, wo das ältere 
Holz denutzt wird, mit ſoichen berechneten Kapitals 
Ber, An. Volumen wird in ber Kegel weniger erzogen, 
werigſtens müffen wir dieß nach unferen bisherigen 
Unterfuhuugen annehmen; eben fo wie auch die Bes 
brauchs faͤhigkeit des juͤngeren Holzes gewoͤhnlich bes 
ſchraͤnkter iſt. Waͤre Beides nicht, ſondern das Gegen⸗ 
theil entſchleden, fo wird wohl kaum erſt noͤthig feyn, den 
Frtrag des laͤngern Umtriebes mis dem des kuͤrzern zu 
verglelchen / es müßten die bei erfiern eingehenden, und 
bei lezterem wegfallenden Nebennugungen eigentlich 
bie. Hauptnutzung bilden l und wichtiger feyn, als die 
dolrgenamn⸗. 

Dagegen if die Unsenfuchung fehr wichtig: ob aus 
‚die Merfilberung des ſchwachen Hohes zu den anges 
pommenen Preiſen Ächer erfolgen fan. In, Holzreichen 
Gegenden iſt das häufig nicht Des Fall, und der als 
voriheilhaft anerfannte kuͤrzere Umtrieb, kann nicht ges 
wählt werden, weil er Hol wibleet was leine rim 
fer findet. 

Des \Molgverfauf if no. war N gesaonet,. bat 
überall für eine gleiche Maſſe Brennſtoff oder auch 
nur für eine gleiche Maſſe Holz von gleicher Gattung 
and gleichen Breupgüte ein gleicher Preis. gerahte 
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wir. Man finder, daß ein Kubikfaß Holy gletchet 
Gattunz, obgleich in der SAte nie verſchieden, bald 
Böder im Reisholje, bald Höfer int Scheirhüfje dezahle 
wird, Man fann diek: nicht unbeachtet laffen; venk 
folhe Voruttheile laſſen ſich vft um fo ſchwerer befies 
gen, als fle oft zum Theil In der Bequemlichfeirdiiede, 
der Gewohnheit. and der Urt: und Weiſe, daB Half pa 
fonfumiren, begruͤndet finds Wonicht vom mehtſten 
Hole, fondern vom mehrſtetr Golbe Die Nede R, sies 


het man dad, wofür die Käufer das: che le zahlſen. 


Ein bloßeß durch nichts begrändeses Voruktheil giebt 
jedoch Leine fichere Baſis sr eine zu treſfende Bid 


ſchaftseinrichtung. 


Wenn der Vorteil der felgen Wenöpahz 7 
wbhulich nur aus dem: Ertrage des ekhobenen Kopita⸗ 
les entſptingt, fd Find Die Nachteile, welche dr rhkt 
Ach führt, und darum die Wortheile der ſpaͤtern, DR 
fie vermeidet, nicht Bloß’ hannigfaltig , ſondern dieſer 
hat auch pofitive, nicht allein dieſe negativen Vorfa⸗ 
ge.“ Als vorjzuͤglich beachtungswerth Pönnen folgende 


. Amgefehen werden: 0.43 


a) Größere Gebrauchsfaͤhigkeit des‘ kin Holzſes. 
Bei dleſet koͤmmt es aber darauf an, ob fie and de 
notzt werben kann und wird. Wenn fie es nicht wird; 
wiebr fie leinen Ertrag, und Hat darum keinen Werth 
Bei einem Bauholzſtamme, der gu Brennholz einge 
TMlagın wird, Äf: es ganz: eich ob er zu Banhotze 
faugte, oder nicht. 

9) Ertbag der Nebennuhungen, welche der kuͤrzete 
Vmtrleb beinahe dunner verchigert ober wohl gar oe 
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maee / ber längere beguͤnſigt. Bertepet Diefeiden" Se) 
kechfigte, fo müffen fie ihnen erſt abgefauft werden ; nd 
forgfäletg if zu beachten, ob die dadurch entfleßenden 
Aufopferungen auch durch ben Betoinn de larjern 
Unttriebed gedeckt werden. 

©) Groͤßere Koſten. Je oͤfter die Weltreiangung 
wiederkehrt, deſto oͤftere Gefahr, fie nicht vollfäͤndig bes 
wirken ju fkonnen. VW Niederwalde kann jedoch al⸗ 
lerdings der kuͤrzere Umtrieb in dieſer Hinſicht gerade 
vortheilhafter ſeyn, und es beziehet ſich dich dakuli 
auch uk auf Hochwald, 
Rus erſt, wenn man alles dieß von allen Gehen 

erwogen bat, wird mun ih. rüber diejenigen Müußregeln 
entſcheiden Hnnen, welche man als die vorthendafteſten 
änfiehet.. Iſt die Groͤße der erwartelen Einnahnlen, f6 
tote der Zeitpunkt y wo fie eingehen werden, genau ber 
ſtimmt, fo iſt auch die Summe leicht feftzufehen, füR 
welche man fi entſchließen kann, fie jegt abzutreten. 

. Die Größe des Zintfußes, wobei man ein Tapt⸗ 
pital ausleihet, wird Durch die größere odek geringere 
Gefahr ed zu verlieren beſtimmt; folglich zahle man 
aud) - für. eine Rente deſto mehr Kapital, je ſicherer 
dieß ift, and mit je mehr Zuverläffigfelt man auf Das 
richtige Eingehen jener rechnen kann. Laubholz ge⸗ 
waͤhrt beinahe den ficherften Grundbeſitz, welchen es 
giebt; denn die Gefahren, wodurch ein einmal vorhan 
dener Laubholzbeftand vernichtet werden koͤnnte, find 
ſeltner und geringer, als die, melden jeder andere 
Grundbefig aus geſetzt If, zumal da die KHinderniffe 
der MWaldverjüngung hier wicht berpehören; fondern 
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ſchon oben erwaͤhnt wurden, two vorgeſchlagen IR, für 
ſie durch einen erhoͤheten Anfag. von Kulturgeldern su 
entſchaͤdigen. Laubholzwaͤlder ldunen daher bei Dem 
Verkaufe in dieſer Hinſicht jedem anderen fieren 
Grundbeſitze wenigſtens ganz gleich geftellt werden. 

: Dagegen ſcheinen Nadelholzwaͤlder unter den ums 
ſicheren Beſitz gerechnet werden zu muͤſſen, indem fie 
bänfig durch Naturereigniſſe Beſchaͤdigt merden, umb 
der. Holzbekand zum großen Nachtheile des Befgers 
yernichtet wird. — 

Wenn man es aufmerffam unterſucht, wo und 
wann dieſe Beihädigungen duch Inſekten, euer, 
Sturm und Echneebrud) erfolgen, ſo findet man, dal 
vorzuͤglich die erſten Drei in einzeln gelegenen Kleinen 
VTorſten wenig zu fücchten find, gegen die legte, den 
Ghneebruch, aber leicht Sicherung durch eine zweck⸗ 
mäßige darauf berechnete Erziehung des Holzes (nicht 
zu geſchloſſener Stand in der fruͤheſten Jugend) zu ers 
halten if. Wehe die großen jufammenhängenden 
She find ihnen ausgeſetzt, fo wie denn auch 

in diefen der Beſitzer weniger Mittel in den Händen 
hat, dieſen Naturereigniſſen zu begegnen. 

Se nachdem die Dertlichfeit und die Verhäleniſo 
der Forſten hierin verſchieden find, wird man auch 
dieſe Gefahr zu Gunſten des Kaͤufers verſchieden in 
Anrechnung bringen muͤſſen. Die Erfahrung muß hier⸗ 
bei den Maßſtab abgeben, wonach man fie größer 
oder geringer berechnet, Wo bisher noch wenig oder 
Sein Schaden durch Naturereigniſſe Statt fand, wird 
auch wohl für die Zukunft feiner in Rechnung zu 
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bringen: ſeyn; wo er vielleicht ſchon oͤfter eintrat, wird 
er allerdings auch beruͤckſichtigt werden muͤſſen. Nur 
kann dieß, ausgenommen bei Feuer, in jungen Beſtaͤn⸗ 
den nicht ſo geſchehen, daß man bei beſchaͤdigten und ge⸗ 
taͤdteten Holzbeſtaͤnden den ganzen Verluſt derſelben rech⸗ 
nete, indem dieſe immer noch Ertrag geben und benutzt 
werden fünnen, bei gehoͤriger Sorgfamfeit der Verluſt 
auch oft mehr eingebildet als wirklich iſt; immer aber 
nur in einem unzweckmäßigen Zeitpunkte des Einſchlags 
und dem Hinderniſſe, das Hol; vollſtaͤndig aus unutzen, 
beſtehet. Bei den unendlichen Verſchiedenheiten, theils 
der Grade der zu befuͤrchtenden Gefahr, theils des 
wirklich State findenden Schadens, iR es vielleicht 
ganz unmöglich, eine paſſende berechnete Aſſekuranz⸗ 
- prämie dur Verminderung des Kauflapitals zu biks 
den. Doch foßte man wohl den gemachten Erfahrung 
gen gemäß annehmen fünnen, daß in den ungänflige 
Ren Faͤllen die Erniedrigung des Kaufgeldes zu dieſem 
Zwecke nie uͤber Ein Procent deſſelben betragen darf; da 
in einer Gegend ſehr ſelten mehr als Ein Procent der 
Waldflaͤche verheert werden wird, und die Affefus 
xanzpraͤmie nicht größer ſeyn kann, als Die Gefapr des 
Verluſtes. 





Von der Berechnung des gaufpreifes bes 

jenigen Waldes, welher künftig zu einer 

laudwirthſchaftlichen Benutzung ber - 
ſArmmt if. 


Vorausgeſetzt wird, daß immer die unterſuchnng 
erfolgt: ob In der That dieſe Beſtimmung ſeiner Eünftis 


394 
gen Benusung die vortheilfaftere it— Obne ſte wird 
man ſic ſehr lelcht täufchen da bei dem erſten Anblicke 
gewoͤhnlich das Feld mehr zu beingen ſcheint, ald- der 
Wald, was doch haͤnftg nicht der Fal il. Es wird 
nicht aͤberftuͤſſtz ſeyn, auf: diejenigen Gegenſtaͤnde 
aufmerkſam gu machen; anf melde es dabei vorzüglich 
ankoͤnmt, da Ber Forſtmann in der Regel derjenige 
IR, von welchem der erſte Entwurf zur Umwandlung 
bed MWaldgrımbed ausgehet. Es find’ dieß folgende 
Gegenſtaͤnbe: SZ —— 
1. Genaue Erforſchung des ganzen Waldertrages/ 
wobel auch die kleinſte Nutzung beachtet werden muB; 
welche er gewaͤhrt, gleichdiel wer ſie beſiehet. 
2. Beachtung des ſmittelbaren Nutzens, den det 
Wald bringt, durch Beſchuͤtzung des Feldes gegen Froſt, 
uusdorrenden Wind, durch Erhaltung der Feuchtigkeit, 
Befeſtigung des Sandes ꝛc. Co wie die Wichkigkelt 
des Waldes im Allgemeinen hinſichts dieſer Gegen⸗ 
Hände benztet werden muß, fo Kann es auch Faute 
geben, wo der einzelne Waldort einzelne Felder, uels 
len, Sandflaͤchen ꝛc. beſchirme und beſchuͤtzt. 
"3. Eine gehaue Unterfuchung, sb die aigendinntes 
ne tünftige Ertragsfähigfelt "des in Ackerland umge 
wandelten Waldgrundes auch bleibend feyn wird, oder 
zu fürchten iſt, daß fie fich verringern und zuletzt auch 
wohl aufhören dürfte, Das Erſte iſt der Gall, went 
fie auf den Erdmiſchungen beruhet, das Letztere, wenn 
an und für ſich unfragbarer Boden bloß durch den 
Im Walde entffandenen und aufgehäuften Humus fo 
lange Extrag verſpricht, als diefer noch vorhanden ip. 
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Weun ein ſolcher Grund Der Senne! unb Baft-ahdgen 


Rat; fortwährend -befäet wird, ohne daß Lime reiche 
Düngung den konſumirten Humus erſetzt, fo erfolgt _ 


feine Erſchopfung nur zu Bald. Der fruͤher ſehr feucht) 
bare Boden wird eine wuͤſte Scholle, Welche F 


Betreide, noch ˖ ras, noch Holz mehr erjeugt. V 


he preußiſche Kolonien weiſen nach, daß dazu 8 


30 Jahre erforderlich find, und laſſen die Rodung und 
Verunichtung der ſchoͤnſten Waldſtrecken bepauerhy mei 
che jetzt Flugſand find und -m nichts brinzgen, weil 
man vor ber Roͤdung die leiche verloren gehende, Pünms 


Nch entſtandene Fruchtbarkeit niceht von der’ bleibenden 


and digentpämlichen unferfchted.- 
4 Nicht die Eigenthuͤmfichkeit des; Bodens RER 
Entfcheidet über den von einem Felde zu erwartenden 
Ertrag, fondern auch' DIE Lager -die Mglichtelt und 
Leichtigkeit, es in volftändiger Kultur zu erhalten, 
Uußenfelder, auch wenn der? Boden nicht ſchlechter iſt, 
btingen doch ſtets weniger, als Die, welche Habe wm 
die Wirthſchafisgebaͤnde herumliegen, gehortz gedangt 
und bearbeitet werden Finnen... Darum Prhg® Man erſt, 
wie I’ dad umzuwandelnde Gruͤndſtaͤck gelegen ? 
EB Feld IR es nicht, was reichen‘ Ertrag 
giebt‘, föndeen gut bearbelteteß. Es giebe Wirthſchaf⸗ 


teh götıg; melde bloß darum ſchlecht find, und Bw . 


-Hälchiemäßtg menig eintragen, mil fie ju viel Acker 
haben, ganze Länder, melde in der Kultur zuruͤckdlel⸗ 
Ben, meil'dle vorhandenen Arbeitskraͤfte niche dem 


borhandenen Ader genügen. So lange man in eis - 
ner Gegend noch Acker ſiehet, deſſen Ertragsfähig⸗ 


* 
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belt der des Waldgrundes gleich iſt, Der aber. topmigen 
bringt, als er bringen fan, weil Die Arheltskraͤfte 
mangeln, um ihm den vollen Ertrag abzugewinnen, 
IR es thoͤricht, Das Mißverhaͤltuiß zwiſchen der norhans 
denen Acheit und dem Lande, welches mehr don jener, 
als da iR, bedark, noch zu vermehrgn. Es— it dans 
auch keine Ausſicht da, den Waldgrund sum volleg 
Preiſe zu verlaufen; denn dieſen kann nur -Lerienige 
gaben, welcher Im: Stande if, ihm Deu Hallen Ertrag afı 
zugewinnen. Ein Anderes ji es, wo bloßer Austaufg 
des Srurdes bezweckt wird, indem man den guten Wald⸗ 
boden veräußert, und den ſchlechtern Adler Dagegen jur 
Syohjergeugung nimmt. — Die Bedingung, daß der 
gu veräußerude Waldboden fo feyn muß, daß er ſich 
als Feld durch ſich ſelbſt, ohne fremde Unterſtuͤtzung, in 
Düngung erhalten kann, iſt unerlaͤßlich für Die Kul⸗ 
sur eines Landes. 

6. im dem Mittag ' Des Feldes rein au erhalten, 
und ‚ihn mit Dem des Waldes vergleichen gu koͤnnen, ge 
nugt es nicht. die Rodungs Entmäßerungss, Bewaͤh⸗ 
rungsfkoſten und aͤhnliche abzujichen, und das aufzu⸗ 
wendende Kapitel mit Zinfen gu berechnen, fordern 
ſobald das Held todtes und lebendes Inventarium er⸗ 
fordert, IR nicht bloß dag dazu zu verwendende Der 
sriebdfapitel mit Zinfen zu ermitteln/ ſondern auch Die 
fortwaͤhnenden Unterhaltungskoſten find dabei # be⸗ 
- 

Es iſt allerdings mehr Sache des —E dieſe 
Gegenſtaͤnde vollſtaͤndig zu erortern, als die des Forſt⸗ 
mannes; da von iebtenun ſedoch in der Regel die erſte 
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Anregung, ein ‚Sud Wald zur Ummandlung zn ven 


Außern, ausgehet, fo muß er wenigſtens mit demjenigen 


bekannt ſeyn, was dabei zu unterfuchen if, de er die 


Idee aueiufuͤhren ſucht. 


2 


Sobald es eutſchieden iſt, daß man einen Wald mit 


Vortheil zur kuͤnftigen landwirthſchaftlichen Benutzung 


abtreteır kann, was ſchon die genaue Erörterung: was 
er als Feld, was er als Wald rein eintragen wird, 


als vorausgegangen bedingt, fo IR der Werth des Bo⸗ 


dens auch ſchon als ermittelt anzuſehen. Bon dem 
Sorpmmatın iſt nun bloß noch die Aufgabe zu loͤſen: 


. den Wersh des mie gu abersebenden 


„Holzes feſtzuſtellen. 


Auch Hierbei bleiben häufig fo manche Roͤckſichten 
unbeachtet, daß es wicht überfläffig fenn kann, diejeni⸗ 
gen, welche dabei beachtungewerth find, nadzumelfen. 
Da nicht Die Abficht ſeyn kann, dem Kaͤufer mehr abs 
sufordern , ald er wieder and dem Holze ald Reinertrag 
zuröcderhält, und ihm fogar ein billiger Gewinn dabei 
gu geftatten ft, fo muß man eben ſowohl dasjenige 
beachten, mas verhuͤtet, das Holz zu wohlfeil wmegu 
"geben, als was verhindert, eine ‚su hohe nicht einzus 
räumende Borderung zu ‘fun. Daf hierbei vorausge⸗ 

- feßt wird, daß derjenige, welcher mit der Schaͤtzung 
beauftragt iſt, die Fertigkeit und Kenntniß, das im 
Walde befindliche Brennholz und Nutzholz jeder Ark zu 
eifennen , und feinem Betrage nach moͤgllchſt genau 
anzugeben, deſitzt, verfiehet fih von ſelbſt. 


/ 
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Bei Waldberkaͤufen, wo, das Hehtz ausgerodet, 
and der Grund in. Eetreidelaud ec. vorwandelt werden 
fall, nimmt man in der Regel an, daß dieß gleich 
gefhehen und das Holz; alsbald verfilbert werden fo 
Dieß iſt jedoch Häufig weder für den Käufer noch 
Verkäufer vortheilhaft. Ehe man den ſchleunigen Eins 
ſchlag und Verkauf des vorhandenen Holzes feſtſetzt 
muß man ermitteln, ob der fruͤheſte Zeitpunkt des 
Einſchlags auch der vortheilhafteſte if. : Dieß gefchicher, 
indem man den Werth der früher eingehenden, Acker⸗ 
yente, und Den der Zinfen des fruͤher zu euhebenden 
Reinertrags des Holzes, mit dem ;Vorthelle, Den dag 


laͤnger ftehenbleibende Holz, und dem Verluſte der 


durch den ſchleunigen haͤnzlichen Abtrieb ſich erwarten 








laͤßt, vergleicht. Der Werth der Ackerteme, ind das 


jenige, was man als Neinertgah des Holzes, nach Abs 
zug der Zugutemachungs⸗ und Rodekoſten anſiehet, ſind 
belannt, Dad was man gewinnt, wenn man dieſe Ein— 
nahmen früher erhaͤlt, leicht. gu berechnen. Weniger 
iu die Angen fallend And die Verluſte, welche durch 
einen plößlichen Einfehlag beinahe- rdetmal undermeid⸗ 
lich entſtehen. 

Zuerſt muß beachtet werden, 5 unter den Beftäns 
den ſolche find, welche zwar “gegenwärtig nicht als bes 
nugungsfähig betrachtet. werden koͤnaen, und aud) dar⸗ 
um feinen Ertrag geben (junges Holz), bach aber einen 
ſolchen in einer kurzen Zeit erwarten laffen , wenn fie 
‚noch ſtehen und machen koͤnnen. Gebe oft ereignet es 
fig, dab da, mo ſchwaches Hotz gar nicht abgefegt wer 
den kann, dieß den Werth eines umzuwandelnden 


Ortes nicht vernehrt, ſondexn fogar beträchtlich ver⸗ 
mindert, indem Das Roden deſſelben viel Koſten nacht 
welche, wenn fie nicht durch den Verkauf des Holged 

gedeckt werden, verurſachen, daß der Käufer wenigen 
dafür-geben fann, als wenn fih gar Eein Holz Daranf 
befände. Wird daſſelbe aber in nicht zu langer Zeit 
benugungsfählg, und deckt nit bloß die Koſten, fon? 
derm gewährt auch noch Ueberſchuß, fp if oft Gewiag 

dabei, Die Umwagndlung nichs gleich vorzunehmen, fone ' 
dern noch eine Zeit lang zu warten, und Das 2 
wachen zu laſſen. 

„Beiſpiöel. 

Ein jünger Kiefevens mit 20 Jahr alten Holzes 
Ränden ſoll zu Acker gerodet werden, die Lämfrige 
Adertente iR pro Morgen zu 2 Thlr. Meinertrag-jährs 
li ermittelt, Rodet man Ihe fosleiay. fo iR. nat 
Holz gar nicht abzufegen, da Niemand Liefern⸗ Reifig 
fauft. Das Roderlohn koßet 20 The. Bleibt das 
Holz noch 20 Yehre-fichen, fo trägt 46 40 Thlr. ein, 
ader nach Abzug bon chenfald dann auszugebenden 
20 Thlr. Rodungsfoſten, zo Thlr. Die Reduung 
üben Gewinn oder Veriuft, wenn das Hal; jeht fichen 
bleibt" und nach 20 Jahre waͤchſt, oder wenn es glei _ 
erhoben wird, If nun folgende wobei angenommen 
wird) dab erſt in eilem Fahre nach Der Rodung geſaͤet 
werden kann, und ſelglach Die Getreideernte waͤhrend 
der 20 Jahre, wo das holz noch wachſen (en somit 


jaͤhßrlich mit 2 Thlr. eingehet.. 


. Die wit: 2 Thir. jaͤhtrlich, vom zweiten Jahre Ahr. 
rn u so Jahren, eingehende Getreiderente mit Mess 
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guͤrigung von Zinfedsinfen a 5 pEt. berechnet, IR jetzt 
werth ein Kapital. von etwa '. 23 Thlr. 6 Ger. 
Denn dieß 19 Jahre mit Zimfess 

sinfen belegt; giebt eben fo viel, - 


algs wenn dieß mit dieſer Rente 


geichteßt. 
Die Ausgabe von 20 Thlr. 
mit Zinfessinfen 20 Jahre berech⸗ 
net, währt an zu etro.. 83 un m 
20 Thlr. Holzertrag, die man in ' 
20 Jahren erhebt, And mie Ders 
gütigung don Zinfessinfen jet werth 7 — 15 — 
welche man aufopfert, fobald 
man das Holz jegt voder. 
| Manu vevliert und opfert das 
her auf, wenn man gleich riet 60 — 18 — 
gewinnt Be 22 — 6— 
verllert daher weh DO 88 — 9— 
| Obgleich die Setrelderente In diefem Falle größer 
iR, als die Holzrente, fo IR es Doch vortheilhafter, da⸗ 
bei noch eine-Zeit bindurch auf ſie Verzicht zu thım, 
und das Kol; er benugungsfählg werden zu Taffen. 
Beachtete man dieß immer, fo würden nicht häufig: 
'bei‘ Sersitutabläfungen, wo dee abzutretende Brand _ 
umgewandelt merden fol, junge Beflände ganz werth⸗ 
108 erſchelnen, da fie doch nothwendig einen wen 
haben muͤſſen. 
Doch nicht dabei allein IR oft Verluſt, daß man, 
Holz rodet, ‚weiches noch nichts einträgt und nur Kos 
ſten verurſacht, auch der plögkiche und gu raſche Eins. 








s 
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ſchlag daB alten ſtarken Holzes fauͤhrt eine Menge Nach 
theile Herbel, welche zu vermelden geſucht werden muͤſt 


fen, und: eine nach und mach erfolgende Zugutema⸗ 


hung vortheilhafter machen, wenn gleich Dabei die ers 
wartete Ackerreute eiwas ſpaͤter eingehet. 


Sind die zu rodenden Orte irgend steht fe 
führt Ihr ſchneller Einſchlag 


1, eine Ueberfuͤllung des Marktes im Ungemeinen, | 
. amd dadurch entmeder ein Sinken der Preife, wenn 
das Holz ſchnell abgelegt werden fol, herbei, oder 
man feßt ſich der Gefahr aus, daB daſſelbe eingefchlas 
gen eine längere Zeit unverfauft ſtehen bleibt, welches 
ſtets mit vielen Gefahren und Nachtheilen verknuͤpft If, 
- 2 Hindert dich die Zugutemachung Desjenigen - 
Nutzholzes, für melches Fein geaßer Markt da iR, und 
weiches nur in beſtimmten Maſſen abzufegen iſt. Mie 
kann dabei daran gedacht werden, Rinde, Wagner⸗ 
halz: and Seine laͤndliche Nughölzer jeder. Art ſchnel 
naliſtaͤndig abjufegen und zu Gute zu machen, Man 
hat adabel ur die Wahl, Die‘ loſtbare und unvore 
theilhafte lange Aufbewahrung zu waͤblen oder auf 
die pouſt ͤndige Ausnutzung ganz Veracht zu hun, von, 
niedrige Preiſe zu machen. No 
3. Raun .bänfig der Käufer nicht einmal ſo fonct 

mis der Arharmechung folgen, und ein Theil dee ge⸗ 
rodeten Bläche bleibt vielleicht noch eine aeit vu... 
wäre und prohufttondio® liegen. 
| Des Forſtmaun muß daher hinfichts der Zele, in 
welcher der Einſchlag "erfolgen und. beendigt werden/ 
Die Sr. d. J. II. 260 


⸗ 


J 


⸗ 


N X 


9 
en 3 One den Boni de 


. rädpeslaen: 


1. Wie viel wohl, sine dem Ward iu —* 


| -, eingeflagen und abgefeßt werden kann. 


2. Ob es nöthig wird, den Einfchlag anf tängete 
Beit zu verthellen, um befombexs. aiche am : Rugpoljen 
trage zu verlieren. — 


3. Daß nicht mehr jägelie ine Deoung ans 


als moͤglich iſt, urbar zu machen. 


Selbſt wenn aber auch der ſchuelle Suſchlag De 


| gansen vorhandenen Hol dorrathes beſtimmt iſt, ſo iſt 


darun noch nicht allemal auch der augenblickliche Bew 
fanf gewiß ; denn beinafe ohne Ausnahme erforbert es 
längere Zeit, das eingefchlagene Holz abpuſetzen, und 
das dafür gezahlte Raufgeld zurück ja erhalten. Demi 


Kaufer mäflen daher am diefem ſtets die Zinfen für fe 
. bange Zeit zu Gute gerechnet werden, bis das für 
das Holz gezahlte Kapital ihm wieder eingegangen IR, . 
‚Der Forſtriann Pat Daher bei jedem ſelchen Waldven 
‚laufe die Fratze zu erwägen: zu welchem Zeltpunkte 


win wehrſcheialich der Käufer fein geiabltes Kapital 
Geiligeis eder ganz zuruͤck erhalten? — Außer den 
Sinfen des Kanfgeldes muß Demfelben. aber auch ud 


Niger Weiſe, als Wergütigung angerechnet werben 


eine größere oder geringere Aſſeknranzpraͤwie, 
wenn das eingeſchlagene Holy einer Gefahr Buch Nas 
tureveigniffe herbeigeführt, Dem Verderben oder Diebe 
Haie ausgefegt iR, eine Entſchaͤdigung der ewdguges 
benden Auffichts⸗ und Bewagungsiaken. -.. 


— 
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Salte eine Werblerniedrigung oder Rene an 


Nasbolrabſas zu Märkten ſeyn, fo koun Minh wicht am 
Dee: Uhr gelaufen bein.  Uskeubampt..muß man bei 
einer Abſchaͤzmmg von Waldiepkanee anf dm Gtanu 
me, in. Hinficht Der Annahme des Eiteags, mam Nutz⸗ 
bolze, ſehr vorſichtig ſeyn. Es IR dazu mar bloß die 
Gewißheit erforderlich, daß dasjenize was wirklich 
Nutzholz if, als ſolches abgeſetzt werden Sann, ſondern 
auch, daß man ſich dur den aͤußern Anſchein der 
. Bäume nicht taͤuſchen laͤßt, manches für Nutzholz ans 
gunehmen , mas es, wegen innerer Fehler des Baumes, 
die dem Auge oft unbemerklich find, in der That nit 
it. Bel jedem für diefen Zweck abzufhägenden Orte 


“muß men fh durch anzuſtellende Unterſuchungen oder 
Benutzung der fraͤder daruͤber gemachten Erfahrungen, 


genan Aber Die mnere Beſchaffenheit des Holzes zn uns 
uerrichten fuchen, um nicht Voransfeungen hinſichts 
der zu erwartenden Nutzholimenge anzunehmen, welche 
den unverfihtigen Käufer in das Verderben führen, 
den vouichtigen abſchrecken, und Den Tarator als ſei⸗ 


ned Anftrages nicht gewachſen ·darſtellen. — Man vers J 
kauft immer am beſtſen, wenn man Den Käufer Übers _ 


zeugt, daß Man nur gerechten und billigen Unfichten 


feigt, und weit entfernt. äft, A9n Übersorepeilen zu \ 


. „wollen. 


4 
4 


aRbgte der Herausgeber durch Diele Abfandiung 
wenigheus einen Beitrag geliefert Haben, um für das 
fo merfchiebenaueig betrachtete und behandelte-Gefchäft 


Bee Belehrung endlich einen fehlen und um 


26 * - 
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berreitbaren Standpanle gu erhalten, von: wo man 
ftets ausgehen muß, wenn man ſich der Wahrheit mögı 


Mehr nähern will; denn ganz wied man ſie, außer 
‚ bur Zufall; mie errelchen. W 


. 


Fon 
%r er ur 








Zweite Hauptabtheilung. 
Bon der Horfansgabe 


9. 42. 
Ueberſicht der Besenfände und der Borftaufgebe im — 2* 
meinen. 


Es iR häufiger weniger (tor und erfordert uch, 


oft geringere. Kenntniß, Biel einzunehmen, ald das Ein /⸗ 


genommene zu erhalten, indem man nur die notbwen; 
digen und zweckmaͤßigen Ausgaben macht, Vorzuͤglich 
wichtig IR die Beachtung Der Ausgaben bei der NT 
serwaltung, wo fie gemäßnlich einen fehr großen Theil _ 
Der Einnahmen wegnehmen, und wo jede Erhöhung der⸗ 
ſelben oft weit meniger moͤglich und fruchtbringend 
ſeyn kanu, als es Erſparung an den Ausgahen if, 
Bei der Einnahme firebt man immer nach etwas, wa " 
‚ex. erworben werden fol, wenn man fie vergehfern 
mil, bei der Ausgabe darf man nur dasjenige, was 
man. (don hat, nicht mweggeben, um eben fo weit u 
fommen. — Ber dieſen Grundſatz immer im Auge, dat, 
wird wobl ſparſam ſeyn; aber es if vicht bloß noͤthig, 
daß man Ausgaben zu vermelden fucht, ſondern ar 


+ 


’ 
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daß man Dabei im Gtande IR, am unterſcheiden, we - 
es swechmäßig und mit Bortheil gefchehen kann, oder 
wo wicht. Die Erſparung einer Ausgabe, wodurch 
man am Einfonmen oder hinſichts der Erhaltung der 
Forſten mehr verliert, als gewinnt, kann man. nicht 


weckmaͤßig nennen. 


Staatswirthſchaftlich detrachtet, kann es ſogar ums 


wichtig vnd undortheilhaft feyn, eine Ausgabe erſpa⸗ 


zen zu wollen, wobei man für die Forſtkaſſe gar nichts 
gewinnt, wenn bei der Erfparung das Volk verliert, 
So if es gar nicht zu billigen, wenn man Tauſend 
Thaler Stockholzroderlohn nicht ausgeben will, weil 
Bas dadurch hergeſtellte Stockholz auch mut für Tau⸗ 
ſend Thaler wieder verkauft wird, folglich die Borfs 
kaſſe feinen Pfennig Ueberſchuß hat. Diefe Tauſend 
Thaler bleiben immer ein reines Rationaleinkommen, 
"ber Werth eines durch Arbelt hergeſtellten Gutes, weis 
ches ohne dieſe Ausgabe verloren wäre. Daß fie bie 
Borftlahfe ice erpäte, AR’ ganz glei, denn fie Hat 
Seinen Verluſt; die Stockhohzroder Haben aber Belegen _ 
heit gefunden, fuͤt Tauſend Thaler Arbeit als nt — 


die Stockholzklaſtern — herzuſtellen. Sie gehen der 


Natlon verloren, und mehr noch, weil mm anderer 
Böden diefe Holzmaſſe llefern muß, wenn die Stoͤcke 
In der Erde verfaulen müfen, well die Forſtkaſſe diefe: 
Uusläge, die fie wieder erſetzt erhält, nicht machen - 
toll. Ganz ander& IR es aber, wenn Diefelbe Gyinmie 
an zieh überflüffige Schreiber gezahlt wird, welche ba⸗ 
Tür weder ein Gut Bert i u! dir Auslöge wie⸗ 
bet einbringen, 


\ 





⸗ 


— 
Ws allgemelnen Srundſatz zur Beurtheilung dee 


. Zwedinkäigfeit einer Ausgabe kann man die Behap⸗ 


tung aufftelien: 
Man muß nie eine Ausgabermacnuen, hör 
welcher fin nihsuahmweifen Iäßt; daß 
ihre Unterlaffung dem Gore ndet 
Den Sanzen mehr koken würde, als 
fie Dur ihre Erfparung einbringen 
kann. 
‚Ein allgemeiner Erfeprungsiar hiaſichte der Since 
gabe iſt, daß die Verwaltung der Staatsforen nicht 


‚. mmter Sa — 33 puit. der Roßeimuehme von denſelben 


bewirkt werden koͤnne. In vielen Staaten Saft fie 


50 — 60 pkt.; in manchen Prodinzen des preußiſchen 


Staats koſtet fie die ganze Einnahme, und diefe weicht 
mopl gar Saum zu, die Verwaltungsfoften zu decken. 
Es iR eine ganı umausführbare Idee, .für etwas 
allgemelne Säge aufftellen zu wallen, möfäs ſich kel⸗ 
ne. aufftellen laffen. Dreißig Procent der Roheinnah⸗ 
me fünnen eine viel zu FoRbare, Sechüs eine ſehr 
mohlfeile Verwaltung ſeyn. Be daB Holz einen hapen 
- Preis, der Forß wenig Gervitnten hat, und wenig 
Beauffichtigung‘ erfordert, da muß die Verwaltung 
wohl weniger Foftbar ſeyn, ald mo Dad Gegentheil 
Start finder. Sechs Taufeid Morgen Niederwald, 
gut ‚beftanden , 15 der Morgen Jäpelih Einen Thaler 
Dürhhgnittserttug giebt, fann ein Revlerfoͤrſter mit 
‚einigen Burſchen verſehen, und 20 pEt, Verwaltungs⸗ 
‚ toren find für fie ſchon zu groß. Eben fo viel ſchlecht bes 
ſtandener, zum Theil aud der Hand anzubauendes Hoch⸗ 


wald, ſehr dem Diebflaßle augeſett, wo der Morgen 
nur 4 9gt.. einträgt, werden faum für die game Eins 
nabme verwaltet werden koͤnnen. Ob eine Verwaltung 
m koſtbar ſey oder nicht, Ihe ich gar nicht nach. den 
dafür verwandken Procenten der Roheinnahme beurthei⸗ 
len, ſondern nur nach der Prüfung der Einnahme wie 
der Ausgabe, "Indem man unterfucht, ob nicht die ers 
"Me vhne Nachtheil erhoͤhet, Die zweite ohne diefen her⸗ 
untergeſetzt werden koͤnne. Von der. Einnahme IR bes 
reits gehandelt worden, und wir muͤſſen uns daher 
wur ned in den Stand fegen, den Umfang der noth⸗ 
wendigen. Ausgaben Im Eingelnen überfehen zu koͤrnen. 
Nicht bloß deßhalb, ſondern weil fie in mancher Sins 
ſicht auch ſehr verſchiedenartig betrachtet werden muͤſſen, 
IR es noͤthig, dieß unter verſchiedenen Abtheilungen J 
un. ‘ 
GSie laſſen ih folgendermaßen. ſondern: 
1. Beſeldung der jur Be Waubuss nochioen Be⸗ 
x ameten, 
2 Berkeineichtungtfoßen. | 
3. Forſtverbeſſerungs⸗ und Erbaltungsgelder. 
4 Help Zugutemachungs⸗ und Densporuegen. 
5. Allgemeine Ausgaben, als: ' 
a) Schreibereikeſten, 
b) Zommiffionsioften, Taggelder: ıc. 
€) Bllvungsfofien der Forfbeamten und sen 
a ſchiedene Ausgaben zur lnterbaltung der. 
ESorketablifements ıc. 
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Erſtes Kapitel 
Don der Beſoldung der Forſtbeamten. 


g. 48. 
Von der Beſoldung des Schutz⸗Perſonales. 


ade Verwaltung if: gut, woris Die Beamten gut 


Aund; jede if ſchlecht, worin dieſe ſchlecht And; das kann 


man naht oft genug fagen. Will man’ gute, d. h. hin⸗ 
dänglirh. gebildete und zedliche Beamte haben, fo muß. 
man fie neben einer Behandlung, wie fie der gebildete 
Menſch verlangt, aud fo besaplen , daß fie diejenigen 
Beduͤrfnifſe, melde man des Belfsklafie, wozu Jeder. 
gerechnet werden muß, im Allgemeinen einräumt, bes 
friedigen können, ohne dabei genöthigt zu feyn, uns 
redlich zu handeln. Dagegen fünnen aber auch dem 


BSorſtbedlenten nicht ‚mehr: Aufpsüche eingeräumt wer⸗ 


den, als fie jede andere, mit.ihm in gleichen Verhaͤlt⸗ 
niffen ſtehende Vollsklaſſe zu machen berechtigt IR. 

Es ſcheint nöthig zu ſeyn, ehe wir über die eigens 
liche Beſoldung der Beamten ſprechen, Die noͤthige An⸗ 
zahl derſelben nach den verfchiedenen Klaſſen zu erdr⸗ 
teen; allein dieß iſt mehr Gegenſtand der Forſiver⸗ 
waltungskunde, wethald wir dieß auch für dieſe au— 
ſparen. 
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en Bedẽrfaiffe nur gleichbleibend / umd- ſiud icht fa 
aufßerordentlich verſchieden, mann man ſie auf die noth⸗ 
vwendigen zoruͤckfuͤhrt; dagegen If cin großer. Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Beduͤrfniſſen, eines wiſſen ſchaftlich 
„ gebildeten Beamten und eiues, der es nicht iſt. Des 
macht, weil die Höhere Kultur auch höhere ‚Aufprörje mm 
das Reben unvermeidlich herbeifuͤhrt und Depkrfuige 
kennen lehrt, weſche ohne fie ger. nicht gefaunt und 
empfunden werden. 
Ye. der Sorfivermaltung folgt gewähniig. auf deu 
Maldſchuͤtzen und Unterfbrſter welche feine Ausbildung. 
a vwiſſenſchaftlicher Hinfiche bedärfen, der Revierver⸗ 
walter, von welchem: diefe verlangt wird, auf Diefen 
der auflehende Oberſorſter, Forſtmeiſter und Oberfonfs 
meiſter, welche fie natuͤrlich ebenfalls bedürfen, Zupbe. 
ſchen den bloßen Schutzbeamten und dem Reylerfſoͤrſter, 
ab. fie gleich im Range unmittelbar anf ejnander fol⸗ 
‚gen, IR. eine unendlich. viel größere Kluft, als zwi⸗e 
fihen dieſem md dem Dberförker und. Forſtmeiſier. 
Der Waldſchaͤte Im niedern Stande geboren, vielleicht 
von feinen juͤngern Jahren’ an gemeiner Solpat gewe⸗ 
fen, nur an den. Umgang mit niedern Volksllaſſen ger 
-wähnt, verlangt nur eine etwas beſſere Exiſtenn als 
Dbefo; alle Genüffe des feinen und geifigen Lebens 
ſird ihm unbefannt. Der geblidete Reviexverwalter 
rechnet ſich ſchon mir Recht zu den geblldesen Ständen, 
und hat yurheizt eben die Beduͤrfniſſe, wie der Oberfoͤr⸗ 
nNter, die eigentlichen Amtsgusgaben: abgerechnet. Auf 
Echulen ned: Akademien geblidet, au den Umgang mit 
den hoͤhenen Eeaͤnden gewoͤhnt, hat er Be Fenngn.welegaf, 
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uhd: fo weit es. micht eingebildete find, kaun man ihin 
ihee Befriebigung vernünftiger Beiſe kaum verſagen. 


Wenn der Devierfünfter: vafbthe Beduͤtfais fühlt, id 


Auszubilden wie der Oberfoͤrſter, bedarf ex dieſelbe 


Ltteratur wie dieſer, will er denſelben gebildeten Um⸗ 


gang. haben wie dieſer, bedarf ex dieſelbe anftaͤndige 


Llekdung, Die Bewirthung eines Sreuundes lam nicht 


fehr verſchleden ſeyn,, wenn ſchon der Qberfbrſter auf 
zus Nötäige. beichränft:ift, die Erzlehung feiner Rn 
ver macht Fin Diefelden Koſten, wenn ſie wieder uns 


ter. bie: gebildeten Soaͤnde gerechnet werden ſollen, der 
Wohnungebedarf, der Hausrath, ſelbſt die Rahrg 


M für den. geblldeten Mittrſifand, wohln beide gehoͤ 
rin, da nichts weſentlich verſchteden, ſobald jeder ſich 
auf das wirkliche Beduͤrfaiß beſchraͤnkt. 


| Sobald man den-Mang und Stand, melden Ja 


Mand in Der buͤrgerlichen Seſelnſchaft hat, von dem Grad⸗ 


derr wiſſenſchaftiichen Ausbildung abhängig. made, was 
wohl nigt zu tadeln iſt, ſobald Die ſich darin gleichen 
Sande immer mehr uud mehr ſich vermiſchen, und der 


grelle Abnich zwiſchen einem vorgefetzten und unterge⸗ 


otoneien Beamten, außer dem eigentlichen Dienfivers 
Aitniſſe, immer mehr verſchwindet ‚nie es Sottleb 
im der neuern Zeit geſchah und außerhalb ber deut⸗ 


ſchen Aeiftokratlen Immer "mehr geſchehen wird, kaun 
man es auch nicht verhindern, daß die Untergebeuen | 
fich den Vorgefegten immes mehr und mehr hiana 


irre Bedaͤrfaiſſo gleichſetzen. 


': Dieß iſt nicht unweſentlich Da zu beachten, to von 


Erſparung der Ausgabe und. den Beſoldungen die Rede 


— 
[4 


vv. Fa \ 
4 
iR.. Es gehet dam die Negel herver, daß mau nice 
mehr miſſanſchaftlich gehlideta Forſtbeaate apſetzen 


| wei. als man bebarfr wit: mahe Bilnuny en jene 


Kinfie forbere muß, als man aumenten. und hauen 


aan. TOR men mie Molidſchutze Arne anderan Diene 


ſchen nehmen, ald ſalche, melde anf Alademden gehil⸗ 


det find, wo fie ihre Vedarfnifſe nad denen der känfs 
Ugen Oberfösker beurthellen, ſo wied man, ungerechnet 
einer Menge anderer Mechthofle, nicht dm Stauda ſeyn, 


* Ihe Gehbelt une fo anueckum, AG fie mm ein dep⸗ 


peit ader deelwol fo viel erhelton, ald cin gemähnlis 
Ger Tapelöfeer, Nicht hei Hin iſt es moglich, Bis Kin 
fisdiguug Deu augemäßnien uud für utnermaibiidd Sm 
Betmen Bendefriffe darch das aledrige Gehalt gu vayı 
hindeen, ihr Drängen bewogt oft gm umeedriichen 


 Yandiuapen, odee man erhält Ir gängigen Bas um 


WW 


jnfekbune. une vlcuiqu Donate, waͤhoend sin Mar 


derre wit zuuniger Unfpuüchen daſſelbe. leiſten, mm 


nlqmith um zufnichen fepu tobre« ten fpreie vich⸗ 
Dankber., unf sehlläste Mienicen: Disfe Mafpnäne mist 


Beben faßın, Die wiffenfhnftiidge: Ausklang he 


umpermeinlich Seubeifähren. Dober haben Die meines 
bergiſchen Stnde 'geweii nicht unnscht, wenn für Die 
Wnielung neu gebildeten Gechhenbinaren: zu Valaicã⸗ 
yon taden. Begen vie mendlache Menge vau Nach⸗ 
tpellen, weiche es Das, laßt ſich kein derer wirds 


qee Bewhell anführen, "4 


Aus dein Befapten minn Ad} fen von AkbR a 


wickeln, dasß, denn über eine wecimhäige Befelpung 
petpcoten menden fe, man Aets Dabei andh' Die 
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Blende Der Beamten zur Bürgerlichen Gefskfäeft, and 
»e Anſpruͤche welche fie Danach an das Leben zu mas 
den. berechtigt And, im Auge behalten muß, vielleicht 
mahe als das Verhaͤlmmiß der Beamten unter fig. | 

In dieſer Hinficht machen wir nun Ziel Havpo | 
Hafen der Forſtbeamten: 

1. Diejenigen, wolche keine miſenſa aleli Site 
duamßg verlangen, und daher auch nicht unter Die sehe 
Daten Staͤnde gu rechnen ind; > 

- 2. Dieismigen, bei. denen dieß der Fall if. 

- Unter die erſte, niedrigſte Klaffe gehären die blos 
Kon Jaͤger, diejenigen, welche bloß zum Schutze des 
Waldes oder jur Ausfuͤhrung von Aubrdnungen ange⸗ 
wandt werden, bei poelcher eine bloß mechaniſche Gewähr 
wung und praktiſche, durch bloße Uebung zu erlangende 

Handgeiffe genügen. Sle werden gewbhnlich mit den 
Hamm Welnfhägen, Wald⸗ oder Heiveläufer, Holz. 
Mandate und Unterfbrſter bezeichnet, 


Sum. Moßfiede, die Befolbung dieſer Berkbeum - 


tentlaſſe richtig zu befimmen, fanı man offenbar das⸗ 
jenige am heilen benupen ,. was die verichiödenen nier - 
Desm Staͤnde im ihrer Ethaltung bedürfen. Es würde 
jedoch chen fo unbiiig,, als feibR unvortheulhuft ſeyn, 
das Bedoͤrfniß des Aermſten, des gewoͤhnlichen Tagen- 
löpnert: dabei zum Grunde zu legen. Der Unterforſer 
Bat theils „allerdings ſchon Beduͤrfniſſe, weiche der: Zar 
gelöhner nicht hat, er kann menden Mebaiserdimp 
. nicht redimen, den man bei dem Tagelöhner gewoͤhn⸗ 
lich nicht beachtet, ohne den er aber gar nicht leben 
tönnte. Diefer kann nökhigen Falls barfuß schen, oder 
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doch jeräfene Enider tragen, dar kann und U Ber 
Unterfoͤrſter nicht; denn dadurch wiirde er fich a 
Anſehen und alle‘ Achtung ranbern Dieſer bedarf (vi 
Gefinde, jener nicht, ſelbſt etwas beffere Nahtung 
muß ihm zugebilligt werden. Die Kinder des Tages 
loͤhners, die Frau deſſelben verrichten bei den Bauetu 
Arbeit, gehen dabel bloß und zerriffen, füchen hier 
und. da etwas zu erbitten nad eine Mergänftigting"gn 
erlangen, was der familie des Waldſchuͤtzen feinen Wie 
hältniffen gemäß’ garnicht einmal geflaftet werden darf; 
Das Auſehen jedes ungebifdeten Menſchen hangt bei 
der medeen Volksklaffe von dem’ ab, 'was-er' fa HA 
jebren hat, und auberdem etwa noch von feiner Sralt 
Jemanden zu fihaden oder zu begünfligen, welichel ber 
einer aͤrmlichen Exiſtenz; von den Wohlhabendurn lacht 
beſchwichtigt oder erkauft wird. Will man die niedere 
Klaffe der Forſtbeamten nicht gang herabwuͤrdigen, idi 
nen ale Achtung vanden, ſollen fie Selbſtgefuͤhl sehuf 
behalten, um ach nicht Jedem zu verkaufen, ſo kaum 
ihr Einkommen nicht dem des gewöhnlichen Tageſth⸗ 
ner gleichgeſetzt werden. Außerdemn erfordett die Kit 
beit, daß ihre Anſtellung fo iſt, daß fie Vetth barnuf 
legen, ſte zu behalten, und ſich darum ſcheuen, etwas 
zu thun, wodurch ſie dieſelbe derlieren oͤnnen. Be⸗ 
kbmmt der Waldſchuͤtze nur 4 — 5 ggr., nach bee Ms: 
nung eines neuern Forſtdireknonsſchriftſtellers, welcher. 
glaubt, Aine Forſtverfaffung im Geiſtr der. Zeit erlaus- 
be nicht, mehr für. den Tag zu geben, fo if es’ ihm ges: 
legt gleich, ob man ihn morgen abſetzt oder nicht; denn: 
da fein. gegentärtiges Leben beinahe chen fo muͤbſam 


_ 
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ots dasjenige eitzee Tagelbners IR, fo wich er auch 
Tagelbhner, wenn es nicht anders iſt. Mon entbehre 
daher eine grohe Buaͤrgſchaft; Daß dieſe Vorſtbeamten 
keine ſtraffaͤllige Handlungen, begehen, Menu man fie 
gu niedrig beſolbet, waͤhrend man ſie dadyrch oft da⸗ 
zu noͤthigt. Es ſtreitet auch gegen alle Wirthſchafts⸗ 
grundfäge , Jemanden ſo nledrig als moͤglich zu beſel⸗ 
den, welchen man ſehr große ungezaͤhlte Vorraͤthe zur 
Bewachung anvertrauet, wie dieß bei. den Unterfdr⸗ 
ſtern der Fo. if. 

Wir wollen uns nicht darauf einlaffen zu berech⸗ 
Aen ale: viel Schalt oigentkich adthig IR, um die wers 
ſchiſdenen Bedürfuige am anftändiger Kleidung, Nah 


“ gug:ue f. w. u beftiedigen; Denn dieß führt gu. kei⸗ 


wem: ‚Refultate, da man BG zuletzt daruͤber reiten 
Elainte, wie viel die Elle Tuch für den Unterfoͤrſter ko⸗ 


ſlten, wie oft er Fleiſch eſſen, wie viel Gier und Brands 


wein erotrinten. ſole, wie viel er auf Taback wenden 


duͤrfe, mid andere gar nicht abſolut zu heftimende 
aber genat gu berechnende Sachen mehr. Auch int dieh 


endlich ‚nach der Groͤße der Familis fehr verſchieden, 
un man. Fam gJemanden fo wmenig wehren, 8 Kinder 


‚30 haben, woer bloß für dieſe wenigkans 24 Shff. _ 


‚Korn ‚braucht, als man die Befoldang immer fuͤr dae 
Bedärfaid ann einer fo Rarkın Gamitic.deseinet.: Dad 


 Einfahte IE ohne Zmeifel, ihr Einkommen danach fegs 


önfegen, daß man cs. fo herzuſtellen ſucht, wie es ohn⸗ 
gefaͤhr fih diejenigen Volkstiaſſen erwerben. welche 
mit ihnen ſich anf einer gleichen Stufe der Bildung 


"befinden: - Hierm haben wir z. B. auf bem Lanude die 


Vfeits Br. d. Z. IL 27 
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Awermeter ui Oenpitweifet, dae Ziagelgmicher⸗ 


neiſten, ij welige juͤr Lohn brauen, md. aͤhe liche Ge⸗ 
werben ni) iſt wohl. nit unbig, wem —— 
ein: ſolches Einkommen zuzubilligen, als Ditiew; Leutes 


wenn: fir in Tagelohn arbeiter, und den bloßen * | 


laͤufren oder Wawbihügen eben fu.vielz als een Ge⸗ 
ſellen. Das Dagelohn eines Meiſters If im noͤrdei⸗ 
‚gen: DeutfSlande in Der Rrgel 16 991.1 Wi eben. fo 
viel rechnet ee ſich, wem ex. in Verdung: Arbeitet. 
Der ordentlihe brauchbare Gefelle ‚uihäl:, munigkene 


3. — iq agr. pro Tag...: Sp.ıhach. belaufen. A auch 


‚Die Höggeider, melde von Gerichtswegen: dirfen hen 
ten als gewöhnlichen. :Berbien dei dem Schommhe zu 
Tapativnen / für Verfäumniß u. dyl. gpenfamt.wenben. 
Rechnen ‚mit 300 Arbeitetage, fo find dieß für den Mas 


ıttefärftee a 26 gge, eiwa 200 Thlx., für den ah 


fhigen.a_ın :ggr. etwa 120 Thlr. Da beide Anams. 


con „wie. Gehertäge wicht fo feri Habıny als:die Heads 
werfer , Da fie: ferner an. Kleidung. und. Saendrsauf⸗ 


:wand eper mehr noͤthig haben, fo:wird ad uicht au⸗ 
„gereiht. ſcheinen, wenn mon. ihnen. jedaih hei ale 
ſolthen "Gehalte, Die gewoͤhnliche Dieufmshuung und 


das nethwenoige Depptgtpel nicht ‚apterhnet, wdost⸗ 


gar aällerdinzs etwanige amdere Achdengien ach: Bil 
ligen. Sägen in Anſchlag gebracht werben. innen und 


| ‚mäffen. 


De Ber. ik felbk Foͤrſter mit. ‚200 Thlr. ps 
halt geweſen, indem er bis zu (einen gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſen alle unteren, Dienfigrade, vom Lehrbur⸗ 
ſchen weldyer ſeinen Lehrherrn bedlent, an, durchlau⸗ 
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fein hat, er hat ſehevlein n⸗beter ud ihte Ver⸗ 
itniffe' gewiß genauer kunden yeikin, sine neh 


reſten Rörkutekiist gerne und archat Fabel’ die 
- toße Ueberzengung erfärigty- Voß "WR der niedẽihſte 
Sehalt iſt, mit weichem ein RFerſtbebleniae Bieſer Klaſſe 
mit Famille im nördfidien Deutſchlande iudkommei 
tann, ſobald er. lein Nebengefchaft treibt’ und ſich Fels, 
we unxechtlichkait za Sthulden Iotieaen TAN. Er Hat 
wviele Anſtellungen im Privatdlenſte zu beſorgen sehäht, 
aber Immer Haben NG auch die Sorfidehiger” von bee 
Mapreit dieſer Behauptung :Aberpeuigk," wein Ihneh 
dacum ja Thun War, Teen: und zuberlaſſtge Leute 
in igre Dienſte zw bekotimen, nie Daß ifle Merdingb 
nicht Mumer dieß Gehalt bloh In baarem · Felde ga 
den.Wie es In Sardeuiſchtand HM, kann er nicht 
dehaupten, da Mm doer die’ Verbaſtaiffe dazu nicht 


genan-:genug bekannt find; doch kann der Unterfchted J 
ara des geringeren Bedatfs fo grot nicht fein 


Es 17 oben bemertt worden, Daß es für die Kork 
Beskentm, wie die Forſtlaſſen, zweckmaͤßlger feyn dürfe, 
wer ihnen nicht Alles In Seld, fendern leber ein Theil 
hhres Gehaltes In Naturallen, Landwirthſchaft ec. gegeben 
wird; hierbei tft jedoch wohl Folgendes, fo nie If Hinſicht 

der Anrechnung der Akeidennen überhaupt; zu beachten 
Wichtig IR es, den Forſtbedlenten in theuren Jahe 


zen gegen Mangel zu ſchuͤhen. Koͤmmt er bei gewoͤhn⸗ 


Uchen Preiſen wit 200 Thir. kaum und nur bei aller 


möglichen Beſchraͤnkung aus, ſo kann er es nicht, wenn 


ungemößnfiche Statt finden. In manchen "Gegenden 
ka man dehe⸗ die wedwãbige Eiarichtang getcoffet 
27 * 
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daßt man ikenbad ‚unklar siab- die Abrigen Getreidelen 


dene able dorchaus hedes wuß, eatmeder in. Matura 


gebt, sten nach Ram Marfipprkfe vergätigt. Das Sets 


seen iſt, wo der Seaat wicht ſelbſt Kornrenten Hat, Dem 
Eeſtern nm: auch iſt das Erſte, feihk mo 


- BaR-Betzeide. vorhanden iſt, mit ſehr vielen Klagen uͤber 
ſchlechtes Getreide, uͤber unpaſſende Zelt der Abho⸗ 


Inng ı Unbequemlichlelt bei der Anfuhre ꝛc. verhunden. 
Splägt man Die. Forſterfamllte zu 6 Perfonen an 
rechnet auf die Perſon 3 Berliner Scheffel Getreide, 
zechnet im Gehalte pen Schffl. zu ı Thlr., fo follte 


dex Beamte. das nachgezahlt befommen, was das Be 
‚greide an den. Duattaldtagen nach dom Marktpreiſe 

mehr koſtet. Wo die Beſoldung fo knapp zugeſchnic⸗ 
“ten, und pur auf Die allernothwendigſten Lebensbe⸗ 


duͤrfniſſe herechnet if, muß man auch jede ungemoͤhn⸗ 
liche Dabei vorfallende Ausgabe zu decken fuchen. „Kos 


Re der Sgefi Korn einmal 4 Thlx., fo laßen Die 


do Scäffl. 3. des ganzen Gehalts,. und die Eriftenz 


der Familie wizd unmoͤglich. Die Eefahr,.dem State 


eine ungewöhnliche Ausgabe dadurch zuzuziehen, kant 


‚ganz nicht im Betracht: gegen diejenige lommen, melde 


für dieſe Familien einteitt, wenn auf ſie gar nicht Rüdr 


„ficht genommen wird. Daſſelbe gilt auch wohl vor 
den Pferderationen, welche in Gelde bezahlt werden. 


So vortheilhaft es dem Forſtbedienten IR, etwas 


Landwirthſchaft ynd Viehzucht zu haben, fo.mnchtbel 
s iſt es ihm und dem. Staate, wenn ihm mehr ge⸗ 


geben wird / gls er für feine Haushaltung bedarf, vor⸗ 


uͤglich aber als er mit feiner Familie und feinem Ges 


\ 
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/ ade bearbeiten kam. Eniige Morgen guter We zu 


Kartoffeln, Kraut, Raͤben, Mee, fo viel etreide, daß 
ex das Viehfutter für 3 bis yochſtens Erück Viey 
erntet; mit den dazu erforderlichen Wieſen: ſind für 
ihn von unſchaͤtzbarem Werthe. Die Frau, die Kind 
der, DIE Magd, and der Lehrburſche, der in mäßigen 
©tünden,. deren es ſo manche fuͤr ibn giebt; zu feinens 
eignen Vorteile am: beſten bei Der Landwirthſchaft be . 
fihäftigt ‘wird, der Fuͤrſter ſelbſt, deſſen Ehre «6 gay 
wicht verletzt einmal den Pflug und ‚Spaten in die 
Hand jw nehmen, bearbeiten dad Feld, warten das 


‚ Bed ab, vermehren das Einkommen und baten ſich 


die: udthigſten Bedhrfniffe ſelbſt. FSlachs zu den niehr⸗ 


‚Kin Kleidungsſtaͤcken ‚ Binielgend, Wolle son einigem 


Schafen; Feberdleh Schwelne, die den ganzen Win⸗ 
terbedarf an: Fleiſch undie Fett geben, "Altes kann in 


einer ſolchen kleinen Wirrhiſchaft, in welcher jede müs 


ige. Stunde von der: Familie gu Gelde gemacht wer⸗ 
den kann, erzeugt werden... Es giebt nichts Klägliche⸗ 
zes auf dem Lande, als der Anblick einer ſdtiſchen 
Wirthſchaft, In welcher Alles gekauft werden muß, bei 
einem welt groͤßern Einkommen als 200 This. muß die 
Familie dann Immer darben. Ganz anders if: es aber, 
wenn die Adfers und Wichwierthichaft ſo ste wird, 
daß des Korrbedierite Fe’ durch fremde Lohnleute muß 
beforgen laffen. Das Mehrere, als ex Haben muß, feine 
Jamilie zu beſchaͤſtigen, und bie sigene Konfumtien 
zu gewinnen, AR’ ihm nun wicht: mehr vom: dem Werthe/ 


std der bloße Bedarf... Co wenig er in abgelegenem. 


Gegenden die ou⸗⸗ Dedutfniſſe des Micthſchaft 


au tanfen kann, ie ‚wenig fann..cr dat ieh 
were gat allen: denn Rica iſt darauf eingeridhe 
tt:zu Tapfen , ſondern produsiet feine Miedicfuife 
ſelbſt. Das fx den. Foͤrßer meit: weniger .paffenbe 
EAtadt⸗ ꝛund Bauftgehen muß num “andy wie bel dem⸗ 
“Sauer beginnen... Vorzaͤghich aber find Die Lohnarbei 
ger für sine ſolche Wirthſchaft ein Verderb. Der 


Bauecr IR ununtsrhuuchen bei ihnen, and mingt fie 


dahurch, Um. girich u arbeiten ,: micht.fo der Birken 
der fie ſich (RR . Überkaffen ader einen Aufieher Halten 
muß, Dan. die Mirthichaft nicht suhgt.: Es sieht nichts 
: Nügintuhgiichenes n als cine ſoiche Finittertoiähfchaft, 


| velche faͤr die eigene Konſumtlon und bie: eignen vents 


3m groß, fuͤr Unffcher und ehren anf: Berfauf zegelmän 
fig‘ eingenichteten Wirthſchafkabetrieb zu Hein IR, wenn 
der - Befiger nicht uberall ſelbſt. ſeyn und- Hand anles 
gen kann. Befpanı zu haltten, soridhen nicht bulk . 
as befchäftigt iſt, Lohnleute zu Dingen, welche man - 
nur brauchen kann, wenn fie am theuerſten And; eliris 
ge Pmd' Butter zu haben, weiche Dicht abgeſetzt · wer⸗ 
den konnen, kaunn nicht Ererag etwarten laſſan. Man 
theilt ed ſtreng ein, wenn man an Produlten nicht 
mehr hat, ald. man gerade. braucht; man haͤlt es wenl⸗ 
ger zu Nathe, wenn mehr davon da. if, aber noch 
wicht ſewbel, daß ein Mexbsaf-Begei; lohttend und Das 
Verfihiiten und auf die Bebefte. zu bringen thuulich iR, - 
Dac IE wicht bieße Thedeie, ſendern eigue Cefahruug und 
diejenige vieler Huntert: Ferſthedienten, welche Lond⸗ 
wirehfcheft. haben. ⸗Meine Fanulle und in Brod⸗ 
geſinde ann Klserdinn dan Forſibedicate wohl Al: ſbn 











u pr , 
ühstinffen, aber: die webeient⸗ ſordern feine Kumst,. 


die, welche Ihm helfen, Nachficht und Gefälligfelt, und: 


häufig. wird ber Forſtmann bei einer heteächtlicgen 
kandwirthſchaft bloßer kandbauer, und vernachläffige 


feine Pflicht über feine Wirthſchaft. Iſt diefe nur klein, 


ſo findet dazu keine Veranlaſſung Statt. Die Erfahrung 


“v 


kann der Forſtbediente den Moͤrgen vielleicht zu 6 bis 
. 8 Thle. benutzen, bei 60 Morgen gewiß nicht zu 2 Thlr. 


beſtaͤtigt auch nur zu fehr, daß überall, . wo größere‘ 


Wirthſchaften dem Borbedienten eintraͤglich find, der 


Fort und Die Balogefgäit ſich fehr ſchlecht dabei ber 
finden. 


Me folte man einem Foͤrſter daher mehr als 6 


bis 10 Morgen Acer und einige Morgen Wiefen, um 
boͤchſtens 4. Stuck Vieh halter zu können, geben. Wo. 


möglich aber gutes Land, welches die daran gewandte 


Arbeit belohnt; denn auf das Einkommen, welches 


aus dieſer entſtehet, koͤmmt es mehr any als anf. den. 


eigentlichen Reinertrag des Bodens, Bei 6 — 10 Mg. 


Sehr unrecht waͤre es aber, ihm den Ertrag im erſten 


Falle auch fo hoch anrechnen zu wollen; den dann 


rechnete man ihm den Ertrag der dlibeit‘ feiner Samis 


Me an. Die Viehnutzung faun man ihm gar nicht in 


Auſchlag beingen, weil dadurch faum Die Wrbsit der 


meiblichen Mitglieder der Famille besohle. wind, daR. 
Ertnag Dad Ackers, wenn. ei; Fprſtlaud if, aus fa hech 


wis ber Morgen War temeirt, oder wie man Dei 
Achen ıc verpachten kͤnnte. Bei. ızo und 280 Thin. 


vieffe wohl der Acher fa munig, als Wohnung une 


Sol; in Anrechnung zu Iningen. feg, wenn mau Dei 
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Ben ns nf Dt Würmnanda n Aa 
gefonuen If. | 


Ueber die Anrechnung einiger anderer Üfcidenzien 
dürfte wohl ebenfalld noch etwas su bemerfen ſeyn. 
Srunbſatz muß, wo fie Statt finden und fie zulaͤſtig 
erkannt werden, ſeyn, daß ſtets die Kaſſe ſie einzieht, 
am Mißbrauch zu verhuͤten und fie überfehen iu koͤn⸗ 
nen, fo wie, daß fie nur aufgefammelt‘, mit dem Ge⸗ 
Halte zuſammen bezahlt werden. Dieß Letztere iſt um 
des Forſtbedienten ſelbſt willen noͤthig, weil das ein⸗ 
zelne Eingehen des Geldes für viele ſehr unvortpeils 
Haft if, indem es ihnen ſchwer wird, es aufzuſammeln. 
Heute einige Groſchen eingenommen, morgen wieder 
einige, laͤßt ſie weniger achten und leichter ausgeben. 
Etwas ſtarkes Getraͤnk wird dann leichter getrunken, 
Kleinigkeiten werden gefauft und das Geld mwird ver⸗ 
fplittert‘ / ohne daß man weiß, wo es bleibt. Iſt abet 
eine namhafte Summe, welche zu einer Wirth ſchafts⸗ | 
Auüsgabe, dem Anfaufe eines Kleidungsftückes u, dgl. 
hinreicht, beifammen, fo wird fie auch dazu verwandt, 
and die Gelegenpeit, ſi fie unnüß inzeln audjugeben, fast 
Dann eg. 


1 


Manche tleine Akcidegien Tann gar ugt bei 
do Veſoldung in Anrechnung kommen. So das 
GSchießgeld und der Aufbruch. Es tuerden wahl nur -- 
ſchr wenig Jagden feyn, wo daffelbe Den Aufwand un 
Gewehren, Munitlen, für das Halten von Hunden 
urd Jagdseraͤth, Belohnungen der Treiber, dad Her⸗ 

beiholen des gefchuffiegen Wildes u. dgl. deckt. 





Auqh das Pfandgeld/ wo es Statt findet, als eine: 
me zufaͤllige und ungewiſſe Einnahme, kann der Regel 
nach nicht in Rechnung fommen, um fo meniger, 

wenn man es: als eine Belohnung fuͤr Thätigkeit und 
| Aufmerkſamkeit bei dem Schutze des Waldes betrach⸗ 
| "ten. will/ oder wenn es fuͤr Rechnung der Steots⸗ 
taſſen iugejogen wird, wie in Preußen, und der 
“ Korfibebheiite ſtatt deſſen nur milfüßrliche: Gratis. 
ficationen zur Anfmunterung erhält, Es iſt aber 
auch ganz unpolitiſch, das Pfandgeld bei dem Gehalte, 
welches ſchon moͤglichſt knapp zugeſchnitten iſt, in An⸗ 
rechnung! zu bringen; denn ſobald es der Forſtbeamte 
iu feiner Exiſtenz bedarf, muß er jo auch das Aufhoͤ⸗ 
"zen der Holzfrevel möglichk zu verhindern fuchen , um 
dieſt nicht zu gefaͤhrden. So iſt dem Verf. ein Faß: 
befannit, mo ein vorzüglich auf Pfandgeld angemiefener 
Waldſchuͤtze den Werth des entwendeten Holzes immer 
nur niedrig angab, um den Holzdieben bag Wieder⸗ 
kommen möglich ju machen. 
Man tadle es nicht, daß hier gerade die Beſol⸗ 
dung der niedern Forfibeamten mit fo großer Weit⸗ 
laͤuftigkeit behandelt wird. Sie find es, welche beis, 
nahe in ganz Deutſchland am fehlechteften beſoldet wer⸗ 
den, de: Time am wenigſten für ſich ſprechen und 
ſchreiben, fie erregen in der Megel’die wenigfie Auf 
merkſamkeit; und: bei ihnen iſt man hinfichts ihrer Ger: 
haltserhößung am ſchwerigſten, weil: fie die groͤßte Zahl 
der Beamten ausmachen, und auch nur eine kleine 
Erhbhung der Beſeldung, allgemein vorgensmmen, des. 
halb ſchon ſehr Farbas wird. Wenn 100 Oherfärfen, 
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RE: tZerſtinfpektoren eine ulagt von. 100 au. Jeder j \ 


‚ befummen, fs. find das nur 10008 Thlr. tm ganzem: 
Gedate;: wenn 3000 Foͤrſter jeder so Mir; halten. 

führen, um ihr Schalt auf, 200 Thlr. zu: erhöhen ,. fo. 
Rad. ed: ſchon 150000.Thle. jährliche Audgabe;: Milk 
unendlich ſchwer hält es nicht fehon, ehe eln aemer 
Unterfarſter von allen feinen vorgeſetzten Deklmpew: uw: 
teeſtuͤtzt wird, ohne welches er gar feine Hoffnung Dei; 
Grhbrung' haben Fanır, mit feinen Bitten and Merſtel⸗ 
Lungen nicht Bis zum Chef des Forſtweſens odsr den Misc 


niſter durchdringen kann. Geſchiehet es aber auch ende 


luch, ſo muß diefer mie Recht mit Schreden daran 
Denfen, wenn / alle Uncerfdeſter, die gleiche Witten eins 
zureichen befugt ſind, im ganzen Senate eine Erhoͤlung 
nachſuchen. Es IR auch gar nicht zu lugnen, daß 
bei der gerßon Zahl dieſer Stellen, in einer Zeit, wo 


die moͤglichſte Sparfamkeit die erſte Richt iſt wo ſelbſt 


oft große Summen gar ice derfuͤgbar ſandy eine Ger, 
Haltserpöhung derſelben nun. mit fehr großer Vorſicht 
vorgenommen werden kaun. Allein eben ihre Anzahl 


AR in dor Regel zu groß, amd in den. mehreſten Stans‘, 
ren koͤnnte fie füglid) vermindert werden, Es foll hier⸗ 


durch keinesweges die Behnuptung aufgeſtellt werde, 
daß man mit weniger Monſchen gun Biefchägung des 
Waldes auskommen koͤnne; denn Dich Süße ſich im 


Allgemeinen gar nicht beurtheilen, Sondern bann nur: 


In jedem einzelnen gegebenrn Falle unter fucht werben. 
Es iſt vielmehe Demis gemeint, Daß man gu fahr dar⸗ 


auf haͤlt, für jeden Velaufänifieiit eine ganze Gamilie 
anzuſetzen und nicht lieber fuͤr zwei ſolche Diſtrikte 
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hen, Frans dinem va. Staate angeftenten Anz 
ſchen beſtimmt. Wenn der Foͤrſter Joco Mg. u bes; 
sehen Fat; ud richt mehr degühen kann, fo iſt im 
Gtauder: 6000: Mg. gu. beauffichtigen wean ihm er | + 
Ahkentsoden Ausiche gehalten wird, ſobald mus nice: | | 
bie: Gerndßtikte ju vereinzelt liegen, ſondern eine ge⸗ 
ſchloſſene Waldmaſſe bilden, MBenn die beideh Unten. - 
fünker. für 6000 Mi. 00 Ihlr. erhalten, mithin jeder \ 
250 This, und follen zwel Samitien Davon erinkten, fü. ° ' 
kaan Feine auskommen. Wenn. aber Ein Unterförfter - 
2 hir, erhält, mit der Bedingung, einem ihm vom: 
BGeagte zaugeſchickten Burschen freie Wohnung und Ko -' ” 
zu geben, welchem ans dar Forſtkaſſe so Thlr. jägelig: 
gezahlt werden, fo fann allenfalls der Forſter und dee. . 
VDurſche ouckommen, und bes Staat exfpart noch dar ' en. 
bei: dae Unkoſten der Unterhaltung eines zweiten Hohe en 
mung. Man Fade. wicht, daß Diefe zwei Menſchen in 6 
ejuemn Hauſe and an einer Stelle wohnend, nun dirr 
Aufficht? wentgee vollkommen fuͤhren fͤnnen, als an" 
zwel verſchledenen Stellen. Sobald ber Forſt geſchloſe 
fie (lege, und. Die Wohnung an eine zweckmaͤßige Stelle 
gebaet If, :fanız der enefernsefte Punkt cined Delaufs 
von Edo Mg. nicht weiter als eine Stunde Wegs von Zn 
Üe entferne: ſeyn, und die .If-feine Entfernung, bei u | 
weicher: eine vollkommne Bewachung wicht ſehr gut mbar 
lich wäre. Sogar kann man onbeſtreitbar Dattfarm: Ä 
daß zwei Menſchen, welchẽ zuſammen wohnen und on 
6000 My. im Einverſfaͤnbniſſe bewachen, ih einander 
vollkemmen unterſtuͤtzen kunnen, dieß weit vellſtaͤndi⸗ 
ger vermögen, als zwei ſich um olmander wenig kaͤm⸗ I 


/ , . . 
. | 


x | ꝓes 
mernde Fleſter, welche jeder fe wo⸗ “m. m 

ſchaben haben. — | 

: Sehr :oft kann man ang daduich Du mau 

den Unterfoͤrſter beritter; macht ‚und ihn für die Hals 

tung: eines Reitpferdes entfihädigt, ba, wu:bit: Des 

lichkejt den Gebrauch eines ſolchen erlaubt; "ine andere 
Unterfoͤrſterſtelle ganz eingehen lfm +" 

Ein Pferd iſt aber. fuͤr den Staat weit: wohlfeiler 

zu unterhalten, als eine ganze Familie, ein berittner 
Forſtbediente kann eine doppelte und ſogar dreifache 

Flaͤche weit leichter volllommen beaufſichtigen, als ein 

Fußgaͤnger die einfache. Wenn dine Flaͤche gan; rund 

und geſchloſſen zufammenlegt ; wenn das Reiten über 

all möglich IR, fo kann ein berittner kuͤchtiger Forſtbe⸗ 

dieate 10000 Mg. ganj vollſtaͤndig beanffichtigen, ſelbſt 

wenn anf ibr zwei Wirthſchaftstheilo find, und. wein 

fie dem Diebſtahle ſehr ausgeſetzt iſt; denn es iſt noch 

nicht einmal eine volle Halbe Duabratmeile, welche vr 

"udthigen Fand zweimal jeden. Tag umreiten und Durchs 
kreuzen kann, um an jede Stelle, wo er ed für nöthie hält, 

zu kommen. Siebt man ihm die Emolumente von drek 
Foͤrſteru, Matt daß man fo viel anſtellt und jedem nur 

3800 Mg. zur Aufſicht übermweifet, fo wird er fi nes 

beit dem Reitpferde auch ſehr gut noch einen Burſchen 

halten Finnen, To daß der Schuß dieſer Waldflaͤche 

eben fo gut beſtellt ſeyn kann, als bei einer größern 

Zahl von Foͤrſtexn, der Staat an, Beauffichtigungsko⸗ 

ſten erſparen kaun, und de Beamten ſich weit gluͤck. 

Ucher und wohler fuͤhlen, weil fie nicht mit Mangel 

und Sorgen su Fäntpfen heben. 706 


/ 











Eben fe. kam She Aaßk: Ber: Wiinteufbriieeftetin ſehr 


vermindert worden, twenm"man »ben Meviervertvaltern 
Affitenten und Burſchen giebt, melde gegen Entfhäs 


digung bel, ipnen wohnen, und Dagegen zum Schutze 
des Waldes. beſonders angewieſen find, Es iſt nichts 


verſchwenderiicher wenn man Die Beamten nicht will 


hungern laſſen, als den Revierverwalter mit Einem, 


wohl Bar, ac. Umesföeßern in einem und demſelben 


‚Orte wehnon vu laſſen wenn der Eefere“ zwei Burſchen 


gZolten maß: fo ‚Finnen biefe daſſelbo tleiſten, als zwel 


Unterfhofst; koſen aber nicht: halb Sb.ulch and koͤnnen 
‚ echo beſſer Ieben. Antſonſt will niaw die Nothwoen⸗ 
digkat der. Anſtelung. beſonderer Foͤrſter dadurch dar⸗ 


hun,’ dafj fie: vie Kontrole web: Reblerverwalters bil⸗ 


Yen, und Darum von ihen unabhaͤngig ſeyn / muͤſſen. 


Ben idie Lſſmenten und Outſchen die gehoͤrige Selbſte 


dandugkelt erhuͤlten ; indem NE nicht Privatdienet des 
Qepierverwalters find, ſondern vom Staate beſoldet, 


und durch: die, dergeſegten Sebberden als unmittelbare, 


Staats diener angeſtellt werden, ſo kann man ſehr gut 
Die. Kontrele Durch fie ebei. ſe volaͤndig erhalten, als 
durch Die Unterfoͤrſter, und. fe auch Dazu’ eben ſe unab⸗ 
haͤngig machen; als dieſe. 

Es mag eine Menge Bapätrnif geben, tod. man 
Die Unterſoͤrſter nicht jwedmäßig durch Aſſiſteuten und 
Burſchen erſparen kann, aber es giebt unläugbar auch 
noch weit mehr, mo es mie Vortheil geſchehen kann. 
Unbeſtreitbar iſt es wenigſtens in den neuern Organi⸗ 
ſationen bei weiten die ſchwaͤchſte Selte, Indem: man 
viel zu zahlreiche Unterforſter und Waldſchoͤſen⸗Stel⸗ 


lau onmimek, "und. Bersami Varus lei ze ſehlecht ber 


gahlt, werk: Samftı Die Wertonktsengäfufen ar ven ven 


Da nen. 1 beat ” 
Para „) Du . - .7 e ⸗ 2 
u P . N — 


‚Bon der Befoldung derjenigen a Aesfbnein, weiße eine, 


wiſſenſchaftiiche Vilduns haben muͤſſen. Mi ei 


U vom Agelulichen Nerierretmale 1:0 . 
as den: Titet Hörkerz Dbssfiher Ader seinem: ander 
zen: ‚welchem Die tunmittdibure Betreibang dor Wale 
wirthſchaft obliegt, begintt Ddie Nockistipigkeliiicinte 


wiſen in ſtlichen: Ausbildung. Eine svalionede Begrä - _ 
auag feines Haudlungen If. he! ihn amerlaͤßlich menn x 


auch nur die von ſeinen Vorgeſetzten ihm zugefammes 


nen Anordnungen ſtets richtig uud paffend am fuͤhren 
‚ Win, ‚mern nicht ſteie Wißgucfe und Zrrungen dab 


fein Baod fenn follen.:: IMer Staatsforſtberwalter muß 
Daher auch unter Die .gahlideten Stände gerechnet ned 


‚den, und Abel iR es für "Ara: Staat, :wenn Derfelbe 


feiner: Yorfändichleit gemäß: nicht ‚varamter zu rrehnen 
il. Ihm kann .man Aeßbalb auch. Diejenigen Lebensge 


. wälfe: wicht :nerfagen, auf welche der gebildete Menfd 


Im Allgemeinen Anſpruch mat. Wohnung von meh) 
reren Ammern, anftänbige Kleidung fuͤr ſich und ſeine 


Familie, Rahrung, wie fie in den gebildeten Staͤm 


den Gebrauch uud Sitte if, ‚Die nöoͤthige Bedienung; 


Uitteratur, ſelbſt die Mittel, ’gefellfcheftligen Umgang 
zu genichen — alle dieſe und noch andere Dinge fanıt 


der Unbefangene, ſobald die Wuͤnſche deßhalb nur in 


denſenlgen Schrauken bleiben, weiche jeder vernuͤnftige 


m 


v 


Barger nd Beemte aud dem Mitteltcaude für ndthig 
axhennean mitd/ dem Forabeamten, menu es Menierfüns 
der. cher Obeefdeter iR, nicht verweigers , wenn man 
bil. ſeyn wijll. . 

. Much hier uf und am Acherſten dcherie über 
das dazu adthige Gehalt nufflären, was Andere in 


agbelchen: Varhaͤltniſſen auf dem - Sande id beſindende 
Fannlien ar Befeledigung gleicher Beduͤrfniſſe haben 


wuſſen · Die paſſend ſte⸗Vergzleichung für die Ae vien 
werwaͤlter guben vlelleicht die Stellen der Verwalter 
der graͤßern:. Guͤter, der: Wirchſchaftsinſpectoren, Amt⸗ 
moaͤnnes/ Oberamtmaͤnner, wie fe dit. mehrexen Provin⸗ 
gen, wo die Titelſucht ſehr eingeriſſen fr genannt 
werden. : dein das GehaltDicherBeawten· U fehr 
ſcehwer genau. in Gelde auszudruͤcken, weil. fie niche 
bloß gemähntich alte Beduͤrfniſſe, melde :die Wieth⸗ 


‚Ühaft liefert, gang freir.nft noch zum Vertanke..ierheis 


den ‚und felbit. Häufig Das. hertſcheftliche Gehinde und 
“ Gefpann ‚benugen. Dürfen. Wohlen mir. Bit andame 
\ GStaatsbeamten ; und: Ihre Beſoldung dagegen verglel⸗ 
qen, was man vermeillen. muß, ſo lauge.es thunlich 
Mt, im dee Staat: ſelten fo genau, oder and .fo. rich⸗ 
tig nechnet, nuls die Pridaten, fo bleiben uns. beinahe 
nue.ine Prediger, oder die von den Kommunen beſol⸗ 
‚Dsten.. Buͤrgermeiſter in den Heinen Mittelſtaͤdten 
- übrig, welche Letztere nicht theurer leben, als dieß af 
dem Lande der Hal iR. 
+ Bon den Predigern iſt befannt, daß, wenn ide 
Gehalt nicht zoo Thlr, beträgt, es Ihnen kaum möglich 
wird, ihre Femilie auch nur einigermaßen .mit dem 
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ndthigen Auſtandse zu erhalteh; und daß ſie dabei noch 
ſehr don dem Wohlwollen ihrer Gemeinde: abhaͤngen. 
Es iſt dieß ſo unbeſtritten, daß die Landesregierungen 
mehrerer Staaten, welche dem Predigerſtande Die nds 


thige Achtung guierhaften mwünfhen, ſich veranlaßt ges 


funden haben, dieß als: Das niedrigfte Gehalt zu bes 


‚teachten, und Die Gemeinden verpflichten, wenigſtens 
dleſes zu ſichern. Wohnung, Holz und Garten wer⸗ 
den In der Regel Dabei nicht gerechnet. Daß noch 
viele Predigerſtellen niedriger dotirt find, iſt leider 


zgegtuͤndet, ben. ſchon beginne auch an Eandidaten 


zu mangeln, welche dieſe ſorchteren ‚Stellen era 
men bereit: find, 


- Die: Buͤrgermeiſteeſtellen in dei Seldten vom. 4 1. 


gooo Einwepnern, to: die: Kemmune den Gehalt bs 
ſtimmt und .ipn Daher gewiß moͤglichſt: knapp feſtſetzt, 
toagan. du "wo Die Stelle kein Nebengeſchaͤft juläßg, 
Andem die Geſchaͤfte alle Thaͤtigkeit in Anſpruch neh 
wär gewoͤhnlich 6 Bid goo Shle, ein. -: 1 

Ber Revlerfoͤrſter oder Oberfoͤrſter wird mit dem; 
Au. -Atten Prediger zum.. Auskommen genügt, wicht 
auskommen tbanen. Selten uiſt es Der Fall, daß nicht 
ein Prediger, welcher nur irgend bei ſeiner Gemeinde 


"geliebt iſt, Geſchenke bei Hochzeiten, Kindtaufen, 


VWorbereitung der Kinder. zur Eonfirmation, ſelbſt bei 
den Kirmeflen und dem Schlachten erhält, welche bei 
ſeiner berechneten Befoldung nicht In Auſchlag kommen, 


Diefe kann und fol der Forſtbeamte nicht ‚erhalten. - 


Das Feld eingegogene Leben des Predigers, fein forts 
waͤhrender Aufenchale in der Setube, erfparen ihm 
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ande. Auggabe, melde der. Wthedicit gar nit 
dermelden kann. Der Aufwand an Kleidung iſt für 
Diefen, Der jeden. Tag im Walde, in jeder Witterung 
ſich befindet, deſſen Mantel oft kaum in. der. ganzen 
Woche trocken wird, deſſen Stie feln jeder abgehauene 
Sock eines Niederwaldes zu beſchaͤdigen droht, and 
degen, Rod jeder Aſt in Auſpruch nimmt, unendlich 
fer geößer. .. Dad: BVeſychen der Holzlicitatlonen / dep 
Gerichtgiage, der Dörfer wegen Holzabfag Oder 
Holzdieberel verwickelt in ‚mannigfaltige Ausgaben, 
welche klein ſcheinen, aber zuletzt doch ſich oft- zu 
einer eamhaften Summe mehren, Selbſt die noth⸗ 
wendige Unordnung in der Hauswirihſchaft wo 
der Famillon vater ſelten Mittag zu Haug effen kann, 
ſendern gewoͤhulich Abends allein, wenn er zuruͤckkehrt, 
macht die Wirthſchaft koſtbarer. Beachtet man dieß 
led, (9 wird man leicht zugeben fönnen, daß 600 Thlr. 
jäßtliches Gehalt, ungerechnet der. freien Wopnung und | 
des nothwendigen Holzes, ‚oder des Erſatzes dafuͤr, ais 
die niedrigſte Beſoldung „gerechnet, werden koͤnnen. 
Daß hierin die eigentlichen Amtsausgaben- als Koſten | 
für Unterhaltung eines Pferdes, ' Burſchenlohn oder Ge⸗ 
halt eines Schreibers, ſo wie Säreiberelunfoiten übers 
haupt, begriffen, ſeyn koͤnnen 1. toird kaum: „einer Bes 
merfung bende en. Dagegen wird aber nicht unbeagy 
tet bleiben koͤnnen, daß bei Berechnung der Koften, 
welche die Unterhaltung von Dienſtpferden betrifft, in 
der Regel ungerecht gegen die Forſtbeamten erfahren 
wird. Die Vergätigung dafüy heſchraͤnkt man beinahe 
immer auf das nothwendige Futter oder die. (oges 
veeils Gr. d. J. IL 28 


En 


l 
« 


Re ur 
nannte Nation. Dieb. iſt is nue ein n. Shell der Uns . 


‚terhaltungsfoften, und bei wohlfellen Futterpreifen, vor⸗ 


zaglich bei Wagenpferden, bef’weiten nicht der größte, 
Das Kaplial der Arifhaffurig der Pferde, welches nicht 
Bloß verzinfet, fordern auch häufig in 6 — 8 Jahren 
erneut werden muß, darin’ Forſtbedienter felten- die 
Pferde wird länger brauchen Finnen, die Unterhalta 

und Anfchaffung des "Wefätlies, des Wagens, DE 
Hufbeſchlags, des Staßgeräthes, dann aber, wenn. 
ein Knecht zur Wartung derfelben , zum Fahren unters 
halten werden. muß, das Kohn und die Koft deſſelben 
betragen zufammen gewoͤhnlich weit mehr, als das Fut⸗ 
ter. Wo feine Dienkmoßnüng AR, fondern der Foeſtbe⸗ 


diente ſich einmiethen muß, teilt auch noch die Stals - 
und Nemifenmittge Bine, Rechnet man das Pferd 


100 Thlri werch, und daß es nah 8 Jahren konſu⸗ 
mirt iR, fo IR hierauf mit -s pCt. Ziuſen jahrlich zu 


de en, . 17 Thle, 12 gr. 


"Unterhaltung: des Sattelgsuges, 
Siallgeraͤths ꝛcc. 5 —— — 
dufdeſchlas 34. .. 212 — 
bi Zr 25 Thle, — ge, . 
welde Suinme wobi · die aledeigſte ſeyn duͤrfte, welche 
man einem Forſtbedienten fuͤr Ein Reithferd verwütis 
gen kann , wenn er freies Sutter und Stalung erhält, 
ihm aber darauf kein. Knecht gut gethan werden fol. 


3 Sehe ‘beträchtlich bermehet Ach dieß, menn en. 
Den Verhaͤltniſſen gemäß gendthigt iſt, zwei Pferde; 


Mugen und vorzuͤglich Kutſcher oder Krieiht zu halten 
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Dann würde die —* hngefkßt Planen” 
Ben J ſtehen kommen: 


1. Zinſen fuͤr Anſhaffung von 2 Pferden und Er⸗ 
.fag für ihre Abnutzung jährlich. _ "35 Thlr. 
2. Dieſelben fuͤr Anſchaffung und U ' 
mußtung des Geſchirrs und, Stallge⸗ | 
P Äh Lee 1 — 
3 hufelhlg en 
4 Lohn und Koſt des Knechtes . 20 — 
5. Anſchaffung des Wagens à 150 Thlr. | 
J ‚ bei einer Dauer von 6 Jahren, Um 
terhaltungskoſten deſſelben . 2 _ 
- Summa 210 Tblr. 


Unter diefer, Summe wird man im nördlichen 
Deutfchlande Kutſcher, Pferde. und Wagen, bei freiem 
Futter und freier Stalung nicht zu. unterhalten im 
Stande fepn, wie -eine ı4jährige genaue Berechnung 
- den Verf. Hinlänglich, überzeugt hat. 


In wie fern es far den Reblerverwalter vortheilhatt 
Any Ihm etwas Landwirihſchaft zu geben vder wicht, 


| 


1890” fi) kaum allgemein beſtimmen. Das hängt theils - _ 
von feinen . Verhältuiffen -Hinfichts Teines Wohnortes, 
feiner oͤftern und. längeren  Abmwefenheit von feinem 
Haufe ab, thells pon der Indlvidualitaͤt der Haub - 


wirthin, in wie fern dieſe für Die Betreibung der 


N 


Landwirthſchaft geeignet iR oder nicht. Wo der Ru -⸗ 


biervermalter ſich einmiethen muß, fällt dieß ohnehin 
weg; wo er einzeln abgeſchnitten von allen uͤbrigen 

Wohnungen wohnt, lann er ſie nicht entbehren, ob ſie 
| 3* 


* 
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| Am gleich nie Ben Ertrag geben wird, als dem Unter. 
ſoͤrſer, weil die Arbeit feinen: -Gamilis fich nie ſo 
darin darſtellen kaun, als es bei Diefen der Tat IR. 
"Muß er bie Erjeiigung feiner Lonſumtlon au Produk⸗ 
ten der bandwirthſchaft ſelbſt übernehmen, fo wird 
‚ ‚diefe zweckmaͤßtn nicht größer und nicht, Heiner‘ fepn 
dürfen, als daß zwei Pferde Rers volle Berdäfigung 
darin finden, 
Der Meaßſtab zur Ernllelnus der Befoldung der 
virklichen Oberfoͤrſter oder Forſtinſpeltoren, Borfimeb 
Me, Oberformeifter und Forſtdirektlons8beamten, läßt 
ſich nicht gut mehr durch Vergleichung mit der Beſoldung 
von Privatbeamten erhalten, da dieſe hoͤheren Stellen 
bei Privaten ſelten Statt finden, oder die Summe des 
Sehaltes: gewädhnlich durch fo viel Emolumente gebils 
det wird, daß fie nicht leicht genau zu ermitteln if. 
Doch Täge ſich für die wirklichen Oberfoͤrſter woßl ein 
baares Behalt won 000 Thlr./ ausſchließlich der Mohr 
nungsmiethe, der Unterhaltung von Pferden und Wa⸗ 
wen, der Buͤrecichoſten und des Oeputaihelzes, aid 
Mieimam-anachnen da er ſchon durch die ditern und 
weiteren Riſan rinen -. weit sehhexen Amtsanfwand, 
ale ber Aesiervermalter hate Loudwarthichaft duͤefte 
faͤr ihn, welcher gewoͤhnlich in der Shape wohnt, bei 
feiner ſteten Ahwefenbeit weehi nie vortheilhaft ſeyn. 

ı Das Vehalt der hoͤhern Stellen wird ſich nach den 
allgemeinen Grurdſaͤtzen, welche ˖in dieſer Hiuſſcht in 
jeder Staatsverwaltung Statt finden, richten müfſen, 
und iſt mit Berechnung des beſenderen Antaau wan- 


des danach leicht zu beſtimmen. TE 
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Zweites Kapitel, 
"Bon den n GoiReinriniungdtenen. ’_ 


Fe} 


RT 45. . | 
„e "Bon der Forſtvermeſſung. — — , 

Unter Forſteinrichtungskoſten begreifen wir dirje⸗ 
nigeh Yusgaben, melde nöthig Find, um Die Wirth⸗ 
ſchaft pweckmaͤßig ſeſiſtellen, uͤberſehen und Seiten zu 
Tonnen. ie beſtehen vorjuͤgllch in den Koſten der 
Vermeſſung und Schaͤtzung, und dem; was man gu _ 
woͤhnlich mit legterer verbinde, - Ä ri 

‚Ale Sorfimänner ohne Auſsnahme, ſind (hen lau⸗ 
ge daruͤber einverſtanden, daß es wicht. mbglich in, 
einen Forſt zweckmaͤßlg zu bewirthſchaften und nad 
waltig zu benntzen, wenn man feine Größe nicht kennt, 
da dieß die Grundlage aler Berechnungen und Yen 
nungen if. Es kann daher hier and nie die Rede 
davon ſeyn, ob eine Vermeſſung nothig IR, dem DIE . 
iſt unbeftreitbar, ſondern, wie man de wit den wenig: 
Ken Koften erhält. - - 

Es koͤmmt Hierbei nie ſewohl auf de Eemitte⸗ 
Yung der eigentlichen Vermeſſungsgebuͤhren, Zeichengel⸗ 
der u. dgl. an, welche der Forſtgeometer erhalten. fol; 
denn dieſe find In der Regel ſchon zweckmaͤßig befimme: 


ſondern mehr darauf, daß män hinreichend Geoieter 


— 
BB EEE u 


A zu verſchaffen fucht, melde nicht das volle Lohn 
zu fordern noͤlhig haben, und doch die gehärige Si⸗ 
cherheit gewaͤhren. — In Hinficht der Bermeflungeges 
büßren , fegt die preußifhe Inſtruktion für Sorfigeos 
meter. vom 13. Julius 1819 diefelben fo genau fefl, 
daß bloß auf fie verwieſen werden kann. Da diefelbe 
"auch im Buchhandel uͤberall derbreltet if, fo würde es 
ſehr unzweckmaͤßig ſeyn, fie hier nochmals ganz oder 
um Shell wieder abdrucken zu laffen. 
So wenig, tie man auch im Stande ſeyn wird, 
Be. Dafelbft angegebenen Säge zu ernicdrigen,. wenn 
die Vermeſſung mit der nehörigen Sorgfalt wen enem 
Diefem: Seſchaͤfte fh ganz widmenden Maune varge⸗ 
nommen werden fell, fo leicht wird dieß der Fall ſeyn 
Annen, wenn. man, fie zur Befchäftigung der jungen, 
noch nice wirklich feſt angeſtelten Forſtmaͤnner macht, 
Br foeſtliche Ausblldung erfordert es unbedingt, daß 
jeder Forſtmann, welcher auf dieſelbe Anfpruch macht, 
"and die ndehige Kenntniß beigen muß, die Forſtliä⸗ 
Gen zu vermeſſen, zu berechnen und in einen Riß au 
zibringen. Niemand ſollte eine Stele «Id verwultender 
Ferfbeamter erhalten, welcher wicht deßhalb gepräft 
med cuͤchtig befunden worden waͤre. Hier geigt ſich 
baßes Die beſte Gelegenheit, junge Leute, welche ſich 


dem Forſtweſen widmen, von ber Zeit ihrer Vruͤfung 


bis qur Zeit ihrer Auſtellung, ‚wedmäßig gegen eine - 
.geriuge Entfhädigeng zu beſchaͤftigen. Man mare 
es Häufig den wirklichen Oberfoͤrſtern, Korfimaiftern ıc. 
me Pfrcht, eine Zeit lang als Neferendarien oder Aus 
ditoren dor ihrer Außellung unentgeltlich bei einem: 


U r 


“ 


| 39, a 
BGum⸗ttollezio gearbeitet zu. Daben um den gſchafer⸗ 
gang kennen zu lernen, watz auch in jedes Met ‚für 
zweckmaͤßig und vortheilhaft ‚erkannt. werden muß. Hs 

ı kein .giit ghen dem Vortheile fonn war auch ‚Die. kuͤnf⸗ 
Sigen Jeylerverwalter; vor ihrer, feſten Anftellung, segen _ 
sine. foldje Belohnung, wabel, ein einzelner Menſch bei 
sehäriger Befhräufung. ſich zu erhalten im Brandy 

i, zu Den vorfalennen Forftvermeſſunggen vermeudeg, 

Wenn man die Stelle eines, Forſigeomefers als dep 
erſten Anfaug des Stgatedionſtes, ald eine Vorbereir 
sung zur Stelle eines Revierverwolters betrachtet, Aal 
denen, ‚welche fi diefem Geſchoͤfte winige ‚Jahre antay 
zogen haben, die erſte Anwoctſchaft auf. erledigte Foͤre 
ſterſteller einraͤumt, fo wird es. nie an. dungen ent 
feblen , welche ſehr gern. die Permreſſungtn ange Ay 

geringe ·Eutſchaͤdigung uͤbernehmen. Mac der ange 
foͤhrten preubiſchen Gebuͤhrentoxe kann ein;Forfigeome 
kay.ahne: befondege & Anßrengung Im, Durchſchnitte, wenn 
die Verbaͤltniſſe niche zu unguͤnſtig find, täglich zwei 
Thaler/auch mohl mehr verdjenen. Sollte es denn 
etwas Und lilges oder nicht. Durchzufaͤbrendes feuer 
Renn man Denjenigen, welche Forſtbeamte werden made 
Jen, zumuthete, erh gegen.z oder die Haͤlfte der Taxe 
wvobei ſie noch täglich. 16 gar. oder. Einen Thaler vw. 
dienen: koͤngen, einige. Jahre ald Geometer dienen u 
a? 
Beinahe ia jedem Stoake: ſtud eine Menge ‚junges 
Dim, yelche, mit dem Altes. von wong. und cab 

“gen Jahren ihre. Prüfung, zu beftchen im; Staude find, 

wolche dang aber_noch. nicht angeſtellt werden könner. 


Diefe kann nıaie fur den· Seaat unb für ſie ſelbſt ger 


nicht givechmäßiger befchaͤftigen, als wenn man fie zw - 


Bermeflunget und aͤhnlichen Geſchaͤften mit ciiter ges 
zingen Eutfpähtgung verwendet, welche ihre Suvfi⸗ 


ſtenz möglich macht, fie praktiſch anubblldet, zu eier 


peregelten Thaͤtigkeit gewbhnt/ AUre Brauchbarkeit fuͤr 


den Staatsdienſt kennen jew lagt, und ehie Geben: 


tende Koſtenerſparung Für’ den Staat bewirkt. E 
gebt beinahe keine beſſere praktiſche Uebung für‘ den 
jungen Forſtmann, als die Vermeſſung von Forſten, 
und die. genaue Bekanniſchaft mit ber Verſchiedenheit 
Vesfelben, Eine Vermeſſung von HForſten kaun aber 


üuch durch Nlemanden welter zweckmaähig borgenommek " 


werden, als durch einen gebildeten Forſtmann, welcher 


eine vellkemmne -Meberficht von demjenigen hat, was" 


durch dieſelbe dezweckt wird. Es IR in der That Auf) 
fallend, Häufig eine Menge junger unbefchäftigter 


Gorkmännee zu fehen, welche ihre Tuͤchtigkeit bereie 
Durch Ihre Pruͤfung' bewährt haben, die In Die Ziele 


ſchengelt für ihre -Tünftige Beſtimmung cher umntaugli⸗ 
“er, als taugiicher werden, waͤhrend man vie Vermeſ⸗ 
fung durch: Gedmeter bewirkt, die gar feine Forſtkennt⸗ 
ville Haben, Darum auch nicht wiſſen, was zu einer 
Workvermefiung gehört, da man Doc fo viele Zwecke 
durch Die Verwendung der erfiern erreikhen: könnte... 
Daß Die fleineg Vermeſſungen, welche im Laufe 
der gewoͤhnlichen Wirthſchaft, z. B. hinfichts Der ans 
Jubauenden oder ängefhonten Flaͤchen, eimelner Ver⸗ 


tauſchungen u. dgl. noͤthig werden, zu den natuͤrlichen 


- Bunktionen der Redierverwalter, ohne daß ihnen da⸗ 





En 
fae ne" Eneſchaͤdigung gebäßtt, gehdten, wirb fan 


bemerkt werben dürfen.’ Nur eline weberhäufung mit 


andeten Beſchaͤften "Tann ihn Davon entbinden. 

Moch wird es miht uͤberſtaͤſfig ſeyn, darauf aufs 
merkfam zu machen, daß bie obere Beboͤrde gleich aufs 
mertſam darauf zu ſeyn Urfache Hat: einmal die Ver⸗ 
meſſtrug aller Staats forſten zu befigen, dann aber auch 
das zu viele häufig ganz zu erfparende Vermeſſen gu 
verhindetn. „Der Bor muß nen vermeſſen werden, 


IE in der Kegel das Loſungswort aller Gorkbeamten, 


vorzuͤglich ver nem augeftellten, ſobald irgend von 


einer Wiethf chafrseiurkchtung Vie. Rede iſt, und vie 
Beſtaͤnde? vder Greizen des Forſtet ſich im Lanfe der. 
Zeit geaͤndret Haben.’ Mehr die Vermeſſimng ſo erfolgt, 


wie fe Statt finden FOR, fo kann dieß wohl eine Be⸗ 
richtkgung der Karte Aber nice die Nothwendigkelt 
ehter gar; tenen Verineffung begruͤnden. dur Berich 
ugnag gehört Aber allerdings, daß die Driginalfarte 
vorhanden nud in einem Yufande MM, daß der Geome⸗ 
tee fie benugen unb auf ihr arbeiten kann. Dahet If 
es Pflicht der oben Berwaltungsbehoͤrden, nicht bloß 
ſtreug darauf zu halten, daß die Karten fo angefertigt 
werden daß ſtets aälle nen zu meſſende Linien dar⸗ 


‚ anf eingetragen werden können, fondern and die Orks 


ginalfhreb, weiche wirklich alfgetragen wurde, Bloß zu 


kuͤnftig darauf vorzunehmenden Berichtigungen reſer⸗ 


virt bleibt, um nicht beſchaͤdigt zu werden, fuͤr die 
Wirthſchaftsfüuͤhrung aber Kopien vorhanden find, wel⸗ 
che für Diefen Zweck vollkommen den Werth haben, ale 
die Deriginalfarten ſelbſt. — Wenn man fiehet, wie es 
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Diefe far mie fs den Scaat und für ſie ſelbtt ger 


 WichE siwecimälliger "befefäftigen, als wenn man fie zw - 


Vermeſſungen und Abuflihen Gefepäften mit einer ges 
zingen Entfhäpigung verwendet, welche Ihre Sübfi⸗ 
eng möglich macht, fie praktiſch ansblider, su eier 
geregelten Spätigfeit yewdhet, Ahre Brauchbarteit fuͤr 
den Staatsdienſt leauen lernen lanr, und chie beden⸗ 
. sende Koffemerfperung Für’ den Staat bewirkt. Es 
giebt: beinahe keine beſſere praktiſche Uebung für den 
jungen Forſtmann, als die Vermeſſung von Forſten, 
und die genaue Bekauntſchaſt mit ber Verſchledenheit 
herſelben. Eiae Werueffung vun Forſten kaun aber 
auch durch Niemanden welter zweckmaͤßig vorgenommen 
Werden , als durch einen gebildeten Fotſtmann, welcher 
eine vollkemmne Meberficht von demjenigen Bat; was 
durch diefelbe bezweckt wird. Es iſt in der Tat aufs 
fallend, Häufig cine Menge junger unbefchäftigter 
Forſtmaͤnner zu fchen, weiche ißre Tuͤchtigkeit bereits 
dDaurch Ihre Pruͤfung bewährt haben, die in Der Siole 
ſchenzeit für Ihre -Tünftige Bepittmung cher umtauplis 
Wer; als tangiicher werden, während man die Werne 
fang durch. Geömeter bewirkt, die gar feine Zorkfenke 
niſſe Haben, darum auch nicht. zolffen, was gu eine 
Forſtvermeſſung gehoͤrt, da nian doch fo viefe Zwecke 
durch Die Verwendung der erfieen erreichen könnte. 

| Daß die kleinen Vermeſſungen, welche im Lanfe 
der gewoͤhnlichen Wirthſchaft, z. B. hinfichts Der ans 
Jubauenden oder eingeſchonten Flaͤchen, eimzelner Ver⸗ 
tauſchungen u. dgl. noͤthig werden, zu den natuͤrlichen 
Funktionen der Redierverwalter, ohne Daß ihnen das 
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für eine Eurſthadigung gebuͤhrt, geßdren, wirb fa 
-bemerft: wirben duͤrfen. Mur eine Ueberhaͤufumg mit 
anderen Bergäften "Tann ihn davon entbinden. 
Noch wird es miht uͤberftuͤffig ſeyn, darauf aufs 
merkfam zu machen, daß die obere Behorde gleich aufs 
mertſam darauf zu ſeyn Urfache Hat? einmal die Ver⸗ 
mefläng aller Staats forſten zu befigen, dann aber and) 
das zu viele‘ Bäufig gang zu erfparende Vermeſſen ju 
verhindern. „Der Borft muß nen vermelfen werden, 
ME in der Kegel das Loſungswort aller Korflbeamten, 
vorzügfi ber nem Argefiellien, ſobald irgend von 
einer Wirthſchaftseinrkchtung die Rede iſt, und die 
| Beſtaͤnde ober Greifen” des Forſtet ſich im Laufe der. 
Zeit geaͤndret haben. Venn die Bermeffims ſo erfolgt, 
wie fie Statt finden ſoll, fo kann dieß wohl eine Be⸗ 
richtigang der Karte; aber nicht die Nothwendigkeit 
einer ganj neuen Verineffung begrͤnden. "Zur Berich 
tigung gehört über allerdinge, daß die Driginalkarte 
vorhanden nid ih einem Zuſtande IM, daß der Geome⸗ 
ter fie denutzen und’ auf Ihr arbeiten kann. Dahet iſt 
es Pfticht der obern Verwaltungsbehoͤrden, nicht bloß 
ſtreug darauf zu halten, daß die Karten fo angefertigt 
werden, daß ſtets älfe nen zu meffende Einen dars ' 


auf eingetragen werden koͤnnen, fondern auch die Orks 


ginalfhreb, welche wirklich alfgetragen wurde, bloß zu 
kuͤnftig darauf vorzunehmenden Berichtigungen vefers 
virt bleibt, um nicht beſchaͤdigt zu werden, für bie 
Wirthſchaftsführung aber Kopien vorhanden And, wel⸗ 
che für Diefen Zweck vollkommen den Werth haben, ale 
die Originalkarten ſelbſt. — Wenn man ſiehet, wie-es 


- 
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Bochen ‚giebt 2.mdiige in 40 — Sp, Jabren Feimel aan 


dermeſſen und eingetheilg wurdegy, und, fhon Dabucd 


allein beinabe fo ꝓlel foßeten, ‚alg einbramsen ,.(p 
ann man nicht umpiundieß für.eing. große: uabgned 
iofe Bestandes ne —* 
.3257. r DI De 
J 4. | 
Bon "den, —8 der Gorfteinrigtung und epitung., 


So, undermeldlich als, die Koſten -bet Bergung 


** Dan muß Die Wiahigafsiüprugg, nach, eine 


genan und ‚forgfättig ‚genrilften. Mane anpaägen, Dir 


Gelgen -jchpr ‚buabfictigen. Mrahpegel: bragrhuen; mb 
pördigeig, am zuletzt ein harzeoniſches Sayrs herſtel⸗ 
len, ‚deu böckmbgikäen Ertrod erhalten, zu, innen; 
eden ſo muß manımifleg s toig hiel mahhaltig, arknhep 
werder Fon ,, Bebpr. mean eiacn feiten Apgeheſagay 
- baflanen, im Stande IR, : .E6, fayın bien. pihe de 
Rede von einer- Anleitung zur Sargtion Apanz. denn 4 
Handelt fi hier dorum, wie «gang. muplatghaft, fhae. Rüge 
meigerung der noshwenbigen Forſtejurichtung,s ud 

— SchägungssKaften iR,, ‚tole- zugfeich aber auch 
der beabfichtigte Zweck auf. die wohlfellſte Weife,zu H 
zeichen - geſucht werden muß, ohne ihn "darum. veqh 

weniger. pollkommen und ſicher erlangen ju. föunen. 
Nichts IE wohl ſchon haͤufig koſtſpieliger und. doch gan 

ohne allen praktiſchen Nutzen geweſen, als viele unfes 
zer Taxationen, vie immer für Jahrhunderte gemacht 
werden, an welche ſich aber ſchon nach zehn Jahrtn 
Niemand mehr kehrt, welche ſich ſo oft mit pedantiſchen 
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Kleinigkeiten aͤngſtlich befchäfligten, und das Weſentli⸗ 
de ganz außer Acht ließen. 

Wenn wir den Zweck ber KZorſteinrichtung und 
Schaͤtzung ſcharf in das Auge faſſen, ſo wird ſich uns 


bald zeigen, mas das Weſentliche iſt, zu deſſen Erlan⸗ 


‚gaug.teine Koſten geſcheuet werden duͤrfen, und mag 
auch dagegen in, fehr vielen Fällen als fo unweſentlich 
erſcheint, daß es die Aufwendung derſelben nicht ver⸗ 
dient. 


I.« 
Der Dpveck. der Forſteintichtuug bleibt Immer: 


Die Wirthſchaft fo anzuordueg, daß der Foru grund die 
gräßte oder vorthellhafteſte Erzeugung gebe. Ob man 
darunter bloß die Hervorbringung der größten Denge 


non. Holz von der ausgedehntetzen Gebrauchsfaͤhigkeit, | 


oder diejenige Erzeugung ,. weiche das ‚größte Geldein⸗ 
Summen. gewäptt, verftchet, iſt in dieſer Hinſicht gleich; 
Bann, mon mag ſich zu dem einen oder dem anderen 
Brundfage: befenuen, d. die ßerſtwirthſchaft. vom 
Geldeinkemmen ober Materialertrage abhängig machen, 


fo bedarf eg immer einer Anordnung ber Wirthſchaft, 


um dieſen Zweck zu erreichen. Wenn uͤberhaupt der 


Ferſt beuutzungsfaͤhig und. nicht etwa eine werth⸗ 


loſe Waldwuͤſte iſt, ſo kann keine Unterſuchung fuͤr 
unweſentlich exklaͤrt werden, welche ‚die Exmitielung 
derſelben zum Gegenſtande hat. Dabin gehoͤren die 
Unterfuhungen über die poſſendeſte. Holzart, das Alter, 
welches das Hol; erreiche muß, um entweder Die größte 
Mafie oder das größte Einfommen zu geben, die äus 
Bern umd inneren Bedingungen, welche Einfluß auf 
die atheuns der Wirthlſchaft haben, welche alle ſpeclel 


⸗ 


| - 444 
nachzuweiſen, nicht hier der Det if. ‚Gerade: diefe we⸗ 


| fentlichen und wichtigſten Sachen verurfachen ‚aber 


die menigfien Koflen; denn da die deßhalb anzuflellens 
den Unterfuchungen alle nur generell find, und von 


. Einem Menſchen eben fo fuel und zweckmaͤbig vor 


genommen werden koͤnnen, als von vielen, fo kann 
mit geringem Aufwande in kurzer Zelt die ubthige 
Renntniß'-vieler Forſtflaͤchen m biefer Beziehung er⸗ 
langt werden, 

Der Zweck der eigentlichen Sdis ung M, ſowohl 
den Vorrath des ſchon vorfandenen Holzes, als Die 
Menge des unter gewiſſen Voraus ſetzungen wachſenden 
Holzes zu erfabren. Hierbei iſt die größte Vorficht 
noͤthig, nicht überfläffige Koften aufzuwenden; dent; 


obwohl diefer Gegenſtand im Algemeinen eben ſo we⸗ 


nig unweſentlich genannt werden kann, als die eigentt 
fiche Eintichtung der Wirihſchaft,“ wie ſchon oben be 
merkt wurde, ſo koͤnnen doch dabel nicht bloß eingeläe 
Kälte eintreten, wo er es iſt, und noch weit häufiger 
Kann es gefcheben, daß man hierbei Koflen aufwendet, 
welche zuletzt die Erreichung des vorgefegten Zweckes 


nicht befördern, ſondern nur unbeachtungewerthe Re⸗ 
ſultate geben, 


Die Erforſchung des Vorrathes und des Juwagh⸗ 


ſes iſt gam unweſentlich, to es am Tage llegt, dab 


mehe Holz vorhanden iſt, als zu Gute gemacht dder 
abgeſetzt werden kann. Dieß iſt z. B. der Fall in 


vielen Gegenden der kauſitz/ der Marken, Oſt⸗ und 


Weſtpreußens, des Großherjogthums Poſen, ſo wie in 


andern ſehr waldreichen Gegenden. Auch hier iſt eine 
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zweckmaͤßige Wirthſchaftseinrichtung nöthig , um nad . | 


und nach die Möglichfeit herbeizufuͤhren, fie vollſtaͤn⸗ 
dig benutzen zu koͤnnen, zu ermitteln, weiche Erzeu⸗ 
gung in ihnen den mehrſten Werth hat; aber es if 
wicht nöthig, fih genan darum zu fümmern, wie viel 
eigentlich zu viel da iſt, da es zu nichts helfen kann, 
dieß gu wiſſen; es If überflüffig, die Benugung der 
Hol;zvorraͤthe aͤngſtlich gleichmäßig verthellen zu wollen, 
. wenn es am Tage liegt, daß fie wegen Holzuͤberfluß 


m 


nicht benutzt werden koͤnnen. Es märe nicht leicht . 


‚Geld unnüger anzuwenden, ald in Der Tucler Heide 
die Bäume auszuzaͤhlen, den Zuwachs genau zu berech⸗ 


‚nen und eine regelmäßige Ausglelchung der Perioden 


vorzunehmen, mm ficher zu ſeyn, daß man nicht zu 
viel holzt. Die Bürgfchaft Dagegen liegt hinreichend 
in den Hol;zvorraͤthen, welche wegen Mangel an Ab⸗ 
ſatz unbenutzt bleiben muͤſſen. 


Es kann aber auch die Kenntniß des Vorraths 


und Zuwachſes zur Einrichtung einer nachhaltigen 
Wirthſchaft in der That noͤthig ſeyn, ſo iſt darum es noch 
nicht uͤberfluͤſſig, die noͤhhige Sorgfalt anzuwenden, um 


ſich dabei gegen Verſchwendung zu erſparender Koſten zu 


ſichern. Wozu iſt z. B. die Angflliche, fo wenig Werth 
babende Zuwachsberechnung bri den jungen Beſtaͤnden 
nörhig, wenn mir fon aus den für jeden Zeitraum 


beſtimmten Flaͤchen erſehen koͤnnen, daß in der Zufunfe 


der Holzertrag boͤber ſeyn muß, als jetzt, weil wir ge⸗ 


genwaͤrtig nur unvollkommen beſtandene Flaͤchen holzen, | 


der fpäterp Zeit aber gleich viel vollfommen beflandene 
Flaͤchen niweiſen ? — Die Untetſachung der Behaͤnde 
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- Anfprechen‘ und eingelne Berethnen der Staͤmme iſt es 
eigentlich, was die Schaͤtzungen fo zeitraubend und fo 
koͤſtbhar macht, daß fie bei fehr großen Forſtfluͤchen ganz 
unausführbar werden. Dennoch räumen aber alle 
Forſtmaͤnner, auf deren Urtheil man einen Werth legen 
kann, ein, daß dadurch noch keinesweges eine große 
Gewißheit, fondern nur noch ein ſehr zweifelhaftes 
Reſultat erhalten werden koͤnne. Dadurch wird der 
Rath hinlaͤnglich begruͤndet, daß man, bevor man die 
ſpeciellen koſtbaren Abſchaͤtzungen waͤhlt, forgfältig 
prüft, ob ſich nicht durch allgemeinere, weit wohlfeis 
lere Beurthailung des Vorraths und feines Zuwachſes 
zuletzt derſelbe Zweck eben ſo ſicher, oder vielmehr eben 
fo genügend, erreichen laſſe. 
Es ſcheint dieß bei naͤherer Betrachtung für die . 
‚größeren Staatsforſten gar feinem Zweifel unterworfen, 
fobald zu Diefer allgemeinen Beurtheilung nur erfah⸗ 
rene und mit den gehörigen Kenntniffen verfehene Mäns 
ner gewählt werden, Wenn die fpecielle Erforfhung 
und Berechnung des Vorrathes und Zumachfes, wie 
man häufig einraͤumt, um z fehlen fann, To wird fi 
der erfahrne Forſtmann für Die allgemeine Beurtheilung 
wohl auch feinen größern Spielraum für mögliche Ir⸗ 
rungen bedingen, Gefegt aber auch, diefe koͤnnten noch 
groͤßer ſeyn, fo reichen vdiefelben Sicherungsmittel, 
welche hlernach Die ſpecielle Schägung gegen nachtheis 
fige Folgen ihrer Irrungen gar nicht entbehren fann, 
auch für die größeren Der allgemeinen Beurheilung 
Bin; "Diefe nothwendige Sicherung beſtehet darin, daß 








man #5 Firtge‘ Jeitabſchnitte als möglich macht, um die 


Hoeſſang; welche wirklich auf den abgettiebenen Bir 


hen: erfolgt iR, mit din in der Sthaͤtzung angenom⸗ 


meuüen Ertragsſaͤtzen vergleichen zu fönnen, Mad die 


Ferung auch in der That betraͤchtlich ſeyn, fo kann 
fie wie gefährlich werden, weil ſie nicht unentdeckt Bfels 
ben Finn, fo bald man zu Jeder Zeit die Angabe der 
Sthatzüng und die Reſultaͤte des wirklichen Abtriebes 
mit einander vergleicht; denn man iſt ini Stande, wie 


die daraus hervorgehende u hohe oder ſa niedrige 





Schägung es Mebt, die Holzung verhaͤlinißmaͤßig zu 
verftaͤrken oder Ju verringern. Ueberhaupt find wohl 
alle diejenigen Schaͤtzungen, wobei ſehr viel Zeit und 
Arbeit auf die Ermittelung des Ertrages der jungen 
- Beflände für die fpäte Zukunft verwendet wird, ald 
uͤnzwecknmaͤßig und derſchwenderiſch zu etftäret; denn 
es iſt unmoͤglich, genaue und unbeſtreitbare Borausbes 
fimmungen für eine lange Zukunft zu machen. Bord 


zuͤglich iſt wohl babıl nur: Die Gegenwart im das Auge. 


zu ſagen. 


Ba von Cofta nenerbinge in Vorſchlag gebrachte 
Werfaßken fann für einen größern Staat gewiß mus 
ſterhaft genannt werden, und wird mit-Bortheil hin 
. und mieder auch fihon angewandt; der eigentlichen 
Forſteinrichtung muß man dabei nur nicht zu wenig 
Aufmerkſamkeit ſchenken, nicht Alles nach zu allgemei⸗ 


nen Anfichten behandein; dann kann man vielleicht mie 


Recht behaupten, daß in dieſer Hinſicht für große 
Forſten nichts zu wuͤnſchen Bee | blieb, 


— 
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Daß ger nicht die Rede davon fegn faun, In den 
Staats forſten alle die in Vorfchlag gebrachten pedan⸗ 
tirchen Kleinigkeitsfrämerelen, algebraifchen Berechnutugs⸗ 
formeln. für. einzelne Bäume, derwickelter Künftelgien 
u. dgl. in Anwendung briägen zu wollen, wird für 
denjenigen, welcher mit der prgktiſchen Forſtwirthſchaft 
im Großen zu thun hatte, kaum einer Bemerkung. ber 
dürfen. Bon denjenigen, bei welchen dieß ned nicht 


‚der Ball’ geiyefen iſt, kann man wohl mit Mecht fora, 


dern, daße fie ihr Urtheil darüber ausfegen, bis fie 
die Gelegenheit gehabt Haben, fi) w aneriäßlis 


chen Erfahrungen zu erwerben. 


Die Ausführung der Einrichtung dee Wirthſchaft, 
ſo wie die Erforſchung des Vorrathes und Zuwachſes, 
if eigentlich nur als Verpflichtung des Forſtverwal⸗ 
ters und Oberförkers, unter Anordnung und Leitung der 
porgefegten Behörden, zu befeachten, ofne Daß diefe 
eine befondere Entfhädigung dafür verlangen koͤnnen. 
Man mürde es in der Landwirthſchaft ſehr fonderbar 


finden, wenn jeder Verwalter eines großen Gutes Jer 


manden verlangte, welcher Die Wirthſchaft nicht bloß 


erſt anordnete und einrichtete , fondern fie dann dieſem 
‚ Plane gemäß auch ausfuͤhrte. In der Korfivermaltung 


IR es ganz gewöhnlich, befondere Sorktaratoren zu 


verlangen, welche Alles bis in die kleinſte Einzehthett 


vorſchreiben, waͤhrend dem Revlerverwalter doch bloß 
die allgemeinen Grundzuͤge der Wirthſchaft anzudenten 
And, nach denen er fie ſelbſt einrichten muß. Nur Ums 
fähigfeit der Beamten, und diefe follte Doch wohl end⸗ 
lich aufpören, oder wirkliche Ueberladung von Geſchaͤf⸗ 


! — 
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ten y welche die fpechefe Anfertigung dee WBinäfänfiss 


Aanes verfindert, fann dieſelben von didſer Verpflch⸗ 


mag. befreien. Den letzten Fall wird man⸗nur ſehr 


ſelten als in der That vorhanden ˖auiehmen bunen. 


« 


Verſicherung richtig, ſo muͤſſen fie fich jedesmal, daß 


Obnfehlbar werben Diefe Beamten nicht Die Behaup⸗ 
tuug anffielien wollen, daß fie alle Wirtbſchaftaauord⸗ 


menge, welche fie bel nicht eifigerichteten Forſten tref⸗ 


fen, die Hiebs⸗ und Verjuͤngungsplaͤne, weiche fie 


riutelchen, one Pruͤjuug und Ueberlegung, bioſ nach 


dem Einfalle des Augendlicks, entworſen And, ſondern 
werden das Gegentheil Davon verſichern. Iſt dieſe 


fie ein ſoͤlches Geſchaͤft vornehmen, au ‚allen den Ars. 


ı beiten unterziehen. welche die ‚ganze. Wirthſchaftgein⸗ 


yidhtueng erfordert; denn man kann nicht Aber den Ans 


bau eines Schlages mit irgend einer Holzgattung, 
wicht. über Die Zeit, wann er zum Siebe kommen 


und melched. Alter dad darauf befindliche Holz erreis 
‚chen. fell, nicht Über die Beachtung der Servituten und, 
‚äußeren Verhaͤltniſſe des Forſtes, Für einen Diftelkt 


einen Entſchluß ſaſſen, wenn" man Licht den ganzen 


Forſt im Auge behält: Mitı Recht kann daher wohl 
verlangt werden, ‚daß die Forſtbeamten, nächdem eine ⸗ 


allgemeine Grundlage. and Anordnung. der. Forſtwirth⸗ 


ſchaft. durch. die. Gengralßelle gegeben iR, die Kusrape 


rung ſelbſt übernehmen, weil ſich ihre gar nicht zu ve 
meidenden Atbeiten dadurch nicht vermehren fbunen, - 
Befchränft ſich die Erforſchung des Vorratha und der 


Eezengung auf die Bennguug. der. Erfahrungen dei Dem 
Einfhlage, auf das. Anſprechender Beftände :und Uns 
Delle Or. d. 3. I Ä 29 


.-.“. 
x 
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urlſaau⸗ dapu geskgueter‘ einzelner, unter den verſchie⸗ 


denen Verbaͤltuſſain erwachfenrreStaͤmme, fo wird auch 
‚Dicke shns:. meiensliche Vermehrung der. Arbeiten der 
gemäßnlicgen Farebeamten erfolgen koͤnnen, vorzuͤglich, 


wenn tönen zu den mehr mechamſchen Arheitem: dieje⸗ 


LS 


nigen. jungen Leute zu Gepätfen ‚gegeben :werbeu:, wel⸗ 
He Aufpru auf eine Aufteliuung Am Staatsdienſte m 
den, ond feine beſſere Gelegenheit finden konnen, fa 
Dafür auszubilden, wofuͤr fie woͤhl auf feinen Gehalt 
Bafnruch zu · machen; berechtigt find. Die Gewoehnheit, 
befſondere Taxatoren amuſtelen⸗ 18 erh bioß: Made 


entſtanden, daß man mit dem Worte Lararien die 


ee. eine Menge Zahlungen Meſſungen uud: Deren. 
nungen, einer Maſſe von Arbeiten, weiche Die Kräfte 
eines noch mit andesen Arbeiten befchäfsigten Wanfgen 
nothwendig überfieigen mußte, verband. Dadurch If 
dieſes Gefchäft wicht bloß ‚ganz unöthig: keflbar gas 


. worden; fondern es eitſtaud auch noch der Nachtheil 


daraus daß Man nie gu.Cude kam, indem. man nicht 


die hinreichende: Menge Traktoren. haste. Menn jeber 
BHerwalter una Oberfoͤrſter ein Rabier ſelbſt einrichtet 


und taxirt, mobdi füch. die Leitung und Beauſſtichtigung 
Dune die vargeſegte Vehoͤrde wohl von ſelbſt verarhet, 
muß warn wohl leichter: und fruͤher zum Zweck! kom⸗ 
men; als wenn einzelne Taxatoren, denen bie: Erhal⸗ 
tung der Diäten oft die Hauptſache iſt von Rebder 
zu Revier reifen, Am wichtigſten If: zulekt aber vabei 


voch⸗ haß. kein. Taxator ſetbſiſtaäͤndig für. ſich wirken 


lam,, wena er auf ein freudeo Revier koͤmmt, Muugei 
immer erſt Die Grundiage der Einrichtung, -d. 5.’ ˖die 
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öufern und innern Verhaͤltniſſe und Beziehungen des 
Forſtes von den Revierforſtbedienten erhalten muß. 
Eine, zweckmaͤßige Einrichtung einer Forſtwirthſchaft zu 


treffen, fegt eine ſolche genaue: Bebanutſchaft mit den⸗ . 


ſelben ahtaus, daß eine oberflaͤchliche Unterſuchnug 
gar feinen Werth bat, und. man nur durch Jahre lan⸗ 
ges Beobachten und Unterſuchung vollfommme Sicher⸗ 
beit erbaͤlt, das Beſte und Zweckmaͤßlgſte zu wählen. 
Ein fremder Carator iſt auch deßhalb immer beſto ge⸗ 
fäßrliher, je mehr er ſelbaſtaͤndig handeln und ſich 


zieht den Erfahrungen der Forſtverwalter unterordnen 


will. 

Gehet man bei der Gosfigintichtung und Schaͤ⸗ 
Yung von dieſen Grundſaͤtzen aus, welche hier nur ie 
allgemeinen Umriſſen angedeutet. werden nnuten, weil 
Das Nähere theils in die Lehre von der Abſchaͤtzung 2c, 


ſelbſt, theils in die Vermaltungstunde gehört, fo mizd- 


es nie der Fall fepn können, Daß mau Die nothwendi⸗ 
gen Arheiten dazu wegen gu großer unperhältnißmäß 
ger Koßbarkeit ausſetzen müßte, 

Es iR aber ‚gar an feine jwerkmähtg berechnete 


und zegelmäßig gesrhnete Waldwirthſchaft zu vdenfen, - 


me man diefe ‚Arbeiten. nicht vornimmt. Man weiß 


Daun fo wenig. ob man eine gute oder ob- eine ſchlechte 
Kerſtwurthſchaft fuͤhrt; man gleicht einem Menſchen⸗ 
Pelcher feine Einnahmen nicht unterſucht, weil er gleicht 
gültig iR, ob er einmal eine Zeit wird darben müflen 


oder nicht, der nichts Beſſeres herſtellen will, als ver⸗ 
eden H | 


\ 
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Drittes Kapitel. 
“ Box den Forſtverbeſſerungs⸗ und Gorfirhaitungtgeibern. 


— — 





⸗ 


5. 47. 


Von der Unzweckmaͤßigkeit der zu angftlichen Erfparung 


| bei diefer Ausgabe. 
As man zuerſt an eine regelmäßige Berfüngung 


„ der Wälder Dachte, fannte man beinahe feine andere 
Urt der Herftellung guter Junger Beſtaͤnde, ale durch 


Unbau aus der Hand. Wo fie durch die Natur er⸗ 
folgte, wäre fie mehr Sache des Zufals, als Folge 


einer plangemaͤßen Anordnung der Waldwirthſchaft. 


. Bald bemerfte man, daß man auf Diefe Art dar 


bloßes Saͤen und Pflanzen dem Siebe nicht mit der 
Kultar zu folgen vermochte, Daß die Koſten derſelben 


gar nicht aufzuwenden wuren, und ſich Häufig nicht . 
. belofnten, daß fe auch ſehr füglich eefpart werden 


konnten, wenn man die Ratur durch Anordnungen uns 
kerſtuͤtzte, wodurch fie in den Stand gefegt wurde; ifre 


Kräfte frei äußern und die Verfüngung des Waldes 


ſelbſt übernefmen zu fünnen. Go entflanden die Bes 
famungsfcläge und’ der: Anbau des Waldes durd) 


‚den, von dan fliehen gebliebenen Bäumen abfallen⸗ 


den Eamen, welcher Euft erhielt, fo wie er und die 


. baraus erwachſenen Pflanzen es bedürfen. Man nennf 
dieß Holtzucht im Gegenfage von dem Holjanbaue. 
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@tö woche immer mehr und mehr durch werbienfinone 
Forſtmaͤmer ausgebildet, und je mehr man im. Stans 
de ˖ war, durch zweckgemaͤße Anordnungen die Derjüns 


made Waldes mie Sicherheit vorzunehmen, deſto 


mehe verſchaud der HOolzanbau, bis man: In: der neuern 
Zelt deun endlich Dabin gelaugte, Diefen in vielen Fevſt 
verwaltungen vur als .eine Ausnahme Don Der Kegel 
amichen.: ihn für unzuläffig‘ zu erflären, ton Die Wen 
Jüngung duch Die Heltzucht erreicht werden fan. U}, . 
an ‚Dfme! den Beuth, der -Befamungsfchläge.:in fehr - 
nielen Fallen bereiten gu woͤllen, wir fich dikß gleich 
näher ergeben wind, liegt ed doch am. Tage, daß man 
Wr uͤbertreibt, und daß mir und dadurch gerade von 
per. Moffommenheit der Waldwiethſchaft entfernen, daß 
mir dem Ertrag der Forſten gerade dadurch vermiuderm, 
wodurch wir ihn am mehrſten zu echöhen glauben, 


lich durch alle moͤtliche Erſparungen bei feiner. Ray 


= 


tur. Man erkennt es nicht, daß es ein fer uͤbles Zei 
Yen für Den. Werth des Holzes md ſein Beduͤrfniß 
iſt, wenn. man einraͤumt und Dach Vermeidung aller 
Koſten bei ſeiner Erzeugung darthut, daß es diefefben 
nicht gu tragen vermag, 
Nur In folgenden Faͤllen Tamm. man sngefehen, | 
daß die Ersichuug des Holzes im Hochwalde durch Des 
ſamungsſchlaͤge dem -Unbane aus der Sand mnbeoingt 
vorzuziehen fey:“ . 
‚1. Diejenigen Höfer, melde des Gihattend und 


Schutzes in der Jugend bedürfen, ald Buchen und 


Weißtannen, auch die Kiefer anf ſehr trocknen Boden, 
muͤſſen ſo viel als moͤglich duch Beſamungsſchlaͤge 


> 
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werjange werden Der Anbau aus wer: Ya Mann 
ſtch bei ihnen nuur auf Nachbeſſerungen erſtreken. 
2. Wo Gefahr bei dem’ Fühlen Adrriebr Ten 
Reben kann, entweder fuͤr Die Anfgepend, aid Hetdchrin 
fchollen, an de. Seetlſte, oder hinfichte Dos Birdican⸗ 
baues der ubzutreibenden Flaͤhen, nie anf Hohen’ Ders 


den ſchwer wietder mit Soll zu debaurn md; in u. 
ſelbe rbenfals moglichſt ju bermewen. J BTL 


Nr 13 MB ber: Bald wegen niedeiger Belperie her Bar 


keine Kulturkoſten trägt, wo das Siockhelz Maine 
Bert Dat, und gar. nicht zu Bute gemacht werden 


dann; wo es aldi iſt, 06 bei vorbandenem Samen 


Waffe wehr odor weniger Holz gebauet wird, tod Died 
den Rulturarbeiten: erforderlichen. Menſchen mangein 


Wo die Verhaͤltniſſe dem Forſtbefitzer den Aufwand au 


Miiurkvſſen nicht geſtalten, ba muß mon immeridie 
— dem Holzanbaue vorſſeßen. og 


neberall wo Diefe Uniftände nicht eintretre, war 
| dit Letztere folgend» Vorzuͤge ‚vor der Erſten. 


1. Durch die Holzzucht gehet eine Menge Hof vet 
loren, theils indem es unbenutzt bleibt, kheils Indem 
die Beſtuͤnde unbollkommner werden, als Dich bei dem 
Holzanbaue moͤglich if. Dieß entſtehet daher, weill 

a) ſehr vieles Stockholz und eine große Menge 
Wurzeln nicht benutzt werden koͤnnen, ſondern im Dee 
Erde bleiben muͤſſen. Umſonſt würde man auch nur 


"gen, im ndeddichen Kitma, woreinmak eatbihhte · Degen⸗ 


den unbetraͤchtlichen Vortheil Der geringen Verbefferung - 


des Bodens durch Diele gang merthlofen Beſtaͤnde das 
für in Anvehnung bringen; denn es if erwieſen, daß 


- * 











453 


‚De Mlflockerung des Wobend, welche bei dem Moden" 


and Metausnehnten:des Holzes erfolgt ,- anf den tänfi 
Hgin Ac wuqcs weit vortheilhafter virkt, Az dad. 
darin Sleiende Holz. Sehr Miele nanſecer Alzärsent 


Babenela ſchlleßlich des geisähnkich 6 13 360° "über 


WR Erre abgebauenen Steckes Be: 3 Ihres ganzen 


SW Haltes water der Erde, was in einzelnen Faͤllen 
die auf 7 feige, auf Sieh muß man. in den Beſa⸗ 
min geſchiaden ganz oder zum Theil Wersieht-ihun, Da 
die Kensägeizroben ‚bier wicht anmendbar iſt. — Wie 
alas : find: Die Menſchen, melde freien, daR 
vr Netienäkvohkend zu Grunde geßen mäffe, weik 


vurceh den koͤrzeren Umtrirb jährlich einige Kabikfuß 


Holz weniger erzeugt werden, melde behaupten, dat 
das Höhere Seldelnkommen, welches man dadurch ers 


halte, wicht Den Verluſt an Vrovdufeion des Boden! 


\ 


defehen Panne, und welche bloß die Berhüngung durch 
Befammästläge wollen und dadurch zur Erſpa⸗ 
vong wenier Thaler Kultur⸗ und der NRodungs: Kos 
fien, die nicht einmal eine wirkliche Natlohal ; Ausgabe 
Aud, 3 Ber ganzen Houer eugung aufopfern ' welche 


dekßhalbe Der ganzen slaͤche zur. Holerjengung mehr | 
"verlängen, welche flets fordern, man folle nur Die 


Erzeugung der größten Holzmenge Im Auge behalten) 
Aber nie.den Geldertrag des Forſtes, welche aber, fos 
Bald die Rede von dem Aufwande einiger Thaler if, 
rathen, ſieber große Maſſen Holz unbenupt gu laffen, ale 
fie atdjugeben, Man kann das Lächerfiche und Thoͤ⸗ 

richte ihres: Geſchreles, daß Die revolutionalren Ideen 
der neuern Zeit, und vorzuͤglich des Verfaſſers dieſer 


4% 


ESqrift, Im ‚der Jorſtifevſchalt, die gange Waskonpde 
wohlfahrt durch ‚daraus nothwendige Berminderung 


7 der, Holjerjeugung gu vernichten droheten, gar nicht 


beſſer würdigen und kennen lernen, als Mens man 
ihnen uͤberall in ihrer Wirthſchaft und in ihren Leh⸗ 
"gen folgt, und ſiehet, wie ſia um: der Erſparung einiger 
Thaler nur ſcheilndarer Ausgabe willen auf Die Bann⸗ 
tzung und Erzeugung unendlich groͤßerer Holzmaſſen 
Verzicht thun, wenn fie Die Durchforſtung in ben fruͤ⸗ 
Bern ohren widerrathen, weil fie die. Loſten nicht 
tsägt, jede Vermehrung der Holzerzeugung ‚husch. 
‚ kltige Bereitung des Bodens 2. für unſtatthaft en 
‚ Bären, mel fie zu viel Geld loſte. Fuͤrwahr die alte 
arthodoxe Forſtwirthſchaft enthält fo wiel laͤcherliche 
MWiderfpräche in fi, zeigt bei einer mäheren Beleuch⸗ 
tung fo viel unfaltbare Vorurtheile, daß Vieles bei 
fortſchreitender Kultur in ihre von ſelbſt für unbaltkas 
erkannt werden muß. Darum achtet os auch deu Veef. 


nicht der Mühe für wertb, auf die umzaͤbligen Angreifer 


welche er, wegen diefer Beleuchtung bon denen erſaͤhrt, 
welche das Licht fcheuen ‚und micht ertragen koͤnnen, 
die alte wohlthätige Finſtemiß gern beibehalten. moͤch⸗ 
ten — nicht die der Wälder, fondern die ihres Gel⸗ 
Bed — zu antworten. Die Sachen werden ſchon für 
Ah ſelbſt ſprechen; eine einmal in Umlauf gebrachte 
Wahrheit, iſt nicht mehr zu unterdrüden, Tritt feine 


> der neuern Ideen fpäter oder fruͤher in das Leben, fo 


war fie es auch nicht werth, und es IR fein. Schade 
darum, wenn fie untergehet. Verdienen fie ed, fo iſt 
uur Ihre vollſtaͤndige Entwickelung noͤthig; dadurch⸗ 
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PS nichtdach · po lemiſche Aksapfe, perſbuliqe techn ur 


tigtaiten mb ν mögen. fie perbniites 
werden - :.. iM. 


.Myäæ- —E kein Ange die Sefennmgds 


(läge. ſaxner. uch man, häufig ‚eine. fehr. fange Zeit. ‘ 


warme. uns bis: Dun. MBH! abgehohzte Out A 


wieder /mit Pflanzen rhehech, Meiche datjen ‚Erzeugung - 


faͤhnkeit zu benutzan am Stande And. Wie: aft ſteher 
un lichtgehumene. Weinnpugsieläge , : welche 10 und 
wehrere Jahre legen, weil die .Bamenbäume wicht His 
eeichtaden ESamen ixegeny:nles dar Soden: nicht em⸗ 
pfaͤnglich genug if, / welche während diefer Zeit nicht 
den eherten Theilsben Holleruxgurg grwaͤhren, Die fie 
geben, fanuten, die nachher: ſelbſt nor anvoſitrumen In 
Beßand, gebrecht werden Anne. Alle Fovſleb 

(meh. men ber: Samiccateit, in rauhen Gebitgäge 
geudan Man. Dar Buchentamso oft An 20 Süßen nicht 
geräth ;: Kemenfihläge zu ſtellon/ den Aufopferungen, 
welche ‚men mechen wuß, um hier Mels zu exzichen, 
den gueßen Flaͤchen, : melde man mit einem Mole ans 
bauen maß, den, Schmistigfeiten,: bei erfeigter Boſa⸗ 


mung mit Dem Hiebe zu folgen, — Moßleni:wenn 06 - 
bei fo großen Schwierigkeiten und Nachtheilen., durch 


Bas lange Ausbleiben der Samenjahre in ‚Gebirgen, 
es noch nicht einmal dar Mühe werth If, in den plat⸗ 
ten kandforſten, wo der Game weit oͤfter geräth, bie 
nöshige Samenmenge auffanımeln-zu laffen , und biefe 


.dann im Schutze und Schatten dev auf dem Gebirge: 


ſchlage liche genug Übergehalsenen Bäume auszuftreuen, 
md mit Laub Dusch Menſchen uͤberrechen und bede⸗ 
. ! 


l 


| 


\ 


den: ju:taffen, Rack wah erthoun Dieter Hari 


Denn ſtehet es farmahre EGherhe udn unfese Frden. 
Wenn ed zweckmaͤßiger iſt, einen ſolchen Echag 30 
Jaßre ſteheũ zu (et, PD rar ara daſ 
es nie wieder. vegelmäßi töreitinge Ihrsnen stumm Erd 
wan cher Die enge iur ur 
ſchaft srträgt che mark abe Morcige Suminie Altana 
lang der nörhigen dt mämmenp sie: Melanie. 


ſtreuen ausgibt, ara: sul re Dee 


behr gering: fapirı es Fahne di. Dani 
Darüber. etwas fu faganı Auen pda I ih oe mesu 
Be." - ser ie ya  Teeh. 

2) ‚Bel: ‚en "Dolaten) weiße i.in.- er gugensß 
chen freien: Stand ertragen : md verlaugux⸗ . Du, 
Giche, Kiefer‘ anf guten Boden, Birke, Edärc, gaben 


ſes tie Im: Ochatten edjakich: Pflanzen cian fehTegi 


ven Wuchs, als Die, son Di ut fo Kanken, 


. Wan kein es haͤnfig bel deine Spa 


lung nicht vermeiden ,' Dun. alle! Ach Reit Hy a Ans 
ben zu kaſſen, wo Telue Beſchattung Thun Mrd Manche 


Manzen anchehahlig wirſi; denu oft "Ana. ach: Intre 


Stellen. dameben, weiche noch on. Ihm "brfant- werden 
alüfen.. Sriten erhaͤlt man Ddie Beſammg "un einem 
Jehre ganz volllammen und: gleitgmähig über don ganı 
zen Schlag verbeeisee, in den bil weitem häufegſten 


‚ @älen gehen die Yflanzen nur horſtweiſe auf. Dank 


leiden bie. Ältreen jungen Etämme "immer durch die 


fuͤr die nach noͤthige Befamung überzuhaltenden Baͤu⸗ 


we. Man basf wur die jungen Pflanzen einer achtjaͤh⸗ 
gen Kiefernbeſamung aus: der Hand mit denen IR 
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‚einem Mtöpeonnennlelfätage vergtechen um Jebiw Zune 


elauber di Ruurigfen: didler Bemerkuug gleich zu be - 


 fehligen. Eben fo. eniſtehen auch Häufig fpäter wie⸗ 
- Der durch das Heraushauen Dee : Eanendaume titten 
ul Berg äplänngen Des - Jungen Hetzes. .ordten 

Eliluen See" de Gereichtiigeniäierkift an: — 


MM den vr’ namritche Goſaüummng erzeugten Idee ' \ 
ſtaͤnden erleſdet man fernet dadurch, daß es nmiht: uös 


Ba il, Vie: Pflanjen ꝓweckmaͤßig gu veribetlen, dem 


fe dei weitem zu. dicht kommen, und RG Im Bu 


derhindern und berineraͤchtigen id wieder Moinere 
Bier grfere Didßon blelben, suaugerkungsdretuftinnen 


los ſiad. Chr die Pflenzemg-her bieeiu adr ee 


Saat einen zroßen Vorzug/ indem man Behgerſterer 


weit mehr im Stande iſt, ſaden Sanmue ſcinon ung 


mieſſenen Raum anzuweiſen, abbe Mımes noch auch vie 
Saat vor der Befamung Datth: bergehultens Samem 
daume. Saͤet man in Rrihen, wAche In zwekmaͤßtger 
Entfernung von einander Rd, im ſchachboettfoͤrmig 


entbloͤßte Pahe ſo bekommen wenigſtens, wenn und) 


bie Saat zu dicht If, die am Nande ſtehraden Milan) 
"yen hinlaͤnglichen Raum Zum Wachſen, and dieſt Mus 
es denn auch, welche den Hähftigen undgegeichwerzin 
Beſtand bilden, Vergleicht man handert " zujkhuige 


Beflände aus Befamungsfglägen mit ‚eben fo viel 
don. gut: und zweckmaͤßig gemnchtee Pflunzung ober 
Saat, fo Haben gewiß einige Meunig von. letzterer drn 


Vorzug. Mie kann man auch durch Das Häufig ven 
vielen Sufällen abhängende Verfahren der Natur neit 
folchet Sicherheit einen fo vollkemumen Befand rrzie⸗ 
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den, als es die manfhliche Pflege umb- Sorgfalt ver⸗ 


miag, wenn man alle Kraͤfte det Natur zogleich mit 
benetzt, und fie. zweckmaͤßig leitet. Daruͤber IR man 


tu der Landwirthichaft laͤngſt einig;, man wird es aber 
auch jn der Forſtwirthſchoft werden. Sehen wir nicht, 


deß wir die Befaiuugaſchlaͤge in dem maprefich Fällen 


wachbsftern muͤſſen, ba, mr: die Nazur allein nicht 
wirfen Tonu, die Sunf fie umterkhuen muß, daß wife 
ratheue Emenſchlaͤge — dennoch angebauet mer 


den FAnnen aud wällen?. 


3) Beh ehr vielen —* jet Die Anfinder 


> men: und Bearheitung des Bodens, wersöglich : für 


L 


ſalche Pflanzen, weiche tiefgehende Warzein haben, eir 


nen ſehr woßlthaͤtigen Einfluß, dieſe erhalten dans. 
einen weis: raſcheren Muchs. Wir bemerken dieß auf 
ſoichen Schlaͤgen, welche nen Stockholze rein gerodet 
find, welche eine Zeit lang nis Ackerland benutzt wurs 


den, binzeihend und deutlich. Corsa hat den Einfinf 


Des Auflackerung des Bodens anf die Fruchtbarkeit des 
Bodens genügend erhetert, indem er dauon Sehluͤſſe 
für das von ihm in Varſchlag gebrachte Baumfeld 
machte. Auch dieſen Bewinn für den Helzwuchs vers 
Hexen wir Dusch Die Wersichtung auf einen Anbau 
aus der Hand uud - eine Beigränfung auf Die Defas 
umsdichläge. 
2. Man kann Die oft ſehr beträchtliche Nehennn⸗ 
gung der Graserzeugung auf den Schlägen, welche 
vorzüglich bei den jungen Holjbefländen ſehr betraͤche⸗ 
lich iſt, nur bei Dem Anbaue aus der Hand zu Gute 


‚mocen, Wo entweder ſtarke Pflanzen nusgepflangt, 
* 
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oder die Sant in regeimaͤßige Reigen vertheilt, Ach 
vorfindet, da IR es wohl möglich, one Beſchaͤdigung 
"das den Kulturen oft ſo ſchaͤdliche, für Die Landwirth⸗ 
ſchaft oft ſo nuͤtzliche Gras, fortwaͤhrend zu benutzen, 


nicht aber in den Beſamungsſchlägen, mo: uüberall ein⸗ 


zelne Pftaͤnzen darin verſteckt ſtehen. Oft beträgt dieſe 
SGrasnuutzung allein met: als der Aufwand" an Aul⸗ 
turtloſten. . 


3. Nur bei dem Anbane aus der- Hand, iſt es 


thunlich, stets tegefmäßig gleiche Schonungsflaͤchen zu | | 


Baden, und was fo wichtig fr Das Gedeifen der Pflans 
jen IR, jeden abzutreißenden Schlag gleich wieder mie 
Pflanzen zu verfehen, ihn Ye der Verraſung, dem 
Austrocknen ac. Dusch langes Llegenbleiben preisjuge 


ben. Alle Beduͤrfniſſe Ehunen ohne Beſchwerlichkelt 


Jäprlich dahel gleichmäßig befriedigt werden, kein Ser⸗ 
. HAtue darf ginee ungewoͤhnlichen Beſchraͤnkung - Dabei 
unterworfen toesden, Die Schonungsfläche wird betraͤcht⸗ 
Nich Heiner dabei, die ganze Wirthſchaft upendlich ein 
facher, die Kontrole der Holzung Überfihtlichen, die 
Abfchnitte der Petloden ſchaͤrfer, die Benutzung der eim 
zelnen Diſtrikte na dem, mad deßhalb als vortbdenßaft 
erkannt if, willkaͤhrlicher. Der Schade, wellher durch 

die Abfuhr und das Heraushauen des Holzes in den 
Beſamungs ſchlaͤgen entſtehet, hört auf, die Dekang 
wird auf ine Kleinere Fläche juſammengedraͤngt, und 
Darum überfichtlicher und bequemer.. Demjenigen, web 
her mit der Fuͤhrung der Wiethſchaft vekamtiſt, wer⸗ 
den alle diefe Vorcheile fo deuklich dor Angen liegen, 


’ 


m, 


u 
—R deßtelb sicht ef ciues 2* Eu abes be 


duͤrfen wird. 


Die Ausgabe, der Aufwand, —* durch den 
Anbeu des Holzes aus der Hand benurſocht werden, 
iR zwar eine Ausgabe der Forſtlaſſe, aber feinegwages 
eine Nationalausgabe, wegn durch fi, yur irgend ein 
Sewinm oder Vortheil dargeſtellt wird. Eu Thell 
der Nation, als Forſtbeſitzer der Staat, giebt fe, her 


‚andere Theil, der Arbeiter, erhält fie. Wenn huns 


bertteufend Thaler Kulturfoßen ausgegeben werden, 
und bloß inlaͤndiſcher Same verwendet wis); fa wird 
Die Masten um feinen Thaler aͤrmer; denn die gauyp 
Summe schalten hie Arbeiter. - Wird durch Deuge. Ars 
seit, die man damit bezahlt, irgend, ein, Gut oder Ges 
woinu dargaſtellt, fo. IR dieß seines Ueberſchuß für dep 
Natienaleinkommen. Wenn Tauſend Klaftern Stay 
hotz zu Einem Thaler Arbeltslohn gerodet: mesben, und 
die Elafter wird für das bloße. Arbeitslahn von Einem 
Thaler wieder verkauft, fo dat die Forſtkaſſe davon 
weder Schaden noch Verluſt, Einnahme und Ausgabe 
Mit. Die Ration hat aber ein reines Linfommen , 
van Kin Tanſend Thlen., Dad Natlonaleinkommen wied 
duch dieſe Summe vermehrt; Denn die Atbeiter erhiel⸗ 
ten Gelegenheit, durch das Stockholzroden ihre Arbeit 
arzumenden und bezahlt zu erhalten, dadurch für Die 
Nation ein. Gut herzuſtellen, welches Taufehd Thaler 
Warth Bat, weiches ohne die Gelegenheit zur Anwen: 
dung der Arbeit gar nicht hergeſtellt werden fonnte, 
Misd dadurch anderweitige Verwendung von Farſt⸗ 
win moͤglich, um ihn wegen der dadurch gewonnenen 
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 gößeugıäekmenge. uun:für: den Feuchtban und Die 
Eraähsaugrann Meirichen beuntzen zu koͤnnen, fo wirkt 
Helen. Uufhand von Koſten noch. weit woblthaͤtiger. 
So Uſte es mit des Benutzung des temporellen Rode⸗ 
dandes :vᷣ einige Fruchternlen von dem Woldboden 
geieihms ;werden, fo. mit den Durchforſtungen jur 
Weförberung des Zuwachſes, die man vornehmen laß 
fen maß, menu ſich nur Dia Koſten jetzt oder Im Zum 
‚ Muafı,deiten. Mit Recht bann an von dem Forſtver⸗ 
Walter: im Staatsdienſte fordern, daß er feine Aus—⸗ 
gabe ſcheuet) mache fick Forſte jcht oder ſpaͤter deckt, 

der Natlau .abes eine Vermehrung ihres Einkommens 
bewirtt. Es if nach ſehr die Feage, ob nicht fogaz 
der Binatslorftwirth zu verpflichten waͤre, ſelba Dam 
Mogaben zu machen, wenn fie ſich fuͤr die Korklaffe 
bares nid: Hang decken, aber der Nation einen fichern 
AMteberſchue geben. Wenn auch jene Tauſend Klaftern - 
Stockholz/ welche Taufend Thaler. zu roden foren, 
für Fanftbundert Thaler. verkauft merden mäflen, fo 
dat die Norion dennoch noch Fuͤnfhundert Thaler rei⸗ 
nen Gewinn, wenn. ohne Dies Rodung Die Arbeit 
wicht anzuwenden, md: wicht In. ein: durch ſie Herges 
olltes Guie zu verbandeln war. Diefe verlorenen Fuͤnf⸗ 
Hundert Dpfr. find wohlthäͤtiger ausgegeben, als Durch 
Yınisfen an die, welche fi kein Holz kaufen fünnen, 
ander als Verluſt an: abfichtlich niedrigen Holzpreiſen. 
Es IR: fihon im erſten Bande ‚gereist worden, Daß Die - 
nadthtilige Eigenſchaft Der Malaungen dee iſt, daß 
Mrifeine Arbeit anfuchnien, es AR fehr Unrecht, dieſe 
Erreihamlichteit Dadurch 20% mutpweihie gu vermeß⸗ 


Zr) 


ven, daß man jede Ach. wieder bejallt machende Mk 


gabe in ihnen ſcheuet und verpäut. Der einfache Sats⸗ 


befitzer, welcher nur feinen Privatvortheil im Ange ze 


haben verbunden if, befchäftigt den Winter Die: Arbeis 


. ter im Forſte, wenn fie ihm den Sommer hinderch iss 
KFelde gearbeitet haben, wenn ihm auch bei Deu Mebeie 


fein’ Ueberſchuß blekibt; um wie viel: mehe maß Der 
Staat Gelegenheit geben, Arbeit nuͤtzlich annmenden; 
Hier zeigt ſich Gelegenheit, Ben Armen ihr Holy verdies 


men zu lafien, wenn es theuer wied, ohne fie durch 


feeiiiliige Niederhaltung der Prelfe, Die nur. nachthei⸗ 


Hg für‘ das Allgemeine wirkt, zu unseküpen. Mens - 


die: Lente Arbeit haben, brauchen fie: feine Almofen 
und feine Ernaͤhrung und Erwärmung auf Keen Der 


EStaatskaſſen. Diefe direkten Ausgaben für du Form 


dargeſtellte Arbeit, welche zuletzt nicht ejnmal etwas 
koſten, find weit woßlthaͤtiger, als jene indirckten, wei 


che man marht, indem. man die Einnahmen wicht: eds 


hebt, welche man erheden könnte In Solche 2: 
derfpräche verwickeln fi die Werfechter der alten 
Lehre: daß man aus den Staatsforſten das Hal; wehl⸗ 


fell an die Uniertbanen Ioffen-zmüfle, und doch ihhen 
. dar Vermeidung. aller Ausgaben für Arbeit, fo viel 


8 ſich nme irgend thun laͤßft, ihnen Wie Gelegenheit abs 


ſchneiden, es zu erwerben And zu verdienen, daß fie 
zugleich die Erhaltung des höchſten Materlalertrags, 
als das Einzige, was berüdfitige werden muß, er⸗ 


klaͤren und das Streben nach Erhöhung des Welver 


trage verdammen, jugleich aber au die Ausgaben 


zur Vermehrung deu Naturalprodubtion für ng 


% 





\ 465 
iäffie auſehen, fobalb ber. Gelduͤberſchuß dadnrch ver; 
mindert wird, ‚daß. ‚We Heber Hunderte von Maftern 
meniger: siehen, ede. fie einige Thaler: Geld mehr aus⸗ 


geben. Wie Fan Man Diefe Widerſpruͤche woblthaͤti⸗ 


ger hebeny'alß dadurch, Dei man zwar den BGelder⸗ 


trag der Forſten als dasjenige beachtet, wovon feike - 


Dirthſchafe abhängig wird, aber eben darum Alles 
anwendet, wodurch Die Erztrugung beguͤnſtigt wird, und 
beſſer und vollſtaͤndiger benntzt werben kann, daß man 


zwar den hoͤchſten Preis ſar vie Walderzengnüg zu er; 


haiten ſacht aber die Käfer zugleich aud-'in be 
Seand fen: denſelben zahlen zu dann, ns v2 
Holz zu verdienen 

Mit wenig Morten Fan man eigentlich in gaats⸗ 
wirtßſchaftlicher und hnanzteller Hinfiche vie. vortheil⸗ 
huſteſte Forſtwirthfchaft bezeichnen, wenn. man ſagt: 
Miel hauen, Alles volkändig benutzen und Dabei doch 


duech ſorgfoͤttige Kulenr die. Erzeugung vermehren 
Wenig hauen, weil man wenig erzengti iſt immer eine 


ehe Wiethſceſt. 


6. 8. . : 
Don der. —E Anwendung der Weeſtrerbellerunge · 
und Forſterhaltungs⸗ Gelber. 
‚Beam Im vorigen 6. zu erwelſen verfucht werben 
iR, daß Die zu aͤngſtliche Erſparung der Kulturgeldet 
weder dem Gtaate als Forſtheſtger vortheilhaft if, 


noch auch ans ſtaatswirthſchaftlichen Ruͤckſichten ger 


biligt werden kann, fo muß dieß Immer fo welt ber 
feheäute werden, daß man ihre Anwendung une da 
Breird Br. d. 3. 1. , 30 


— 
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für. gmectmäßig-, eefennen kann, tive, durch daeſelben 
| wirklich ein Gut hergeſtellt wird, wo das Holz für 
ein folches etkannt werden kann. Wo "Die: ‚einen 
Werth hat, toi es unmoͤglich iſt, daſſtibeauf irgend 
eine Art und Weiſe zu benutzen, da kann ein Auf— 
wand, welcher feine Vermeßrung zum Zwecke hat, nicht 
für vortheilhaft erkannt werden. Ein Laud, welches 
fo viel ·Wald und fo viel Holz hat, „befindet ſich noch 


in einem folchen ungluͤcklichen Zuſtande, DaB. es Dee. 


Höher Bodenkultur Im Walde fuͤr den Augenblick nod 
nicht einmal fähig iſt, und. dieſes muß erſt außer dem 
Walde vermehet werbeny ehe fe für dit amwend⸗ 
bar wird. 

| Wo Hingegen dad: Holz wietuc als Gut betrach⸗ 
tet werden kann, und feine Wermehrung wuͤnſchens⸗ 
werth iR, da ſoll zwar Das Beſtreben, Diefe gu erlangen; 
nicht ‚fehlen, es darf Dann aber Dabei auch nie Die Lehre 
| vergeffen werden: Daß man ſtets Danach trachten müde, 
mit dm ‚su Gebote ſtohenden Kräften und. dem. an " 
wendbaren Aufwande die groͤßte Menge von ‚Bere 
herzuſtellen. Man iſt dann nicht nur verpflichtet, die 
ſich belohnenden Ausgaben zu machen ,- fondern auch 
fie fo anzuordnen, Daß fie ſich am hoͤchſten belohnen. 
Die Art von-Sparfamfeit: daß man nie mehr Kräfte 
anfwende , als gerade nöthig find, um ein und daſſel⸗ 
be Gut Herzufichen, kann ımd Darf nie and Den Augen 
verloren werden; denn Das, was mehr gebracht wird, 
ats erforderlich war, iſt ſchon deßhalb als ſchaͤdlich und 
ale Verſchwendung zu betvachten, weil durch das uns 
noͤthig MWerbrauchte wieder ein anderes Gut hätte Hera 
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| geſtellt werden koͤnnen. Wären die Kräfte, d. 5. Geld - 


und Arbeit in ungemeffener und Anbedingter - Menge 
vorhanden ; To dürfte man In dieſer Hinſicht tweniger 
aͤngſtlich ſeyn; da fie aber, Hinfichtlih des Waldbaues 
gewöhnlich nur fehr karg bedingt vorhanden find und 
ſeyn fünnen, fo if ihre -forgfältige und zweckmaͤßige 
Verwendung um fo mehr Pflicht. Daher der Grund⸗ 
ſatz: Nie im Forſte eine Ausgabe auf eine Art zu ma⸗ 
chen, wobei nicht der größte damit gu erlangende Vor⸗ 
theil verknuͤpft iſt. Der Grundſatz iſt ſo einfach, daß | 
ed. ganz überfläffig erfcheinen kann , ihn erſt aufzuſtel⸗ 
ten; allein dieß iſt ſchon deßhalb unerläßlich, damit. _ 
das im vorigen $.. Geſagte nicht gemißdeutet werde. 
So lange man nılk 300 Thlr. Kulturfond hat, und es 


- find noch 100 Morgen ganz produftiondlofe Bloͤßen im 


Walde, welche man mit diefem Gelde anbauen kann, 


HE es nicht Regel, daffelbe da zu verwenden, wo man 


ohne Beld mit Befamungsichlägen fortfommen fann, 
ſondern es gehört für die Kultur der Blößen, weil es 
Dort mehe bringen wird, als wenn man flatt des Be⸗ 


- famungsfchlag® den Anbau aus der Hand. wählt, wenn 


! 


das Stockholz oder die Grasnutzung Diefen nicht gang. | 
deckt. Sache der Finanzverwaltung iſt es, zu prüfen, 
sb nicht der Fond mit Vortheil verſtaͤrkt werben Fanny 


oder aus finanzs oder ſtaatswirthſchaftlichen Gründen, 


erhöhet werden muß, Sache der Korfiverwaltung für 

Die zweckmaͤligſte Verwendung ber erfaltenen Bonds | 

Sage u tragen, 
NRur fehe allgemeine Grundfäge laſſen ſich Aber. 

diefe Verwendung aufftellen; denn es mürde ganz uns 
30 * 


[ 


möglich ſeyn, für jeben des im Forſte fo unendlih 
abweichenden File! etwas Beſtimmtes zu fagen. Dieb 
faun nur das eigentliche Verwaltungsperfonale ernut⸗ 
teln, welches alle inneren und äußeren Verhaͤltniſſe je⸗ 
des Forſtes ganz zw uͤberſehen im Staude if. | 

Als folche allgemeine Grandfäge gelten folgende: 

1. Da, mo das Holz den hoͤchſten Preis bat, muß 
man auch am erften dahin fireben, es zu erzeugen, und 


daſelbſt die zu Gebote fichenden Kräfte verwenden. 


Wo der Kubitfuß. Hol 2 Sgr. koſtet, iſt es vortheul⸗ 
hafter, mit einem gleichen Aufwande Hundert Lubiffuß 
zu. ersießen, als da Taufend, wo er nur einen Pfemig 
koſtet. 

2. Wo durch gleiche Kraͤfte das mehrſte Hol; er⸗ 


zeugt wird, find dieſe auch am erſten anzuwenden. 


Darum iſt 

a) bei dem Anbaue der aittagreichere Boden dem 
Aemeren vorzuziehen, ſobald Letzterer nicht Durch lan⸗ 
geres Wuͤſteliegen feine Erttagsfaͤhigkeit ganz verliert, 
oder wicht Nebenzwecke obwalten, z. DB. die Verhuͤtung 
von Verſandungen. Es iſt beklagenswerth, wenn man 
flehet, wie die ganzen Kulturgelder oft zum muͤhſamen, 
vieſleleht dreimal miederholten und doch mißlingenden 
Sabaue einer duͤrren Scholle vergeudet werden, waͤh⸗ 
end noch große Flächen weit fruchtbarerer und belohnen⸗ 
Derer: Boden entiveder gang erzeugungslos liegen, oder 
nur einen kleinen Shell derjenigen Erzeugung hervor⸗ 
bringen, die fie hervorbringen könnten; und Dec, fiehet 
man. dleß nicht etwa nur feltin, ſondern unzählige 
Male. von Gorkbeamten, welche waͤhnen, ein einmal 
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in Kultür genommener Ort dürfe niche wäße bleiben, 
eine ſchlechte Schonung made ihnen Schande, und es 
fen beffer, Hundert Morgen gute Schonungen nicht 
zu haben, als Zehn Morgen ſchlecht beſtanden zeigen 
zu muͤſſen. Wern man mit dem Guten fertig iſt, mag 
man auch dem Schlechten die moͤglichſt hohe Eczengung 
abzuringen ſuchen. 

b) Diejenige Kulturart und diejenige Halggattung 
weiche mit dem neringfien Aufwande den mehriien Exy 
trag verſpricht, iſt Derjenigen vorzuziehen, welche dan 
In zuruͤckbleibt. Wenn man mit Doppeltem Aufwande 
gleich 3 Holz mehr ziehen lann, ald mit einfachen, fo 
IR doch dieſer vorzuziehen, wenn man mit dieſem letztern 
noch einmal ſo viel Slaͤche anzubauen im Stande iſt, 


und man den doppelten Aufwand für dag Sanıe, hicht 


in beſtreiten vermag. Wenn die Lerthe gleich ben vor⸗ 
theilhafteſten Ertrag gewährt, fo kann man “de doc 
wegen der Koſtbarkeit ihres Anbaues der Fichte und 
andern Hoͤlzern nicht vorziehen; denn es iſt beſſer Drei 
Morgen Fichten anzubauen, als Einen Morgen, Ler⸗ 
chen und Zwei Morgen unangebauet liegen zu laſſen. 
3. Wo die fruͤheſte Benutzung des Holjes eintritt, 
wo der ſchnellſte Erfag der aufgemandten Koſten zu er⸗ 
warten iſt, ſind dieſe auch am erſten anzuweaden. 
Wenn der Morgen Soaltwelden, fo mie er angebanet 
if, 9 Thir. werth iſt, ſo besahlen fich Die daran ges 
wandten Koften befier, ale bei dem Anbgue von 1604 


jägrigem. Eithenhochwalde, wenn er nur dem Wertz 


von 273 Sgr. dadurch erhält, Se: früher man die 
Zinfen von einem angelegten Kapitale erhält: Deko Harı 
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theilfafter IR feine Aulegung. Wo es möglich IR, mit 
dem 2often Jahre Extrag aus der Durchforſtung ju erhal, 
ten, ift der Anbau belofnender, als wo dieſe erft mit Dem 
6often und goften Jahre ein Einfommen erwarten läßt. 


4 Wo der Boden feinen Ertrag gewährt, muß 
man mit der Kultur cher eilen, ald Da, wo durch diefe 
der Ertrag nur erhoͤhet wird. Wenn die Weldenugung 
anf einer Bloͤße 12 gr. einbringt, gleichviel wer fie 


beziehet, da iſt ed weniger Schade, wenn fie nicht 


mit Holz bebaut wird, als wenn ein holzleerer Ort lies 


‚gen bleibt, deffen Graserzeugung nicht benutzt wird. 


Darum muͤſſen, wenn feine andern Nädfichten es Ans 
dern., immer diejenigen Drte zuletzt angebauet werden, 


welche die Weideberechtigten am ungernſten verlieren. 


5. Wo die größte Gefahr der Befchädigung des 


Holjes Statt findet, wendet man die Kulturkoſten am 


Letzten an; denn ein unſicherer Befitz iſt weniger wuͤn⸗ 
ſchenswerth, als ein ſicherer. Einem Ort, welchen der 
Forſtbeamte nicht gegen Dieberei, gegen Beſchaͤdigung 
durch Vieh fügen Fann, wird man weniger Beach⸗ 
tung ſchenken koͤnnen, als einem ſolchen, wo dieß moͤg⸗ 

lich. iſt. 
6. Wo viel Nutzholz zu erziehen und abzuſetzen 


‚si, muß die Kultur fruͤher erfolgen, als mo bei glei⸗ 


= 


chem Alter des Holzes nur. Brennholz verfauft werden 
fan; 

7. Ein perjelblicher: Eigennut wird pr auch ſeyn/ 
wenn man dliejenigen Orte, von melchen. man Das 
oh Mein erhält, eher und forgfältigen anzubanen 





* 
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fat, als ſelche, ws man di Nutzung mit Anderer 
theilen ‚moß. 

8: Wo Die jängern Holwonaͤthe im Werpältniß 
gegen die alten Überwiegend find, kayn man mit der 
Anwendung der Kulturkoſten zum Bortheile derjenigen 


. Reviere zögern, wo es umgefehrt der Zah if. 


9. Wo fi Gelegenheit zeigt, durch oͤrtliche Bes 
günftigumgen , z. B. Dusch Das Gerathen des Samens 

und Gelegenheit zu. wohlfetlem Samenhufaufe, nur, 
"ine Zeit lang ‚mit geringem Aufwande viel leiſten zu 
fönnen, muß man dieß benugen , und: lieber den. Aufs 
wand auf andern Revieren, wo dieß nicht der Fall iſt, 
voruͤbergehend beſchraͤnken, um dann, wenn auch hier 


dieſe Beguͤnſtigungen eintreten, das Verſaͤumte lieber 


nachzuholen. Voruͤbergehende Koſtbarkeit der Kultur⸗ 


arbeiten veraulaßt dagegen auch das Ausſetzen ders 
ſelben. Wo große Erlenbruͤcher find, welche häufig nur 

felten, nur bei fehr trocknen Jahren Fulturfäpig find, - 
muß man diefe Zeiten wahrnehmen, und einen unges 


wöoͤhnlichen Koſtenaufwand dann nicht ſcheuen. 


\ 


“ 10, Was irgend dazu dienen kann, die Kulturen 
weniger koſtbar zu. machen , darf nicht unbeachtet bleis 
ben. , Dahin gehört vorzüglich : 

2) Das. Austchun der anzubauenden Zlächen zu 
Rodeland oder zur Acerbenugung auf einige Jahre, 

b) Die Anzucht tauglicher Bilanzen in hinreichender 
Menge, | 
+. 0) die Befeltigung derjenigen Urfachen, welche Bft 
bare Bewaͤhrungen nöthig machen, 

..Q:die Anſchaffung paſſender und tüchtiger - Inſtru⸗ 


1 
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theilhafter IR feine Anlegung. Wo es möglich iR, mit 
dem 2oſten Jahre Ertrag aus der Durchforſtung zu erhal 


‚ten, iſt dee Anbau belohnender, als wo dieſe erft mit Dem 


6often und goften Jahre ein Einfommen erwarten läßt, 


4. Wo der Boden feinen Ertrag gewährt, muß 
man mit der Kultur cher eilen, als da, wo durch diefe 
der Ertrag nur erhöhet wird, Wenn die WBeldenngung | 
auf einer Blöße ı2 gr. - einbringt, gleichviel wer fie 


vezlehet, da iſt es weniger Schade, wenn fie nicht 


mie Holz bebaut wird, als wenn ein holzleerer Ort lies 


‚gen bleibt, deſſen Graserzeugung nicht benutzt wird: 
Darum müflen , wenn feine andern Ruͤckſichten es Ans 


dern, Immer diejenigen Orte zulegt angebauet werden, 
melde die Weideberechtigten am ungernſten verlieren. 

5. Wo die größte Gefahr der Befchädigung des 
Holzes Statt findet, wendet man die Kulturkoſten am 
Letzten an; denn ein unficherer Befitz iſt weniger wuͤn⸗ 


ſchenswerth, als ein figerer. Einem Ort, welchen "der 


Forſtbeamte nicht "gegen Dieberei, gegen Befchädigung 
Durch Vieh ſchuͤtzen kann, wird man weniger Beach⸗ 
tung ſchenken koͤnnen, als einem ſolchen, wo dieß moͤg⸗ 


lich.iſt. 


6. Wo viel Nusholz gu erzlehen und abjufegen 


A, muß die. Kultur früher erfolgen, als wo bei gleis 


chem Alter des Holzes nur Brennholz verlauft werden 
fan: 

7. Ein verjelhlicher Eigennutz wird es auch ſeyn, 
wenn man diejenigen Orte, von welchen man das 
Holz in erhält, eher und‘ forgfältiger enjubauen 
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fat, als ſeiche, wo man die Nutzung mit Anderen 
theilen maß. 

8 Wo die juͤngern „olgorcäthe Im Werpälrniß 
gegen die alten überwiegend find, kann man mit der 
Anwendung der Kulturfoften zum Vortheile derjenigen 
Kopiere zögern, wo ed umgekehrt der Falleiſt. 

9. Wo ſich Belegenpeit zeigt, Durch oͤrtliche Des 
günfigungen , z. B. durch das Gerathen des Samens 


„und Gelegenheit zu. moßlfellem Samenankaufe, nur, 


eine Zeit lang mit geringem Aufwande viel leiſten zu 
koͤnnen, muß man dieß benugen , und lieber den. Aufs 
wand. auf. andern Revieren, wo dieß nicht der Fall if, 
vorübergehend .befchränfen, um dann, wenn auch hier 


diefe Begünfligungen eintreten, das Verſaͤumte Heber 
. nachzupolen. Voruͤbergehende Kopbarfeit der Kultur⸗ 


arbeiten veranlaßt Dagegen auch das Ausſetzen ders 
felben, Wo große Erlenbrächer find, welche häufig nur 
felten,, nur bei fehr trocknen Fahren kulturfaͤhig find, 
muß man diefe Zeiten wahrnehmen, und einen unges 


woͤhnlichen Koſtenaufwand dann nicht ſcheuen. 


N 


“10, Was irgend dazu dienen fann, die Kulturen 
weniger koſtbar zu machen , darf nicht unbeachtet bleis 
ben. Dahin gehört vorzüglich : 

a) Das. Austhun der anzubauenden Flaͤchen zu 
Rodeland oder zur Aderbenugung auf einige Jahre, 

b) die Anzucht tauglicher Pflanzen in hinreichender 
Menge, L 
c) die Befeltigung berjenigen Urfachen, welche Hof; 
bare Bemwährungen nöthig machen, 

‚22 die Anſchaffung paſſender und tüchiger Jnfeus 


J 


rc 

mente zur Verwundung bed Bodens, indem die, wenn 
auch nue zu Modellen, aufgewandten Koflen ‚an dem 
Arbeitslohne ſehr reichlich wieder eiulomuken, 

e) dag Vermeiden aller Achelt in Tagelohu, und 
Die Wahl derjenigen gegen Werbung, wo es ehne Ges 
fahr, die Tauglichkeit der Arbeit nicht uͤberſehen zu füns 
nen umd zu verlieren, geſchehen kann, 

f) daß man mis der Kültur dem Abtriebe fo ſchleu⸗ 
nis ald möglich folgt, and; feine Sorgfalt fpart, alle 
Nachbeſſerungen zu vermeiden ; melde Reid tofbaren. 
und unfiderer And, ale die erfie Anlage, 

g) daß alle Pflanzung größerer Stäume, ale derg⸗ 
aus noͤthig iſt, vermieden wird, 

bh) daß nie mehr Samen verbraucht, mehr Boden 
verwundet wird, Die Pflanzen Dichter geicht werden, 
als zur wirklich zweckmaͤßigen Beholzung der Flaͤche 
noͤthig iſt. Da die mehreſten Forſtbeamten zum gro⸗ 
ben Nachtheile des Beſtandes eine junge Schonung 
nie Dicht genug beflanden erhalten fünnen, fo bat 
man hierauf befondere Aufmerkſamkeit zu verwenden. 
Eben fo muß man darüber machen, daß nicht Nachbeis 
ferungen’ in älteren Gchenungen gemacht werden, wo 


ipe Gedeipen und Emporfommen- nicht mehr zu ers, 


warten if, oder mo ſich Die Beſtaͤnde im ſpaͤtorn Als 
tee noch ſchließen, und die Luͤcken unfhädlic werden. 

Was die zweckmäßlge Ausführung der Kulturen 
ſelbſt anlangt, um ihr Gedeihen zu fihern , fo iR dieß 
Gegenſtand des Waldbaues, und daher auch Hier gu 
übergeben. Bemerkt muß aber noch werden, Daß der 
hin und wieder gethane Worfplag, den Forſtbedienten 


⸗ 


| 
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die Kultızen, fu verdingen, ganz unzuläffig. IR, indem - 
dadurch ein Streben der Sorkbeamten, fie zu vertheu⸗ 


ven, erzeugt werden muß, um dabei ju gewinnen. Es | 


Siebe dieß, den Vortheil Dee Korfifaffe mit dem Der 
Beamten in Widerſpruch fegen;, denn der Voriheil der 
Kaffe IR es, Die Kulturen fo wohlfell als möglich zu 
erhalten ‚dee des Beamten, ſie recht thener bezahlt zu 
befommen , wodurch fie nothendig wie. immer ver⸗ 
thetjert werden muͤſſen. 
Unter die Forſterhaltungskoſten kann man auch 
noch diejenigen Ansgaben. rechnen, welche gemacht wer⸗ 
den muͤſſen, um das Holz gegen Beſchaͤdigemgen durch 
Naturereigniſſe und wilde Thiere zu ern; da de 
Korfifehug gegen Menfchen und zahme Thiere durch das 
Korfifhugperfonale bewirkt werden ſoll. 
Schuß gegen jagdbare Thiere oder Wudpret, wel⸗ 
Ges Den Holzpflanzen nachtheilig wird, weil man es 
im Uebermaße hegt, ſollte außer in den Jagdgehegen, 
welche unmittelbar für Die Perſon des Fuͤrſten und 
feine Bamilie beſtimmt And, wirgends In’ den Staatdı 
forſten nöthig werden. Der einige Schutz, welcher 
"dem Walde genügt und einer guten Forſtſtnanzver⸗ 
waltung angemeffen ift, bleibe, das Wild bid zur Uns 
fh&dHchfeit zu vermindern. Mo man Das nähe will, 
lege man auch überhaupt fo wenig Werth auf eine gute 
Forſtwirthfchaft und Forſtbenutzung, daR man, gewif 
ſehr gleichguͤltig gegen Vorſchlaͤge, jene zu verbeffern 
und diefe zus erhöhen, ſeyn wird, fo daß ed ein ſehr ums 
dankbares Gefchäft feyn würde, für diefe Gattung von 
Forſtbeamten, welche die Berriedigung iffer Jagdliebe 
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x Biger achten, als die Erhaltung der Forſten, das as 
terefle des Staats und der Nation, welchen fie dienen, 
Mittel an Die Hand zu geben, Ausgaben zu vermeiden. 

Mir, übergehen daher auch wohl mit Grund die An⸗ 
füpeungen, wie man die wohlfeilſten Bewäßrungen 
gegen das Wild macht, die Hölzer durch Bewachung, 
Inlegung von Wilpäcern und Wiefen u. f. w. mit 
‚dem wenigen Aufwande fügen kann, Auch gehöre: 
dieß ohnehin mehr in die Jagdfinanzwiſſenſchaft. 

, Die Gihernngemittel-gegen Stute, roſt, Hitze 
Schnee und Duftbruch, und ſelbſt gegen Seuer, liegen 
mehr in einer zweckmaͤßigen Anordnung Der Wirthſchaft,/ 
als daß fie mit einem befonderen Koſtenaufwande koͤnn⸗ 
sen erhalten werden; denn auch Das Aufpflägen und 

Reinhalten der fogenannten Feuergeſſelle, um Dem 
Feuer, wenn es eniſtehet, ſchon im Voraus Schranfen 
zu ſetzen und es auf den dadurch abgetheilten Ort zu 
beſchraͤnben, entſprechen ſelten oder nie dem beabſich⸗ 
Hgsen Zwecke, und es wird beinahe immer beſſer fegn; 
Re zu erſparen, da file mehr Foften, ale ihr Mugen. 
werth iR. Die Koften, welche durch Sicherung bes 
Forſtes gegen Ueberſchwemmung, durch Negullsung der 
Flußbetten, Sicherung der abbruͤchigen Ufer u. dgl. 

eutſtehen, find mehr Gegenſtaͤnde der Landespalizei 
und des Waſſerbaues, ald der eigentlichen Forſtder⸗ 

> waltung, weßhalb fie auch Hier übergangen werden 
fönuen. | 
Deträchtlihen Aufwand verurfacht Dagegen ber 
Forſtverwaltung die beabfichtigte Vertilgung der (Ads 
lien Sorfiinfeften und der Schug des Waldes gegen 
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ihre Verheerungen. Hier kann man eben fo oft mit 
verhältnißmäßig wenigem Gelde ſehr vielen Schaden 
verhuͤten; dagegen aber auch ſehr vieles Geld ohne allen 
NRutzen wegwerfen, weshalb wohl etwas baväben zu der 
werten if. 

Die Berheesungen. der Anfeken find nur m ber⸗ 


huten, wenn med, ihre ungeheure Vermehrung, wenn 


Re im. Entftehen iſt, verhindert, alle Anſtrengungen 
des Menſchen find: umſonſt, wenn diefe einmal einen 
gewiſſen Ponlt erreicht hat. Das einfachſte, natuͤrlich⸗ 
ſte und gar nichts koſtende Mittel iſt, wenn wir pie 
Auordanugen ‚der Natur, welche Mles Im Gleichge⸗ 
vichte zu erhalten ſucht, welche jede nachtheilige Vers, 
. mehrung von einer Thiergattung durch eine andere zu 
verhindern weiß, nicht lösen. Drofieln, Kräpen, Els 
+ Rem, Eulen, Sangsögel, Bledesmänfe, Marder, Fuͤchſe, 
Sqhweine und andere Thiere naͤhren fich von diefen 
Inſekten, ihren Larven, Puppen und Eiern. Mit 
jedem weiblichen Infekte, was bon ihnen verzehrt wird, 
werden: es vielleicht hundert Eier zugleich, ja dieſe 
Thiere sehen ih durch. Juſtinkt getrieben, Da vorzägs 
lich zufammen, wo fih Nahrung für fie findet, und 
jeder ungewöhnlichen Vermehrung wird ſchon Dadurch 
in der Regel Schranken gelegt, daß Ihre Erzeugung 
und Konfamtion immer im Verhaͤltniſſe bleibt, Gtös 
zen wir dieſes Gleichgewicht, Daß wir die vergehrenden 


Thilergattungen vermindern, fo iſt Die Vermehrung des . 


zer; die nun nicht verzehrt werden, in ſteigender Pro⸗ 
greifen ſehr leicht, wenn Umpände eintreten, melde 
fie beſonders beohnfigen, Darum folten alle Inſelien 


— 
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J Bößer achten, als die Erhaltung der Forſten, das In⸗ 


tereſſe des Staats und der Nation, welchen ſie dienen, 
Mittel an die Hand zu geben, Ausgaben zu vermelden. 


Wir uͤbergeben daher auch wohl mit Grund die An⸗ 


fuͤhrnngen, wie man die wohlfeilſten Bewaͤhrungen 
gegen das Wild macht, die Hoͤlzer durch Bewachung, 
Anlegung von Wildaͤckern und Wieſen u. ſ. w. mit 
‚dem wenigfen Aufwande ſchuͤtzen kann. Anch gehoͤret 
dieß ohnehin mehr in die Jagdfinanzwiſſenſchaft. 
Die Sicherungsmittel gegen Sturm, Froſt, Hitze, 
Schnee und Duftbruch, und ſelbſt gegen Feuer, liegen 


mehr in einer zweckmaͤßigen Anorduung Der Wirchſchaft, 
als daß fie mis einem beſonderen Koſtenaufwande koͤnn⸗ 


sen exhalten werben; denn au Das Aufpflägen und 


: einhalten der fogenannten Geuergefielle, um Dem 


- euer, wenn es entſtehet, ſchon im Voraus Schrauken 
ww ſetzen und es anf den dadurch abgetheilten Ort zu 
beſchraͤnlen, entſprechen ſelten oder nie dem beabſich⸗ 
tgsen Zwecke, und es wird beinahe immer beſſer fegn, 
Be zu erſparen, Da fie mehr loſten, als ihr Nutzen 
werth iſt. Die Koſten, welche durch Sicherung des 
Vorſtes gegen Ueberſchwemmung, durch Regulirung der 
Flußbetten, Sicherung der abbruͤchigen Ufer u. dgl. 
entſtehen, find mehr Gegenſtaͤnde der Landespolizei 


md dei Waſſerbaues, als der eigentlichen Forſtder⸗ 


waltung , weßhalb fie auch hier übergangen werben 
koͤnnen. 

Betroͤchtlichen Aufwand verurſacht Dagegen ber 
Forſtverwaltung die beabſichtigte Vertilgung der ſchaͤd⸗ 
lichen Forſtinſekten und der Schutz des Waldes gegen 
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ihre Verheerungen. Hier kann man eben fo oft mit 
serhältnißmäßig menigem Gelde fehr vielen Schaden 
serhüten; Dagegen aber auch ſehr vieles Geld ohne alten 
Nugen wegwerfen, weßbalb wohl etwas ur zu be⸗ 
werden if. 

Die Verheerungen der Infchen fiad nur zu ver⸗ 


| huten wenn mau ihre ungeheure Vermehrung, wenn 


Be im. Entftehen ift, verhindert, alle Anſtrengungen 
des Menſchen find umfonf, wenn Diefe einmal einen- 
gewiſſen Banft erreicht hat. Das einfachfte , natuͤrlich⸗ 
Re und gar nichts Foftende Mittel if, wenn wir Die 
Anorduungen der Natur, welche Alles im Gleichge⸗ 
‚_ wichte zw erhalten ſucht, welche jede nachtheilige Ver⸗ 
michrung von einer Thiergattung durch eine andere zu 
verhindern weiß, nicht ſtoͤren. Droſſeln, Kraͤhen, El⸗ 
ſtern, Eulen, Sangsoͤgel, Fledermaͤufe, Warder, Faͤchſe, 
Sqhweine und andere Thiere naͤhren ſich von dieſen 
Juſekten, ihren Larven, Puppen und Eiern. Mit 
jedem weiblichen Inſekte, was von ihnen verzehrt wird, 
werden es vielleicht hundert Gier zugleich, ja dieſe 
Thiere sichen fih durch. Juſtinkt getrichen da vorzägs 
Uch zufammen, wo fih Nahrung für fie findet, und 
jeden ungewöhnlichen Vermehrung wird ſchon dadurch 
in der Negel Schranken gefegt, daß Ihre Erzeugung - 
und Konſumtion immer im Verhaͤltniſſe bleibt, Stoͤ⸗ 
zen wir dieſes Gleichgewicht, Daß wir die verzehrenden 


Thiergattungen vermindern, fo iſt Die Vermehrung des 


rer, Die nun nicht verzehrt werden, in ſteigender Pros 
greſſion ſehr leicht, wenn UmRände eintreten, melde 
fie beſonders begünftigen. Darum follten alle Inſellen 


un 


t 
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J hoher achten, als die Erhaltung der Fertten das Js 


tereſſe des Staats und der Nation, weichen fie dienen, 
Mittel an Die Hend zu geben, Ausgaben zu vermeiden. 

Wir. übergehen daher auch wohl mit Grund die An⸗ 
füheungen, wie man Die wohlfeilſien Bewaͤhrungen 
gegen das Wild macht, die Hölzer durch Bewachung, 
Snlegung von Wildaͤckern und Wieſen u. f. w. mit 
‚dem wenigken Aufwande fügen kann, Auch gehöre 
dieß ohnehin mehr in die Jagdfinanzwiſſenſchaft. 


, Die Sicherungsmittel gegen Starte, Kroſt, Hitze, 


Schnee und Duftbruch, und ſelbſt gegen Feuer, liegen 


mehr im einer zweckmaͤßigen Anordnung der Wirthſchaft, 


als daß fie mit einem beſonderen Koſtenaufwande koͤnn⸗ 
ten erhalten werden; denn auch Das Aufpfluͤgen und 
Reinhalten der ſogenannten Feuergeſtelle, um Dem 
Feuer, wenn es eniſtehet, ſchon im Voraus Schranken 
zu ſetzen und es auf den dadurch abgetheilten Ort zu 
beſchraͤnben, entſprechen ſelten oder nie dem beabſich⸗ 
Hgsen Zwecke, und es wird beinahe immer beſſer ſeyn, 
fe zu erſparen, da fie mehr Toren, als ihr Mugen. 
werth IR. Die Koſten, welche durch Sicherung des 
Vorſtes gegen Ueberſchwemmung, durch Regulirung der 
Flußbetten, Sicherung der abbruͤchigen Ufer u. dgl. 
entſtehen, find mehr Gegenkände der Landespolizei 


und des Waſſerbaues, ald des eigentlichen Farfiver 


—waltung, weßhalb fie and hier übergangen werben 
koͤnnen. 
Betraͤchtlichen Aufwand verurſacht dagegen ber 
Forſtverwaltung die beabſichtigte Vertiigung der ſſhaͤd⸗ 
lichen Forſtinſekten und Der Schutz des Waldes gegen 
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ißre Verheerungen. Her kann man eben fo oft nit 


serhäftnißmäßig wenigem Gelde fehn vielen Schaden 
verhäten; Dagegen aber auch fehr vieles Seld ohne alten 
Nutzen wogwerfen/ weßhalb wohl etwas daruͤber zu Bu 
werden if. 

Die Berheerungen. der Inſelten ſind nur m “u 


hüten, wenn mad. ihre ungeheure Vermehrung, wenn 


4 im. Entfichen if, verhindert, alle Anſtrengungen 

des Menſchen find umfonf, wenn Diele einmal einen: 
gewiſſen Panlt erreicht hat. Das einfache, natürliche 
Re und ‚gar nichts koſtende Mittel if, wenn wir bie 
Anordnungen Der Natur, welche Alles im Gleichges 


vichte zw erhalten ſucht, melde jede nachtheilige Ver⸗ 
... Mehrung son einer Thiergattung Durch eine andere zw 


verhindern weiß, nicht lösen. Droſſeln, Kräpen, Els 
« Kern, Euten, Sangsögel, Fledermaͤufe, Marder, Fuͤchſe, 


Sqeine und andese Thiere naͤhren fich von dieſen 


Inſekten, Ihren Larsen, Puppen und Eiern. Mit 
jedem weiblichen Inſekte, was von ihnen verzehrt wird, 
werden es vielleicht hundert Gier zugleich, ja dieſe 
Thiere ziehen fih durch Jaſtinkt getrieben, da vorzägs 
Uch zufammen, wo fih Nahrung für fie findet, und 
jeder ungewöhnlichen Vermehrung wird ſchon Dadurch 
in der Regel Schranken gelegt, daß ihre Erpeugung 
und Konfumtion immer im Verhaͤltniſſe bleibt. Std⸗ 
sen wie dieſes Sleichgemicht, daß wir die verzehrenden 


Thiergattungen vermindern, fo if die Vermehrung des 


ser, die nun niit verzehrt werden, in Reigender Pro⸗ 
grefion ſehr leicht, wenn Umſaͤnde eintreten, welche 


fie befonders beguͤnſtigen. Darum folten ale Juſellen 


— 
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‚ verjeßrende Thiere, fobuld nicht ein -andeter von Ihnen 
zu befuͤrchtender Nachtheil dieß unskläfig macht, ums 
ter den Schutz der: Seſetze geſtelt, und’ Im Walde ers 
halten werden, da ſie das ficherfie und einfachſte Mit 
‚ tel, diefelben gu vertilgen, ſind; die Feinde dieſer Thiere . 
Dagegen fo viel ats\mdglih ausgerottet werden, um 
Deren Vegnehrung moͤglichſt gu beſdedern 
Aber auch der Menſch ‚Hann: allerdings fee. viel 

mun, ihre Vermehrung im Keime zu erſticken, wenn 
man die noͤthige Aufmerkſamkeit und: Sorgfalt deßhalb 
‚anwendet, Der Borkentaͤfer fammelt WG immer zuerſt 
‚an einzelnen trocken werdenden Stämmen, ſobald man 
aur diefe fortmährend aufſucht, fällen und ‚dag Inſekt 
darin tödten käßt, fo-if von ihm nicht leicht Schaden 
ju fauͤrchten. In den konigl. hanndverſchen Harzfocſten 
u Bat man befondere Leute damit beauftzagt, zur paſſon⸗ 

‚ ben Zeit den ganzen Wald auf das Genaueſte zu durchs 
ſuchen, ob fich eine Spur defielben zeigt, um ihn dann 
: In allen angeſteckten Fichten durch das Entrinden Ders 
felben, wenn ed Zeit if, ju vernlgen. Man ghaunbt, 
durch Diefe ſehr unbedeutende Uufopferung ſich ganz 
gegen Die fuͤrchterliche Wurmtrockniß fücher Nelken je 
Können. Man hat dagegen In Hinficht derſelben bos 
merken Finnen, daß mit ungeheusen Summen, ſobald 
Die Bermehrung dieſes Aufebes: einmal ſe unglaublich 
Statt gefunden Baty- wie: diß in ven erſten Jahren 
dieſes Jahrhunderts der Kal: war, wenig oder gar 

nichts zum Schutze der Gm gegen pafiehe autzu⸗ 
richten iſt. 











he die Vertilgung der. Raupen if vlelleicht wer 
iger zu thun, als fuͤr die: des Borkenkaͤfers, weil fie 
Ach im Aufange ihren Vermrehrung nicht fo auf einjeb 
wen Buͤumen zufammmengebrängt zeigen, als diefer, 
fordern weit mohr gleichmaͤßfig Aber‘ einen ganzen’ Ber 
zirk eines Waldes verbreitet und vereinzelt er ſcheinen. 
Demohnerachtet kann man, wenn ſich das Uebel: im 
Entſtehen zeigt, ſehr viel zu ſeiger Unterdruͤckung wir⸗ 
fen Eiujzelne Raupen fund: zwar immer im Forſte, 
vorjuͤglich in den Lieferheiden, auf melde ſich dieſe 
Bemerkungen bezleher, vorhanden, allein man faum 
ihretwegen ganz .unbefurgt ſeyn, fo Tange man nicht 
im Stande IR, fie gu entdecken und zu. bemerken. 
So wie dieß der Ball wird, indem man theils häufis 
her Indlviduen nen ihnen finder, und die Bäume ein 
Uehteres Anſehen erhalten, man fie das dichte lebhafte 
Griim etwas verlieren ſiehet, die. Ercxemente der Rau⸗ 
‚pen auf dem Baden bemerft, jo IR auch Feine Sorge 
zu ſparen, fein Aufwand zu fcheuen, um alle befannte 
. Mittel, jun ihrer Vertilgung anzuwenden, Die anzugeben 
Sache des Rockfhuges if. Man glaubt, die Ausgabe 


t 


ſey unzweckmuͤßig angewendet, wenn ein Menſch in 


dieſem Zeitpuskte mit Muͤhe nut vieleicht hundert Raus 
pen, Puppen ꝛc. fammeln und vernichten kann, und 
bedenkt nicht, daß er damit für die dritte und vierte 
Generation vielleicht eben fo viel, Miltonen: neraichtet 
und den Schaden verhätet, den ſie thun koͤnnen. Noch 
nie hat man die Mittel zur Verhuͤtung des Raupen⸗ 
ſchadens mit Sorgfalt angewender, che er Da. war 
noch nie die Vermehrung zu verhindern geſucht, che 


v 
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fie (chen Statt gefunden Hatte; darum Häben dieſe 
Mafregein fich auch noch nie ſo wirkſam gezeigt, wie 
Re ſeyn kͤnnen. Man begann ſtets erſt mit den Vor⸗ 
kehrungen gegen die Verheerungen dieſer Inſekten, wenn 
Das Uebel ſchon den hoͤhſten Grad erreicht haste, und 
die menfchlichen Kräfte. nicht mehr ausrelchten; dann 
waren fie um fo unnötbiger, als es in der Natur diefes 
Uebels liegt, daß es gu der Zeit in-der-Megel wieder 
voun felb aufhört, Wo der Naupenfraß ſich ſchon Aber 
mehrere Tauſend Morgen fo-erfieedty daß die Bäume 
darauf ganz oder zum Theil entnadelt werden, da ber 
ſchraͤnken fich gewöhnlich die zweckmaͤßlgen Ausgaben, 
welche man ‚machen kann, darauf, durch⸗ Gräben das 
Ueberfelechen der Raupen zu verbäten, und das wirk⸗ 
lich getödtete Holz fo bald ale möglich zu Gnte zu 
machen, um es gegen das Verderben m. fihern. Ude 
übrigen Mittel find beinahe ſtets yon feinem Erfolge, 
welched große aufgewandte Koſten ⸗belohnte, und nur die⸗ 
jenigen ſind unausgeſetzt anzuwenden, welche man, ohne 
dieſe zu verurfachen, zu benutzen im Stande iſt. Das 
gegen if in! Amfange, in den erfien Jahren der Ber 
mehtung, das Anffuchen der Raupen und Puppen in _ 
Ihrem Wintsrlager, au den Baͤumen, dad Nachfpären 
nach den Kockons ıc. mit dem größten Eifer zu betrei⸗ 
ben; denn gerade der unfcheinbarke Exfolg tft der be⸗ 
lohnendeſte, da man dadurch die volle Gewißheit er⸗ 
häft, daß die Menge diefer Inſekten noch ſo gering iſt, 
daß noch kein Schade von ihnen zu befürchten iſt. Nur 
muß man fich nie zur Anwendung der in Menge vor 
geichlagenen -unmwirkfamen. Vertilgungsmittel bewegen 
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‚Iffen, fendern* bei. den einfachen anertanıt wirtſamen 
ſtehen bleiben, uͤberhaupt keine Koſten fuͤr ſolche au⸗ 
wenden, deren Erfolg nicht durch Verſuche un Zwei⸗ 


ri geftellt Hi. — 


Sache der den So: caglic beſache uden Forſtbe⸗ J 
amten iſt es, mit der größten Sorgfalt und Aufmerk⸗ 


ſamteit nad jeder bemerkbaren Vermehrung ‚der Inſek⸗ 


umd keine Anſtrengung zu ſcheuen, um dieſem drohen⸗ 
den Uebel zuvorzukommen, fo lange es noch moglich 


it. — Manu Daun Auen mie heſſce, #4 jn-bermeiben. | 
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Diertes Kapitel, 


Von den Holzzugutemachungs⸗ and Rraköportkoften. = 


09 Ä 
Von der Anwendung und Zeftfekung der Arbeitſtohne. 


Ad Grundſatz muß man, wie ſich ſchon ans vw 


oben Gefagten entwickelt, die Maxime befolgen: Keine 


Anwendung von Arbeitslohn zu fcheuen, wodurch Dem 


FZorſtbeſttzer kein Verluſt erwwächft, und weiches ihm anf 
irgend eine Art wieder erfogt wird, um den Ger bas 


durch fo mwohlchätig als möglich gun machen, Indem man 
Gelegenheit giebt, viel Arbeit in ihm darzuſtellen. Ars 


& 


ben zu ſpaͤhen, und die. hoͤheren Behorden davon in 
Kenntniß zu ſetzen, Sache-biefee. dann, kelnen Aufwand 


beit auwenden zu laſſen, welche ſich nicht wieder er⸗ 
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fest, IR ſchen dehalb, auch wein: man ben. Verlnſt 
des Forſtheſtczers aus ſtaatswiethſchaftlichen Gründen 
nicht einmal ‚beachten wellte, unrathſam, weil dann 
dadurch bei der. Holzzugutemachung beinahe nie eis 
wirkliches But hergeſtelt vo. das seine Resionslein 
tammen vergroͤßert wird. nn 
Hierher geboͤrt, daß man. nie mechaj arbeiten 
laſſen muß ..toenn bei Deffen Verkaufe nicht ein Webers 
‚ Muß über nem Brennhoigpreis and der tolle Erfatz er 
Zugmtemachangsioften “iu: züraneten: if, feine Vocraͤthe 
dapon anhaͤnft, deren Abſatz. nicht mit Sicherheit zu 
erwarten. iii: Mas Verbingen, Das Hetz recht Dog 
auszunntzen, reist häufig borzuͤglich die juͤngern Forſt⸗ 
beamten, welche mit dem erſten lebhaften Eifer noch 
nicht die noͤthige Erfahrung verbinden, alles Nutzholz 
herauszufuchen , was fich nur irgend Dazu eignet, und 
zecht viele Sortimenter anfertigen zu laffen, um das 
darch ‚einen Jäheren Ertrag zu erhalten, In unfe 
ven gefchloffenen Hochwäldern von gutem Wachfe 
und gehörigen Alter, if aber- immer mehr Holz, 
. was zu irgend einem: Nutzholze gebraucht werden 
kann, als der Verbrauch anfsunehmen im Stande iR, 
und Äbera müfen ‘in nen Btämme zu Breunbolz 
eingefchlagen: werben, möraus wohl Nutzholz gearbeitst 
werden koͤnnte. Der Verſuch, für dieſes Letztere einen 
Abſatz zu finden, und wenn auch nur ein geringer Ue⸗ 
beeſchus dabel waͤre/ oder nur. das Arbeits⸗ und Kuh 
lohn erſetzt wird, kann nicht getadelt werden, allein 
er muß wenigſtens Die Wahrfſcheinlichkeit dee Gelingens 
für ſich haben, uud. nie fa ausgedehnt ſeyn, daß ein 
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"ershfthge Werlaſt dabei zu fände nik. Bei den 
gewöhnlichen. Wirth ſchaftsbetriebe und Einzelnverkaufe 
auf den Schlaͤgen iſt dirß auch nicht fo leicht zu fuͤrch⸗ 
Nker, da bie Erfahrung uͤber den gewoͤhnlichen Abſatz 
und die zu erlaugenden Preiſe hinlaͤnglich gegen. Miß⸗ 
griffe warnen fanti,- wohl: aber da, wo Durch auber⸗ 
vedentluuche: Hlebe, Witobkuch, Bene und: Infeftenfha 
den eine ungewöhnlich zroffe Menge Holz zu Gute ge⸗ 
macht werden: muß, oder die Nutzhlzer in Magazinen 
und auf Holzhoͤfen aufgeſtapelt werden. Hier iſt die 
VBerſuchumg, von dem oft ſeiner Brauchbarkeit nad 
fehr get. zu benutzenden Holze mehr arbeiten zw laſß 
ſen, als der Bedarf erfordert, mit Vortheil aufbewahrt 
und abgeſetzt werden kann, zuweilen fo groß, daß Ihe 
ſelbſt ſehr verſtaͤndige Reblerverwalter nicht: widerſte⸗ 
hen, ja daß ſogar bie höheren Behörden Die Weiſunz 
tleberhoten und. verſtaͤrken, alles Nusbolz förgfam aus⸗ 
zuwaͤhlen und gu Gute zu machen,⸗ um Den. Nachtheil 
bes außerordentlichen Holzeinſchlags To viel als moͤg⸗ 
Uch gu vermindern. Es fällt ſehr ſelten ein Windbruch/ 
Juſeltenſchaden 2. in gutem, gewaͤchſigem, hinreichend 


ſtarkem Holze vor, mo nicht mehr Bauholz, Btettkibtze 


und dgl. ausgeſchnitten, geſchaͤlt, zuſammengefabren 
und gearbeitet würden, als abjzuſetzen und tauglich zu/ 
ethalten ind, Wie viele Tauſend Staume Baußels ıc, 
And nicht bei dem. Ehurmärkifhen Raupenfraße ver/ 
fault, woruͤber man nur Hennert und von Baͤlo w 
nachleſen darf, wie viele Hundert Schock Dreitlidge fc, 
ſind im Braunſchweigiſchen und andern Haxfferſten bei 
dem Windbruche und der Burmtrodaiß, walche ſie mit 

\ Dfeits Sr. d. Z. 11. 31 


ur 
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den Ende Ark 18. Alcnt Die 9.adeben derie 


betrafen, mit Toden auegeſchaien/ auscfabncn, ben⸗ 


beitet und. Dana verfault. Man Vann Die Usberreſte 
wwellen noch jett Davon Wılindan: Mhz wie ae 


Saufen Thaler wmabfegharch  umb. unbmuihberes - 
Schbauholz lag nicht in den Waſſedepots der Aug 
hqlzadminiſtration, weil Alles dazu garbeitet neuen 


ſollte, was nur irgend dazu tanglich warz wie wel 


Elaftern Gerberrinde Ann nicht ſchon vergeblich ge 


ſchaͤlt, weit fie .unverfaufber als Gerbeſtoff blieben und 


mit Verluſt als Brennſtoff verbesft werden muften. 
Das an die Zugutemachung unb Anfahre vom Hol; 
smfenk und ohne Erfah verwendite Belp betraͤgt weit 
srößese Summen, als. man dem Anſcheine na glanı 
ben folte. Mau darf mur ‚die berechnen, melde bie 
ZFeeſtverwaltuugen au Des zwackwideigen Aufuhre der 


J Breennhoͤlzer an die Ablagen ‚ohne alien Cxrfag verle⸗ 


van. haben, mom aine Idee davap zu cehalten. Milguife 


fdean ſich in dieſer Hinfieht aber uͤbevall, Kies wie . 


dort. So fergfäliig Daher auch darauf zu (chen IR, 
Dad alles Holz 48 Gute gemacht merde, was mit. Vor⸗ 
Uelle zu Gute zu machen if, daß Die Benutzung nicht 
wegen das ntlhigen Koſtenvarſchuſſes unterbleibe, fo 
yarihtis meh ‚die Gerfifinamgpremaltung auch auf des 
onderen Selte dahibee wachen, daß nicht unnuͤtze Kos 
hen verſchwendet werden. Wenn. es noch höhere Ber ' 
auuten gicht, welche in einer Provinz und in Revleren/ 


wq bad Liobenbel um beinen Preis ahzuſegen iſt, 
großß Summen aufmenden/ usa. dad. nie abzuſchende 
Selig in graben Waſſen einſchlagen zu laffen, fo. ik wupl 
| 4 














Dagelohn, wie es in der Gegend üblich If, and zur 
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eine ſolche Woeiche und dad Erregen de enge | 


keit dazu hicht: überfläfftg zu nennen. -. 


Ein nit unwichtiger Begenftand iR Bee Klon 
‚und Feſtſtellung der Arbeltslbhne. "Holy uns | 
dukte überhaupt werden felten im Tagelehne fu jü ul ge⸗ 


macht, was auch in der Kegel gang unjioedmäßg u und uns 
zulaͤſſig ſeyn würde, fondern das bohn wird ſo veſlunut, 


daß man fuͤr eine beſtimmte Stuͤckzahl oder ein be⸗ 


Kimmtes Volumen; eine gewiſſe Summe zahlt, Das 


Ernäprung eined Tagelbhners hinreicht, muB "aber ins 
mer die Grundlage der Keffiellung des Arbeitslohnes 


bleiben. Man’ muß dabel auf der einen Seite bilig 
und gerecht ſeyn, auf der andern aber iſt auch der 


Foeſtbeamte verpflichten, nicht leichtſinnig mit den Forſt⸗ 
geldern umzugehen, und unverhäftnißmäßig hohes 


Lohn zu bewilligen. Es würde ungerecht ſeyn, badjes 
nigze der Holjarbeiter nur fo hoch zu beftinmen , fee 
zoo dieß bei Mangel an. Arbeit möglich iſt, daß fie 


bei aller Anſtrengung nie. mehr verdienen koͤnnen, ale: 


ein gewoͤhnſicher Tagelöpner- und Lohnarbeiter. Die 
Zugutemachung des Holzes iſt ˖mit ſehr vieler koͤper 


lichen Anſtrengung verbunden, boͤchſt ermuͤdend und 
ſelbſt eine fruͤhzeltige Stumpfwerdung des Koͤrpers her⸗ 
beifuͤhrend, wenn nicht kraͤftige Nahrung dieſen unter⸗ 


ſtuͤtzt. Der ſtete Aufenthalt im Forſte In jeder Witterung; 


entfernt von ſeiner Familie, beſchaͤdigt ſeine Kleidung 


feße, die ihn Doch gut ſchuͤtzen fol, macht. feine Ernaͤh⸗ 


rung ſelbſt koſtbarer. Auch die Werkzeuge, welche ex 
bedarf, wenn es auch nr Aexte, Sägen, Kelle und 
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‚etwa Hacken And, foren mehr gu unterhalten. ' Chen 
fo muß ihm der Weg in den Kork Hin und zuruͤck, als 
Arbeit gu Gute gerechnet werden. Jeder. Arbeiter, vel⸗ 
Ger nach der. Stuͤckzahl arbeltet, will aber zuletzt im⸗ 
mer bei großer Anſtrengung mehr erwerben, als der 
bloße Tageloͤhner, und muß es "auch; denn dieſer wird 


im gänfttgeen Falle nur eine. fehr mäßige, häufig au 


wohl nur / eine ſehr geringe aufwenden. Daher -fidee - 


man auch, daß die fleiligen und gelchidhten Arbeiter 
fih nur umgem -und im. Noͤthfalle dazu entfchließen, 


fuͤr Tagelobn zu arbeiten. Dieß find die Gründe, den 
möglichen Verdienſt der Snlgarbeiter, etwas boher an⸗ 


zuſetzen, als dieſes. 
Man weiß zwar wohl, daß ein Alafterhoizſchlager | 


im ſpaltigen und nicht zu harten Holze täglich Eine 


Klafter im ſehr ungünfigen Falle + bis 3Klaftern 


einſchlagen kann, daß -er ‚4 bis v. Tage bedarf, um 
eine Klafter Stockholz zu roden, in einem Tage 24 
Ellen 14 Zoll ſtarkes Kiefern⸗Holz auffchneiden kann 
u. fe w., oder man kann leicht beobachten, wie viel 


Zeit dazu ‚erforderlich iſt, eine gewiſſe Stächahl. ıc. 


30 liefern; allein dieß genägt nicht zur feſten unahäns 
derlichen Berimmung des Arbeitslohnes, da bad Ta⸗ 
gelohn, wonach ed beſtimmt werden (ol, ſelbſt ſchwan⸗ 
kand und veraͤnderlich if. Es ſind zwei Urſachen, wel⸗ 
he hierüber entſcheilden: Mangel oder Ueberfluß -an 
Arbeit — höherer oder niedrigerer Preis der nahmen 
digſten Nahrungsmittel, gewöhnlich des Getreides. 


© wie Beides auf Die Größe des Tagelohnes einmizft, 
‚muß ed Dich auch auf das Abkommen mie den Hol;z⸗ 
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arbeitern hun, und iſt darum ju ‘beachten. Das durch⸗ 


ſchnittsmaͤßige Tagelohn zu erfahren, kann nicht ſchwer 
ſeyn, der Marftpreid Des Getreides IR bekannt; dep 
halb iſt es auch nicht ſchwer, das Arbeitslohn der 
Holzarbeiter ſtets danach zu reguliren. Sn einigen - 


Landern / vorzuͤglich wo der Staat beinahe dad Mono⸗ 


pol der ˖ Arbeitsvertheiſung Bat, und nach gerechten und 
billigen Anſichten verfährt, geſchiehet es auch ſchon, 


wie z. B. am Hannoͤverſchen amd Braunſchweigiſchen 


Harze, wo bei ſteigendem Gptreidepteife etwas Gewiſ⸗ 


ſes als Brodzuſchuß gezahlt wird. Das Arbeitslohn 


lange underaͤndert zu jaſſen, iſt nie gut, weil entwe⸗ 


der der Staat daun eine. Zeit lang es zu hoch bezahlt, 
‚oder zu einer andern Zeit Die Arbeiter Noth leiden; 


denn diefe, bei welchen, nach dem gemeinen. Spruͤch⸗ 


worte, Das Lohn aus der’ Hand in den Mund gehet; 
ſind nicht geeignet, ſelbſt da, wo es fich zulege in eini⸗ 
gen Jahren wieder ausgleicht, zur Zeit der reichlichern 
Bezahlung zu ſparen, um den Mangel in der theuern 


Zeit zu decken. uebrigens bemerkt man auch in allen 


Staats forſten, mo man ſehr ſchwierig iſt, das Arbeits⸗ 
lohn den Verhaͤltniſſen gemaͤß gu ändern, daß daſelbſt 


immer die hoͤchſten Lohnſaͤtze bezahlt werden. Die Us 
ſachen davon ſind (dom oben entwickelt, wo von des 


Koftbarfelt der. Arbeiter für unmittelßare Staesrech⸗ 
nung überhaupt die Rede war. An Beifpielen zum 
Beleg dieſer Bemerkung würde es bei der (peciellen 


Unterfuhung der beſtehenden Arbeitsldhne in mehreren 
Staacẽforſten und Ihrer Bufammenhaltung mit dem, was 


u 
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man in den wehlfellen Jahren von 1818 bis 827 als | 
getiägend Hätte erkennen muͤſſen, nike mangeln. 

Die obere Forſtverwaltungs behoͤrde muß ſich wicht 


bloß in den Stand ſetzen, die Irbeitsloͤhne ſtets zweck⸗ 


gemäß abändern zu koͤnnen, ſondern auch genau zu 
Aberſehen vermögen, ob die Grundlagen, wonach ihre 


allgemeine Feſtſetzung erfolgt iſt, richtig ind. Keine 
Be eintraͤchtigung des Staatsinkereffes durch die uledern 
FSorſtbeamten IR vielleicht häufiger, als die, höhere Ars 
beitsloͤhne zu bezahlen, als nöthig find. Wir wollen 

- Hierbei nicht anf. die ganz niedrigen Unterfchleife ach⸗ 


sen, wo die Forſtkaſſe mehr Arbeitslohn zahlt, als die 
Arbeiter erhalten, die bei gehoͤriger Kontrole nicht 
lelcht vorkommen koͤrnen, went. man nicht die gang 


. unverzeihliche Thorheit begehet, den Forſtbeamten die 
Zugutemachung überhaupt, oder ‚in einzelnen Theilen 
‚In Verdung zu uͤberlaſſen; aber es giebt andere Mittel 


für dlefelben die hohen Arbeitsloͤhne für ſich vorthell⸗ 


baft zu benutzen, und den Gewinn dabel mit den Ar⸗ 
beitern zu theilen. Derjenige, welcher Im Forſte in 


vier Tagen fo viel verdiene; als außer dewmſelben In 


ſechs, arbeiter dem Forſtbedienten wohl Einen Tag die 
Bode unentgeltlich , ede er Die vortheilhafre Arbeit 


verliert, Die theuren Arbeiter Ei Korſte Mind Immer 
wohlfeile für ven ‚Borfbedienten , und“ ſollte ed ‘auch 
nur ſeyn, wenn fir, iu Treibern auf der Jagd m. ddl. 
gebraucht werden. — Es iſt nicht die dee, einen gan⸗ 
zen achtungswerthen Stand mit dieſer Bemerkung am 
greifen zu wollen; es beziehet ſich dieh nur .aufifk . 


‚sum Gluͤcke ſeltenen ſchlechtern Subjecte darunter, des 
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nen. Die Sechr zu: vahe liegt, um Me Wichl zu beruten. 
‚Ben eiee..Kontmmie ühesfaune wbrbig Wir ad do. _ 
wicht angelaͤugnet wertien Fanny: ſo iſt ui yinbel serh 
emilinstiäßlichlena . 2. v... 

Zus ſteten — und eamele Ben Arbeit 

lößeas fie: Die :obere: Irchärbe: iſt Falgendes inätbig: . 
vr Benntniixdgs.: üblichen Tagelhas in der Ge 
send ned: ores dei Qeſchaftiguugen im Fe⸗alan, ws 
bioß die men, urdzt quch Foanen und. Kuder, am 
sewoendet :merden: fünnen. -Diefe wird. dueq· den Tanty 
rath ader die Seeutborde läpelie ehe zu eehalsen 
on. 7. 
7 Besaue Usberfäht, wie eiet An webeiter, weh 
cher mitt elmaͤßig geäbt if, in einen gewiſſen Zeit: von. 
jedem. gearbeiteten Materlale herzuſtellan vermag. 

:3..Rafpeifüng ‚den haͤufig mit einer Arbeit ver⸗ 
bondenen Nebenaufwandes, Auſchaffung des Arbeits⸗ 
zruges, Bereitung der Arbeitsſtello, groͤßerer Eutfer⸗ 
mg, Herbeiſchaffung des rohen Materlals, Hinder ⸗ 
niſſe, ungeſoͤrt fortarbeiten zu koͤnnen u. f. w / 

4. Kenntuiß des jabelichen dorchſhn iondiizen 
Getreidepreiſes. 

5. Nebengewinn des Arbeiters, z. ®. ri den Ar⸗ 
Beiter die Exrlaubniß, feinen Beuerungsbebauf von nicht 
zu beuingewden Abgangen befriedigen zu fhnuen, freie 
Wohnung u. dgl, Sehr Ichlecht' bezahlte Arbeiter. za 
Haben, iſt, abgerechnet die. Härte, melde man ſich ba 
bei gegen die aͤrmſte Volkoklaſſe zu Schulden Forumen 
läßt, kein Gewinn für den Forſt und die Verwaltung. 
Sinmal :hat. man von: ihnen mur ſo ſchlechet Arbeit zu 
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erwarten 1: ald fe iegend damit Dursignfommen- glas 
ben, und: es IR oft den Forſtbedienten kaum moͤglich, 
des: zu eutdecken, wodurch fie ihn zu hiatergehen und 
ihr Lohn zu erhöhen ſuchen, da fiedie Zurcht, ihre 
Arbeit zu verlieren, nicht in Orduung⸗ halten wird. 
Ban kam dann war die ganz unmoralifchen und unzus 
verlaͤſtigſten Menſchen erhalten, weil bie Helzarbelt Dann - 
Die letzte wind, weiche Die, Arbeiter auffuchen, md 
‚ and). dieſe verliert ‘man wohl zu einer Zeit, we Man 
fie am nothigſten bebarf, weil fie jede Gelegenheit bu , 
mugen ,-fih eine belohnendere Beſchaͤftigung zu ſuchen. 
— Die Holjarbeiter muͤſſen eigentlich als die ‚unterfie 
Slafle des Schutzperſonales sm betrachten fu, indens 
fie den Forſtbeamten von benfjenigen, was fie zum 
Nachtheile des Forſtes bemerken, Nachricht gebeh, ihn 
im: Der Bewachnng des Forſtes noͤthigenfalls unterſtuͤ⸗ 
gen. Es ſollen rechtliche, zuverlaͤſſtge Maͤnner ſeyn, 
welchen man unbedingt vertrauen kann, daß fie jeden 
Innen ertheilten ‚Befehl gewiſſenhaft ausführen, am 
wenigften aber ſolche Menſchen, dab man fie felhft als 
FSeinde des Forſtes umd Holzfrevler betlochten, und fie 
ununterbrochen . beiwachen muß. Solche juverläffige 
Leute kann man mus dann als ſtets bleibende, zu jedem 
Geſchaͤfte bereite Arbeiter ju erlangen hoffen, wenn 
man fie verhältuißmäßtg gut belohnt, und die Korflam 
beit zu einer für dieſe Menſchenklaſſe wuͤnſchenswerthe 
„Beſchaͤftigung macht, welche zu erhalten fie ſich bemͤ⸗ 
hen, und gu verlieren fi fuͤrchten. 

Nicht ale Holzarbeiter koͤnnen endlich gleigq vo 
lehnt inerben; je nachdem die ubthige Geſchicküchleit, 











guſtreugucz und Veſchwerde verfäieden IR; wird auch 
ihr Lohn werſchieden ſeyn muͤſſen. Für das Arbetts⸗ 
lohn des gemöhnlichen Alafteeholzfchiagers foun man 
dasjenige des gemeinen Tageloͤhners wohl jur Grund⸗ 
.. lage der Berechnung annehmen, Indem man ihnen une 
ſehr wenig mehr bewilligt. Nicht fo für Stabfchlägen 
Balkenhauer, Moldenhauer, Kohler uud andere Ahn⸗ 
Hype Ardeiter, welche fo; gu der Klaſſe der Hands 
werker Berechnet, ‚und auch danach bezahlt werben 
. möffen.. Einen ‚Köhler, welcher Tag und Nacht wachſam 
und zur Arbeit bereit ſeyn muß, feine Wohnung ein hals 
bes. Jahr in einer fchlechten Erdhuͤtte hat, die nothwen⸗ 
dige Kenntniß nur durch lange Uebung erhalten kann, 
und feinen Werth, wenn er fie recht vollſtaͤndig befſitzt, 
wohl fühle, muß man, umgerechnet ſeiner Auslagen, 
‚wahl eben (p bohes Lohn bewilligen, als einem guten 
Maurer⸗ oder Zimmergeſellen. 


5. 50. 
Bon den Koſten des Holztransportes. 

Shen im erſten Bande 6. 95 iR von der Wich⸗ 
tiglelt eines . bequemen und leichten Snolstranspürtes 
gefandelt worden, indem ber Verſuch daſelbſt gemacht 
- „wurde, nachzuweiſen, daß dadurch allein Die natuͤrli⸗ 
de und nicht abzuändernde ungleiche Wertheilung des 
Wälder weniger nachtheilig gemacht werben kann, daß 
man Durch Vervollkommnung der. Kommusmifation gu 
große Flaͤchen von unbedingtem natürlichem ⸗Holzboden 
erſt benugungsfähig niachtr und dadurch mehr bedings 
ten, für bie Getreideernugris ‚und Ermäfeung vor 


! 
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Menſcher: dicponibel erhält, Die Nethwendigkeit, Die 
Dazu urfonuerlichen Aus gaben ide zu ſcheuen, liegt 
ſchen desin und Darf, die nothwendigen Beſchrͤnkeu⸗ 
gen vdeanggeſotzt, wicht erſt erwieſen werden. . Es iR 
om angeführten Orte zugleich wcichgewicien, wie ums 
endlich wähsiger der. Waflerseansport ame Weatpaltung 
des. Holzes iſt, ald derjenige: gu! Lande. J 

Es hr: Dabei; joech eils nad). die: ae Yo 
ſehraͤnkung dieſer alganenen Graudfäge Anı den ‚uw 
ſchiedenen abweichenden Faͤllen nachzuweiſen ſeyn / Gheils 
name uͤber Die Mittel, den Trausport fo wohlfeil 
als mosghich auf den vorhandenen Femmuagatlonafraßen 
su halten, su bemerken feyn, - “ 

Man faun zwar im Ullgenreinen die — 
. Heljteantported zu Maſſer vor ‚demjenigen. ja Sande 
wicht: beſtreiten, auch feine groͤßere Wohlfellheit :einchus 
men, demohnerachtet aber Aue Menge Ansnaßmen das 
bei für gültig anerfennen, Es gilt dieſe Letztere vor⸗ 


zaͤglich nur für größere Entferstungen ; denn für kaͤrzere 


wird das Verfahren des Holzes auf einigermahen gus 
tin Laudſiraſten oft sben ſo wohlfell oder wäßlfeiler, 
leichter und ſchneller. Bei: der: eigentlichen Fortbewer 
gung bed Holzes im Waffet Bleibt ſich zwar Dre Vox 
theil anf fürzern wie kängeren Entfernungen. Immer 
gleich; denn. eine. gleiche Kraft wirft bei dieſem immer 
weit: mehr». und es werden dadurch gtoͤßere Laſten 
fortneſchafft; aber Dane. iR bei Der kleinen Steele auch 
gerade das Wenige. Ber Waſſertrausport ſchließt den 
Landtrausport felten Oder ie ganz aus. Das. Dal 
uuuh an die Allagen geruͤckt, bei. dem Ausbriugen and . 
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Käfnen oder ad: dem Maler auf die Holtplaͤte ger 
fahren werden. Auferdemn IR. ber Waſſertxansport / woch 
mit weit mehr Ansgaben verurſachenden Unfänden 
verknüpft," Das Hol muß. mehrere Male anfgefege 
werden, dis Einladen und Ausladen in Die Khan: 
und aus denſelben heraus macht mehr Muͤhe ald das 
Aufladen auf die Wagen, Das Einwerfen, Berbinden 
des Floͤßhohjes, und Unffangen und. Ausziehen Des. 
Schwemmholzes verurfacht ebenfalle Arbeit und Koſten. 
Das geſchwemmte Holz verliert auch ber einigen Holy 
gaftungen, an Bolumen, indem gewoͤhnlich die Minde 
verloren gehet, Senkhotz entſtehet, munches zu ruͤdbleibt, 
und ſeibſt an Guͤte. Die Herftellung einer kaͤnſtlichen 
Waſſerſtraße it haͤufig auch went koſtbarer, als die 


eines guten Landweges. Auecs dieß kommt nicht in 
Betracht, wenn der Transport febr weit iR, und dieſe 
Koſten, die ſich auf einer großen; wie Eleinen. Strecke 


Nemlich gleich Bleiben, gegen. Die. dann ungebeurre 


‚ Randfeacht gehakten werden, Wohl aber vernichten. fa 


oft die ganze Wohlfeilheie des Waſſertransports, wenn 
Bloß von merigen Bellen die Rede iſt. nu 

Es muß feiner da, wo man den Waffertrundyent, 
vorzüglich auf kuͤnſtlichen Baferkreien vesziähen nicht 


von einer nur vorũbergehenden Bemutzung derſtiben 


Die Rede ſeyn, ſondern yon einer dauerunden; Deum | 
nue dann laͤßt ſtch erwäͤrten, daß das Ausingefapient 
für die Anlage derfelben Zinferi tragen und ſich bee - 


hen kann, fo wie die Leute, welche man vazu braucht, 


geabt genug find, um ihn wohlfell zu Äbermupmen. 


Kipne für den [eben Bit dar daun pont:Den. Sa 


N 


1: | 4 
form augeſchafft Weiden; wenn fie unausgefege: damit 
gu befpäftigen ſind; Denn ein Holzkahn muß in 12 


bis 15 Jahren bejaple feyn, da es dann verfault, uns 
 Sauglid) -und das Kapital in ihm verloren iſt, mad 


wicht möglich wird, wenn er lange muͤſſig ſtehet. 
Auc dieſe Ruͤckſichten fed ſorgfaͤltig zu erwägen, 
alle Koften der einen. oder andern Berfahrungsart, vor⸗ 


| uuͤglich bei kurzen Strecken, genau zu vergleichen und 


zu berechnen, bevor man ſich daruͤber entſcheidet. 

Keine Art von Transport geſchiehet mie Vortheil 
‚mis elgnem Schiff und Geſchirr, für Rechnung des 
Staat. Er kam fo wenig eigne Kaͤhne, als eigne 
Pferde dazu halten. Das Erſtere iſt öfters verſucht, 
das Zweite zeigt ſich auf den erſten Blick als unan⸗ 
wendbar. Aber auch bei dem Erſten hat die Erfahrung 


gelehrt, daß die Koſten unendlich viel groͤßer werden, 
Als wenn fremde Kahnfuͤhrer mit eigenem Befehle fah⸗ 


en. Das liegt wieder darin, daß überhaupt der 
Staat nicht geeignet IR, ein folches Gewerbe zu trei⸗ 
ben. Bei der zur Verſorgung von Betlin beſtimmten 
Brennholzadminiſtration hat man in dlefer Hinficht 
genuͤgende Erfahrungen gemacht, und ſelbſt wenn man. 
ſie/ paͤtte beibehalten kͤnnen und wollen, wuͤrde wenig⸗ 
ſtens die Anfuhr in fremden Laͤhnen derjenigen in 
eignen vorſaziehen geweſen ſeyn. Das Verdingen des 


Lransportes nach einem, für eine gewiſſe Summe gu 


liefernden Volumen iſt ſtets das Vortheilhafteſte. 


Wenn es moͤglich iſt, muß man den Transport, 


es ſey zu Lande oder zu. Waſſer, Immer denjenigen. 


Menſchenuͤberlaſſen, wehhe zunaͤchſt am Zorke ohren 


[ r j 
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. > 493 . 
und deßhalb den wenigfien Aufwand daju adthig dar 
ben. Eine dicht am Sole wohnende Gemeinde kann 
den Transport ‘oft für die Hälfte deſſen übernehmen, 
was ein .befonderer Unterneßnter dafür fordern müßte, 
vorzüglich wenn es den Landtrangport betrifft, und die. 


Zeit dazu zwechmäßig gewaͤhlt wird. Die Unterhaltung 


des Geſpannes koſtet ihr menig ‚mehr, fle fahre Holy 
oder wicht, es iſt dieß, zumal da, wo die ‚Pferde jede 


Nacht wieder zurückkommen, nur als ein Nebenverdienf " 


in der Wirthſchaſt zu betrachten, welcher gar feine 
Ausgaben verurſacht; und oft mar die müffigen Pferde 
beſchaͤftigt. Der Unternehmer muß enfiweder ‚die Ans 


fahre diefew Leuten wieder verdiugen, was er nicht 


thum wird, ohne faͤr ſich einen Gewifn dabel zu vers 
langen, oder er muß die weit fofbarere: Unterhaltung‘ 
und Anſchaffung von befonders dazu befimmten Pfer⸗ 
deu rc. uͤbernehmen. Um die Anfuhre des Holzes mdgs 


lichſt wohlfeil zu erhalten, und die einzelnen Landbe⸗ 


wohner in den Stand zu fetzen, dazu Ihe Zugdvieh zu 
benngeny darf jedoch diefelbe nie in zu kurzer Zeit 
verlangt werden; man: muß -Denfelben Gelegenheit laft- 
fen, die ihnen am vortheilhafteſten ſcheinende Zeit, 


wenn fie mit ißrem Gefpann unbefchäftigt nd, ımd- 


wenn der Weg gut IR, zu benutzen. Schnell vetlang⸗ 
ter Transport if immer koſtbarer. Um zu dieſem nice 
gendthigt zu feyn, muß immer binlängliches Helz auf 


den Ablagen und folches von gehöriger Trockenhrit, im 


Walde feyn. Eben fo muß man bei dem Waſſertrans⸗ 
porte ſtets im Stande fen, Jeden günfigen Waſſer⸗ 
fand benugen zu fünnen, Indem ‚man ſtets den noͤthi⸗ 
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‚sen Holirorrath dazu am Der Stelle, mo men ihn he⸗ 
darf, hat. Der Verdung des Yanhtrandperieh geſchie⸗ 
het am vortheilhafteſten ſd, daß man ‚das. gemoͤbnliche 
Suhelohn in der Gegend berechnet, mobel Die. Setrei⸗ 
depreiſe und Koſten der Unterhaltung der Nferde bes 
yädfichtigt werden mäflen, mad danach an Einzelne 
in kleinen ihnen zugezaͤhlten und Abergebenen Voſten, 
das Holz zus Anfuhre ühesläßt, je nachdem er che, 
‚oder weniger zu übernehmen bereit if. . „Die Fora⸗ 
kaſſe iR Hierbei am vertfellfafteken der Hauptunter⸗ 
uehmer, welcher wieder an die kleinen Unternehmer 
verdingt. 

Dan Hat fonderbar genug die darüber geritten, 
eb es zuläfig ſed, dem Forſtbedienten die Anfahre 
ſelbſt für eigene Nechnung zw uͤberlaſſen und zu ver⸗ 
Dingen, welches in manchen Gegenden uͤbllch mar, und 
wobei dieſe "große Summen verdienten, Da bach deut⸗ 
tich am Tage liegt, daß dieß nie ſeyn darf, und daß 
bieß gegen alle Grundſaͤtze einer geregelten Garten . 
waltung ſtreitet. Der erſte Berwaltungsgrundſatz muß: 
Ber ſeyn, nie den Vortheil Des Forſtes in Wibeefpruch 
wit bemjenigen dee Forſthedienten zu bringen. Dieß 
thut man aber geradezu, wenn man. mit ihm über. 
Die Aufuhre dingt; deun ſein Vorctheil if es, fo diel 
als moͤglich zu erhalten, der Vottheil der Forſtlaſſe, ſo 
wenig qls moͤglich zu geben. Der Fofſtoerwalter 4E » 
edr wehlcher am. beſten und ‚of allein wiſſen kann, wel⸗ 
ches der sicdrigfe, Prais ‘ig, um melden das Holy 
angeiaßzen werden kaun —" glänbt man, daß ‚er dieß 
ſagen wird, um ſich ſelbſt um den. Gewinn J brin⸗ 
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>35 Gun. gend: Ener mm.de Den Anfuhre zu veeblemn, wird 


st nee Me far Rigemp. Rechuung ‚berneßiuen ; es IR aber 
Ze * unntcuarlich, daß: derjenige, welcher es als erſte 


Aerpcuchtung bramchten · nf, feiner Kaffe jenen Tha⸗ 


. leny. Dur üirchtlich erſpart werden kann, zu erhalten, 
aun uit derſetban Kaſſſe Handelt und Dingt,. um ihr fuͤr 
‚feine. :etontoousheib: etmas abzunehmen. No. man 


die Beamten. und Worſteher von Kaſſen zu’ Begnern 
verfelben; macht, indem men fie Öffentlich verfuchen 


Baht, My anf ihre Koſten gu bereichern, ſtebet es nm 
die Verwaltung ſche hl. — Umſonſt glaubt man 


dieſem Webelkaude. dadurch zu begegnen, daß man 


F 


den Forſtbedienten nur dan Die Aufuhre uͤberlaͤßt, 


"wenn: fie Mindeſtſordernde ſind. Dabei fann man nie 
niedrige Bußepseife halten, denn da dieſelben es im⸗ 


mer in ihrer Gewalt haben, anderen Unternehmen. did - 
Unfubre ſtets zu erſchweren, kofbarer zu Machen, fie 
in Nnannehmlöchkelten und Verlegenheiten zu verwickeln/ 
felbſe aber fich alle Bergänkigungen zu geflaften, wel⸗ 
Ge nun .aufjufieuen. find , fs kaun fein anderer Unters 
nehmer mit ihnen: Die Konkurrenz aushalten, wenn eu 
wit noch ‚höhere Preiſe als ſie exhaͤlt. Man könnte 
ganze Bogen. mit den Mitteln anfuͤllen / welche die 
Forſtvcrwalter anwenden können und auch wohl ans - 
wendeten, um amdere Unternehmer zu verhindern, Dusch ' 


nledrigere Fuhrpreiſe ihren Gewinn zu ſchmaͤlern, und 


ſich das Monopol des Anfuhre zu fihern, unendlich 


mnnnigialtige Nochtheile fär den Ser, welthe daraus 


oeneſtehen/ wonn. der Forſibediente ſelbſtder Unterneh⸗ | 


mes iſt. Dieß bedarf es. jedoch gas nicht; deunn der 


. \, 
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Grundfag, daß ein Beamter, welcher ein Gefgäft der 
auffchtigen und. fo wohlfeil als moͤglich zu bemirken 
ſuchen ſoll, nicht mit. dem Staate dingen darf um cd 
fo theuer ale möglich für eigene Rechnung Übertragen 
zu erhalten, iſt fo einfach und in jeder / geregelten Ben 
waltung, daß die Bemeife feiner Richtigkeit ganz übers. 
ſtaͤſig find. Man darf nur wiſſen, mad. einzelne Forſt⸗ 
beamten, welchen früher die Anfußre äberlaffen murde, 


‚ umgefchenet ald Gewinn dabei angaben, um zu feden, 


. 


was dieß dem Staate Foftete, nur bedenfen,; daß 


ße ale Beamte, deren Dienſteid fie verpflichtete, dem 


Staate auͤberall nad Irägiihfeit ju dienen, and nach 
Kräften feinen Vortheil gu befördern, Diefen Gemikn 
für die Forſtkaſſe ſuchen mußten, indene fie Die Ans ' 


‚. fußre für Rechnung derielden eben fo wehlfell ver⸗ 


dungen, als ‘fie wußten, daß ſie dieſelbe von den am 
wohnenden Bauern geleiſtet erhalten wuͤrden. Wie 
ſtimmt das mit der Beamtenpflicht, wenn ein Border 
dienter [Kon im Vorqus mit den Fuhrleaten gu ız 
Thaler Fuhrlohn fuͤr/ die Klafter abſchlleßt, und, dann, 
mit der Forſtkaſſe den Kontrakt auf Drei Thaler richte 
folglich ſſe geradezu um die Säfte. des gabalobres 
beeintraͤchtigt — 

Wo es möglich iſt, wird der Staat übrigens am. 
beſten thun, ſich gar nicht mit der Aufupre für eigene 
Rechnung zu befaſſen, ſondern lieber den Käufern das 
Hol; auf den Schlägen gu uͤberlaſſen fuchen. 

Das was über den Transport des Holzes. Durch 
Riefen, Schmierwege ıc. im Forſte felbfi, um das Holz 


In unwegfamen Bergen von.den Schlägen anf die Abe 
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kebepläde ju bringen, zu Demerfen re; gepbrt in die 
»gehre von: der nledern oder techniſchen Forſtbenutzung. 
Hier iſt bloh darauf aufmerkſam zu machen ı daß die 
Koſten dazu zu bewilligen nd, wenn fie niche vermie⸗ 


den werden knnen und ihre Anwendung zweckmaͤfig 
- IR, daß man die forgfältige Unterſuchung behpalb aber 


eud⸗ we vergeſſen harf. 


x N 


Künftes Kapitel, 
Bon den vberſchiedenen und allgemeinen Ausgaben. 
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Bon den Schreibereikoften. 


Wenn von den Schreibereifoften die Rede If, ſo 


werden. darunter nicht bloß Die Ausgaben für eigents \ 


Uche Sqreibmateriallen, Poſtgeld, Botenlohn m, dal⸗ 
verſtanden, fondern wie AG von ſelbſt verſtehet, vor⸗ 
zuͤglich die Unterhaltung der bloß ſchreibenden Beam⸗ 
ten, oder, wie ſie Lichtenberg nennt, die Herren von der 


. Feder. Es wird in der neuern Zeit fo viel fohrifrlich 


und muͤndlſch über Die Vermehrung der Schreiberel ges 


ſprochen und geflagt, Hierin Die Koftbarfelt der Ver⸗ 
waltung groͤßtentheils allein gefucht, daß Die Herſtel⸗ 


fung der moͤglichſten Erſparung bei der Sqrelberei 
oft einer der wichtigſten Segenflände ſceint. Vorjuͤg⸗ 


dr &.d.8. 1 32 - 


lich iß es auch eine Lereotype Klage der berwaltenden 
Forſtheamten ‚ sw fehr an Den GSchreibtiſch gefehele zu 


fon, datz der Wold nothwendig darüber werehfänege 


werden: müffe, daß bier die erge Reform ſowobl in Der 
Verwaltung überhaupt, wie. in der Forfivermaltung 
Insheisndenenätbis. zu werden ſcheiut. Es mag in,chae 
gjelnen Sälen allerdings wohl mehr geſchrieben⸗derden, 


als unmittelbar noͤthig if; allein mit Unrecht ſucht 
man gewoͤhnlich die Urſache davon in den obern Be⸗ 
hörden und der eigentlichen Organiſation; gewoͤhnlich 
liegt es an den Mittelbehoͤrden, welche dem Geſchaͤfts⸗ 


gange nicht die noͤthige Einfachbeit zu geben wiſſen, 


und in der Anbaͤufung von großen Aktenſtoͤßen die Bes 
mweife ihres Dienfteifers zu gebe, durch eine Menge 
oft unnöthiger Verfügungen, Ruͤckfragen und. Berichts 
erſtattungen die Vortrefflichkeit ihrer Amts fuͤhrung dar⸗ 
zuthun glauben, vor Allem aber lieber ſchreiben laffen, 
ald an rt und Stelle ſelbſt etwas unterfuchen, und 


auf. dDiefe Art den Gchriftwechfel wicht genug vemei⸗ 


den. Häufig entforingen, wohl auch bei der Feeſtoer/ 


al⸗tung die Klagen qus der wenigen Ausbildugg und 


Ejetganapsie für die ſchriftliche Geſchaͤftetuͤbrung. Wie 
mis. die Schreiberei ohne Nachtheil ‚her ueberlicht 
und Kentrole der Verwaltung wohl beſchraͤukt Werden 
Kam, wie der Geſchaftsgang vereinfacht werden ‚om 
anzugeben, iß eigentlich mehr Gegenſtand der Ver 


“ mwaltunggfunde, muß aber hier megen Verminderung 


der Schreiberelkoſten beruͤhrt werden, da diefe in 


- Dinge der woͤglichſten Beſchraͤnkung zu beigachten, 
fiad, Jeder Dabei unnoͤthig autgegebene Taler I ein, 
/ Tee | EST 
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wichicher Verluſt für das Ratimalelnfönmen pen 

er ule wieder einfdmmt. 
Die Schreiberelkoſten fuͤr die Forſtwerwattung, vo | 

ven Wirken nicht bloß auf. fhriftliche Verhandlangen/ | a 

wie das vieler. Anderer Verwaltungen beſchraͤukt IR, 

fonnen mie unbeträchelich ſeyn / wenn Diefelbe mit dd . ' u 

jwertmäßigen Einfachhelt angeordnet iſt. Der eigrut⸗ * 

Uche Revierverwalter IR zur Fuͤhrung der Rechnung/ 

der Frevelliſten, dem Entwurfe der Rultinpläne und 

der Verichtderkattung üben beſondere Ereigniffe ssss 

bunden, welches er neben feinen Geſchaͤften im Wald⸗ on 

fehr gut ohne Unterfſtuͤtzung abmachen kann, wenn d ' 

die nötige Ausbildung und Fettigkelt beRgt. Ge⸗ 

woͤhnlich liegt es in der Berichtserſtattung, wenn mehr er 

Schreiberer Statt findet, als er zu beſtreiten im Stan⸗ 

de iſt, und dieſe, nebſt den ſchriftlichen Mordnungen,/ | 

WM es auch wieder, melde den Öbssthrfer: oder Fottin · 

fpektor am mehrſten beſchaͤftigt. Hlerbel liegt der Sch u ' 


n 





ler gewbhnlich darin, daß alle Gegenkuͤnde gatrennt 


und durch ſchriftliche Verhandlungen zur aftenmäßlgen | 
ueberſicht gebracht werden follen. Bei Allem, mad) | . 7 
gewoͤhnliche Wirthſchaftsfuͤhrung betrifft, wuͤrde dieß 

ſehr vereinfacht werden koͤnnen, wenn der Oberförfter 

und Forſtmeiſter, um das flets Hins und Herſchreiben 
zu vermeiden, bei ihree jedesmaligen Anweſenheit eine 
ſchriftliche Verhandlung aufnaͤhmen, worin der Kork ne 
verwalter kurz anjelgt, worauf er beſchieden zu fon. 
wänfcht, und dev Oberförker, fo weit er dazu befugt 
iR, gleich, noͤthigenfalls nach vorher muͤndlich Statt | 
gefandenen- Erörinangen und: Beſprechungen, entſchei⸗ ur 


oo. 
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det, wie es gehalten werden foße , and) wohl die Ver 
handlung daräber an die höhere Behörde einſchickt. 
Hier koͤnnen Eine Menge Sachen fur; abgemacht wer⸗ 
den / welche ſonſt ein weitlaͤuftiges Hin⸗ und Herſchrei⸗ 
ben verusfachen; eine Doppelte Abſchrift der Verhand⸗ 
lung fſiichert beide Beamten, indem fie zu den beiders 
feitigen Aften fommen fann; man erhält gedrängte Ge⸗ 
nerals Wirehfchaffsakten, aus denen zu den etwa noͤthi⸗ 
gen und In der-Bolge noch anzufegenden Specialakten 
Bas Erforderliche leicht zu entnehmen if. Die gewoͤhn⸗ 
liche Kormel der vorgefegten Behörden bei Sorfiberels 
fungen : „Machen Sie nus davon Anzeige,” oder: 
„Berichten Sie nur, Sie werden darauf befchieden 
werden, 4 ift die unnäßefle Verweitläuftigung des Bes 
ſcqhaͤftsganges und Vermehrung der Schreiberei, melde 
es geben kann. Bei Gegenftänden, auf welde der’ 
Vorgeſetzte felbfiftändig zu entfcheiden befugt if, kann 
er ed nirgends beffer, als an Ort und Stelle, wo ex 
Alles zu uͤberſehen im Stande iſt; bei anderen, wobei 
Vie Benehmigung einer vorgeſetzten Behoͤrde einzuholen 
iſt, bleibt es am zweckmaͤßigſten, wenn der Revlerver 
walter und Oberfoͤrſter ihre einſtimmige Anſicht hi eis 
ner kurzen Verhandlung dargeſtellt entwickeln, und der 
Erſte fie dann zur Entſcheidung vorlegt. Bel Sachen, 
welche der oberſten Behoͤrde zur Entſcheidung vorge⸗ 
hegt werden, und die verſchledenen Inſtanzen durchs. 
laufen muͤſſen, iſt es vorzuͤglich wichtig, nichts au 
die vorgeſetzte Behoͤrde kommen zu laſſen, ehe es nicht 
vollſtaͤndig erörtert, und man möchte ſagen „„Ipruchreif”‘ 
Äft; denn mas vermehrt mohF die Schreibereien mehr, 


J 
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als die fieten Reſolute und erforderten nachträglichen 
Berichtserſtattuugen. Wenn eine Sache, keine voll⸗ 
ſtaͤndige klare Anſicht gemäßrend, bei dem Minifkerio 
8der der oberen Behörde eingehet, fo iſt dev Decernent 
oft gendthigt, fie sus näperen Berihtöerfkaftung gus. 
ruͤckzuweiſen. Nun gehet ed fortwährend mit Docs 


"tragen, Decerniren, Mundiren, Erpediren, Journalifi⸗ 


‚ten, und wie die techniſchen Kanzlelausdruͤcke alle 
heißen, juruͤck an den Oberforſtmeiſter, weiter ‚an den 
Forſimelſter, den Oberfoͤrſter, den Revierverwalter/ 
wohl gar an den Unterfoͤrſter, bis nach langer Zeit 

Wwieder mit eben fo viel Umſtaͤnden aufſteigend durch 
ale Inſtanzen im Miniſterio gluͤcklich die Sachen wie⸗ 


der ankommen und entſchieden werden koͤnnen. Die 


obere Behoͤrde muß daher fireng darauf alten, daß 
‚ Seine der untern unvollſtaͤndige Sachen einrelcht. 
Eine andere Duelle unendlicher Schreiberei iſt, 
wenn die höheren Behoͤrden ſtets von allen, auch den 
geringſten Kleinigkeiten in Kenntniß gefegt ſeyn wol⸗ 
len, und ſich Berichte über Sachen einreichen laſſen, 
worüber ‚Ne gar nicht im Stande find‘, gründlich zu 
entſcheiden, da Ahnen die genaue Belanutſchaft mit 
der Oertlichkelt mangelt, welche blerzu unentbe bei 


if. Die hat zugleich noch den großen Nachtheil, daß 


fi die niedern Beamten oft hinter der Hegide deu 


Höheren Genehmigung verſtecken koͤnnen, welche fe duch 
eine geſchickte Darſtellung zu erlangen willen. Hiervon —. 
wird da gehandelt werben, too von dem Wirkungs⸗ 


Freie det Behoͤrden die Rede if. Unter allen Urſa⸗ 


hen der vielen unnoͤthigen Sqhreiberei kehen aber ge⸗ 


* 


+ 


402 . u 


wiß die entbehrlichen Mittelbehaͤrden obenan, welche 
bloß die Speditenne Den Berichte der Lokalbehoͤrden an 
Die Tontealfelle machen, wenig oder gar nichts hinzu 


hun, und Denen es nur um vollſtaͤndige gang Kberküfb 


‚Bee Alten iu thun iſt. 


de Sefhäftsgang: nie —— verweitläufe 


dgt; fo wird. bloß der wirkliche Oberfoͤrſter einen Afs 


ſiſtenten fie Die Beſorgung der Reinſchriften, des Eins 
tragens in das Tagebuch, der Yuspige und der Zus 


femmenſtellungen aus den einzelnen Rechnungen u. dgl, 
kebösfen und haben mäfen, Da offenbar das Ganze _ 


darunter leiden, und die Verwaltung ſogar fohbarer 
werden würde, wenn man ibm diefen nicht bewilligt, 
indem man ihm Daun nur einen Heinen Wirkungskreis 
übertragen kͤnnte, wenn man ihn mit diefen bloß. mes 
Banifchen Arbeiten beläfigen mollte. Diefe Aſſuſtenten 


werden ebenfalls unſtreitig am wohlfeilſten und Wweck⸗ 


mäßigken ans denienigeh jungen Senten, welche eine‘ 


Auſtellung im Forſtdienſte zu erhalten wänfchen, ges 
nommen, teil fie auf diefe Art am leichteſten die nds 
thige Lenntniß der Gefchäftsführung erlangen, Auch 


die Oberforſtmeiſter, wo fie uͤherhaupt noch noͤthig 


And, würden in der Regel mie Einem Afikenten aus⸗ 


| ‚wlomuen vermögen, went fie in der Regel niche ſelbſt 


wänfchten, ein flattliches Bureau zu haben, uke ihrer 


Geſchaͤftsſuͤhrung ein größeres Anſchen gu geben, oder 


wicht gezwungen wären, ihre Wiekſamleit ganz: ums 
oedmäßig mehr anf Die Sarelöfube , als yon Weis 
m eſatüeter. 


w- 
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Del der · Centralſtell⸗ Bängt Der Umfang der Schrei⸗ 
bereiendallerdings Davon ab, tie weit fie den uuten 
‚sebenen Behörden eine gewiffe Selbſtſtaͤndigkelt gt 


tet, ‚ober toie weit fie die Brauffichtigung und Gebr 
leitung. ausdehnen zu muͤſſen glaubt; Doch werben. duch 
hler Die unvermeidlichen Schreibereikoſten nie dielenis 


"gen sinee ähnlichen -Veswaltungsftelle. überfteigen. - 


" Men kann daher auch mit Necht behaupten, baf 
Die nothwendigen Schreibexeifoflen .bei der Forſtverwäl⸗ 
tung Im Verhaͤltniß der vorfallenden Gefchäfte geringer 


ſeyn können und: muͤſſen, als bei jeder anderen Ver⸗ 


vwaltungs behoͤrde, und daß, es, immer eine unudthige 
Aeugfklichkelt oder einen Mangel au zweckmaͤßiger Bei 
‚einfahung der Geſchaͤfte verraͤih, wenn fie fehr bes 
Kaͤchtlich werden. Dem zuvorzukommen, iſt bei den 
ſubalternen Stellen ſehr leicht; denn dier läßt ſich die 
zolaͤſſige Beſchraͤnkung der Schreiberei leicht nachweiſen 


> 
= 


ſchwerer bei den Centralſtellen, wo der eigentliche Sitz | 


ber Sesfimänner. von der. ‚Geder iR. 


) 
>. 


6. 32. ' 
Bon: dem Kaggeldern, Kommiflions-, Zubrkoften, Denon 
und ähnlichen Ausgaben. 
Eine nicht unbetraͤchtliche Ausgabe verurſachen 
oft die Taggelder oder Diäten; Fuhrloſten und Kom⸗ 


miſſtonsgebuͤhren, welche ordentlich beſoldete Bearte 


erhalten, indem ſie entweder Geſchaͤfte übernehmen; 

welche nicht in ihrem gewöhnlichen Wirkungskreiſe fies 

gen ; oben ſolche, welche einen außeegensßfutichen. Yufı 

wand erſardern. Die Brachlung derfelben aſt nichts we⸗ 
| j 


\ 
s 


u 304 


nigeg:alö untefentihh, da Mibbelace dabel nide.feiten . 
ind, und mandje Menſchen eine fe große Liquidecieus⸗ 
fertigfeit beſthen, daß ſte die Diäten als eine’ ergichls. 


. ge Muelle von. Einnaßusen betrachten/, und nur zu gut 
auf Koſten der Staatskaſſen zu benntzen willen. Dieb 
iR moͤglichſte ſchon um defhals yu- ‚verhhten, wei jede 
Unterfudgung von Kräsenvehnungen in Materie dies 


jenige der Kalkulatur wegen Beobachtung der Gäge, 
Wichtigkeit der Berechnung und Form', If ſehr unwes 


ſentlich — vorzuͤglich ws es bie höheren Beamten bes 
trifft, etwas ſehr Niedriges, Gehaͤffiges und Perfonas 
litäten Herbeifuͤßrendos iſt, auch diele willkaͤhruchen 
Beſoldungskoſten gas nicht dorher gu uͤberſehen find, 


Als Grundfag kann man wohl die Behauptung 
aufſtellen, daß fein Beamter, welcher fo befoldet iR, 
daß er feinen vollftändigen Unterhalt dabei findet, 
welcher darum auch ſeine Zeit und Kraͤfte, ſo weit 
dieß uͤberhaudt von Beamten verlangt werden kaun, 
dem Staatödienfte ganz widmen. fol, eine Entfchädis 
gung für. außergewöhnliche Arbeiten, welche er übers 
nimmt, zu fordern berechtigt iſt. Hat er Zeit uͤbrig⸗ 


neben ſeinen gewoͤhnlichen Geſchaͤften noch “andere zu 


uͤbernehmen ſo Hat ex auch die natürliche Verpflich⸗ 
tung dazu; hat er die Zeit nicht, ſo kann er keine Ge⸗ 


— ſchaͤfte mehr uͤbernehmen, oder der Staat muß die 9 


woͤhnlichen Dur einen anderen Beamten an feiner 
Stelle verrichten laſſen. 


Anders iſt « mit der: Bergkiigung, weige (ds 
einen aniagemöhnlicden Aufwand. Statt. ſindet; denn 
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Diefe nei. aßerbingd ‘der Biligfet. gemäß. ei. | 


Dieſer veſtebet gemößelih. 
& in den Koſten des Untethaltes auberhalb des 


Hauſes uud entfernt von feiner. Bamihe, welche dabel 9 


.. betsächtlicher Mind, 
yy) in Super and Beprkeken.- 

Zu 2, Regel iſt, daß Diefe größerh Unterhaltungs 
fon nur daun Statt finden, wenn die Eusfernung 


anch die Nacht hindurch dauert und die Ruͤckkehr an 


demſelben Tage nicht mehr möglich iR; weßhalb auch 
mer in: diefem. Falle sine Ertichadigung in Anſpruch 


genommen werden kann. Bei Beamten, welche ſehe 


viel An ihrem Bezirke gu reiſen haben, und deren eis 


gentliches Geſchaͤft das Reiſen, wobei fie laͤngere Zeit 


som Hauſe entferne ſind, IR, wird man um fo eher ' 


durch Ihe fixirtes Gehalt für den dadurch verurſach⸗ 


ten Aufwand entſchaͤdigen koͤnnen, als ſich Die zegels 
‚mäßigen Bereiſungen und die dazu erforderliche Zeit 
wohl ziemlich genau berechnen läßt. So wird es zweck⸗ 
maͤßiger ſeya, den Oherforſtern, Forſtmeiſtern oder 
_ Korflinfpeftoren und felöß auch wohl den Oberforftmels 
ſtern für die gewöhnlichen und ungewöhnlichen Berel⸗ 
ſungen innerhalb ihres Wirthſchaftsdiſtrikts, ſelbſt wenn 
er auch ſebr ‚ausgedehnt iſt, nie Taggelder zu säßlen, 
- fondern ihr Gehalt glei fo zu befimmen, daß fie Den 
Damit verknuͤpften Aufwand bereiten Finnen. Dann 
verſtehet es ih von ſelbſt, daß Grenzberichtigungen, 
Termine in Proceſſen und andere, auch nicht in dem 
gewoͤhnlichen Geſchaͤftsgange liegende Vorfaͤlle, eben⸗ 
Be feine Diksenforderungen beschnden dürfen, da 


⸗ 


".® 
vR 


._ 


Br fie oßtigefhße nach algemeinen Darchuittsſätzen 


vwird in‘ Anrechnung bringen bunen. — Wem die 
entfernte Lage: der Reviere ‚von, Drien, ms ein Unter⸗ 


fommen zu finden iſt, die Ifolirnug der Forſtverwal⸗ 
ter⸗ Wohnungen es unvermeidlich machen, Def dle.anfı 
ſehenden Ferſtbehoͤrden bei den Redierderwaltern über; 
nachten muͤſſen, fo wuͤrde es haͤufig zweckmaͤßiger ſeyn/ 


dieſe für die unvermeidliche Aufnahme uud Brwirthung 
dee Forſtmeiſter und Oberfoͤrſter zu eutſchaͤdigen, als 


die Diäten legteen Beamten entweder im Behalle aus 


pwsechten ‚oder befonders zu bewilllgen. Es iR einer 


ber aller unangenehmften Uebelſtaͤnde, daß es ‚gmmel. 
in unfaltluirten Gegenden ber revidirende Boamte gar 
nächte vermeiden kann, bei demjenigen zu Wohnen. u. 
AG von ihm bewirthen zu laffen, welchem er vieleicht 
uhangenehme Dinge fagen muß, ohne auch Mur im 


Stande u fepn, die Koften dafür’ zu verguͤtigen. Bir 
ken rerhtlichen Beamten wird dadurch das Reifen und 


“ne Kevifitn boͤchſt zuwider und muß es werden; fr 


. vetmeiden ed, mo fe wur kdanen was Then wicht 


verdacht werden fan, da es für jeden. feinfühlendet: 


Mann etwas unbeſchreiblich Widriges had, HS ak 
Gaſt aufnehmen zu laſſen, ob. er gleich weiß, def man 
ihn wicht gern fiehet, daß auch vieleicht ſein Wirt, 


gar nicht einmal In der Lage iſt Wäre bewischew. zu 


Binnen, und ihm dann noch unangenehme Dinge gm 


fagen, Verweiſe zu ertheilen, wohl gar manches Ver⸗ 
daͤchtige zur näheren Unterfuhung zu gehen. Die we⸗ 
niger rechtlichen vergeſſen wohl auch über dir Revi⸗ 


— 


fon einen: gut beſetzten Tafel die des Kevlers, und 
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aber DE Werft gegen ihren. Wirth die gegen 
den Staats Einen andern Aufenthalt, als Das Korfis . 4 
bans zu wählen, iſt oft ganz unmäglich, und der recht⸗ ' 

tiche zartfuͤhlende Braun loͤmmt daher bei feinen Be⸗ 
xeifuugen in die mangenehmſte Lage. j 4 
Das einzige Mittet, Diefem abzuͤhelſen, IR das def a 
men da, wo Die. Dertlichfeit, nad die Berhältniffe die 
Dienwohnung ‚der Reblerverwalter zum aothwendigen 
Aufenthalte der Vorgeſetzten deſſelben bei Berellungen· 
machen, nicht bloß die adthige Stube. rc. für diefeh 
den eingerichtet iſt und vorbehalten bleibt, ſondern auch 
der Revierverwalter glei verpflichtet: wird, fie bei 

- Bereifungen aufzunehmen, Dagegen aber auch berech⸗ Ä 
tigt IR, nach den gewöhnlichen Diätenfägen für fie. re 
Hauldiren:. Der Mevifor wird dann: wenigftend. Durch 

‚ Seine eigentlichen Verpflichtungen gegen, den Revier , 
forſtbedienten beengt, wad kann fidh freier bewegen; 
der‘ Lotztere am wicht fagen, daß er ben weit höher 
befoldeten. ‚Vorgefepten "anf feine Koſten  bewirthen 
müffe und dafür mit Undank belohnt werde, — Jeder, 
welcher das Innere der  Gorfidermaltungen genau kennt, 

. wird auch gewiß einräumen, daß es hoͤchſt mine —- ' 
werrh IR, diefed unangenehme Verhaͤltniß zu beſetit 
gen. — Es derfſtehet ſich von ſelbſt, daß derjenige, 
welcher auf dieſe Art. für Rechnung des Staals ver⸗ 
pflegt würde, ine Taggelder as‘ Erſatz Des größern i 
Berpfiegungsaufwandes außer (einem Haufe _ 
wer verlangen koͤnnte. 1 

Bei denſenigen Beamten, deren Bereifungen nid 

umten ihre: eigentlichen Unusfunksionen gehören und als 





— 


..>n 


ze so ; 

außergewoͤhnlich betrachtet werden maͤſſen, ſind Die 
Taggelder allerdings nicht ganz zu vermeiden; allein 
daun dürfen die Reifen ſelbſt auch uur auf Anordnung 
und nach Beflimmung Der vorgelegten Behörden Statt 
finden, um nicht Mißbraͤuche entſtehen zu laſſen. 

In Hinficht der Höhe der Diätenfäge ſelbſt, wird 
nichts, zu bemerken ſeyn, da Dich son den Beſtiamun⸗ 
gen, welche deßhalb im Allgemeinen im Gtaate gelten, 


u abhängt. 


Zu b. Sobald man im Stande if, den Umfang 
dee Reifen einigermaßen zu überfehen, wird es welt 
vorteilhafter ſeyn, entweder eine befimmte Entfchäs 
Digung für dag Halten. ven Wagen und Pferden zus 
bewilligen, wenn anzunehmen iſt, daßdieſe hinlaͤnglich 


beſchaͤftigt werden, oder ein Bauſchquantum an Fubr⸗ 


/ 


geldern ein für allemal als feftbefimmten Theil des 
Gehaltes auszuwerfen, anflatt jedesmal die Liquida⸗ 
tionen für Fuhr⸗ und Weggelder einreichen zu laſſen. 
Diefe werden allemal nach den Ertrapoftfägen angefer⸗ 


ügt, und koͤnnen es auch. nicht, anders werden, da dieß 


die einzigen feſtſtehenden und gu Äberfehenden find. 


Zugleich find dieß ber auch die allerhoͤchſten und 


⸗ 


thenerſten, theils wegen der Hohen Fuhrpreiſe ſelbſt, 
theils wegen der unverhaͤltnißmaͤßig großen Pferdejahl, 
welche entweder wirklich genommen werden muß, ober 
doch wenigſtens geſetzmaͤßig berechnet werden Fame. 
Bei kleinen Reifen find die Fuhren in der Regel wohl⸗ 
feiler zu haben, und auch deßhalb niedriger in Anrech⸗ 
nung zu bringen. — Nur bei großen Reiſen kann man 


vie Eptrapoffäge wicht vermeiden; allein auch dabei 


\ 
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ſollte werigſtens die anwendung der großen Pferde⸗ 
zahl anf Kunſtſtraßen, ſowohl für den Meifenden in. 


Dienſtgeſchaͤſten, ald hinſichts der Berechtigung für 
die Poſtbehoͤrden, ſie dem Beamten aufzudringen, be⸗ 
ſchraͤnkt werden, um dem Staate nicht die Ausgaben 


ganz unndthiger Welſe zu vermehren. Dee Gewinn 


an den Fubhtgeldern fuͤr die Beamten bleibe immer 

eiwas Anerlaubtes, Da ſtets nur die.Abficht vorhanden 
iſt, ihn fuͤr die wis < Statt gefundenen Audlagen 
gu entfpädfgen 


Viel Kommiſſionsgebuͤhren, Taggelder und außer 
foften, welche In‘ einer Verwaltung gezable werden / 


verrathen beinahe immer wenig Fleiß der angeſtellten 
 Beähnten, wenig Ordnung und Sparfamfeit. J 


Bei Srenzierungen , Proceffen und aͤhnlichen Ben‘ 


anlaſſuügen zu ſolchen Ausgaben iſt es wohl auch die 
Vfucht der Höheren Fotſtverwaltung, eben fo gut zu 
beachten, in wie fern der Gegenſtand auch in einem 
richtigen Verhaͤltniſſe mit den aufzuwendenden Koſten 
ſtehe, als, dieß von dem privatmann⸗ berlagalizt 
werden muß. — 


‚Auch: De. Penſtonen Unnen eis Häufg ih um 
berehihttiche Austabe in Dex Forſſverwaltung -Scigrss 
weges wiberhatchice bleiden. Gie mn mern 
It: 

a) Yenfionen fir Beamte, zig. aus PR 
ſchwaͤche, Krankheit ober Duuch von-Inen nicht verſchul⸗ 


Pd 


vete Yufälle außer Staud gefetzt werben; Ihre Kunfden 


als Beamte zw verſehen, und welchen der. Grant is 
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| Gelehnunz für geleitete Dienfie, auch ohne Oiebeit da⸗ 
faͤr zu erhalten, ein beſtimmtes Einkommen ſichert, 
HD) ſolche, welche den Hinterbliebenen der Beamten 
estheilt werden/ um ihnen eine unentbehriiche Unter⸗ 
ſtatzung zu gewaͤhren, und fie gegen Mangel zu ſichern. 
Man könnte allerdings noch eine dritte Art hinzü⸗ 
fügen, welche aber nich aufgeführt werben fann, da 
Be nur als ein Mißbrauch Der: Denfionitung erfannt 
werden Fan und keinesweges ald Verpflichtang des 
‚Staates zu erfennen if. Es wird kaum einer Aufuͤh⸗ 
zung bedürfen, daß darunter diejenige Befolbung der 
Beamten ohne Arbeit umd Verpflichtung dazu verſtan⸗ 
den wird, welche In manchen Staaten Statt findet, 
um Beamte ohne Widerſoruch von Ihren Stellen m 
entfernen (Quieſeirung, Wartegeld), welche entweder 
umtauglih oder mißfänig find, Häufig auch nur einem 
| Begänfiigten zu einer Anſtellung im Wege ſtehen, oder 
deren Amt. und Perſon überhaupt für überfläffig er⸗ 
kannt wird, und Die man aus irgend einem Grunde 
unthaͤtig zu machen ſucht. rüber fand eine folde 
Set der Eutfernung aus dem Staatsdienſte nur bei 
den bbochſten Beamtenſtellen Statt, wo man ſie auch 
nie wird ganz; vermeiden Fünnen,- weil man weder im 
Stande if, ſich genau- von den Fähigkeiten eine fols 
Km Beanten vor feiner Anſtellung zu unterrichten, 
die er nur Im Beſitze der Stelle ſelbſt bewelſen und 
eutwidela tanu⸗ noch ihn in eine untergeordnete Stelle 
wleder zuca⸗czutreten veranlaſſen, ober ihn gar: dem 
Mangel. preisgeben kand. Ganz. anders iſt es mit den 
untern Verwaltaageſtrüen, too man Din "Prüfungen 
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RR eefaheen vermag, ob Jeiuand mikluch Die noͤ⸗ 
thigen Hähigkelten befigt, wo man Häufig auch durch 
binbe, Werfegung jedem ‚einen päffenden Wirkungskreis 
anmeifen. hann. Wenden die obern Behörden die, - 
"nbtbige. Unfmerffamfeit an, um die Anftelung unfäpi 

a5 Menſcher zu nermeiden, fo Shimen fie gar nicht: in ° 

Verlegenheit fangen, hereits angeſtellte Beamte bei 
nalen Kräften zu penfigniten und zu guiefciven, odet 
anf Wartegeld zu feßen, und mie die Kunſtausdruͤck⸗ 
ſonſt heißen. . Verletzt der Beamte feine Pflicht in cs 


us Art fo, daß ihm Entfernung von feiner Stolle u 


“ gebüßrt,. ſo werde fie ihm auch; Die Nation hat aber 
Seine Verpflichtung, defhalb.den Arbeitälsfen zu befoke 
ben und gu erhalten. Trifft man ältere Beamte; weis - 
chem die: Bäßtgleiten mangeln, den jegigen an fie zu 
machenden Forderungen zu genfgen, fo fan man. fis 
wenigſtens, wenn fie Die Befolaung feener . besiahen 
- wollen, ohre Härte noͤthigen, fih auf ihre Koſten bie 
nöfpige Unterflägung dureh tüchtige Affiftensen gu wen; - 
(haffed; Ueberenne Organlfetion „her Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden, wabel mehr Beamten 'angefelit werden, als 
in der That zu benugen find, fallen wohl der obern 
Behorde zur Laf; wenigſtens muß man: aber dann deu 


dadurch entBandenen.unnöthigen: Aufwand auf Die am _ 


nenisfien nachtheilige Ast. wieder gut zu machen. fan 
der was leicht. gefshirhet, daß man Die bei/ dem Ab⸗ 
exben van ‚Beamten entſtehenden Valanzen nicht wie⸗ 
Den, beſetzt und nicht eher neue Beamten. aufellt, bie 


Ule Hogbandenen. auf Dje nathwendige Anzahl zuruͤck, 


gebracht. maxden find. Die Antauſchungen und Er⸗ 
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languug sder Abtretung von Prodinzen, wodurch 
ebenfalls oft ſolche Penkonicungen eutanden, find hof⸗ 

fentlich in der Zufunft nicht mehr fo zu färdkten, wie 
Be in der Bergangenheit wohl Statt hatten. — Die 
Winlaͤhr bei Beamtenentſetzungen ohne Urſache erregt 
allerdings weniger Murren und Haß, wenn man ih⸗ 
nen Dabei nicht zugleich ihren Unterhalt vaubt; allein 
Re Rud darum -uicht weniger zu mifbiiligen, weil man - 
Die Ausgaben des Staats unndthig vermehrt und das 
Bolt keine Verpfliptung Hat, die Lannen der Höheren 
Behoͤrden zu bezahlen. Ye enhiger und geregelter die 
Berwaltung if, je Retiger und feſter die Verwaltuugs⸗ 
srundfäge find — das Waͤnſchenswertheſte, was es 
wenigſtens in der Forſtverwaltung geben kann — je 
weniger ſtoͤßt man auf dieſs Art der Penſtonirung. Nie 
wenn anf irgend eine Art eine gewaltfame Revolmloni⸗ 


rung derfelben eintritt, Die man Doc, umwten jeder Bedin⸗ 


sung gu vermeiden fuchen muß, wid fie Hänfiger bes 
merkt. 

In Hinſicht ven Venfionsfäge für folde Beamte, - 
welche nach. den Grundfägen des Rechts und Der Bil⸗ 
ligkeit, auch ohne ferner Dienke zu leiften, som Staate 
erhalten werden muͤffen, iſt es ſehr wuͤnſchenswerth, 
daß für Die ganze Staatsverwaltung allgemein geltende, 
gleiche und ſtets unabaͤnderliche Beſtimmungen State 
finden, um jeden Verſuch, irgend perſoͤnliche Beguͤnſti⸗ 
sungen zu erhalten, in Der Geburt zu erſticken, da nur 
eine beharrliche Konſequen; gegen Mißbraͤuche dabei 
ſichern kann. In den mehreſten Staaten Ann. diefe 
auch bereits angenommen, und es If leicht aus dem 


y 
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dehdalb bekaunten Verordnungen das Noͤthige zu ent⸗ | 
Weymen, weßhalb eine Unterfuhung der nothwendigen 


Größe der Penflonen hier überfläffig ſeyn würde. 

Um 'die Wittwen und Hinterbliebenen der Beam⸗ 
ten gegen Huͤlfsloſtgkeit zu ſichern iſt es ohne Zweifel 
‚dag Borzägliäfte wenn der Staat die Beamten glei 
fo befofdet, dab fie Im Stande find, die Beiträge. zur 
Wittwenkaffe, fie ſey nun vorhanden oder erſt zu ers 
nichten, von ihrem Gehalte abzugeben, und ſich dieſer 
ürt der Verpflichtung, die Penſtonen unmittelbar zu 
zahlen ‚ entledigt. . Der Billigkeit angemeſſen dürfte eg 
aber wohl’ fenn, wenn nicht bloß der berheirathete Bes 
amte zur Entrichtung Der Beiträge verpflichtet wird, 
fondern auch der unverheirathete, und überhaupt jeder 
ebne Yusnafme nad) Verpaͤltniß feiner Befoldung und 
der feiner Wittwe zugeſicherten Penſion. Su Jacobs 
Sinanguifienfhaft iſt diefer Gegenftand fo gründlich 
eroͤrtert/ daß nichts mehr hinzuzufuͤgen iR. 


\ y 53. 


Bon den Bildungskoſten der Sorfideamten, fo wie den vers 


ſchiedenen Koſten zur Unterhaltung des 
Forſtetabliſſements. 


Es iſt nur dann möglich, daß die Verwaltung‘. 
der Staatsforften zweckmaͤßig geleitet und Die Wirth⸗ 


ſchaft uͤberall moͤglichſt vortheilhaft geführt wird, wenn 
"dan hinlaͤnglich gebildete und kuͤchtige Beamte vorhan⸗ 
den find. So mie es nicht beſtritten wird, daß der 
Staat im Allgemeinen die Verpflichtung har; für die 


wörhigen Bildungsanflalten Sorge ju tragen und die 


Heli Gr. d. Z. IL, 33 
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Ünterbaftäng derfelben als eine nothwendige Staatdı 


ausgabe betrachtet wird, fo iſt dieß auch bei den forfs 


wiſſenſchaftlichen Bildungsanftalten insbeſondere der 


‚Sal. Es fann auch fein Geld zu höheren Zinfen bes 


fegt werben, als dasjenige, welches angewandt wird, 
denjenigen Beamten, welchen ed übertragen iſt/ einem 
fo greßen Theile der Bodenflähe die Erzeugung abzu— 
gewinnen , die nöthige Kenntniß dazu zu verſchaffen. 

Ohne die gar nicht hierher gehörende Erörterung 
vornehmen zu wollen, auf welche Art und Weiſe der 
Korfimann am zweckmaͤßlgſten gebildet werde, kann es 


doch nicht unberuͤhrt bleiben, wie der Staat im Stans 


de iſt, dDiefen Zweck mit den wenigſten Koſten am 
ſicherſten zu erreichen. 

Die Grundlage aller wiſſenſchaftlichen Bildung, - 
folglich auch der forftmifienfhaftlihen, find die ſo⸗ 
genannten Schulfenntniffe. Derjenige, welcher feine 
Schulbildung hat, iſt, ‚wenn er nicht ganz ungemähns 


‚lie Talente befigt, In der Kegel auch unfähig, ſich 


forftmiffenfchaftliche Bildung anzueignen. Dan erziehet 
allerdings Feine Bäume damit, wenn man Lateiniſch, 
Griechiſch, Geſchichte, Geographie ıc. verfichet und ſtu⸗ 
dire hat; allein dieſe Kenntniffe find für den Forſtmann 


auch nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar noͤthig. 


Die Schulbildung iſt unentbehrlich zur Entwickelung 
der DVerftandesfräfte, zue Gewoͤhnung zum Denfen, 
zur Anffaffung von Begriffen überhaupt. Es if .aners 
kannt, Daß nichts fo fehr zur Ausbildung der Geiſtes⸗ 


kraͤfte und des Denkvermoͤgens dient, ald die Sprachs 


Audien und die Mathemqtik. Zägkich bemerkt man es 
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auch, tele diejenigen jungen Leute, welche Zeine Schul⸗ 
Bildung beſitzen, fich bei dem beſten Willen umſonſt 
quälen, fi bie verlangten Kenntniffe ju ‚erwerben, 
während ed Andern, die fetie haben, bei gleichen Gels 
ſteskraͤften und gleicher Anfrengung : gar nicht ſchwer 
wird. Daher follten gar Feine jungen Leuse bei Dem 
Forſtweſen zugelaffen werden, melde niche die erfors 
derliche allgemeine Bildung beſitzen. Fuͤr das Schutz⸗ 
perfonale , welches feine eigentliche wiſſenſchaftliche 
Ausbildung bedarf, seicht wohl diejenige hin, melde 


anf gewöhnlichen guten Buͤrgerſchulen zu ‚erlangen IR, 


wogegen ſchon für den ‚fünfeigen Sorfivermalter Der 
Beſuch der höheren Klaſſen der gelehrten Schulen uns 
erlaͤßlich iſt. — 

Fuͤr jenks, das Scäugperfonale, Ik vorzoͤglich prak⸗ 
tiſche Kenntniß der Waldgeſchaͤfte, anhaltende Thaͤtig⸗ 
lejt, moraliſche Tüchtigfeit, auch wohl Jagdkenntniſſe 
noͤthig; koſtbare Bildungsanſtalten find weder für fie 
ſelbſt, noch fuͤr den Staat erforderlich und paſſend. 
Es genuͤgt, wenn die noͤthige Anzahl zuderlaͤſſiger und 
hinlaͤnglich unterrichteter praktiſcher Forſtmaͤnner vor⸗ 
banden iſt, welche auf den zum Unterrichte ſich eig⸗ 
nenden Revieren dieſen mehr praktifch als theoretiſch 
übernehmen , went den Untüchtigen- unterfagt wird, 


junge Leute zu ſich zu nehmen, um fie zu künftigen 


Korfibeamten bilden zu wollen. -Selten wird es. nötig 
ſeyn, daß der Staat: Hierbei unmittelbar Koften übers 
nimmt, und nut bei einem, großen Mangel zuverläfs 
ſiger und tuͤchtiger Revierverwalter koͤnnte es zweck⸗ 
mäblg ſeyn, Die Einjelnen, durch Unterſtuͤtzung und 
53 * 
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Anſchäffüng der nötpigen. Hüffsmitek In den Stand zu 
ſetzen, did Aus dudune ven dmg denke übernehmen 
M, koͤnnen. 


Fuͤr er Re: Mſenſchacna⸗ Sildung be⸗ 
ſtrhen in Deutſchland mehreve Durch ‚Die Regierungen 


ertichtete Forſt ⸗Akademien und Juſtitute, nach. ver⸗ 


fchiedenen Anſichten eingerichtet, aber ale mit dem 
ruͤhmlichen Beſtreben, ſich immer nrefe und mehr gu 
vervollkommnen, am 'den beabſichtigten Zweck zu errei⸗ 
Ken ‚'was denn anch fiher immer mehr und mehr ges 
fingen wird. Der Zahl und dem Umfange nach reis 


chen fie vielleicht jetzt ſchon hin, um Die Ausbildung 


aller deutſchen Forſtbeamten, von Revierverwalter an 


den aͤrmern Juͤnglingen durch Ertheilimg des freien 
Unterrichts, wogegen die Lehrer von Seiten Des Staa⸗ 


aufwaͤrts, volfomnten übernehmen gu fünnen. Es wuͤr⸗ 
de auch eben ſo eine ummörhige Verſchwendung zenannt 
Werden fünnen, wenn jeder. einzelne fleine Staat Das 
nad) fleebte, eine eigene Sorfiafademie zu "haben, aid 
wenn jeder eine eigene Univerfitaͤt befigen wollte, Es 
Haben Daher. diejenigen Etaaten, welche dieſe Bils 
dmmgsäanftalten fehen, befigen, nur Darüber zu machen, 
daß fie dem beabfigtigten Zwecke auch genägen, und 


tes entſchaͤdigt werden, zugaͤnglich ſind. Diejenigen, 
In welchen die eignen Bildungsanſtalten noch mongeln, 


haben zu prüfen, in wie wat Diejenigen anderer. Staas 
. ten ihrem Beduͤrfniſſe genügen, um den fähigern Koͤ⸗ 


pfen, welchen die nöthigen Geldmittel fehlen, noͤthi⸗ 
genfalls Unterſtuͤtzung zu ihrer Benutzung zu gewaͤh⸗ 


ten, da dieß ohne Zweifel woblfeiler iR, als die Er 
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richtung eigner Akademien. — Bei den unendlichen 
Abwelchungen, meihen : dia.” zweckmaͤßige Forſiwirtha 


Ichaft unterworfen iſt, obwohl die allgemeinen Grunde 


füge ſich ziemlich uͤberall gleich bleiben, wird jedoch 
jedes bettächtliche Land von ſehr verſchledenen oͤrtlichen 
Verhaͤltniſſen nicht leicht eine eigene für die beſonderen 
Beduͤrfniſſe berechnete Forſtſchule uder. Forſt ⸗/ Afademte 


entbehren koͤnnen. So wuͤrden z. B. für Rußland, Nor⸗ 


wegen und Schweden, ſelbſt für, die Gebirgsforſtwirth⸗ 
fchaſt in dem ſchweizeriſchen und deutſchen Alpen, Juͤnge 
linge ſchwer eine ganz genuͤgende forſtliche Ausbildung 
auf den Deutfchen Forſtakademien erhalten koͤnnen. Auch 


red fuͤr den Unterricht ſelbſt nicht wuͤnſchens werth / 


daß eine Forſtakademie ſehr zablreich beſucht ſey, ‚fa 
feßr dieß auch die Lehrer gewoͤhnlich zu wiinfchen.- pfle⸗ 
ven, was ſehr natuͤrlich iſt, da fie darin eine Aner⸗ 
lennung ihrer Bewmuͤhung finder muͤſſen. Der Beſuch 


von Forſten/ um die vorgetragenen Lehren In der-prafr _ 


tifhen Attmendung zu⸗ zetgen, bleibt Immer unerlaͤßlich; 
“es HE für den Lehrer aber unmoͤglich, ſich dabei einer 

zu zahlreichen Vegkeitung: fo mitzuteilen 7 und ihr fe 
nuͤtzlich zu werden, als er ed wuͤnſcht. Ob in einem 


Hoͤrſale, 20; 50 oder 100 unge Leute, ja auch wohl 


noch mehr, Die Vorträge anhoͤren, iſt gamyı gleich im 
Hinſicht des Nutzens, den eim jeder daraus zu ziehen 
vermag; bei dem Beſuche des Waldes und den prakti⸗ 


ſchen Uebungen wird aber Tine fo zahlreiche Beglel⸗ 


‚tung immer hinderlich ſeyn; denn unmöglich. if es, 


Er; mit jeden Einzelnen dann fo ſehr zu befcgäftigen, 


wie es oft möthig iſt. Es tam wohl deßhalb auch 


! 
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für nichts Uebsrfläfßges erkannt werden, wenn Staa⸗ 
ten auch nut bon mittelmäßiger Größe die Ausbils 
dung ährer Beamten anf eignen Inſtituten derjenigen auf 
den Anſtalten ˖ frenider Staaten vorziehet,. um fie ganz 
feinen oͤrtlichen Bedärfniffen gemäß anzuordnen, und 
ſelbſt wenn die (chen vorhandenen hinreichen fünnen, 
IR die Vermehrung. derſelben eher wuͤnſchenswerth, als 
abzurathen. 

Laͤnder, welche gar feine oder nur wenig Sdartı 
forften haben, mie Norwegen und mehrere Theile des . 
öfterreichifchen Kalſerſtaates, bedärfen gebildete Forſt⸗ 
männen daruny. nicht weniger als andere, und Die 
Regierung iſt darum auch in dieſen keinesweges von 

der Verpflichtung befreit, die Gelegenheit darzuſtellen, 
daß junge Leute ſich auszubilden im Stande find. In 
ihnen iſt es vieleicht -gerabe dm wichtlgſten, daß die 
vortheilhafteſte und richtigſte Peine bald eu 

- * Kann werde, 
Eine der belofnendeten Aoshaben, welche die Re⸗ 
glerung für die wiſſeinſchaftliche Ausbildung der Kork 
‚männer zu machen Im Stande iſt, bleibt diefenige, wo⸗ 
durch junge Maͤnner von. ausgezeichneten Fähigkeiten 
. und Kenntniffen In den Stand gefegt werden, fremde 
Sorten und ihre Bewirthſchaftung kennen u lernen, 
und fie in diefer Abſicht zu bereifen. Die Sammlung 
Hlelee Erfahrung, genaue Bekanntſchaft mit dem ver 
ſchledenen und abweichenden Verfahren, welches durch 
Die verſchledenartigen Berhältniffe noͤthig wird ‚ik für 
die wiſſenſchaftliche Ausbildung etwas bdqhſt Wuͤn⸗ 
ſchenswerthes. Beinahe jeder deutſche Staat hat in 
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feines: Gorfivermaltung irgend etwas Worzäglices , ber 
Eine zeichnet fi) darin mehr, der Andere weniger aus. 


Mit der gehörigen Faͤhigkeit und Beuctheilungsfraft , 


ausgerüflet , das Gute und Zweckmaͤßige von dem Uns 
wwerfmäßigen unterfheiden zu können, Die Bedingums. 
gen zu erfenken, welche die Modificationen algemeis 
ser Grundſaͤtze Fin und wieder nothmendig machen, 
MR das Gehen und Berrifen vieler Forften mehr alg 


irgend etwas geeignet, .eine vielfeitige Bildung und 


richtige Apſichten zu exlangen, alled. Gute, welches hei⸗ 
nmiſch im. Daterlande zu machen wuͤnſchenswerth ift, zu 
erfennen. : Der Verf. bat einige zwanzig Jahre bins 
duch fo ‚viele Forſten geichen und mannigfaltige 
MWirthfcheftgformen kennen lernen; allein ex fiehetnoch 
. degt felten neue, ohne nicht mwieber in ihnen etwas 
zu lernen, er erhält oft Belehrung von Männern, wo 


gr es laum wermurhete. Wenn wir alte ‚das prakti⸗ 


ſche Wiffen aller deutſchen Forſtverwalter vereint uͤber⸗ 
blicken kdunten, fo waͤre die Forſtwiſſenſchaft vielleicht 


mie einem Male welter, old fie noch fo in vielen Jah⸗ 


ren fommen wird. Die Wenigſten find geneigt, &6 
mitzutheilen, wenn es nicht. bei ihnen aufgefucht wird; 
darum fan ein junger Daun nichts Beſſeres thun, als 
fo viel davon zufammen zu tragen fuchen, als Ihm nur 
moslich if, 





In Betreff der Koſten der Errichtuug und Erhal⸗ 
tung der verſchiedenen Forſtetabliſſements, als Anſtah 
ten zur Gewinnung der Saͤmereien, Zugutemachung 
der Waldetzeuuns behufs des Holztransports, der 


N 


\ 
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Belefnuns fe geleiſtete Dienſte, auch ohne Oebelt das 
für zu erhalten, ein beſtimtes Einfommen ſichert, 
."b) ſolche, welche den Hinterbliebenen der Beamten 
ertheult werden, um ihnen eine unentbehrliche Unter⸗ 
ſtaͤung zu: gewaͤhren, und ſie gegen Mangel zu fſichern. 
Manu koͤnnte allerdings ‘noch eine dritte Art. binzu⸗ 
fügen, welche aber nicht aufgeführt werden fanın, de - 
Be: num als ein Mißbrauch der Penfionitung erkannt 
wrden kann, und keinesweges als Berpfichtang des 
Staates zu erkennen iſt. Es wird kaum einer Aufuͤh⸗ 
zung beduͤrſen, Daß darunter diejenige Befolpung der 
Beamten ohne Arbeit und Verpflichtung dazu verſtan⸗ 
den wird, welche In "manden Staaten Statt findet, 
um Beaute ohne Widerſpruch von Ihren Stellen gu 
entfernen (Quieſcirung, Wartegeld), welche entweder 
 ntanplich oder mißfänig find, Häufig auch nur eittem 
Begünfigten su einer Anſtellung im Wege flchen, oder 


deren Amt. und Perfon überhaupt für Äberfläffig er⸗ 


kannt wird, und die man aus irgend einem Grunde 
unthaͤtig zu machen ſucht. Fruher fand eine ſolche 
Art der Eütfernung aus dem Staatsdienſte nur bei 
den hoͤchſten Beamtenſtellen Statt, wo man ſie auch 
nie wird gang vermeiden Fünnen,- weil man weder im 
Stande IR) ſich genau- von den Fähigkeiten eines ſol⸗ 
Ken Beamten vor feiner Anſtellung zu unterrichten, 
Die er nur Im Beſitze der Stelle ſelbſt beweifen und 
entwickeln Bann, noch ihn In eine untergeordnete Gtelle 
wieder: zuraͤckzutreten deranlaſſen, oder Ifn gas dem 
Mangel: preisgeben kann, Banz anders iſt es mit den 
unserm. Berwaltimgäkvlich, too man durch: Prüfungen 
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wohl au atlebern nermag, ob Jeimand wit: Die nr 
thigen Säbigfeten beſitzt, wo man Häufig auch Dusch 


binbe, Werfesung jedem einen paſſenden Wirkungsfreis' 
anmweifen. fans. Wenden die obern Behoͤrden die 

ubtbiae Yofmerffamfelt an, um die Anftelung unfähi⸗ 

ar Menſchen zu vermeiden, fo Shumen fie gas wicht in 


Werlegeubeis kommen,. bereits angefiellte Beamte bei 
nalen. Daͤften zu penſtantren und zu quie ſciren, odet 


anf Wartegeld zu ſetzen, und mie die Kunſtansdruͤck⸗ 


ſonſt beißen. Verletzt der Beamte feine Pflicht in ch 
ner Art fo, daß ihm Entfernung von feiner Gele 
“ gebuͤhrt, fo. werde fie ibm auchz die Nation hat aber 
feine Werpflichtung, defpalb.den Arbeitsloſen zu beſole 


den. un» gu erhalten. Trifft man ältese Beamte, weh - 


den die Käbigleiten mangeln, den jegigen an fie zu 
wahenden Forderungen zu genfgen, fo kann man. fie 


wenlgſtens, wern fie Die. Befolmung ferner. bezihen 


wollern, ohne Härte noͤthigen, ſich anf ihre Koſten Die 


noͤthige Unterſtuͤtzung durch tuͤchtige Aſſiſtenten zu ver⸗ 
(haft; Ueberente Drganifation der Verwaltungsbe⸗ 


hoͤrden/ wabkei mehr Beamten angeſtellt werden, als 
in der That zu benngen ſind, ‚fallen wohl der obern 
Dehdeda zue Laß; wenigſtens muß man. aber Dann deu 


daduxch entſtandenen mundthigen: Aufwand auf Die am 


menisften nachtheillge Axt wmieder guf zu machen. fa 
UT was leicht. geſchirhet,, daß man Die bei,den Abs 


Barben van Beamten ensBchenben Valanzen nicht wien 


der beſetzt und, nicht eher neue Beamten anftellt, bio 


Re vorhandenen auf dje nathwendige Auzahl zuruͤck⸗ 
gehracht wonden ſind. Die Anctauſchuugen und Er⸗ 
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langung oder Abtretung von Prodinzen, werure 
ebenfalls oft ſolche Penſionirungen entſtanden, find hof⸗ 


fenllich in der Zukunft nicht mehr fo gu fürchten, wie 


fe in der Vergangenheit wohl Statt hatten, — Die 
Willkuͤhr bei Beamtenentſetzungen obne Urſache erregt 
allerdings weniger Murren und Hab, mern man ih⸗ 


-... nen dabei nit zugleich ißren Unterhalt raubt; allein 


fie ſind darum nicht weniger zu mißbllligen, weil man 
die Ausgaben des Staats unnöthig vermehrt und das 
Volt feine Verpflichtung Hat, die Lannen-der höheren 
Behörden zu bezahlen. je ruhiger und geregelter die 
Verwaltung if, je Retiger und feſter die Verwaltungs⸗ 
grund ſaͤße ud — das Wauͤnſchenswertheſte, was es 
wenigſtens in der Forſtberwaltung geben kann — je 
weniger. ſtoͤßt man auf dieſe Art der Venſtonirung. Nur 
wenn auf irgend eine Art eine gewaltſame Revolmioni⸗ 
zung derſelben eintritt, Die man doch anter jeder Bediu⸗ 
gung zu vermeiden ſuchen muß ,. toi fie: Bäufiger bes 
merkt, 


welche nach. den Grundſaͤtzen des Rechts und der Bil⸗ 
Iigfeit, auch oßne ferner Dienkte zu leiften, vom Staate 
erhalten werden muͤſſen, iſt es ſehr wuͤnſchenswerth, 
daß für Die ganze Staatsverwaltung allgemein geltende 
gleiche und ſtets unabänderlide Beſtimmungen Start 
finden, um jeden Verſuch, irgend perfönliche Beguͤnſti⸗ 
gungen zu erhalten, in Der Geburt zu erfliiken, da nur 
eine beharrliche Konſequen; gegen Mißbraͤuche Dabei 
ſichern kann. In den meßreen Staaten Ann diefe 


' 


Su Hinf cht der Penſtonsſaͤde für ſolche Beqmte, 


auch bereits angenommen, und es if leicht aus den 
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deßhalb bekaunten / Verordnungen das Päthige su ent⸗ | 


Weymen, weßhalb eine Unterfuhung der notwendigen 
Größe der Penſtonen Hier Überfläfig- ſeyn wuͤrde. 

- Um die Wittwen und Hinterbliebenen der Beam⸗ 
ten gegen Huͤlfsloſtgkeit zu ſichern, iſt ik es ohne Zweifel 
‚das Vorzuͤglichſte, wenn der Staat die Beamten gleich 
ſo beſoldet, daß fie Im Stande find, die Beiträge zur 
MWittwenkaffe, fie ſey num vorhanden oder erſt zu ers 
richten, von ihrem Gehalte abzugeben, und ſich dieſer 
Ark der Verpflichtung, die Penflonen unmittelbar zu 
zahlen, entledigt. Der Billigkeit angemeffen dürfte eg 
aber wohl ſeyn, wenn nicht bloß der verhelrathete Bes 
ame zur Entrichtung ber Beiträge verpflichtet wird) 
 fondern auch der unverheirathete ‚,, und überhaupt jeder 

ohne Ausnahme nad Verhaͤltniß feiner Befoldung und 
der feiner Wittwe zugeſicherten Penſton. In Jacobs 
Ginangrotfienfaft iſt dieſer Segenſtand ſo gruͤndlich 
eroͤrtert/ daß nichts mehr Binzugufügen iR. 


6. 53. 
Bon den Bucdumgetoften der Jorſtbeamten, fo wie den vers 
ſchiedenen Koften zur Unterhaltung des 
dorſtetabliſſements. 


— 


Es if nur dann moͤglich, daß die Verwaltung 


der Staatsforſten zweckmaͤßig geleitet und die Wirth⸗ 


ſchaft uͤberall moͤglichſt vorcheilfaft geführt wird, wenn 
"Dam hinlaͤnglich gebildete und tuͤchtige Beamte vdrhan⸗ 
den find, So wie es nicht beſtritten wird, Daß der 
Staat im Allgemeinen die Verpflichtung hat, für die 
noͤthigen Bildungsanſtalten Sorge iu tragen und die 
Pils Gr. d. 3. IL 33 * 
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Ünterhaftäng derfelden als eine nothwendige Staats⸗ 


ausgabe betrachtet wird, fo if dieß auch bei den forft⸗ 
wiſſenſchaftlichen Bildungsanftalten insbefondere der 
Sal. Es kann auch fein Geld zu höheren Zinfen bes 


fegt werben, als dasjenige, welches angewandt wird, 
denjenigen Beamten, welchen es übertragen iſt, einem 
fo gießen Theile der Bodenflähe die Erzeugung abzu— 


. gewinnen, ‚die nöthige Kenntniß dazu zu verfchaffen. 


Dhne die gar nicht hierher gehörende Erörterung 
vornehmen zu wollen, auf welche Art und Meife der 
Forſtmann am zweckmaͤßigſten gebildet werde, kann es 


doch nicht unberuͤhrt bleiben, wie der Staat im Stan⸗ 


de iſt, dieſen Zweck mit den wenigſten Koſten am 


ſicherſten zw erreichen. 


Die Grundlage aller wiſenſchaftlichen Bildung, 
folglich auch der forſtwiſſen ſchaftlichen, find die ‚fo 
genannten Schulkenntniſfe. Derjenige, welcher feine 
Schulbildung hat, iſt, ‚wenn er nicht ganz ungewoͤhn⸗ 


‚liche Talente befigt, In der Regel auch unfähig, ſich 


forftmiffenfchaftlihe Bildung anzueignen. Man erziehet 
allerdings Feine Bäume damit, menn Man Ratelnifch, 
Grlechiſch, Geſchichte, Geographie ıc. verſtehet und fius 
dire hat; allein dieſe Kenntniffe find für den Forſtmann 


u auch nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar noͤthig. 


Die Edulbildung‘ it unentbehrlich zur Entwickelung 
der Verſtandeskraͤfte, zur Gemöhnung zum Denken, 
jur Anffaffung von Begriffen überhaupt. Es iſt .aners 
kannt, daß nichts fo fehr zur Ausbildung der Geiſtes⸗ 
fräfte und des Denkvermoͤgens dient, als die Sprachs 
Rudien und die Mathematik. Täglich bemerkt man es 
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auch, wie diejenigen jungen Leute, welche feine Schul⸗ 
bildung beſitzen, ſich bei dem beſten Willen umſonſt 
quälen, ſich die verlangten Kenntniſſe zu erwerben, 
während ed Andern, die jene haben, bei gleichen Gei⸗ 
ſteskraͤften und gleicher Anſtrengung gar nicht ſchwer 
wird. Daher folten gar feine jungen Beute bei Dem 
Forſtweſen zugelaffen werden, melde nicht die erfors 
derliche allgemeine Bildung beſitzen. Fuͤr das Schutz⸗ 
| perfonale , welches keine eigentliche wiſſenſchaftliche 
Ausbildung bedarf, reicht wohl diejenige hin, welche 
anf gewöhnlichen guten Buͤrgerſchulen zu erlangen iſt, 
wogegen ſchon für- dem ‚fünftigen Gorkvermalter des 
Beſuch der höheren Klaſſen der gelehrten Schulen una 

erlaͤßlich iſt. — 
2 Fuͤr jenes, dag Sqhutzperlonal⸗, If vorzͤglich prak⸗ 
tiſche Kenntniß der Waldgeſchaͤfte, anhaltende Thätigs 
lejt, moraliſche Tuͤchtigkeit, auch wohl Jagdkenntniſſe 
noͤthig; koſtbare Bildungsanſtalten ſind weder fuͤr ſie 
ſelbſt, noch fuͤr den Staat erforderlich und paſſend. 
Es genuͤgt, wenn Die nöthige Anzahl zuderlaͤſſiger und 
hinlaͤnglich unterrichteter praktiſcher Forſtmaͤnner vor⸗ 
banden iſt, welche auf den zum Unterrichte ſich eig⸗ 
nenden Revieren dieſen mehr praktiſch als theoretiſch 
übernehmen, wenn den Untüchtigen- unterfage wird, 


"junge Leute zu fih-zw nehmen, um fie zu Fünftigen 


Forſtbeamten bilden gu wollen. Selten wird es. nötig 
feyn, daß der Staat: hierbei unmittelbar Koften übers 
nimmt, und nur bei einem großen Mangel zuverläfs 
ſiger und tuͤchtiger Revierverwalter fünnte es zweck⸗ 
eis ſeyn, die Einelnen durch Unterſtuͤzung ud 
33 * 
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⸗ 


„Anſcheäffung der udrhigen Huͤlfsmittel In den Stand zu 


ſetzen, die aubiwune Hieler jmger vente abernehmen 


in] 
- 


— 


kbnnen. 4 


Fuͤr vie Kinentint miſenſchaſckae Bildung Sen 
fifden in Deutſchlaud mehrere durch die Regierungen 


exrxichtete Forſt⸗ Mademien amd Juſtitute, nach. ner 


fihiedenen Anfichten eingerichtet, aber ale mit dem 
ruͤhmlichen Beſtreben, ſich immer mehr und mehr zu 
vervollkommnen, am den beabſichtigten Zweck zu errei⸗ 
chen, was denn auch ficher immer mehr und mehr ges 
fingen wird. Der Zahl und dem lUmfange nach reis 


hen fie violleicht jege ſchon Kin, um die Ausbildung 


aller deutſchen Forſtbeamten, vom Revierverwalter am 


aufwaͤrts, vollkommen uͤbernehmen zu koͤnnen. Es wuͤr⸗ 
de aud) eben ſo eine unnoͤthige Verſchwendung genannt 
Werden fönnen,, wenn jeder. einzelne kleine Staat das 
Had) firebte, eine eigene Forſtakademie zu haben, ald 
wenn jeder eine eigene Univerſitaͤt befigen wollte, Es 
haben Daher diejenigen Staaten, welche Diefe. Bils 
dungsanſtalten ſchon, befigen, nur darüber zu machen, 
daß fie dem beabfichtigten Zwecke auch genügen, und 


den Irmen Juͤnglingen durch Erxtheilmg - des freien 


AUnterrichts, wogegen die Lehrer von Gelsen Des Staa⸗ 


tes entfchädigt ‚werden, zugaͤnglich find. Diejenigen, 
in welchen die eignen Bildungsanſtalten noch mangeln, 


haben zu pruͤfen, in wie weit diejenigen anderer Staa⸗ 


. ten ihrem Beduͤrfniſſe genügen, um den faͤhigern Koͤ⸗ 


pfen, melden bie nötigen Geldmittel fehlen, noͤthi⸗ | 


genfalls Unterflügung zu ihrer Benutzung zu gemähs 


ven, da Dieß ohne Zweifel woblfeiler IA, als die Er 
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sichtung "elgner Atademien. — Bei den unradlichen 
Abwelchungen, welchen die. zweckmaͤßige Forſiwirtha 


Ichaft unterworfen iſt, obwohl die allgemeinen Grunde 


ſaͤtze ih ziemlich uͤberall gleich bleiben, ‚wird jedoch 
jedes bettächtliche Land von ſehr verſchledenen oͤrtlichen 
Verhaͤltniſſen nicht leicht eine eigene für die beſonderen 
Beduͤrfniſſe berechnete Forſtſchule oder. Forſt ⸗ Afademte 


entbehren koͤnnen. So wuͤrden z. B. für Rußland, Nora , 


wegen und Schweden, ſelbſt für die Bebirgsforſtwirth⸗ 
fchaſt in den ſchweizeriſchen und deutfchen Alpen, Juͤng⸗ 
finge: [wer !eine ganz ’genätgende forfiliche Ausbildung 
auf den deutfchen Forſtakademien erhalten koͤnnen. Huch 


uſt es fuͤr dem Unterricht ſelbſt nichs vuͤuſchens werth / 


daß eine Sorftäladente ſehr zahlreich: beſucht fen, ſo 
fehr dieß auch die Lehrer gewoͤhnlich zu. wuͤnſchen, pfle⸗ 
eh was fchr natürlih If, Ba fie darin cine Aner⸗ 

lennung ihrer Bemuͤhung finden muͤſſen. Der Beſuch 


von Forſten/ um die vorgetragenen Lehren in der prak⸗ 


tiſchen Anwendung zu: zetgen, bleibt immer unerlaͤßlich; 
es it für den Lehrer aber unmöglich, ſich dabei einer 
ju zahlreichen Begkeitung fo mitzutheilen, und ihr fo 
nuͤtzlich zu werden, als er es wuͤnſcht. Ob in einem 


Moͤrſale 20; "50 ‘oder roo funge Leute, ja auch wehl 


noch mehr, die ‚Vorträge anboͤren, iſt ganz: gleich im 


Hinſicht des Nutzens, den ein jeder daraus zu ziehen - 


vermag; bei dem Beſuche des Waldes und den praftis 
. {hen ‚Neblingen wird aber eine ſo zahlreiche Beglei⸗ 


tung ‚Immer hinderlich ſeyn; denn unmoͤglich iſt es, 
ich mit jeden Einzelnen dann fo ſehr zu heſchͤftigen, | 


wie es oft ablbis U... Es kann wohl deßhalb auch 
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für nichts Weberfläffiges erkannt werden, wenn Staa⸗ 
ten auch nut bon mittelmäßiger Größe die Ausbils 
dung ihrer Deamten anf eignen Inſtituten derjenigen auf 
den Anflalten-frenidee Staaten vorziehet, um fie gan 
feinen oͤrtlichen Beduͤrfniſſen gemäß anzuordnen, und 
ſelbſt wenn die ſchon vorhandenen ‚hinreichen koͤnnen, 
iſt die Vermehrung. derſelben eher wuͤnſchenswerth, als 
abzurathen. 

Laͤnder, welche gar feine oder nur ‚wenig Stdattı 
forften haben, wie Norwegen -und mehrere Thelle des . 
öfterreichifhen Kalſerſtaates, bedärfen gebildete Forſt⸗ 
männes darum nicht weniger ald andere, und Die 
Meglerung IR darum auch in dieſen keinesweges von 
der Verpflichtung . befreit , die Gelegenheit darzuſtellen, 
daß junge Leute ſich äus zubilden im Stande ſind. Ju 
ihnen iſt es vlelleicht gerade am wichtigſten, daß die 
vortheilhafteſte und richtigſte Waldwirthſchaft bald eu 
kannt werde, - \ 

Eine der beldhnendeſten Ausgaben, melche die Res 
sierung für Die wiffeirichaftliche Ausbildung der Korks 


‚männer zu machen im Stande iſt, bleibt diefenige, wo⸗ 
durch junge Maͤnner von ausgezeichneten Faͤhigkeiten 


und Kenntniffen In den Stand geſetzt werden, fremde 


Forſten und Ihre: Bewirthſchaftung kennen gu lernen, 
und ſie in dieſer Abſicht zu bereiſen. Die Sammlung 
vieler Erfahrung, genaue Bekanntſchaft mit dem vers 
fhiedenen und abweichenden Verfahren, welches durch 


die verfchlebenartisen Berhältniffe noͤthig wird, if für 


die wiffenfchaftlihe Ausbildung etwas hoͤchſt Wuͤn⸗ 


ſchenswerthes. Beinahe jeder deutſche Staat hat in 
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feiner Eorfvermaltung irgend etwas Vorzaͤgliches, der 
Eine zeichnet ſich darin mehr, der Andere weniger aus. 


Mit der gehoͤrigen Faͤhigkeit und Beurtheilungskraft 


ausgeruͤſtet, das Gute und Zweckmaͤßige von dem Uns 


werfmäßigen unterfcheiden zu, fönnen, die Bedinguns. | 


gen zu erkennen, welche Die Modificationen algemels 
aer Grundſaͤtze hijn und wieder nothwendig machen 
iſt das Gehen und Bereiſen vieler Forſten wehr als 


irgend etwas geeignet, .eine vielſeitige Bildung und 


richtige Arſichten zu erlangen, alles Gute, welches hel⸗ 
miſch im. Vaterlande zu machen wuͤnſcheuswerth iſt, zu 
erkennen. Der Verf. hat einige zwanzig Jahre bins 
durch ſo viele Forſten geſehen und mannigfaltige 
Wirtbſchafte formen kennen lernen; allein er ſi ehet oc 
. dent: felten. neye, ohne nicht wieder -in ihnen etwas 
zu lernen, er erhält oft Belehrung von Maͤnyern, po 
er es laum vermuthete. Wenn wir allts das prakti⸗ 
ſche Wiſſen aller deutſchen Forſtverwalter vereint uͤber⸗ 
blicken koͤnnten, ſo waͤre die Forſtwiſſenſchaft vielleicht 


mit einem Male weiter, als fie noch fo In vielen Jah⸗ 


zen fommen wird, Die Wenigfien find geneigt, &6 
mitzutheilen, wenn es nicht bei ihnen anfgefucht wird; 
darum kann ein junger Mann nichts Befferes thun, als 
fo viel Davon zufammen zu fragen ſochen, als ihm nur 
mäslig iſt. 





In Betreff der Koſten der Errichtung und Erhal—⸗ 
tung der verſchiedenen Forſtetabliſſements, als Anflab . 
ten zus Gewinnung ber Saͤmereien, Zugutemachung 
der Walbereugung behufs Des ‚Holztzandporte y det 
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Forhbedkentenwohnungen p. dgl. Iäht ſich gar nichte 


fügen, als Daß der Staat, fo. weit es die Werbäteniffe 


irgend erlauben, ſich fo viel als möglich fuchen muß, 


von Errichtäng und Erhaltung derfelben für eigene 
Rechnung zu befreien, weil diefelben ihm immer chem 
rer zu fichen kommen, als dem Privatmanne. Nur 
wo bie Nothwendigkeit erwieſen eintritt, muß bet 
Staat fie ſelbſt übernehmen. Dieb findet vorzügı 


NH in Himfiht der Wohnungen der Revierverwalten 


und Unterförfler Statt, welde man nur dang der eige— 


nen Belorgung der Forſtbedienten, mit Vergütigung | 
der Wohnungsmiethe im Gehalte, überlaffen fann, wenn 


ihr Aufenthalt In Orten Etatt finden fol, wo fie zu 
haben if. — Wie diefe Wohnungen, und überhaupt 


ale Gebäulichfeiten , am. wohlfeilſten und vorthellhaftes 


fien einzurichten find, gehört nicht hierher , ſondern iſt 
mehr Sache der Banverfländigen, werde eg auch bier 
dbergängtn werden kann. \ 
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“0 &cluß des erften Hauptftüde. 

Es if in dem bisher Sefagten verfucht worden, 
die Grund ſaͤtze aufzuſtellen, nach welchen man im 
Stande. iſt, auf eine für das Nationalwohi unſchaͤdli⸗ 
che, der Gerechtigkeit und ſelbſt der Billigkeit nicht 
widerſtreitende Weiſe die Einnahme moͤglichſt zu er⸗ 


„Höhen, die Ausgabe zu vermindern und ‚jede unnoͤthl⸗ 


ge zu vermeiden Es kann dieß nur in allgemeinen 
Grundfägen gefhehen; denn molte man fich uͤberall 


* 
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auf das Einzelne einfaffen ; s fo mäßte man die ganje 
Lehre vom Waldbaue, der niedern Forſtbenutzung, Forſt⸗ 


technologie, des Forſtſchutzes u. ſ. w. in die Forſtfinaͤnz⸗ J 


wiſſenfchaft aufnehmen. Was der die Verwaltung lei⸗ 
tende Forſimann oder Staatsbeamke von dem Einzel⸗ 
nen bedarf; bieten. ihm auch eine Menge Forſtſchrif⸗ 
ven dar, morunter Meyers Forſtdirektionslehre eine 
Der vorzäglichtten if. Es bedärf jede Verwaltung ein 


allgemeines leitendes Prineip, und das: dt wohl aufs 


uſtellen, weil es auf fich ſtets gleich bleibenden Grund 
Tägen beruhet; aber es kann remoebeſtimnit ausgeſpro⸗ 
Gene Einnapmes und Ausgabe-Saͤtze brauchen, um 
die zweckmaͤßlge Finanzverwaltung danach regeln oder 
auch nur beurtheilen zu wollen, weil ſich dieſe unauf⸗ 
doͤrlich nach den: melchendes berligen Verhaͤltmiſſen 

ändern. f) 
Wohl aber wird es nicht Meefiärkg ſeyn, no 
etwas uͤber den Geift zu bemerken, in weichem dieß 
Grundfäge angewandt werden muͤffen. 

Nie muß man bei’ der Städtsforfiderwaltung- es 


vergeſſen: daß man den Ertrag der Forſten zwar ſtets 


fo viel ald möglich zu erhöhen fuchen'mäfle, aber nie 


auf Koſten des Algemeinen, fondern immer mar zum‘ 


Borfpelle deſſelben. Jede Nutzung, melde dem Stans 


te weniges einbringt, als Re einem Andern Foftet, muß . 


ale unſtatthaft erfannt werden; jede Beelintraͤchtigung 
eines fremden Reis muß als ertvas hoͤchſt Unerlaubtes 
und ſtreng zu Vermeidendes erfannt werden, Go wie 


die hoͤchſte Gerechtigkeit, dee Schuß, den jeder Staat - 


. bürger für feine Desfon und fein Eigenihum derlangt 


N 
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Die Grundlage des ganzen bärgerligen Verbandes iR, 
{6 muß es aud die wichtigſte Rädfihe der Staates 
forfverwaltung ſeyn, Jedem gerecht zu werden, Nies 


wanden ain feinen Rechten gu beeinträchtigen, — Was 


die Borken zu ihrer. Erhaltung: bedürfen, was noͤthig 
iR, um ihnen den hächfen Ertrag für das Nationalezu⸗ 
kommen abzugewinnen, muß ermittelt und durch Die Ge⸗ 
ſetzgebung bei Entfchädigung des Einzelnen feſtgeſtellt wer⸗ 
den; aber le muß men, ohnein Uebereinſtimmung mit deg 
gefeglichen Anerbuungen zu feon, Verſuche machen, dag 
Einfommen des Sa aus den Korften auf Koſten Der 
Einzelnen erhöhen zu wollen. Wenn man will, daß Der 
Buͤcger die Geſetze achten und ihnen unterthan ſeyn folly 
ſo muß jeder Theis der Verwaltung fie bei allen Hands 
kungen auch ſtets heilig-Kelten, und: fie ie zu umgen 
ben und zu verlegen ſuchen. Diejenige Regierung, 
welche fi ſtets dem Geſetze untgrordnet, es wie zu 
amgehen fuchte wenn fie es auch vermoͤchte, has die 
ſicherſte Bürgfchaft, daß Dirk auch fein. Unterthan mas 
gen? daß die Achtung, wie die Herrſchaft Des. Geſetzes 
Biber begründet ſeyn wird. Durch das Geſetz beſtehet 
Res, welche Thorheit, wenn ſie ed zuerſt zu ſchwaͤchen und 


gm verkegen (ucen wolte!, Darum muß Der baͤchſte Forſe⸗ 


beamte nicht vergeſſen, daß er als Mepräfentant des 
Staats, ald Staatsforſtheiger, wicht mehr Recht hat, 
als Der Bauer, welcher nur einige Morgen Wald .bes 
fint, daß er Tür die Staatsforſten wichss weiter zu for 
‚dern berechtigt iſt, ald was das Gefeg auch Dem 
Bauer für feine Kleinen Heideſtriche oder Feldkoͤpfe be⸗ 

willigt, daß er nicht da iR, dem Berechtigten Geſetze 
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ja geben, ſondern vor Dem. Belege Recht zu fuchen 
und gu nehmen, Was die Forſten sum Wohle. des 
Algemeinen bedärfen , muß ihm auch dafuͤr bewilligt 
werden; aber er erſcheint als Partei, es zu ſuchen, nicht 
als Richter, um ed ghne Hoͤrung der Gegenpartel zu | 
befehlen! Die koͤnnen die wenigſten höheren Staats⸗ 
forſtbeamten bagreifen; denn nur zu haͤufig ſehen ſie 
ſich als einen Theil der Regierung an, und find Doch 
ur Verwalter eines; Grundbaſitzers, wenn auch dieß 
der Staat als organiſirter Staatskoͤrger hier ſelbſt iſt. 
‚Aber nicht bloß den. ſtrengſten Grundſaͤtzen des 
Rechts muß man bei Crhohung der Einnahmen und, 
aAhrer urdglihfien Erbäbuns. folgen, ſondern auch denen 
der Billigkeite. Nichts ‚ik. dabei mehr: gu vermeiden, 
‚als ein? gemeiner fiskaliſcher Sinn, Der nur danach 
ſtrebt, ſo viel es die Geſetze irgend erlauben, jeden 
son der Benutzung des Staatsforſtgrundes auszuſchlie⸗ 
ßen,“ ſelbſt wenn die Forſteinnahmen wenig oder .gap 
nichts dadurch verileren. Berechtigte aus den Forſten 
verdrängen zu wollen, melche- etwas iu Zehn Thale 
benugen, was ihnen zwar, eng genommen, nicht 96 
Hört, dem Staate aber nur Einen Shaler bringt, Ihnen 
eine Nutzung zu verfagen, weil dadurch wohl eine Des 
ſchaͤdigung des Forſtes möglich märe, liege nicht in 
dem Geiſte einer Staateforgorgwaltung, welche als 
Demwirthfchafter eines Nationaleigentbums fuchen fol, 
‚diefem für Die Nation den: hoͤchſten Ertrag abzugewin 
nen, Man fann ſich den Einen Thaler zahlen laſſen, 
muß aber die Nugung der uͤbeigen Neute nicht ver⸗ 
nichten. Jede Nutzung, pelqhe dem, welcher ſi⸗ bejie ' 


bet, 'meßt bringt, "atd: fie'dem 'Stadte: 86T Zurkbefiges 
foflet‘, muß dem Behlehenden erhalten werBih.:+- Im 
twie fern er dafür dei" Staat zurentfchädigen Vanpflich 
tet IM; hängt Davon ab, Uh’ er’ ed vermag dir‘ nicht. 
Der. Staat als Sorttbefiger und felbſt der Regeͤnt, wenn 
die Forſteir alt fein Brivateigenrdum beteachtet werden} 
a hierin zu einer größere" Mberhliräfrherpflidgter, als 
felsſt der menſchlich benkende Kinzehie Staatsbrger. 
Die armne Voktetſage bedarf ‚feßt oft Yaler Niſterſtin 
ging; und erhält” fie Wuftj Aare“ allerziweckniaͤßig en 
bdurch Elinräumung'vͤbernſill ſthe lkgender Soſtattung eis 
ner Benugung des Forſigrundes, weiche mist eine ges 
ringe Aufvpferuͤng' koſtteſrader dan; welcher He bejlo⸗ 
Bet, ſehr wichtig iſt. Richts iſt unpaſſender, als wenn 
die Forſtverwaltung hierin kleinlich und. hart Denfs, 
und die Foͤrſtbeanken noͤrhigt / jeden Armen, der etwas 
zu feiner Erhaltung in den Forſten zu fuchen dreabfich⸗ 


Her" gleich eikem Bettelvogte ſu verfolgen und zug 


Strafe fu ziehen. Mag bas Aufſuchet som Raff⸗ und 
Leſeholze, von Waldbeeren/ Schwaͤmmen and andern 
ganz unbettaͤchtllchen BGegenſtenden fuͤr die Aemen ein 
Mecht ſeyn oder nicht; nie ſollte es denſelben unter 
Beoblchtung der Vbrmen; welche zut Sicherung dev 
wichtigern Walderzeugung noͤthig ſind, unterſagt wer⸗ 
den, fle zu benutzen es ziemt ſich nicht elnmal für 
die Regierung, eine Duelle des Einfommend nischen zu 
woͤllen; denn es iſt ihr ſchaͤdlich und‘ nicht nuͤtzlich. 
Dieſe wenigen Thaler, welche anf eine folche Art · und 
für ſolche Gegenſtende erhalten werden. koͤnnen, vers 
ſchwinden als ganz numerklich insver-Staatseiunahme, 


- 
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werden von · Det allerarmſten Volkeklaſſ⸗ rboben / man 
touſcht dafuͤr den Haͤß und den Mißmuth des Volkes Am, | 
Wie folen Die Armen Liebe. und Bertrauen auf Sup, 
den. Glauben, daß die Regierung nur. daranf ve 
ihre ungluͤckliche Lage zu erleichtern, haben, wenn die 
Forſtverwaltung Ihnen das Auflefen von Hal; une . 
fagt; welches augenſcheinlich von ihr felbft nicht benugt \ 
werden, kann; wenn der Forſtverwalter verlangt, dee 
Unberechtige? ſolle die Kuh abſchaffen, die. ibn naͤhrt, 
und das Gras nicht mehr ‚hole , das Im Walde ald 
ſchaͤdlich erkannt wird und "nie benugt werden fanny 
wenn die Heideldeeren und Pilze im Walde vetfaulen 
foßen, welche feine Naprung bilden, wenn ‚er nicht | 
vorher den Thaler für einen Sammlungszettel‘ zur 
Forſtkaſſe entrichtet, welchen er doch nicht aufzubrin⸗ 
0 gen vermag? — Der Arme, vorzüglich der ungebildete 
Landbewohner) fennt Den Unterfchied wiſchen Staat, z 
| Regierung und Negenten niet; es wäre auch etwas ſehr 
| Ueberfläffiges. und ſelbſt Nachtheiliges, ihm Denfelben zu, 
zeigen. Jede Handlung , jede Anordnung der Staates 
diener ſiehet er als unmittelbare Ausführung „eines 
Befehls des Regenten an, — können daher wohl ſol⸗⸗ 
he Anordnungen die Liebe zum Regenten erhalten ? 

Es hat aber der Staatsdiener feine bheiligere Pflicht, 
als immer dieſe Liebe zum Regenten, welche dem Deuts 
ſchen und beinahe jedem gebildeten Bolte eben am:  - 
geboren if, ald die Liebe zu den Eltern, gu pflegen, 
zu erhalten und zu vermehren; Denn dag if die, Kcher⸗. 
fe Buͤrgſchaft des Gluͤckes eines Volkes, feiner Fflbſt⸗ 
ändigfeit und des hortſchreitent in Bevollomimnung . 


⸗ 
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aller bürgerfihen Verhaͤltniſſe, wenn Volt und Res 


zent in treuer Liebe zuſammen halten, Es giebt für 


den, welcher fein Vaterland fiebt, fein rührenderes 


Gefühl, als das, welches das Herz bewegt, wenn man’ 


den Bettler fagen hört: „Wenn es der König nur 
Mste, er würde mir ſchon Helien! !'menn der Regent 
nächft Gott in dem Glauben jedes Bauers der legte 
Schug, die letzte Zuflucht iR. Das muß Man nicht 
ranben und zerflören, indem man dem Armen Die 
Meinung giebt, der Regent ließe ihn unbarmherzig 
aus feinen Forſten, feinem Privatelgenthume, heraus 
treiben , er goͤnne Ihm den getingen Genuß nicht, mels 
hen er daraus beziehet. Menu man ſchon den groͤße⸗ 
ten Gutsbefiger der Härte und Fuͤhlloſigkeit beſchuldigt, 
wenn er ſeinen Forſt dem Armen verſchließt, und das 
Niemanden goͤnnt, was fuͤr ihn wenig oder gar keinen 
Werih hat, wie viel mehr muß dieß die Staatsforſt⸗ 
dermaltung hinſichts der Staatsforften treffen, Die 
Bannforfien. find alle nur ein Ueberbleibfel des Despos 
tismug, der Jagdfprannel unfrer Vorfahren, denen bie 
Ruhe eines Stuͤckes Wild lieber war, als’ die Ermärs 


mung und Emäprung von Menfhen. Sie find eine 


ganz unnarärlihe Erſcheinung, und es follte feinen 


Staatsforſt geben, in Dem verboten wäre, Das zu bes 


nugen, was nicht zur Erhaltung des Waldes und feis 
ner Ertragsfähigfeit unbenust bleiben muß. — . Niemals 
muß die Staatsforſtverwaltung vergeffen, dab fie wohl 


das Große und Wefentlihe im Auge behalten fol, aber- 


nie um Steinigfeiten einzelne Andividuen bedruͤcken 


, 
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darf, wenn von Erhebung der Einnahmen die- Res 


de if. 
Auch in Hinſicht der Erſparung der Ausgaben 


muß mit der groͤßten Ordnung, Regelmaͤßigkeit und 


haushaͤlteriſchen Beſchraͤnkung immer die noͤthige Li— 


beralitaͤt verbunden ſeyn, ohne welche fie leicht in eine 


nicht zu billigende und ſehr nachtheilige Kargheit aus⸗ 
arten kann. Alle Beamten muͤſſen ſo bezahlt werden, 
daß fie als rechtliche Menſchen und ohne zu ſchmutzigen 
Nebenerwerben ihre Zuflucht zu nehmen, ihren! Stans 


de gemäß leben fönnen; jeder Arbeiter muß eine feiner | 


Arbeit angemeſſene Belohnung erhalten. Keine Gele— 
genheit zur Darſtellung von Arbeit, zur Vermehrung 
des Natlonaleinkommens muß vermieden werden, wenn 


fie den Staatskaſſen irgend wieder erfegt wird, die . 


Menihlichfeit bei Erhaltung der armen ohne Ihre Vers 
ſchuldung unfähig gewordenen Beamten, die Möglichs 
feit der Verforgung idrer Hinterbliebenen, darf nie 
vergefien werden. Die geljige Verwaltung iR dem 
Nationalwohlſtande eben fo nachtheilig, als die ver⸗ 
ſchwenderiſche. 


Befolgt man dieſe Maßregeln und handelt in die⸗ 


ſem Sinne, fo wird man die Forſteinnahmen ſehr ex; 
höhen können, ohne zu einer gerechten Klage Veran⸗ 
laſſung zu geben. 


J 
———— [ii 
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zweites Hauptſtuͤck. 
Sorfiverwaftungsfunde 
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Begriff und ueberſi cht. 
Unter. dem Ausdrude Torfivermaltungsfunde ver⸗ 
ſtehen wir hier: die Kenntniß desjenigen, mas dazu noͤ⸗ 


thig iſt, um gegen Die Ainſtellung untauglicher Beam⸗ 


ten geſichert zu ſeyn, die Form der Verwaltung zu 
ordnen, jedem Forſtbeamten den paſſenden und bes 


- Rimme begeichneten Wirkungskreis anzumeifen und Die 


Beaufſichtigung derfelben vollftändig genug. herzuſtel⸗ 
len, ſo daß Niemand feine Pflichten unbemerkt zu vers 
legen im Stande. if, Mit einer ganz kurzen Erfläs 
rung: Kenntniß des vortheilpafteften Organismus dei 
Sorfibehörden. 

Es gehet daraus hervor, deß von der techniſchen 
Verwaltung ſelbſt, von der Anordnung und Aus fuͤh⸗ 


429. . 
rung der eigentlichen Bennistpfgaftemafregen, / gar 
bier nicht die Rede iſt, obglelch Diefe bisher immer in 
die Forſtdirektionslehren, welche eigentlich dem Weſen 
nach nur Die Verwaltungskunde umfaßten, aufgenom⸗ 
men wurden. Dieſe Trennung der eigentlichen Wirth⸗ 
ſchaftskunde von den Grundſaͤtzen zus Ansrdnung der 
Verwaltung mird unerlaͤßlich, ſobald man nicht ge⸗ 
ſonnen If, die ganze Forſtwiſſenſchaft in die Verwal⸗ 
tungskunde hinein su ziehen; denn es laſſen fich keine 
Wirthſchafts vorſchriften geben, ohne fie nicht überall 
zu begruͤnden. Obne dieß muͤßten Die Lehren vom Wald⸗ 
baue, dent Forſtſchutze, der Forſtbenuhbung der dorſt⸗ 
einrichtung und Schaͤtzung hier zugleich mit abgehan⸗ 
delt werden, Es bedarf Feiner Entwickelung, daß und 

warum dieß hier nicht die Idee ſeyn kann— 

Die zur Verwaltungskunde gehoͤrigen GSegenſtaͤnde 
ſollen in folgender Ordnung vorgetragen werdes. 


Erſter Abſchnitt. u 
. Von der Wahl und Prüfung der Gorfbegmeen, . \ 
Bwerter Abſchnitt. .- en 


Bon Der Beziehung, in welcher: die- Forſtverwal⸗ 
tung zu den uͤbrigen Verwaltungszweigen ſtehet, ihrer 
nothwendigen Gelbſtſtaͤndigkeit und unvermeidlichen 
Unterordnung unter die centralielen der sangen 


Staatsverwaltung. er ur 
N Deitter Abſchnitt. — 
Von dem zweckmaͤßigen Mitungeleein⸗ vn u : 
fchiedenen Forſtbehoͤrden. Nimm, 
Vierter Abfhnitk.- —2. 


Bon dir Konteole oder Der Bernfättjung i 
Dfelts Or. »3.m. 34 


1 
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Erſter Abſchnitt. 
Von der Wahl und Prüfung der Forſtbeamten. 


. '6. *. 
"Bon- dey Mittels, der Unftellung zuoertäffger mentemte 
gewiß zu ſeyn. 

| Jede Verwaltung if ſchlecht, fen ihre Otgariſ⸗ 
tion auch noch fo vollkommen, wo die Verwalter in 
ſAeiliher ader irtelleltueller Ausbiloung ſehr zutuͤck Res. 
ben, umd dan. Torderungen, melde man in dieſer Hin⸗ 
Acht an fie machen kann, nicht entfprechen. Dagegen . 
wirn auch eine mangelhaft angeordnete. Berwaltung 
wenig Nachtheile bemerken laſſen, wenn nur gute 
VBoeauite, wit. den erforderlichen Kenntniſſen verſehen, 
dabe angeßellt find. Das iſt Inder Geefivermaltung, 
fo. wite im allen übwigen Verwaltungen. Darum if es 
Bad Wictigfie von Allen, ſich zu ſichern, feihe ſchlech⸗ 
‚ten und untauglichen Beamten anzufelen. So bald 
man dieß im Stande iſt, finder Ach alles Uebrige von 
ih. ahnt dieß ſucht man vergebend die Verwaltung 

zu verbolfommnen. 
Das erße und. wichugſta Mitiel hierzu iſt: Anſtel⸗ 
lung und Beftedernag vur nad Maßgabe des Ver⸗ 


! 
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dierſtes erwarten ſu laſſen ‚md zu henihee kein 


Anſpruͤche einzuraͤumen, als die, welche Kenatuiſſe, Mo⸗ 


ralitoͤt/ Tuͤchtigkeit überhaupt geben. Wo dieß der | 
Fall iſt, werden die Verdienſte fi finden; wo es nicht 


iR, da werden fle zum böcften. Nachteile des Gtaates 
fon Im Keine erſtich. Die Sache IR ſo ſehr einfach 
und unbeſtreltbar, daß gar nichts darüber zu ſagen 


“wäre, wenn es wicht zu den Unbegreiflichkelten ünferes 


Zeitalters gehörte, daß, ohnerachtet der unlaͤugbaren 
FBortſchrute der Kultur, dieß In vielen Staaten nach 
"gar sticht beachtet wird, und Die Barbarer laͤngſt ver⸗ 
floffener Jahrhunderte Hier nicht weichen wii Wen - 
man ganz unbefaugen den Grumdſatz betrachtet: Es 
konne nur derjenige anordnender und leitender Forſ 
bedienter in einer Höheren Fyrſtbeamtenſtelle werden/ 
- beffen Vorfahren ſchon vor mehreren hundert Jahren 
vom Sättel und Gtetgbägel: gelebt haben, oben ‚zum 


Ritter goſchlagen and bei Tutniereingugelaffen-mwonen - 
And, Talent und Tüchtigbeit gelte Zar nichts gegen 


deh Zufall der Geburt, fo. kaun man fuͤrwahr ſich des 
Zweifels nicht erwehren, daß einer Negkerung, welche 
ihn befolgt, es nicht ſehr Ernt um eine gute. Forſt 
verwaltung, fü wenig wie um Vermehrung des Be 
glackes, wie des Natlomalwohlſtandes ſeyn muͤfſe; deun 


daß ſie es erkennen muß, daß der Zufall der Geburt 


keine Blegſchaft einer guten Forſtserwaltung gebe, iA .- 


Doch wohl zu glauben, du dazu nur Me wenig Einige 
und Beobachtung gehört. Eben fo kaͤun es Feine. ſche 
geroße Liebe der zuruͤckgefetzten Unterthanen ersegen; 
wenn man genan ſtehet, auf welchen Bränden die: Bu | 
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ruckſetzung und die Begünfligung veruhet, und daß es 


unmdglich iſt, ſich gleiche Rechte durch Verdlenſt zu ers 


werben, als das Vorurtheil und Spiel des Zufalls 
giebt. 

Es kann vernuͤnftiger Weifeınme Ein Recht geben, 
welches die Geburt ertheilen mußs, und das iſt das der 
Herrſchergewalt. Dieß beruhet auf gang anderen Grund⸗ 
lagen, als Das, welches man am die adeliche Geburt 
ankuüpfen will. Wo die Krone oder die, hoͤchſte Herr⸗ 
ſchergewalt nicht unmiderruflich durch die Geburt an 
ein Individuum gefnäpft ik, wo ed möglich iſt, fie 
Durch Auſtrengungen zu erfämpfen, da wird fie nicht 
etwa gewöhnlich dem Wuͤrdigſten, fondern dem Kuͤhn⸗ 
fen, Verwegenſten, dem, welcher fein Verbrechen 
ſchenet, fie zu erhalten, zu Theil, Der Preis iſt für 
manchen Eprgeljigen groß genug, um jedes Verbrechen 
, Darum zu wagen, Das Gluͤck, die Ruhe und Wohls 
fabet dee Bölfer wwizd geſtoͤr und vernichtet, um dem 


> @begeiz kahner Baftionifien zu befriedigen, ſobald es 


Dem Einen oder dem Andern gelang, Macht genug das 


| su an fh du veißen. Das fahen wir bei allen Ras 


ounen, welche ung die Gefichte in langen Jahrhun⸗ 
derten vorfuͤhrt, wo Die Thronfolge nicht ſtreng durch 
das Recht der Geburt beſtimmt war, die Erfahrung 

lehrt, daß allemal diejenigen Voͤlker ununterbrochnen 
bürgerfichen Unruhen ausgeſetzt waren, daß die Inſti⸗ 
tutlonen, wei Mas Volkswohl befdtdern ſollten, ſich 


bei ihnen niemals vollſtaͤndig entwickeln kounten, daß 


die allerunwuͤrdigſten Regenten bei denen zu finden‘ 


Mad, bei welchen unbeſtimmte Regentenfolge und freie 


\ 


/ 








Mahl, angeblich des Würdigften, angeordnet war. Gang 
anders if ed abet mit den Behurtsanfprähen, melde 
der Adel zur Bevorrechtung auf Die erſten Stellen 
macht, Hier iſt der Kampf, welchen Kenntniſſe Rd 
Verdienſt fie zu erringen wagen, ohne Gefahr für den 

Staat und die duͤrgerliche Ruhe; denn Pier. Tann wich 
das Verbrechen flegen, fondern nur die Tugend. Noch 
zeigt die Geſchichte koin Beiſpiel, daß ein Staat und 
eine Regierung darunter gelitten hätte, wenn die Rechte 
feiner Bürger gleichgehellt wurden; denn alle haben 
dabei getvonnen, ‚alle find aber zulegt umntergegangen,“ 
wenn bevorrechtete Kaften auf Koſten des Balls ber 
guͤnſtigt wurden. Noch bat das Sendalwefen. feine 
Revolution verhindern koͤnnen, wenn das Volk feine 
Kraft und feinen Werth erfannta, die mehreſten find 
dadurch entflanden, daß man ihm das nicht eintäus- 
men wollte, was es deßhalb forderte. 

Iſt eine Reglarung entichloffen, dem eben fo * 
rechten, als fuͤr das Nationalgluͤck wichtigen und 
wohlthaͤtigen Grundſatze zu folgen, nur den faͤhlgſten 
und tuͤchtigſten Bewerber. um eine Beauenſtelle, ohne 
Ruͤckſicht auf Geburt, zu waͤhlen, for koͤnmt es noch 
darauf an, Ihn zu erkennen und: berans zu finden. 
Dieb IN nicht leicht; denn jeder bietet gewoͤhnlich Alles 
auf, fih als folchen darzußellen, and nur zu lelcht fin⸗ 
den Täufhungen deßhalb Start. Um bie Ueberzeugung 
gu erhalten, daß die Kandidaten die wöthige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung befigen, wird beinahe: in allem 

- Staaten eine Prüfung vorgenommen, som welcher wel⸗ 
‚tee unten die Rede ſeyn wird, melche auch wohl ges 
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ruͤckſetzung und die Beguͤnſtigung veruhet, und daß es 
unmdglich if, ſich gleiche Rechte /durch Verdlenſt zu ers 
| werden, ale das Vorurtheil und Spiel des Zufalls 


giebt. | 
Es kann veenÄnftiger Welle nur Ein Recht geben, 


velches die Geburt ertheilen mußy-und das iſt dad der 


Herrſchergewalt. Dieß beruhet auf ganz anderen Grund⸗ 
lagen, als das, welches man an die adeliche Geburt 


‚ aufnäpfer will. Wo die Krone oder die hoͤchſte Herr⸗ 


ſchergewalt nicht unwiderruflich durch die Geburt an 
ein Individuum geknuͤpft iſt, wo es möglich iſt, fie 
durch Anſtrengungen zu erkaͤmpfen, ba wird fie nicht 
etwa gewoͤhnlich dem Wuͤrdigſten, ſondern dem Kuͤhn⸗ 
ſten, Verwegenſten, dem, welcher kein Verbrechen 
ſcheuet, ſie zu erhalten, zu Theil. Der Preis iſt fuͤr 
manchen Ehrgelzigen groß genug, um jedes Verbrechen 


darum zu wagen, das Gluͤck, die Ruhe und Wohl⸗ 


fahet der Volker wird geſtoͤrt und vernichtet, um dem 


— Ehrgeiz kuͤhner Faktionlſten zu befriebigen, ſobald es 


dem Einen oder dem Andern gelang; Macht genug das 


gu An Ab zu reißen. Das fahen wir bei allen Ras 


tion, welche und die Sefchichte in langen Jahrhun⸗ 
derten vorfuͤhrt, mo die Thronfolge nicht fireng durch 
das Mecht der Geburt beſtimmt war, die Erfahrung 
lehrt, daß allemal diejenigen Voͤlker ununterbrochnen 
buͤrgerfichen Unruhen ausgeſetzt waren, daß die Inſti⸗ 


tutlonen, welche Mas Volkswohl befoͤrdern ſollten, ſich 
bei Ihnen niemals vollſtaändig entwickeln konnten, daß 
die allerunwauͤrdigſten Regenten bei denen gu finden 


Mad, bei welchen unbeſtimmte Regentenfolge und freie 
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Wahl, angeblich des Würdigften, angeordnet war. Ganı 
anders iſt es aber mit den Geburtsauſpruͤchen, welch⸗ 
der Adel zur Bevorrechtung auf die erſten Stellen 
macht. Hier iſt der Kampf, welchen Lenntuiſſe umd 


Verdienſt fie zu erringen wagen, ohne Gefahr für den 


Staat und die ‚bürgerliche Ruhe; denn Bier laun richt 


das Verbrechen legen, ſondern nur die Tugend. Noch 


zeigt die Geſchichte koin Beiſpiel, daß ein Staat und 
eine Regierung darunter gelitten hätte, wenn die Rechte 
feiner Bürger gleichgehellt wurden; denn alle haben 


Dabei gewonnen, ‚alle find aber zulegt untergegangen,- 
menn bevorrechtefe Kaften auf Koſten des Bells ber 


guͤnſtigt wurden, Noch bat \das FZendalweſen Feine 


Revolution verhindern fünnen, wenn das Volt feine 


Kraft und felnen Werth erkannte, die mehreſten find 


Dadurch entfanden, daß man ihm das nicht eintäus- 


men wollte, was es deßhalb forderte. 


IR eine Regierung entfchloffen, dem eben fo ge 

rechten, als für das Nationalgluͤck wichtigen und 
wohlthaͤtigen Grundfage zu folgen, nur den fählgfien 
und tüchtigften Bewerber um eine Beamgenfielle, opne 
Ruͤckſicht auf Geburt, zu wählen, for fömmt es no 


darauf an, ihn zu erkennen und heraus zu finden. 
Dieß iſt nicht leicht; denn jeder bietet gewoͤhnlich Alles 


auf, ſich als ſolchen darzußellen, and nur gu leicht fin⸗ 


den Taͤuſchungen deßhalb State, Um die Ueberzeugung 
zu erhalten, daß die Kandidaten die uadihige wiſſen⸗ 


ſchaftliche Ausbildung beſitzen, witd ‚beiughe in allen 


Gtagten eine Prüfung vorgenommen, son welcher weis 


. ‚tee unten Die Rede ſeyn wird, welche auch wohl ge⸗ 
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nhgcade Hnktunft (bt Die unsern Stehen gewäßet, (0 


baip Pe zur wit der gehörigen Umficht Yergensmmen 
Eben ſo wichtig als Keuntniffe find aber Mes 


jeden Gorkbcamten unerläßli, umsn. 


Den böhern Stellen sy gelangen, von 

. nutenanf Dienen gu laſſen, nud zu 
zleich vor feiner firirten Aukellung 

old Aſſiſtenten, Schälfen, Burſchen, 

oder unter eines anderen Bezeich⸗ 
anng, bei den Gefhäften gu benugen. 
"Lein Mexrſch vermag eb, feine angebornen Neis 
gungen, feine Gewoͤhnungen, feine Fehler und Lafer 
mehrere Jahre lang zu verficden, die guten Eigen; 


ſchaften eines Jeden werden in diefer Zeit wohl bes 


erst und entdeckt werden konnen, Muß jeder Fünfs 
dies: Beeßbeagte erſt eine Zeit hindurch als Gehülfe 
Des Borfibedienten, ald Geometer, oder auf irgend 
eine andere Ast Dieuen, fo läuft man gewiß weit we⸗ 
wiger Gefabr, untaugliche Korkbeanisen zu erhalten, 
eben fo mie es gauz unmöglich iſt, daß unmiffende 


oder unbrauchbare Meufchen gu Den obern Stellen gs 


Jaugen können, wenn fie alle unten Grade durchlaufen, 
“gud Ihre Tuͤchtigleit in. ihnen bewährt haben muͤſſen. 

Men erreicht bier moleid noch lolgende Vor⸗ 
elle m 








o 


0633 | 
Er Jeder Tür‘ eine doͤhere Stelle beſtimmtke Beamte 


. bereitet. fich in der niedern dafür vor, macht Ad im 


dem fleineren Wirkungskreiſe für Den größeren geſchlekt 
Der Revilerburſche, welcher Sehüffe des Unterfdeſteck 
iſt, lernt deſſen Funktionen vollſtaͤndig kennen, Dei 
Unterfoͤrſter, welcher dem Revlerberwalter beiſtehet, AB 
fich in deſſen Geſchaͤſten, mit dinem Worte: jeder Unter⸗ 


sebene kann bie Geſchaͤfte von feinem Vorgefetzten fan) 


nen lernen, und fie in der Wirklichkeit ſtudiren, fi 
geteiffermaßen darin Üben, ohne daß er darin Schaden 
anrichten fann, da ed unter Leitung, Aufficht amd . 
Verantwortlichkeit des Vorgeſetzten geſchlehet. Das 
praktiſche Studium dauert auf dieſe JZeit ſehr lange, 


und man bat nie gu fuͤrchten, wie es jegt wohl oft 


gefchlehet, daß der Forſtverwalter erſt die Verwaltung 


auf Koſien des ˖ Forſtes In ihm kennen lernen muß. 


2. Man erhält Dabei zugleich auch Die Gewißheit, 
daß der Vorgeſetzte fietd weiß, was und wie er es don 
dem Untergebenen fordern fann, da er es ſelbſt geleiſtet 
hat; daß er aber auch nie mehr verlangt, alg diefer _ 


wirklich Im Stande zu leiten iſt. Man wyreicht den . 


ſehr wichtigen Zweck, den Beamten ih: jeder Höhen 
Stelle im Beſitze aller praftifchen Keunthiſſe, welche 


der niedern noͤthig find, Bid In die kleinſten Einzelu⸗ 
heiten zu wiſſen. Das iſt bei der Beauffichtieung; nn 
Reviſion der Forſtwirthſchaft von weit größeren, 


tigkeit, als es auf den eriten Anblick ſcheiut. Man 9 
nicht im Stande, eine ſchlecht geſetzte ımd Filet gez 
ſpaltene Klaſter mit Grund gu tadeln, wenn man nicht 
genau aus eigener Erfahrung weiß, mie Diet fie ge⸗ 
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fetzt, und wie Klein. das Sol sefpalten werden. fonn. 
Es laͤßt fig nicht über das mit Sicherheit urtheilen, 


"was: in Hinficht der Beihägung des Forſtes gelejſtet 


werden kann, febald man nicht aus dei eignen Erfah⸗ 
gung weiß, was darin wohl zu leiſten if. Gin ‚Ober 


: forfimeiften, Weider als Penfionaie ohne beRimmte 
Werpflichtung den fogendanten praftifchen Kurſus ges 


macht Hat, daun auf eine Mfademie gegatigen, von Da 


als Referendarius zu einem Kollegie gefommen iR, und 
nach einigen Jahren dann feine Oberforſtmeiſterſtele 


angetseten Bat, wird nie im Stande ſeyn, feine Uns 
gergebenen genügend und praftifh zu beauffichtigen 
und zu redidiren. Noch weniger freilich, wenn er ald 
Sagdiugßer bloß am Hofe gelebt hat und von Deu Ges 
fhäften gar nichts weiß. Man verlangt von dem Sol⸗ 
daten, daß er von untenauf diene, damit er den klei⸗ 
nen Dienſt bis in die geringſte Einzelnbeit kennen lernt; 
es iſt aber dach gewiß nicht leichter, ein guter Revier⸗ 
förfter zu ſeyn, ale ein guter Gompagnieführer, ein gus 
ser Forſtinſpeltor, als ein guter. Bataillons⸗ oder Res 


giments Eommandeur, Erſt dann wird, eine Forſtver⸗ 


waltung pollfommen gut, wenn der fleine . Dienft 


‚ganz voßfemmen verfehen wird; Dazu gehört aber auch, 


daß ihn Die boͤhern Behörden ganz volllommen verſte⸗ 


hen, und Das iſt nur durch preltiſche Uebung iu er⸗ 
reichen. 

3. Man erhält Dadurch in dem, ganjen Verwel⸗ 
tungsperſonale einen ſtets regen Trieb nicht bloß wach 
Bößeres Ausbildung,‘ fondern auch ein Streben, fi 


\ 


durch eine vorzuͤgliche Seſchaͤftsfuͤhrung auszuielchnen. 


— 


Es giebt ſehr ‚wenige Menfchen, welche nicht Höher zu 
Reigen, nicht eine hoͤhere Einnahme zu erhalten wuͤn⸗ 


ſchen, ſtehet es feſt, Daß die vorzaͤglichſte Geſchaͤftsfübe 


sung, Kenntniſſe, moraliſche Tuͤchtigkeit das Einzige 


iſt, was dazu fuͤhren kann, ſo hat die Verwaltung 
das größte Relzmittel, welches. es giebt, Beamte zu 


erhalten, welche diefen Weg wählen, um ihren Zweck 


zur Vervolllommnung, reits boͤchſtens beſchraͤnkt ſich 
dann dev Beamte darauf, Alles zu unterlaſſen, was 
ihm nachtheilig werden könnte, und nur dag zu lei⸗ 
Ben, was unbedingt ‚gefordert wird. Es iſt nicht polls 


tiſch, den, Sporn des Ehrgeizes und der Selbſtſucht 
jur Erreichung der beſten Wirthſchaft unbenutzt zu las - 
ſen, da es der maͤchtigſte iſt, welcher darauf mwirfen 
San. Der gewöhnliche Menſch lernt nichts und tönt 


nichts, wenn er fiehet, daß es ibm gu nichts helfen 
fann, er thut und lernt Alles, was dieſe Beiden maͤch⸗ 


"tigen Urfachen verlangen; es giebt aber in dieſer Hin⸗ 


fiht mehr gewöhnliche als ungewöhnliche Menfchen. 


4. Man iſt im Stande, dadurch bie größte Wohl: 


feilheit der Verwaltung herzuſtellen, daß man die Ans 
wartſchaft auf eine künftige Anftellung. zur Belohnung 


‚gegenwärtiger Dienfte macht, und Die jungen Leute, 
‘welde fünftig Forſtboamtenſtellen fuchen; ſchon vorher 
bei der Forſtverwaltung benutzt. Schen oben if es 


angefüßse worden, daß man die Unterfoͤrſter beträchts 


\ 


J 


‚zu erreichen, welcher zugleich Zweck der Verwaltung 
4. Binder Fein Auffteigen aus den: unters Stellen 
zu den obern Statt, fo fehlt auch das, mas am mehrſten 


NG ju dermindern im Stande iſt, wenn man ihnen 


ts 
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Burſchen sieht, Daß der Revierverwalter und Obers 
färfter. einen agößeren Wirfungsfreis haben loͤnuen/ 
wenn dieſen Beamten die noͤthigen Gehuͤlfen gegeben 


werden, welchen Re die minder wichtigen Seſchaͤfte zu 


übertragen im Stande find, Zwei und drel Gehälfen 


—loſten oft nit fo viel’ ald Ein Beamter, und doch 


kann man durch jene weit mehr erreichen, als durch 
diefen, deßhalb Erſparung umd Vervollſtaͤndigung der 
Auffiht Häufig zugleich bewirken. Fuͤr die jungen Leute 


ſelbſt iR aber ihre Benutzung In der Verwaltung, gleich . - 
nach Beendigung Ihter theoretiſchen Studien hoͤchſt 


wohlthaͤtig, denn es⸗ iſt Die heſte praktiſche Fortſetzung 
derſelben. Selbſt bei einer nur ſehr geringen Entſchaͤ⸗ 
digung werden ſie fich in jeder Hinſicht dabel beſſer 
befinden. als wenn fie außer derſelben, fern von Ges“ 
ſchaͤften nud dem Walde eine: ‚Anftelung erwarten, und 
fich ganz ſelbſt bis dahin erhalten follen, Es iR Play 
für viele, wenn jeder erſt Mepierburfhe, dann Gehülfe 
eines Revierverwalters oder Dberförfters, dann Horks 
vermefier, dann Taxator werden muß, und nun erfl 


eine figiste Anſtellung erhält. Auf diefe Art laͤßt fi. 


eine große Menge von Geſchaͤften mit ſehr geringen 
Koflen abmachen, 
5, Mon gewöhnt bie. Beamten dadurch, in den hös 


| deren Stellen weniger Anſpruͤche zu machen, «erhält 


Menfchen in dDenfelben, welche abgehärtet genug fi find, 
um weder eine Entfagung noch eine Beſchwerde und 
Unannehmlichkeit ſehr ſchwer und imerzraͤglich zu fin⸗ 
den. Wer eine Zeit lang Unterfoͤrſter mit 200 Thaler 


geweſen iſt, dem werden 700 Thaler als Revferuen . 


ey HR 


’ 
- 
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walter nicht u wenig fepm; denn er hat jeitig gelernt, 


‚feine Bedfefniffe zu befchränfen, - Dagegen bringen 


diejenigen, welche gleich Oberfäsfter werden, nachdem 


ſie eine Zeit lang als Neferendarien gelebt haben, gleich 


alle Beduͤrfniſſe des ſtaͤdtiſchen Luxus mit, fie machen , 
nun den Zuſchnitt für, das Leben im Amte gleich im 
Anfange nach der Hautbaltung des Raßhs Im Kolle⸗ 
gio, dem fie fo nahe ſtanden und deſſen Beduͤrfnifſe 
die ihrigen wurden. — Wenn der Forſtinſpeltor alle, 
Mühfeligfeiten und Beſchwerden des Burfchen⸗ und 
Unterförkerlebens getragen hat und daran gewoͤhnt 
iR, wird ihm gewiß Feine ſeines gegenwärtigen Bern. 


fes gu groß ſeyn, 


6. Wenn man gehlldete Menſchen unter die ms 


teefie. Beomtenflaffe miſcht iſt es das ſicherſte Mittel 
dieſen ein regeres Ehrgefuͤhl, ein regeres Streben nach 


Ausbildung zu geben, und ſie uͤberhaupt mehr su heben, 
Man darf nicht fürchten, DaB das Höhere zu Dem Me⸗ 
dern. heruntergezogen werde, Dagegen ſchuͤtzt das Selbſi⸗ 
gefähl.und- Der Ekel gegen dag Bemeine, melcher den, | 


.virklich gebildeten Menſchen nicht verläßt, genug, 
Inmer zieht dag Höhere das Medere zu fich herauf; 
denn es erregt den Trieb zur Nacheiferung, Die Er⸗ 


⸗ 


fahrung gewährt uns hlerin eine gemügende Buͤrgſchaft. 
Wo feine fcharfe Sonderung der Stände Statt findet, 


‚wo die Höheren mehr mit den Niedern zufammenflier 


Ger, verlieren nie die Erſtern, c6 gewinnen tum 


mer nur die Letztern. Das. zeigen ganje Länder, wie 


k [ 
— — — — man__. _ 


Schweden, England und Die Schweiz ‘im Gegenſatze 
von Polen und ‚Rußland rg das benterfen' wir in 


N 
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Erädten, wo die böchfken Stände ih mit dem Mittel⸗ 


flande vereinen, der Mittelftand mit dem gewöhnlichen 
Bürgerftande ſich verſchmelzt. Die hoͤhern Staͤnde ver⸗ 


Deren dadurch nichts, und die niedern gewinnen Das 


durch; dieſe bleiben deſto weiter in der Ausbildung 
zuruͤck, je fhärfer ſich die Geblldeten von Ihnen trennen. 
Es wirkt nichts ftärfer darin, ald dag nahe ſtehende 


Beiſpiel. Nichts kann dieß anfallender zeigen, als 


die preußiſche Armee. So lange man feinen gebildes 
ten Menſchen unter den Gemeinen traf, denn die ſo⸗ 


"genannten Junfer kamen weder ‚mic ihnen In Verüßs 


rung, noch fonnten fie auf Diefelben wirken, da ſie felbft 
gemößnlih feine Bildung hatten, war die Rohheit 


und Gemeinheit darin zu Haufe, das Ehrgefühl fannte 


der Gemeine faum dem Namen nach, ber Stock mußte 


Alles thun. So mie der. einberufene Bauer an dem 


gebildeten Kameraden ein Vorbild und Muſter Hatte, 
regte es ihn auch am, ſich diefem gleich gu fielen, er 
wollte nicht fchlechter und gemeirier- feyn, als dieſer. 
Sept giebt es vielleicht Feine Armee in Europa, worin 


mehr Sitte, mehr Moralität und mehr. Ehrgefühl wäre, 


018 in dieſer. Niedrige Vergehen, ald Diebftahl und 
eine fortgefegte Neigung yur Trunkenheit, find beinahe 


unerhoͤrt, fie, die fonf an der Tagesordnung Maren, 


Wenn je etwas auf die Ausbildung des Volkes maͤch⸗ 
tig gewirkt Hat, fo iſt es die Vermifchung ber gebils 
deten Stände mit den ungebildegeren in der Armee; 
denn num ſtehen jene Dielen nahe genug, um Worbild 


und Beifpiel für fie werden zu koͤnnen. Es IR aber 


wohl kein kleiner Gewinn, auf diefe Urt auf die nie⸗ 


l 
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dern Stände wirken. su koͤnnen, ſowohl für ben Staat, 
‚als für jede ‚einzelne Verwaltung, Zugleich wird die 
nicht vortheilhafte, ſcharfe Sonderung zwiſchen ho⸗ 


hen und niedern Behoͤrden vermiedenz denn ſie kann 


nie Statt finden, wo die Unteren immer hoͤher hinauft 


eigen. Es wird der nicht zu geſtuttende Stolz einer . 


RKlaſſe von Staatsbürgern, ſich beffer zu daͤuken, als 
die andere, gleich in der Geburt erſtickt. Ä 
7. Man verhindert dadurch am zweckmaͤßigſten das 
- Eindrängen von Menfchen und Guͤnſtlingen, welche die . 
Gorfkdienfftellen bloß als. Pfränden betrachten, und es 
vorziehen, fie durch tandere Dienfa, als durch folder 
welche fie Im der Torftverwaltung oder dem Staate 
leiften, zu erhalten. Gobald es feft ſtehet, daß jeder 
in dieſem Fache von untenauf dienen muß, fo) wird 
derjenige, welcher fich ihm nicht. von Jugend auf wid⸗ 
met, oder aus: wirklicher Neigung dazu uͤbergehet, 
ſchwerlich die muͤhvolle und langſame Laufbahn zu mar 
den verfuchen, welche dabei nicht vermieden werden 
kann. 
Es wuͤrde ſchwer ſeyn, gegen alle dieſe Vontheil⸗ 
einen einzigen wirklichen Nachtheil, weichen es haben 
könnte, wenn man. in der Korfiverwaltung jeden Bes 
: amten nöthiger alle Grade von untenauf durchzudie⸗ 
nen, nachzumeifen. Der einjige, welchen man ſchein⸗ 
bar anführen koͤnnte, waͤre derjenige, daß in die oben 
Stellen nur bejahrte Männer fpät einräden fünnten, _ 
allein auch dieß iſt in der That fein begrändeter Eins. 
wurf, da nichts hindert‘, ausgezeichnete Beamte alle 
Stufen raſch genug durchlaufen zu faffen, um auch in 
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ober Stellen Mimer wit soßen ee und ie 


J . 


perkraͤften gu haben. 


Wichtig if bei- jeder Mnehung nicht blog, Leunt⸗ 
niſſe, ſelbſt wicht bloß eine gute Amtsfuͤhrung, ſondern 
Moralitaͤt überhaupt, wie fie ſich auch im Privatleben 
aus ſpricht, zu beachten. Der Gruudſatz? daß bel dem 
Beamten nur das öffentliche Leben, feine Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
zung beathtee werden muͤffe, Die Perſonlichteit und die 
Peivatvenhaͤltniſſe deſſelben aber ulcht zur Beachtung 
der vorgeſetzten oder anſtellenden Beboͤrden kommen 
kaͤnnen, iſt ganz irrig; denn es giebt beinahe feine Art 
son ·Unmoralitaͤt, keine Pflichtverlegung Im Privatleben, 
welche nicht zuletzt auch Nörend auf die Amtsführung 
wirft, Grobe Laſter, vorzüglich folche, welche eine df⸗ 
fentliche Rüge nach fich ziehen, werden allerdings wohl 
Überall beachtet, weniger aber bie nicht fo fehe aufı 
faßende Unmoralität, Aus ſchweifungen jeder Art, 


Werihwerdnug und Schuldenmachen, alles dasjenige, 


was dem Menfchen- die bürgerliche Achtung und das 
bffentliche Vertrauen raubt, jede Unrechtlichkelt Im 
Privatleben, muß, wenn es erwieſen iſt, Die Aucficht 
auf. Anfellung oder Befoͤrderung abfchueiden, — Wer 
ſach Eine Pflichtverieguing zu Schulden kommen laͤße, 
feuert au die andere nicht; dee Staatsbeamte muß 
durchaus im jeder Hinficht unbefcholten ſeyn und das 
volle Vertrauen feiner Mitbürger geniehen. Auch Biess 
ta fana man nur eine vollkommen fichernde Kenntniß 
dev Beamten erhalte, wenn man fie lange genug in 
den unterm Stellen beobachten kann, von wo fie leicht 
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wieder m entfernen And, ehe fe eiten sell Bi I 


kungskreis erhalten. 

Schon in dieſer Hinſicht iſt es wichti, diejenigen 
Menſchen, welche auf gar Seine höhere Anſtellung / 
als für den Forſtſchutz, als Unterfoͤrſter ıc. machen, 
ſchon eine längere Zeit unter Augen gehabt zu haben, 
um fir Ginreichend Sennen zu lernen. Dieß kanu nicht 
beſſer und vortheilhafter geſchehen, als in den Jagern⸗ 
korpo welche für den Militairdienſt beſtimmt ſiud. 


Zugleich giebt es Fein beſſeres Schutzperſonale, als das ' 


jenige, welches man aus dem Militairſtande enıpfänge; 
denn es iſt die vorjuͤglichſte Schule zur Erlangung der 
demſelben noͤthigen Eigenſchaften. Diefe- find haupt⸗ 


ſaͤchlich: Strenge Ordnungs liebe genaue Def Aguag oa 
. der erhaltenen Befehle, Feine Schen por Mühe und 


Gefahr, mo die Pflicht ruft, Mrenge Unterordnung im 
Dienfe, Gewiß wird dieß nirgends beſſer gelehrt, 
als im Soldatenſtande. Beachtet man dabel, daß abs 
nehin jeder Menſch AL zur Verteidigung Des Vater⸗ 
landes geſchickt machen muß, daß die ſtehenden Heere 
ein ganz unvermeidliches Uebel geworden ind, daß 
daher ein Theil der Bürger immer in ihnen dienen 
muß, uud daß die Jäger vorzäglich in Ihnen gefhägt 
werden, fo erſcheint es der Sache gans angemeffen, 
wenn diejenigen jungen Leute, welche fünftig bloß eine 
Anſtellung ale Schutzbeamte bezwecken,/ nad Erlan⸗ 
gung der dazu geforderten Kenntniffe, ſo lange im Mis 
Htaie dienen, bis die. Reihe zur Aufteilung fe trifft. 
Es iR dagegen aber auch billig, daß fie bei untadelr 
hafter Führung den alleinigen Anſpruch auf ſolche Ans 


( 


? 
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ſtelnngen nach: Ablauf eier gewiſſen Dienpzeit Haben, 
Diejenigen für die höheren Forſtbeamtenſtellen ausge⸗ 
bildeten jungen £eute bloß ausgeſchloſſen, welche. diefe 
Steüen bloß als Worbereitung und daher nur auf 
kurge Zeit verwalten. Es fann gar feine Vermuthung 
Statt finden, daß man beffere Schutzbeamte zu erxhal⸗ 
son. vermoͤchte, als aus ben im ‚Millitair dienenden Jaͤ⸗ 


gern / wenn dieſe nicht gezwungen werden, bis in das 
hehe Alter uud/ nach Erſchoͤpfeng aller Kräfte darin 


m verbleiben; man IR nice im Stande, die Indiridurn 
genauer keunen zu lernen, als es in einer Dieufigeie 
van mehreren Jahren von ihren Militalxveceſegten 
geſchehes kann; es iſt daher auch kein Grund, dieſen 


Jaͤtgen die ausſchließliche Anſtellung als ſolche zu. weis 


fagen,. und fie fuͤr ihre Aufopferung im Otalsdienpe 


| gu entſchaͤdigen. 


Die Grundfaͤtze, nach welJchen mp hleuuach si. 
der Wahl und Anftelung. der Forſtbeamten berfahuen. 


‚müßte, find Daher fehr einfach, und leſſen ſich in we⸗ 


nig Worten zuſammenfaſſen. 
1. Nur Fenntniſſe und moraliſche Tachigkeit ge⸗ 
ben Anſpruͤche auf Anſtellung im Forſtdienſte vom 


NRevlexverwalter an aufwaͤrts. Alle Individnen, weis 


he uͤberhaupt ‚einer Anſtellung im Staatsdienſte faͤhig 
find, haben hierin gleiche Rechte, und nur größese 
Kenutniſſe und größere Wesdienke geben einen Voerzug⸗ 

2. Feder, welcher in der Forſtverwaltung ange⸗ 
ſtelt ſeyn will, muß in der praktiſchen Son unten⸗ 


“auf dienen und bi gu, feiner fixirten Unkelung die 


ihm gu übertsagenden Geſchaͤfte gegen Gewaͤhrung der 
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nothwendigen . Subfiftengtelttehe als einzelner Menſch 
. Überneßmen, nnd. feine Tuͤchtigkeit dabel nachmeilen. 

‚3. Jede Stelle, wozu keine wiſſenſchafiliche Aus 
bildung gehört, wird auslchließlich aus den MUitair⸗ 
Jaͤgercorps beſezt. Noer fo.viel Stellen dürfen eit 
ſolchen jungen. Leuten, welche Ihre. Beoſaͤhlgung zu his | 
Beten Stellen Durch eins wiſſenſchaftliche Hruͤſung ne . er 
gewieſen haben /beſegt werden, als es böhsge Stellen — | 
> gieht, um aus diefen Dann die ahgehenden ‚Ronleriep | 
walter zu erſetzen. Mird blerbei angensmumen, daß 
eine Anſtellumg aldı Besfgeomster, Taxator oder Gu 

huͤlfe des Oberfoͤrſters gleich fen Der ‚Unfellung eis 
. Nuterförfter, und ebenfalls Die Anwartlchaft auf eins 
Revierverwalterſtelle hei erwieſener Tuͤchtjgleit giebt, 


ſo wird fuͤr Die zreckmaͤßigſte Benutung ‚der gebilde⸗ — 
ten ‚jungen Leute ‚amd die weniger beeintraͤchtigte In '" nd 

. Kelung-der im Wiſttale dienenden Sort me 

Past ſeyn. er .- 
. 6, . N 


Vor der wiſſenſchaftlichen Prüfung der Forfibeamten, 


Wohl in allen Deptfgen Staaten. ohne Ausnahme 
nimmt man an, daB der. Forſtbeamte vom Revierver⸗ 
walter an aufwärte,. mehe oder meniger wiſſenſchaft, 
liche Ausbildung und Kenntniſſe befgen muͤſſe, um die 
Forſten zweckmäßig zu bewirthſchaften. ‚Beinahe üben 
all ſind deßhalb auch Prüfungen angeordnet, welche 
diejenigen zu beſtehen haben, welche in der Forſtver⸗ 
waltung angeſtelltſeyn wollen. Dieſe Prüfungen find 
ſehr wichtig; meniger. vielleicht in der Hinſicht, daß 
vlelis Gr. d su J 35 
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man dadurch Die vollſtaͤndige Sicherheit erhaͤlt, in jeder 
Hinftcht nur vollkommen brauchbare Beamten anjuftels - 
len, als um.des Einfläffes willen, welchen fie auf die 
wiſſenſchaftliche Ausbildung md die Studien im au⸗ 
gemeinen ‚haben, Ven den -Brundfägen, melde man 


vabei aufflelt, von Ihrer Strenge und ihrer Zweckmaͤßlg⸗ 


Vie haͤngt es zuletzt größteneheiid allein ob, welcher Brad 


wer Ausbildung und ‚wie Si 2Eenntniſſo unten Dee 
VWoeamien venbreifet werden fülch. Das Gtudkren, die 


Jelſtige Arbeit zur Aneignung An Kenutnifen, -IM an 
und für MG fo angenehm Au belohnend, Dei men 
glauben ſollte, :ed bedürfe von Seiten der Regierung 
gar feiner Aufforderung und keines Zwanges, um jeben, 
welcher ſich einem wiſſenſchafilichen Bade widmet, gu 
dewegen; keine Unſtrengung zu ſcheuen, um fich mögs 
HER viel Lenniniſſe gu erwerben zallein Die Erfahrung 


“Ort, daß, mis ſehr wenigen Ausnahmen, der Menſch 


im Anfange zu einem Streben nach Ausbildung gend⸗ 
thigt ſeyn muß, che er ſich dazn entſchließt, und che 
es fuͤr ihn Neigung und Beduͤrfniß wird, ſeine Kennt⸗ 
niſſe zu vermehren. Vorzuͤglich iſt dieß aber bei vielen 
jungen Forſtmaͤnnern der Fall, da immer noch nicht 


der unglüdtiche Glaube vertilgt zu fen ſcheint, Daß 


man diejenigen Jungen Leute noch für die Forſtwiffen⸗ 
ſchaft beſtimmen Enne, die fi nicht für eine-Ketuls 
tätswigenfchaft eignen, da fie wenig Talent und Mei⸗ 
gung zum Studiren zeigen. Ein Glaube, den man 
ur Durch zroße Anforderungen vernichten kann. Je 
mehr In dieſer Hinſicht aufgeſtellt werden, je ſtrenger 
man auf den Beſitz von Kenntniſſen beſtehet, je mehr 
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werden Re ſich such vorſtuden; je mehr man Ah eb 

nachfichtig geigt, ja mehr Merden fie fehlen. Scheu 

In Hiuficht Der Vermehrung dee allgemeinen Buiiikie 

dung ſind große Forderungen wohlthaͤtig / und Fü 

men wicht far ungerecht gehalten werden, fo lange ſſe 

nur fo- ſiad, daß ihnen auch Mit mäßigen Seiſtestran 

ten. genügt werden kann. Man kann daher andy. für. | 
fehr sberfläglihe Pruͤfungen und geringe Aufpruche an. - 0 
 Kainmiße..nie ftimmen , ame wenigen aber bei Gef; 
beamten, ohne Deren wicklich wiſſenſchaftliche Muse — 
bang "die Verwaltung nie denjenigen Grad van. Von . 
kommenheit e erreichen Fon, wegen Man su einge 


Jede Veaſens kann aded nur. dann für Imdai 
Gig erkannt werden, wenn fie geeignet il, -— " ı _ 
vollfſtandigze Auskunft. daräber zu gm | 
ben, 'in.wie fern derjenige, welcher iv W 


geprüft wird, die verlangten Seunb  - J 
u, niffe und Fähigkeiten ganz, oder bis -- | 

yu weldem Grade er fie befigt. I 
Erftreckt ſie Mich auf Gegenkände, welche man bon 
Dem Ereminenden nicht fordern kann, weil en fr 
im der Gtellung, für welche ex geprüft wird, wicht. zw 
‚benupen im Stande iR, fa wird dieß offenbar uunak Ä 
fend, denn theils kann derjenige Examinand, vier 
das nitht weiß, mad er für diejentge Auſtellung, für 
welche er fich prüfen laßt, nicht henutzen Tann ys:dein . 
Aihbechtieed Zeugniß in Beug auf Ra echeiten, als den — £ 
jenige, welcher mehr weiß, als x: braucht, theile wird 
die Hufnertfantiie dadurch Häufig. non: dem Biälr | 
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x: wendigen Auf das Usberkäffige abgeleitet, da fcde Proͤ⸗ 


fung nur.eingelae Gegenſtaͤnde, nicht dad ganze Wiſſen 
umfaffen kann. Fordert man j. 3. in der: Welse 
tie zu viel, ſo wird gewiß in ſeht vielen Foͤlen das ' 


Strwlum anderer Zweige Dos Wiſſeus deßhalb vernach⸗ 


laſtze werden. — Laͤtt dielelbe Dagegen eines and, 
was weſentlich iſt, ſo gewährt fie Feine Buͤrgſchaft, 
‚Daß. derjenige, welcher gepruͤft wied, alle verlangte 


I Kenntniffe beſitzt. So einfach diefe Orundfibe ind, 


7 weiig. finden ˖ wir fie allgemein augewendet, und 
es wird deßbalb nicht. Äberfiäffig feyn, hinfichts ihrer 
Anwendung mehr in das Einzelne einzugehen. 

Mit Recht können wohl diejenigen, welche geprüft 
werden fallen, zuerſt verlangen, daB befannt it, über 
welche Gegenkünde und mie weit umfaſſend ſich bie 


WMuͤfung erſtreckt, oder was von ihnen verlangt wird. 


Dieß If: noͤthig, um den Studien eine beſtimmte Rich⸗ 
vung zu geben, Jede Huͤlfswiſſenſchaft kann fo ausge⸗ 
dehm werden, daß fie allein die ganze Thaͤtigkeit eines 
Menſchen in Auſpruch nimmt; man muß dahet für fle 
wohl zewiſſe Oxengen bei den Pruͤfungen haben. ie 


kannm dleſe ſehr einfach ziehen, wem man den: Grund⸗ 


(au tuffielie:. Jedes muͤſſe nicht bloß die Beritgfeiten 


nachwn eiſen, die er in. dem Ymfe, für welches er ges 


vruͤft wird, bedarf, und anzuwenden verbanden ſeyn 
kann, ſondern anch im Stande ſeyn, ale Mirthſchafte⸗ 
anordnungen; xhedretiſch zu entwickeln und darzuſtellen, 
Re} fo wie die vorfallenden Eeſchelnungen Iyı Forſchaus⸗ 
halte, fo weit: dieß uberbaupt moͤglich iſt, rationel ber 
gruͤnben gu kinnen. Hierburch wird Miles, was jur eis 


⸗ 
on 
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gentlichen Forſtwiſſenſchaft gehoͤrt, von demd wiſſen 


ſchaftlich gebildeten Forſtmanne unbedingt gefordert; 


die Huͤlfswiſſenſchaften nur In dem Umfange, als fie 


prafüfge Anwendung finden." 


Bon ſſolbſt verflcheties ſich Hierbei ſchon, daß die 


Veifung nach dan verſchledenen Aufordetungen, welche 
mie Ruͤckſicht anf den. verfchiebenen Wirkungsfreis der 
gu prüfenden Beamten gemacht werden können, paſ⸗ 


ſend angeerdnet ſeyn muß. Das bloße Schutzperſonale, 


welches nur getzoffene Amordaungen- ausführen ſoll, 
bedarß meniger Senntwiffe, als deu Benierwermalter; 
diefer kann alenfad3 manche ſtaatswirthſchaftliche, juris 


. - Mfhe und allgemeine Bertwaltungsfenniniffe entbehren, 


.. welche derjenige bedarf, welcher Die Verwaltung leitet 


Ye 


umd anorbnet. — Darüber, daß die Prüfung der zum - 


Schu des Waldes ıc. anzuſtellenden Unterförfer. ver⸗ 
ſchleden von derjenigen der Revlerverwalter ſeyn muͤſſe, 
iſt man auch ziemlich allgemein einig; weniger darüber, 
ob es zweckmäßig ‚fen, die‘ Forſtinſpektoren, Oberfdr⸗ 
ſter, Oberforſtmeiſter ꝛc. noch einmaͤl beſonders zu pruͤ⸗ 


fen, oder ob die von ihnen eher im Wirthſchaftsbe⸗ 


triebe gezeigten Kenntniffe und Eigenſchaften genügen, 
um Ihnen nach Maßgabe derfelben einen hoͤheren Wir⸗ 
langskreis anzuwelſen. — Die In der bisherigen Stel 
lung gezeigte Thaͤtigkeit und, praftifche Brauchbarkeit iſt 
allerdings das Wichtigſte, um eine weitere Beförderung 
eines ‚Beamten Darauf zu begründen ; allein ſobald man 


wicht eich das Eramen’ des Nedierverwalters fo weit 


anddehuen will, daß es die dem hoͤheren Beamten: bs 
tzigen Kenutniſſe mit-umfaßt; was wohl gefshehen: laun/ 


/ 


” 


- + 





wenn der: Mangel derfelben Feine Abwelfung zur Au⸗ 


ntellung als Revierverwalter begrändet, fo fann man 
diefe zweite Präfung' nicht wohl umgehen. Es IR ins 
deß wohl zweckmaͤßiger fie abgefondert anzuordnen, ald 
mit der erſten gleich vereint vorzunehmen, weil einmal 
‚ die Nothwendigfeit der Foriblldung auch nach der An⸗ 
ſellung dadurch erhalten wird, gweitend der Wetteifer 
zroifhen allen ſchon angefielten Beamten, das etwa 
Fehlende und Verſaͤumte nachzuholen, tehhaftte erhal⸗ 
sen wird, und drittens manche dam Höheren Beamten 
noͤthigen Kenntniſſe ſich vollſtaͤndig in der That erſt in 
der praftifchen Verwaltung erwerben laſſen. 


Man kann den Umfang der Prüfung für jede der 
drel Klaſſen der Forſtbeamten, der befhügenden, vers 
waltenden, anprdnenden und Ileaden ganz einfach 
fo bejeichnen: 

2. Die der Beſchuͤtzenden fen die. Gewißheit geben, 
daß die zu pruͤfenden Jadividnuen a) die unentbehelichen 
Schulkenntniſſe (Schreiben und Rechnen), b) die erfor⸗ 


derlichen techniſchen und mechaniſchen Gertigkeiten zus 
zweckmaͤßigen Ausübung der innen uͤbertragenen Ger 


f&äfte. befigen. 

2. Die der Nevierverwälter ſoll ſich auf Die Unter 
ſachung erſtrecken, a) ob die Eraminanden mit: den 
Geundfägen und Formen der Berfüngung, Befchättung, 
vortheildaften und gieihmäßigen Benntzung des Wal⸗ 
des bekannt And, b) ob fie dieſe Kenntniß der vet⸗ 
ſchiedenen Oertlichkeit gemäß paſſend auzuwenden ver⸗ 
moͤgen, und ihre Handlungen durch Zufammenftellung 


, 


\ 
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der Urſache und Bistung. überall, Minen zu ini 
den. im Stande find, . 

3. Die der leitenden und anorduenden Beamten 
ſoll ſich damit beſchaͤftigen, zu erforſchen a) in wie 
fern ſie den Grundgedanken (die Idee) der ganſer 
Staatsverwaltung richtig gemig-aufgefaht haben, um 
die Sorfiverwaltung in Uebersinfimmung - - mit demfels 
Ben anzuordnen und zu leiten; b) eine vollfommme Ge⸗ 


- fegedfenmeniß pnd. Bekanntſchaft mit dem Veriyaltunges 


Organiſsmus haben, um die Verwaltung in den her | 
Rimmsen Gormen nad den durch Die Organiſqtion 
aufgeſtelten Bedingungen zu leiten, c) ob ihnen alle 
Mittel genau befannt find, und ob fie Die Wirkung 


eines jeden dollſtaͤndig zu uͤberſehen im Stande find, 


woduͤrch die verfchledenen Zwecke der Waldwirihſchaſt . 
erreicht werden ſollen. 

Schon eine oberßaͤchliche Betrachtung au. und 
Jeheen , daß die gewöhnlichen, rein theoretifchen Pruͤ⸗ 


fungen anßerhalb des Waldes nicht genuͤgen, um me ' 


Sicherheit die Faͤhigfeit des zu präfenden Kandidaten, 
einen Kork zweckmaͤßig in verwalten, zw. beurtheilen 
Blele Gegennänide der ‚graftifchen Wirthſchaft Infieg 
ſich durch bloße Worte fo. wenig: lehren, als kenven aM 
lernt, vollſtaͤndig darſtellen. So lann Niemand. bes 
ſchreiben, melde Bedeckung des Bodens, um Dad Ink 
: gehen des Samens mit: Sicherheit poraugjufegen,ıtvogges 
f&afft werden muß, welche bleihen kann ; Niemand fang . 
Die Tauglichkeit oder. Untauglichfeit einer im Set 
ſtehenden Pflanze noch den. aͤußern Kepnggichen, ſo by 
ſchreiben, daß man die Sewißheit erhält, er wiffe-fie in 


FE: 





nn 7 
ver Natur ficher ju unterſchelden. Noch weniger gends 
gen Worte zur Darfiellung der richtigen Auswahl, Schäs 
gung und Zugnutemachung des Holzes. Unendlich oft zeigt 


RG, daß Jemand alte Regeln ıc. feinem - Gedaͤchtniſſe 


treu eingepraͤgt hat, und Im Walde feine einzige zweck⸗ 
mäßig anzuwenden weiß. Darum haben wis fo viele 
Seifpiele, daß Menſchen, welche ihre Prüfungen: in der 
Stube gut beftanden, ſich im Walde ganz unbrauchbar 
feigten; fo wie auch der umgekehrte Fall wicht feiten 
xiutritt. Die voBfommme Theorie. faßt allerdings die 
Praxis in ſich, aber es MW unmöglich , ſich in de 
Sktube zu überzeugen, eb fie vollkommen oder mangel⸗ 
paft iſt, weil: fie zum Theil mehr Gefuͤhlsſache iR; und 
af finnlicher Wahrnehmung beruft, welche ſich nicht 


genau genug beſchreiben läßt. Deßhalb ſollte man ale. 


Prüfungen, welhe die Befähigung zur praktiſchen 
Wexswaltung zum Begenflande haben, auch zum Theil 
Im Walde vornehmen. Es iſt noch Niemanden die. 
. Behauptung eingefallen; man Hune Jemanden zum 
praktiſchen Forſimanne bilden; ohne daß er je einen 
GBorſt geſehen hat; — wie kaun man nur auf den Baus 
Danten kommen, die Befaͤhlgung dazu dargeſtellt erhal⸗ 
ten zu wollen, ohne daß ein Wald. dazu vorhanden Ik! 


Was man den Menſchen nicht ohue Wald Ihren faun, 


Saum er auch nicht ohne ihn als gelernt nachweiſen! — 

- Wan kann nur verlangen, daß das Belernte mitgee 

» heile wird, sole es gelehrt wurde. Was der kLehret 

| „I der ˖ Stube nicht genägenn beſchrelben faun, wird 
und der Sadter nicht bartpun Ennen. - 


⸗ 
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Hieraus entwickelt ſich von ſelbſt wieder eine an 


dere Regel für die Prüfungen, nämlich dier “ 
.nfeine.Brage zu thun, welche in Hinficht ihrer 


' Beantwortung bloß auf. dem Gedaͤchtniſſe ber 


bet, fondern nur foldye, welche eine Anwendung 

son DBegtiffen und Ideen verlangen.’ 
Die unendlich bielen ragen, melde in. diefer 
infiche häufig vorfommen, ald über Eintheilung und 


Benennung der Pflansen, Namen und Dimenfionen ‘ 
von Hölgern, Kennzeichen der Hirſchfaͤhrte, und fo fehe- . 


viel ähnliche Sachen, haben nicht dem geringften Werth. 


Ob diefe Dinge im Buche oder Int Gedaͤchtniſſe aufges 
pascht werden müffen, iſt gan; glekh, wenn man fie ii 


beiden zur rechten. Zeit aufsufinden weiß, Das if} nicht 
beſſer, als wenn man vertangte, es follte Jemand Ku⸗ 


biktafeln auewendig kennen. Pan ſoll die Bäume be⸗ 


gechnen Finnen, -und eben fo fol man von einer ‚dem 
Forſtmanne inteteffanten Pflanze fletd nach der Dias 
änofe ifren Namen aufjufinden vermögen. Es iſt noͤ⸗ 
big, die Blaͤthe richtig zu beſtimmen, aber nicht das 


ganze Sexnalſyſtem des inne herſagen zu Finnen. Wer 
das Erſte kann, wird das Zweite von ſelbſt in den 
Kopf bekommen. Bloßes Gedaͤchtnißwerk iſt kein Wiſſen. 
Die Rede iſt nicht davon, ob Jemand das, was in den 


Büchern ſtehet, auswendig weiß, ſondern davon, ob +8 
Die AUnwendung der Lehren begriffen hat, und mit deu 
Orundfägen imd Ideen ſelhſt vertrauet iſt. 2..:.: 


Eine andere Regel IR vie, fo wenig als moͤglich | 
in den Huͤlfswiſſenſchaften unabhängig. für ſich, und 
nicht In Bezug anf Die Anwendung s auf Die: praftis 


.\ 
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fe Wirthſchaft gu examiniren. . Die Holfawiſlenſchaf⸗ 
ten ſollen nur Dazu dienen, die verſchiedenen Wirth⸗ 


| ſchafts grundſaͤtze bei ihrer Anwendung rationell zu bes 


gründen, oder den Mangel an Erfahrung and einer 


durch fie berichtigen und vervollſtaͤndigten Theorie zu 


erfegen. Fuͤr denjenigen, welcher. fie nicht dazu benu⸗ 


‚gen kann, haben fie als Forſtmaun feinen Werth. Nue 


zu häufig trifft man aber , daß dielelben nicht mit der 


eigenilichen Forſtwiſſenſchaft in Verbindung gebracht 


werden, wo dann auch ihre Anwendung mangelt, und 
fe für die Praxis wertlos werden; moher es denn 
füamt, daB man fie für überfläfig Hält, weil man 
Ihre Brauchbarkeit und Anwendung nicht feunt, und 


- fie deßßalb für, leeres Wiſſen auſiehet. Dieſen Glau⸗ 


ben foͤnnen die Eraminatoren am leichteſten vernichten, 
wenn fie ihre Prüfungen fo einrichten, daß die Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften uͤberall angewendet erſcheinen, und durch 
fie Erſcheinungen in der praktiſchen Wirihſchaft erklaͤrt 


werden müßen, Es fehlt dazu, nicht an Gelegen⸗ 
heit und kann nicht fehlen; denn, waͤren dieſel⸗ 


ben keiner Anwendung fähig, fo waͤren fie in Beug 
auf die peaftifce Mirhichafe in Der That nur todtes 
Miſſen, and könnten fuͤglich entbehet werden. Map cu 
reicht hierdurch zugleich den Vortheil, mit einigen me 
nigen Frasen bald hen ganzen Umfang der Kenntuiſſe 
bes Eraminanden darin erfahren zu können, fo wie es⸗ 


denn der ſicherſte Beweis IR, daß der Eraminater der 
: Prüfung wicht gemach ſen iR, wenn er fehr viele, 


Fragen thut. 
€ iR in der That nicht leicht; gut zu mraminjren, 


J 








⸗ 


fo, daß man dem Eraminanden Gelegenheit giebt, feine 


Kenntniffe vollſtaͤndig zu’ zeigen, das Gelernte als Flare 
Begriffe darzuſtellen, und das, was man zu wiſſen 
verlangt, ganz beſtimmt anzugeben, ohne ed entweder 
ſelbſt ſchon Halb zu beantworten, oder eine unverdauet? 
Gedaͤchtnißphraſe darauf anwenden zu laffen. Darum 


teifft man denn auch Häufig. bei den Präfungen den 
Fall, daß die Fragen weit fehlerhaftet find, als die | 


Antworten, und ſiehet fo den Zweck der Pruͤfungen 


"ganz verfehlen. Jede Regierung ſollte daher bie Eras 
minatoren nur ,, one Ruͤckſicht auf Stand und Amt, 


aus deu zuverlaͤſſigſten und geblldetſten Forſtbeamten 


wählen, da fie, wenn fie dieß nicht thut, theils dem 
Zweck ganz verfehlt, theils AS ſelbſt gegen die Exami⸗ 


nenden fompromittirt. 
Schon wegen der fünfligen Auswahl der Beamten 


für die Höheren Stellea wied es zweckmaͤßig ſeyu, die 


Pruͤfungsatteſte wenigſtens nach zwei Klaſſen: „Au s⸗ 
gezeichnet“ und „ul gu ertheilen; denn derjenige, 


weicher nicht auf „Sur! Anſpruch gu machen berechtigt 
‘wäre, ſollte wohl unbedingt zuräcigewiefen werden. 


Die Grenzen diefes. Werke. erlauben nicht, die 


Ideen über eine ganz smerfmäßige Pehfung der Forſte 


kandidaten jeder Klaffe ganı vollkändig zu entwickeln, 
und wir muͤſſen uns auf dieſe wenigen fehr allgemei⸗ 
wen Andentungen beſthraͤnken. Doch wird der Verf. 


bdiefen gewiß wichtigen. Gegenſtand, welcher einen ſo un⸗ 
gemein großen Einfiuß auf die wuͤnſchenswerihe Aus⸗ 
bildung der. Forſtbeamten dat, ı am anderen Orte * 
— bearbelten. 


EEE x 
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ze 
Zweiter Abſchnitt. 


Den der Beziehung, in welcher die Forſtverwaltung zu den 
anderen Verwaltungszmweigen fiehet, ihrer nothwendigen 
Selbſtſtaͤndigkeit und unvermeldlichen Unterordnung unter 
bie Mentralſtellen der ganzen Staats⸗ 
verwaltung. . 





N Erfies Kapitel \ 


Bon der nothwendigen Unterordnung der ganzen Staatsforſt⸗ 
verwaltung unter die Ceutralſtelle der Finanzverwaltung. 


+ 
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Die Staatsforſten find bei Anordnung ihrer Ben 
waltung nad) einer Doppelten Anficht gu. betrachten: 
| Einmal ald Domalnen, welche einen Theil der 
Staatsbeduͤrfniſſe durch das Einkommen, welches fie 
gewaͤhren, decken ſollen / mid daher als Finanzgegen⸗ 
ſtand, welcher fo hoch als möglich, unbefchadet fine 
Nachhaltigkeit, genugt werden muß; 
, baum aber auch als ein Ratianaleigenthum, deln 
‚Verwaltung im Sinne der Rationatöfenomte ſ⸗ duge⸗ 
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ordnet ſein muß, f ni es. Immer nur ie der at be⸗ 
nutzt wird, wie es der Vermehrung des Nationalein⸗ 
kommens angemeſſen U, fa daß die Staatskaſſen nie | 
vach einem Vortheile Rechen, welcher dam Museen 
mehr koſtet, als Ihnen einpeägt. 

In beiden Hinfiihten iſt die Auordwing u u. 
‚ gemeine Leitung Der Foeſtverwaltung / die: Aufſtellung 
ber allgemeinen Grundfäge, auf welche fe: begründet 
werden muß, nicht btoß ‚Sache der Finanzverwaltung 


ſondern die: Derfelben vorgefegte Behörde IM auch der 


‚watürliche Aufſeher derſelben, um die Baͤrgſchaft zu 
haben, daß ſtets in dem verlangten Sinn vewnieth⸗ 
aeltet werde. | 
* Auf den. exflen Anblck ertheint es als etwas Pe 
Verſchiedenes, die allgemeinen Grundlaͤtze einer Forſt⸗ 
wirthſchaft aufzuſtellen, oder die Echebung von Steuern 
und Abgaben anzudednen, Zuͤlle feſtzuſetzen, Papuergeld 
zu erſchaffen oder zu vernichten; allein alles dieß ’iE 
‚- näßer- verwandt, als mar auf deu erſten Aublick glaubt, 
Ann. Med Hänge. von den Grundfäßen der National 
öfsnomie und Finanzwiſſen ſchaft ab. Ehe man die 
Grundſaͤtze der Forſtwirthſchaft aufſielen laun, muß 
mar, Aber Den. Zweck, welchen man dadurch erreichen 
wi, ganz einig ſeyn. Dieſer IE num zwar allerdinugs 
aubsfweitbar die hoͤchtte Benutzung des Ferharendes; 
aßein in Hiuſicht dieſer iſt noch keinesweges als Jans 
entfchleden anzufchen, mas man darunter zu verfichen 


1 


hat; Die Forſtmaͤnner meinen Damit beinahe ohne 


Ausnahme die größte Etzeugung von Holz, ober auch 
wohl, wenn fe ganz verunfeiehe Find Die gedete 


’ 
- ⸗ Tan 
- “ . 
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2* Erzengung von Maldproduften. Man. tann aber dar⸗ 
unter auch die Darſtellung der größten Menge ſich ber 
jaßlender‘ Arbeit in den Forſten, die vortheilhafteſte 
Benugung der dur die Walderzeugung in Umlauf 
zu bringenden Kapitalien, oder überhaupt das größte 
von fünen pe erhaltende BGeldeiukommen verſtehen. Um 
- MG daräber zu entſchelden, muß man AG detimmt Bas 

‚ ben, ob man Arbeit und Kapital als produtizend de 
teachtet , in wie. fern man den Nationalwohlſtand bie 

u von der Maturalproduftion abhängig macht, oder If 

„auch aus den Heiden legtern Quellen herleltet. Im 
| Berlaufe dieſer Schrift IR genügend gezeigt worden, 

mie häufig oft das größte, Geldeinkommen der Worten 

' von ber größten Naturalprodulktion verſchleden ſeyn 
hann, daß die Entfepeldung ‚. reiches ald der zu erlaus 
gende Zweck angenommen "werden foll,. wur wach den 
für Die. ganze Staatsverwaltung geltenden Grundfägen 
erfolgen Tann, daß fie Daher auch nicht Sache der tech⸗ 
wifchen Forſtbehoͤrde, ſondern der Finanzbehoͤrde ſeyn 
muß, wird keiner Erorterung bedürfen. Die Forſtven 
waltung Hat ſich . allerdings bisher In Der ganzen 
Staatsberwaliung ziemlich iolts zu erhalten gewaßg 
- amd ih In das Dimkel der nothwendigen techniſchen 
| Bedingungen und Beſchraͤnkungen Hülend, jede Ei 
wirkung der Finanzbehoͤrde abgelehnt, um im GStaute 
einen ziemlich unabhängigen. Staat zu Silben. Sie 
vermochte das dadurch, daß die Gtansswiride wide 
Vorſtwirthe waren, und theils Die Orundfäge der 
Staatswirthichaftstehre aus Unbekanntſchaft mit Dem 
techniſchen Betriebe nicht auf Die Forſtwirthſchaft am 
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- zuwenden wußten, theild Die Einwuͤrfe der Forſtbeam⸗ 
ten von diefem hergenommen, wicht zu widerlegen im 
Stande waren.’ Dieß har nur zu viel Schaden gethanz 
denn dadurch iſt beinahe Die Korkvermaltung allein, aus 
Ger allem Zuſammenhange mit den Grundfägen der Ras . 
tionaloͤkonomie geblichen. Wenn von Den Gonkbeamien 
gu erwarten wäre, daß fie den Grundgedanken der ganjen 
Staats derwaltung dentlich nn» richtig genug auffaſſen 
die Forſtverwaltung im Siune der Staatswirthſchafto⸗ 
Lehre leiten und anordnen wuͤrden, fo Könnte man fie ſich 
alilerdingt wohl ſelbſt uͤberlaſſen. Allein dann brauch⸗ 
ten wir überhaupt feiner. leitenden Centralſtelle; man 
fdante dann jeden einzelnen Verwaltungszweig unbeach⸗ 
et laſſen, und dennoch ſicher ſeyn, baß jede einzelne 
Kraft. uͤbereinſtimmend und harmoniſch zur Erreichung 


des allgemeinen Zweckes wirken würde. Dei dieß abe | 


nie der Fall IR, daß Aberhanpt da feine Einheit in 
der Verwaltung Statt findaet, und Die. einzelnen Kräfte 
mehr Segen einander, als zuſammenwirken / daß da 
wie verſchledenen Verwaltungszweige einander mehe 
wiberſtrebend, als korreſpondirend haudeln, wo der 
Berelnigungspunkt des Intereſſes Aller fehlt, ud die 
beitende Kraft nicht von ihm ausgeher, Bat die Exfaße 
sung nur zu ſehr gelehrt, Wenn es nicht möglich IR, 
(ünf Oberförker, denen der Zweck ihres: Handelns 
Deutlich und beſtimmt angegeben iR, ohne Eeitung und, 
Boeaufſichtigung wirthſchaften zu laſſen, ohne Die noch⸗ 
wendige Einhelt in der Verwaltung zu verlieren, ob 
Mo gleich nur Einen Zweck Haben konnen, fo iſt es 
noch. viel meniper denkbar, Die perſchiedenen Werkals 
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tungejweige jeden für ich gehen zu laſſen, dabon dee 


“ga erreicsende Zweck nur ſo allgemein bezeichnet werben 


. 


Tan, daß ed noch Kaum genug für fie giebt, ihn am 


ders u drehen und zu denten / als es gemeint iſt. 


| in bat aus. Def Brinben denn auch beinahe 
Aberall die Forſtverwaltung der Finanzbehoͤrde unterges 
oxdnet, indem. man die Nothwendigkeit Davon wohl 
erlannte, Wein man Bat. noch fehr Häufig nicht bes 
geiffen , in welcher Art: die Finanzverwaltung, oder 
vielmehr die leitende Kraft desfelben, zweckmaͤßig auf 
Die Forſtwirthſchaft einwirken fol. WIN man dieß in 
wenig Worten darſtelen, fo kann man fagen: die 
Finanzbehörde foll den Grundgedanfen 


aufſtellen, nah. weldem im. Allgemeinen 


die Forſtwirthſchaft geleiser werden muß, 
um von den Forſten das größte Staatdı und 
Nationaleinfommen gu beziehen, fie ſoll nie 
Forſtbeamten beauffihtigen, Daß dDiefet ews 
reicht werde, ohne ſich jedoch in die Eims 
selnheiten Der Wirchfhaftsanordnungen 


zu mifhen, da fie Bier ſowohl Ueberſicht, 


als Wirkfamkeit nochwendig verlieren 


muß. Daß die vberſte Finanzbehoͤrde ihre Stellung 
zur techniſchen Forſtpartie im Allgemelnen oft noch 


nicht richtig aufgefaßt hat, if Urſaͤche, daß ſie uwei⸗ 
len mwetiiger einwirken kann, als es geſchehen follte, 


ſich oft da unvortheilhaft einmiſcht, mo ihr die techni⸗ 
ſche Partie uͤberlegen ſeyn muß, wodurch dieſe ſich 


‚ eine nachthellige Selbſtſtaͤndigkeit zu verſchaffen weiß, 


- — 
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"die ihe, kei, haͤnig nur zu einſeltigen Amfichten, nichs 
einzuraͤnmen ittt. 7 
2... Wenn wir dasjenige naͤber betrachten, welches in 
ber Forſtverwaltung als Ausflug und Atteibut der ober⸗ 
ſten Finanzbehoͤrde angeſehen werden kann, Inden ſte 
NS. entweder die Eniſcheidurg in letzter Inſtang, aber 
die unmittelbate Anorduudg nom Gegenſtaͤnden sorbes 
halten muß, ſo dürfte dieß ofngefäge Folgendes ſeyn: 
A. Anotdnung des Organismus ber Beboͤrden, all⸗ 
gemeine Beſtimmung ihres Wirkungskreifes und der 

Idee der zu ertheilenden Intrutlienn.. 

Es iſt hierbel gar nicht zu Iäugnen, dag wegen der 
durch;die Veſoldung entſtehenden Loſten Die Binanzs 
\bepärde ‚die Drgantfation.der Barfihehiupen (darf bei 
auffiptigen'muß, um jeben unnoͤthigen Aufwand, jede 
zu erſparende Stelle zu verhätens. aber eg if niat 
Sache ‚derfelben, die Orgauiſation nmfttelbar von fi 
ausgehen zu laſſen. Kein Miaiſter AR einem einiger; 
maßen beträchtlichen Staate, und wern er nur aus 
30 bis 100 [Meilen beftches, kaun uͤberſeßen, wie 
viel Forſtbeamte in jedem Forſte moͤthig find, und wel⸗ 
cher Wirkungskreis einem Jeden amjuweiſen WM, Dae 
liegt darin, weil ihm fo wenig die oͤrtlichen Verbaͤlt⸗ 
niſſe eines jeden Forſtes bis Am die kleinſten Einzeln 
heiten befannt feyn fönnen, was doch noͤtbig iſt, als 
es allgemeine Grundſaͤtze ‚Hierin Sieht, welche Aberall 
paſſen. Dieß If rein Sache der techniſchen Forfibe) - 
boͤrde; aber in größern Staaten nicht. einmal Sache 
ber Centrolſtelle, ſondern jener antern Behoͤrde in ih⸗ 
vom Wirkungskreiſe. Der Oberforſter muß am / Beſten 

vielis Gt. d. 9. IL. 36 n 
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wißgen., wie  vIel- interfirfiee: er braucht, der Surtmels 
ſter und Öberforftmeifter, wie viel Oberfoͤrſter noͤthig 
find, die Centralſtello, wie’ viel. Oberforſtmriſter uns 
entbehriich: ind. LEE man jeder. untern Behörde ihre 
Worfchläge einreichen, wird jede von. der übern renidirt, 
und prüft Die: Binamzbchörte Das Ganze, fo benugt 
man 0m jeder- untern Behörde Die ihr beiwohnenden 
Reantuigge der, Oertlichktaͤt, ohue daß fi die oberſte 
im Geringſten was. vergiobt, die Anordnungen nach 
ihrer Anſicht gu. arefön, und. ohne Daß. eine der unterz 
Die Befugniß erhält, etwas Unzweckmaͤßiges zu then, 


- Die techuifihe Behörde muß Immer die Drgankation 


entwerfen; deam die Finanzbehoͤrde vermag es nicht, kei 


Bet dieſe zulegt aun bloß den Namen, fo iſt das nichts 


als den eigentlichen Schoͤpfern. die Verankwortlichkeit 
abzunehmen, Ahnen Gelegenheit zu geben, fi hinter 
der Aegide des hoͤchſten Beamten zu. verfiecden, eine 
Ag ‚ndthig: geigende Abänderung zu erſchweren, und 


+ jede auch gegründete Reklamation unter Dem Vorwan⸗ 


De, des Höheren Befehls grruͤckzuweiſen. Wären die um 
aufpörkiehen Opgentfationen und Reorganiſationen, 
welche man wohl mandmal Desorgamifatioen nennen 
kannte, moͤglich, wenn man jeder techntfchen Behörde 


die Anordnungen in Ihrem Wirlungoeceife borſchlagen 


mm Da. 


Ues? — 

Der ginambehorde kann in Himficht der Drgankı 
ſation der Forſtverwaltung gar nichts obliegen, als ſich 
überall die einfachſten Formen derfeiben vorfchlagen zu 
laffen , ‚uud danach ihre Grundzüge zu befimmen, die 
einzelnen Ausfuͤßrungen aber ‚überall den techniſchen 
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ſes liegt es, fie in Hezug auf den techniſchen Betrieb 
"iu ertheilen. Es wäre eben. fo zweckmäßig, nicht mehr 





, | 36 


Behörden zu Öberlafien  g und, nur die Aufficht dabei zu ' 


führen, um eingugreifen,, wo ſich ettags 0 ald unpaſſend 
zelgt. Hlerbei fallen ihr auhheim , bie Abgrenzung und 
Beſtimmung der Bunftionen im Algemeinen;, big Feſt⸗ 
ſetzung der Größe der Beſoldungen, die Art der Kons 
trole anzugeben. Hinfichte „der Inſtroktlonen fönpen 


nur die, Außeren Verwaltungs formen die Finanzbehoͤr⸗ 


de beruͤhren; denn ganz. gußexhalb ihres Wirkungskrei⸗ 


im Namen des Minifterli,. anzuordnen , nie ein Beſa⸗ 
mungsſchlag geſtellt werden muͤſſe, da der Miniſter 


dließ nicht verſtehen kann und ſoll, als man es paſſend 


.Firma des Landesherrn und, gleichſam in feiner Pers . 
‘fon Recht ſprechen gu laſſen. 


gefunden hat, die Landeskollegia nicht mehr unter der 


. 2. Ein anderer Vorbehalt der Sinaugbehörde bes 
trifft gewoͤhnlich die Entſcheidung uͤber Feſtſtellung der 


Einnahme und Ausgabe, oder die Vollziehung der 


Etats. — Sie bedarf. unlaͤugbat eine Kenntniß der zu 
erwartenden Ueberſchuͤſſe zur Ueberſicht und Anordnung 
des Staatshaushalts im Allgemeinen; aber man kann 
ihr vernünftiger Weiſe keine Stimme hinſichts der Er⸗ 
boͤhung der Einnahme einraͤumen. 

Mas aus dem Forſte an Material genommen wer⸗ 
den ſoll, und nachhaltig genommen werden darf, muß 


| fi aus der Schägung und dem Wirthſchaftsplane ers 


geben. Der Abgabefag iſt hierin nicht Sache der Will⸗ 
kuͤhr, fondern hängt von ber Beurtheliung der techuis 


Shen Behörde ab, mag dieſe a dazu { hloß ‚einen all⸗ 
‚36 * 


. sM._—_. -— 


— gemeinen ueberſchlag 'oder eine” fpeclelle Unterſuchung 
angewendet habt. Die Findijbehorde muß ſich noth⸗ 
gedrungen ip hierin Äberlaffen, umd kann Dabei nichts 

zuthun und Abnehmen. ' Eben dieß gilt beinahe in 

u | Auſehung der techniſchen Ausgaben, doch mit mehr. 
— Beſchraͤnkung Ks, beider Einnapme,' Die gemöhnits 

‚» den und fi gleich ‚bleibenden muͤſſen ein fuͤr alle⸗ 

u . mal genehmigt. ſeyn, in Hinſichtder ungewöhnlichen 

. techniſchen, kann eigentlich die techo niſche Behoͤrde allein 

entſcheiden, ob fie zweckmaͤßtg find oder nicht. Auch 

zur zwegmäßigen“ oder vᷣbheren Benutzung fann die 
Sinanzbehörde nichts thun. Sobald daher nicht Be 
haͤltniſſe eintreten, wo die gebleteriſche Nothwendigkeit 
ſelbſt zweckmaͤßige Ausgaben zu vermeiden, dder die 

Einnahme durch Gewaltmaßregeln, unbekuͤmmert um 

die Solgen, außergewöhnlich zu erhößen, fo iſt eigent 

lich Immer Einnahme und Ausgabe in den Händen der 

technifchen Behörde, Die dabet: nur ſehr mvolltommen 

kontrolirt werden kann. 1 

Dagegen bleibt der Blnanpbrätite ein ſehr weit, 

0 umkfaſſender Wirfungereis “ührlg, und tief eingreifens 
de Maßregeln ſtehen ihr zu Gebote, wenn fie ſich von | 
der techniſchen Behörde die Grundſaͤte entwickeln laßt, 
nad) welchen die Benugung der Forſten gelöitetwitd, und 
welche Mittel man anwendet, den hoͤchſten Ertrag daraus 
gu erhalten; denn diefeint fie im Stande ‚nach den auge⸗ 
meinen Grundſaͤtzen der Staatswirtſchaftslehre uhd Fi⸗ 
u nanzwiſſenſchaft zu prüfen. Hlerher gehoͤrt beinahe 
Auũes, was im erften Hauperüdfe" dieſes Bandes über 
N die Erhaltung der re bdaſten Einnahme geſagt worden 
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iR. Es ‚IR gar, fein Gesenſtand Für; ein, Finanzmigie 
Rerium, auf den Etats nachzuſehen, oder naphfeben zu 
laſſen, oh die Klaftern,, welche yum. Einſchlage he⸗ 
ſummt fiud, richtig. mit den <fhlern 11 Gyoſchen 
muitiplicirt find, melde . ‚fe. ‚often ‚folen ;..benn. des 
finder ſich zuletzt Bei einer ‚geordneten Verwaltung san 
ſelbſt, oder einige Thaler Kulturkoſten abzudkigen und 


N 


. gu moniren, daß ein Morgen zu ı.Shlk, 7 Bgt, 90 


ckerlohn angeſetzt worden iſt / da er. doch ſonſt nar 


1 Thlr. koſtete. Wohl ‚aber, das iu grüfen,. ob Dig 


ganze Waldbenugung und Wold wirthſchafi auf richtige 


ſtaats wirthſchaftliche ꝛc. Brundfſatze gegründet iR, Die 


boͤchſte Einnahme wird ſich ſchoy von ſelbſt ‚finden, 
wenn nur über ‚die, Anwendnng, der ‚Mittel gewagt 
wird, durch die ſie allein bewirkt werden tann. — Eg 
wuͤrde unpaſſend und. überflüffig ſeyn, ‚hier alles dad 
nochmals, zu. wiederholen, was in diefer Hinſicht der 
Beachtung der boͤbern Behörde werth iſt, wachdem, es 
ſchon oben weitlaͤuftig eroͤrtert wurde, wo ſowohl von 


der Einnahme ale Ausgabe Die Rede war. So fo, 


der Geiſt .der Verwaltung und der dazu zu ertheilen⸗ 
den Inſtruklionen von der Finambehoͤrde ausgehen, 
weil fie dag Algemeine am zwecnmaͤßigſten aufzufaſſen 
im Stande ſeyn muß, aber nicht die Form der einzel/ 
nen Unwendung; denn dieſe iſt rein techniſch und dar⸗ 

um dem, der nicht ZTeguifer if, fremd. _ Sie fol all 
gemein die Wirkung der angewendeten Mittel, den 
vorgeſetzten Zweck gu erreichen, kennen, und ‚fe danach 
zu beurtheilen wiſſen, aber fie ſoll und kann nicht dje 
Anwendung defelben bis in die fteinfien Einzelnheiten 
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delfolgen. erg’ fänn fle z. 8; nie unterſuchen wollen, 
oͤb ae Nuhzhon gehörig auf den Schlägen ausgeſucht 
werden ins" ‘aber fie kann kontroliren, ob Einrichtun⸗ 
gen, "in’ lauger Winteieb "Toren u. dgl. Statt finden, 
welche nöthwendlg den Wlap des Nubbolzet verhin⸗ 
detn magen. 


—27204 * J 
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2. Hieraus wird ſchon von ſelbſt hervorgehen, daß 
die Finanz zoc görde mehr die Wirthſchaftseinrichtungen 
beÄuffitigen foll, ats es’bisher gewoͤhnlich geſchiehet. 
Es kann dieß jedoch allerdings nicht in Hinficht der 
techniſchen Ausfuͤhrung der Fall ſeyn, ſondern mehr 
in Pruͤfung der Srundfäge, worauf fie beruhet, und 
ihrer Uebereinſtimmung mit denen der Staatswirth⸗ 


ſchaft und den Flnanzeinrichtungen des Staates übers 


Boüpt. Dieſe wird um fo leichter ſeyn, je mehr man 
diejenigen, welche damit beſchaͤftigt ſind, veranlaßt, von 
den Gruͤnden, welche zu jeder Wirthſchaftseinrichtung 
veſtimmen, voliſtaͤndige Rechenſchaft zu geben. Außer⸗ 
dem iſt es aber auch Sache der Finanzbehörde, es zu 


veſtimmen, wenn und tie weit die Forſtwirthſchaft jur 


Erreichung eines befondern Staatszweckes berechnet wer⸗ 
den muß. In wie fern "Aufopferungen zur Erhaltung 
von Bergwerken, "Hüttenwerfen und andern Gewerks⸗ 
Anftalten gemacht werden follen,' ob Holz für die 

Schlffahrt, für’ jest olelleicht nur mir Nachtheil, erzo⸗ 


geh: werden (60 2c, Kann nur die Finanzbehörde beus⸗ 


tyellen, da fie nur Im Stande IR, gu überfehen, in 


wie fern dieſe Aufopferungen in der Forgwirthſchaft 


paſſend und üothwendig ſind. 








2 an, das für Hepenung des sihtiem Ber 
| balenſes zwiſchen Feld und Wald: ‚gehört, mag bie 
Voraͤußerungen der Btalsforgen und ihre Umwand⸗ 
ug in Privatbeſthh betriffe, gehoͤrt auch zu demjeni⸗ 
gen, was der Finanzbehorde zu entſchelden und zu ge⸗ 
nehmigen vorbehalten bieiben muß; denn auch hier 


u IR ihr der Ueberblick des Ganzen am erſten möglich, . 


und menn fie fich Alles, mad: dazu Dienen. kann, Nach⸗ 
* eh und Vortheis Dabei zu würdigen, vollſtaͤndig ents 
wickeln läßt, fo wird fie auch nie Gefahr laufen, 
ein "umeichtiges Unheil’ darüber zu fällen, indem die 
Entiheltung von ſtaatswirihſchaftlichen und Finanz-⸗ 
geundſaͤtzen abhängt. Eben fo gebührt ihr die Aufſicht 
über die gemifchten MWakdbenugungen, indem fie deren 
Wetrth ritchtiger wuͤrdigen wird, al& Der Forſtinaun, 
welcher immer unangenehm vom ihnen beruͤhrt wird/ 
und ſie deßhalb In: der Regel zu beſeitigen, und den 
Ferſt von Berechtigungen gu befreien ſucht. 


Man „Sann lerbei den ganz einfachen Seundſatz 
aufſtellen, daß alles dasjenige, was den Vortheil der 
Forſtkaſſe allein angehet, der Sorfipartie auch allein 
uruͤberlaffen werden kann, ſobald gewiß iſt, daß ſie ihn 
begriffen und erkannt hat, daß dagegen alles dasjenige, 
wobei des Vortheil des Waldes und der Zorfllaffe im ' 
Miderfpruche mit dem vorthellhafteſten Nationalein⸗ 
kommen aus den Borken Reben föunte, die Entſchei⸗ 
dung der Ginangbepörbe vorbehalten bleiben muß ' 


.- Wiederholen wie alles dasjenige furs, worin die 
‚ eanfäe-- Serfiverwaltung. des Letztem untergeordnet 
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tepn muß:, fo Reden alas daß “ im nem Degen 
ſtaͤnden ſeyn muß s rn 
- . Belllmmung der ſtaaicwirthlchafilichen Grundſase, 
aaf welche die. Forſtwurthſchaft baſirt werden fol, 
allgemelne Anordnung des Organismus der Beboͤr⸗ 

deu und Beaufſichtigung des. lwecielen maſaſ⸗ 

zung derfelhenu ı 1° 
Entwickelung Des Geiſtes, im eden. die Winz⸗ 
ſchaft geführt werden ſoll, Durch allgemein auden⸗ 
tende Inſtruktionen. 
Erhebung. der Einnahme, und mögliche Befhniufung 
-, der Ausgabe nach den allgemeinen. Grundſaͤtzen 
, Der Finanzwiſſenſchaft und Anordnung Der Dabei 
nöthigen Beauffichtigung, b 
. Erhaltung. des nöthigen und medmäfigen malt, 
, Berminderang des überflüfigen; .. 
dk. Sorge, daß befondere Staats wecke feibh mit 
unvermeidlicher Aufopferung von der Forſtverwal⸗ 
tung gehoͤrig berückfichtigt werden, . | 
* Expaltung und Herfielung des größten Nationaleins 
kommens aus den Forſten, vorzuͤglich wo dieß mit 
dem größten ſpeciellen ſorſteinlommen im Wide 
ſpruche ſtehet. u 
Gewiß ‚bietet dieß für die Sinanjbepdrde einen hin⸗ 
reichend welten Wirkungskreis dar. 
SGs kann auffallen, daß unter «die Attribute der⸗ 
ſelben nicht auch die Mahl und Anſteliung der Beam⸗ 
ten gerechnet iſt. Es iſt dieß aber abfichtlich unbe⸗ 
ruͤhrt geblieben, ‚weil Yon der oberfien, Binangbeförbe 
eigentlihh bloß die Beanten der Gentralfelle Für Die 


Barfleermalfaug-iv dee gBirigteit Sörmen. arigewaidit 
und zur Anſtelung in Vorſchlag gebracht werden. Die 
übrigen techniſchen Beamten, vor der: erßen Anfielläng 
u beurthellen, fo wie die argeſtellten nach ihrer ‚the 
führung zut weitern⸗ Beförderung. auszuwählen. liest 
. gady- außer Demi Bereiche derſelban. Wenn ‚fie Daher 
auch der: Font: Ba DIE Auſtellungen hewisft: und 
entweder Die Beßalluugſn waikjtehen,. vder auch dem 
Regenten jur: Vollzlehung Lindeicht, formüfen die eis - 
gentlichen bern Forſtbehoͤrden Diejenigen ſeyn, welche 
in: der. That chieruͤber entſcheilden und der Flnanibe⸗ 
doͤrde logt sur. die Pflicht ob, Die Beauffihtigung. zu 
fuͤhren / daß überoll Den geſetzlicher Beſtimmungen ge⸗ 
mäß gehandelt werde, und. nirgends eine‘ Beguͤngi⸗ 
gung aus Privatruͤckſichten und Nepotismus Start fins 
det: Kine ganz vorzuͤgliche Einrichtung hinſtches der 
Anſtellungen findet in der preubiſchen Korfueewaltung 
Statt, wie dein Überhaupt, dieſer Staat fi darin fo 
ſehr su Teinem Vortheile aus zeichnet, daß wohl wicht - 
leicht ixgendwo Hei Anſtellungen fo durchaus bloß daß 
Berdienft und dia Ausbildung der anzuſtellenden Ju 
dividuen berücfichtigt, und Nepotismus und perſoͤn⸗ 
liche Begäpfkigung meniger gettoffen wird-, als in die 
fem, mas allerdings wohl Der uͤberall Yormaltenden 
folegiplifchen Behandlung dee Beichäfte zu danken iſt. 
Eine Eigenthuͤmlichkeit, die Ah In dieſer Staats ver⸗ 
waltung auch wohl erhalten wird, ‚da Inden boͤhern 
Stellen wuhl ganz ohne Ausnahme nur⸗ſehr rechtliche, 
dad Buße: des Staats redlich wollende Männer gu 
tioffen werden, ‚und das Streben, ausgebildete Beawt⸗ 
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pa halten, Abel vorwaltenb AR. — Hler werden 
De von der hoͤbern Behoͤrde als anfichingsfäßig er⸗ 


lannten Individuen der. Jaͤgerkorps aus welchen: aus⸗ 


ſcehließlich die bloßen Schutzbeamten gewaͤhlt - werden 


vosrgeſchriebenen wiſſenſchaftlichen Prüfungen. genoͤgt 
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müſſen, jeder Provimzialregierung, nad) der Provinz, 
worin jeder. angeſteüt zu werden mwänfeht, gemähntich 
die Heimath, zugewieſen. Diele Rellegien heſehen nun 
die offen werdenden Unterfdeſterſtellen ohne Weiteres, 
aus Denen Ihnen überwisfenen Jägern nah Dee An} 
tlennitaͤt, oder ben ihnen eingeraͤnmten Auſpruͤchen wer 
gen früherer ausgezeichneten Fuͤhrung und Dienftieiftums 


gen; denn eine Prüfung ihrer Faͤbigkeit, ſo fools Re nd) - 
thig iR; gehet fchon der Mufnapıne in die No⸗wepe 


voraus. 

Fuͤr anftellungsfaͤhig ee: deevlerveewalter, aut der 
wen nach und nach die Höheren. Beamten gemäßlt wer⸗ 
Den, kann nur derjenige:erkamnt werben, welcher den 


hat; und das Zeugniß der Foaͤhigkeit und Kengtniſſe 
u einer Revierverwaltung beſitzt. Dieß AR. eine nie 
go umgehende Bedingung. Diefe Kandidaten zerfallen 
im gel Klaffen:, ſolche, melde in den Jaͤgerkorps die. 
en, umnd foldhe, weite bei. den’ Kegierungsfollegien 
als Reßerendarien arbeiten : wollen, wo fie dann zu⸗ 
glei das Meferendariatss Eramen beſtehen möäflen,, 
um Ihre allgemeine Bildung und ihre Befäpigung zu 
Höheren Stelen nachzumefen. Na Den: vorzuͤgli⸗ 
cheren oder geringeren Zcugniffen und Ifrer moralls 


fen Tüchligfeit,. zugleich allerdings „aber auch nach‘ 


ührem Dienfalter, werben dann die. Kandidaten 


— 


— 


Cr 
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| von ben ihnen vorgeſetzten Behörden der Gentreifeie 


bei Eriedigung von Forſtverwalterſtellen, zur Befegung 
derſelben vorgeſchlagen, aus denen dieſe dann denjeni⸗ 
2.11 \ ne weicher ihr dazn am geeignetefen: duukt. 
Aus den RNevierverwaltern oder Oberfoͤrſtern / wis man. 


- fie im Preußiſchen nennt, werden dann ans denen, 


welche fi zu einem nochmaligen Examen gemeldet, und 
ihre Tuͤchtigkett fomohl Darin, als durch Ihre: Amtis 
raug bewirfen haben, die’ Forkiifpeftoren und Forſt⸗ 
lireiſterr getwaͤhlt, welche rdeufalls Die ihnenvorgeſetzte 


‚Provinzial : ; Regierung und- ‚der Dberfortuisißee ’ 


WBorfihläg bringen. on 


OBER pier der Br@insgans, ma⸗et De Risen | 
Erftheinung datbletet, doß wie: Soͤhne und Verwande | 


Hin der’ dochſter Scaaſbeumten nichts voraus haben 
vor den Soͤhnen: des Unterfdeſters und Yan aͤrmſten 
jungen Leuten, daß. perfoͤnliche Beguͤnſtigungen, ſeilbſt 
don don’ hochnen Perfonen, wenig oder gar feinen Ein⸗ 
Muß’ haben warden, wenn "nicht: zugleich das Indivi⸗ 
duum Verdlenſte und Fennimiſſe in ſich vereinigt, daß 
Sesurt nie, ſondern nun’ die Meinung Aber ir Ders 
dienft' emſchenet. ta 


- 
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Wenn wir and den Eteat als Forſtheſttzer denken/ 
fe. AR ser-:abe:-folcher in: nicxs s enterihiehen., von den 
Ahrigen, Brinarfoaftbefigern, ſawohl In:fsinen Beziehung 
gen zum Allgemeinen, wie in denen zu jedem Einzelnen, 
wenigſt as Tanner nie einergebßere; Befugniß; und groͤ⸗ 
ſere Berechtfame : fuͤr feige Forſten und ‚feine Nerwpts 
ung gegen. das Ganzer. mie gegen den. Ginzelnen, Ip 
Anſoruch vehnen⸗ ale jeder andere; undoſchruͤukte Forſt/ 
elgenthuͤmer. Hleraus geohetz ſchom won ſelbſt hervor‘ 
deß Die Verwaltung. unhedingt Denlenigug . Vehoͤrden 
untergeordnet ſeyn muße, welche sum Sortze Des a 
jen wie des Einzelnen angeoxdnet And. .72 

Die Lonhespoltgeihehoͤe den fanımen ‚mie ber Suaeti 
Forſtoerwaltung gegenwärtig nur wenig tu Beruͤhrung, 
bei Inſtandhaltung der Wege, Bruͤcken, Ufer und 
Flußbetten, hinſichts des Aufenthalts verdaͤchtiger Mens 
ſchen im Walde und wa der Toͤdtung von Wölfen. 
Es wird auch wohl nirgends beſtritten, daß die Forſt⸗ 
verwaltung verpflichtet ſeyn muß, den Anordnungen und- 
Hufforderungen der Poltzeibehoͤrden hierin nachzukommer. 
Es foliten aber vießeiche der Landespolizel . noch mehrer 
ce Befuguiffe in Hinficht der Staats⸗, wie der Privası 


\ - 
4 ’ ⸗ 





a 5728 , 
forkeittägerädmt werben‘, wenn Re: Ihrdkitiäräriichen 
Verrfſfdtunng zum Gchutze des Banzen zn wirker / Wach 
zukommen im Stande ſeyn Fol; Dieß Amin: an ge 
ſthehen Wr‘ viderrechtliche oder nachtheilige Beſran 
kung Bed’ Folfts eſttzers. au es wuͤrden nme Tob 
gende fr _ . i 
ONE der Aber gegen die Ber hbiguugen | 
Gurcyibäs Wilbpret. Wenn !ed wodl unbefteittim'anter. 
Die Befugniſſe der Landespolizel zu rechnen Ik, Darkı 
"ber zuwächen, daß Nientamd' Wölfe zu feinem Ver⸗ 
Fügen” In. den Korken est, welche die Herden der’ 
raubenß "mas doch woͤhl Jemanden einfallen koͤrnte 
Demi die Wolfsjagd Wergnägen macht, ſoAſt: niit obs 
zufeßen, warum Ihe nhe Auch die Merpftichtung anf 
erlegt Werden koͤnnte, dapin zu ſeden, daß Mienrand 
Sauen and Hibſche hegt, welche die Saaten vernich⸗ 
ken und beſchaͤdigen. Win zerriſſenes Schaf IR dem 
Landmann⸗ oft weit weniger werih, alsseimigertkeres 
ues und: berhänigtes Getreldefeld. Gotanye das Wils 
anf dent Eſgenthume Des. Forſtd eſtzers bläst, kann es 
der Polizel ſehr gleich ſeyn, wie viel er davon begt, 
da ſie feine: Verpfiltäituug: hat, Dasäber zu wachen, 
daß Niemand: fein Eigemhum beſchaͤdigt; ſobald aber 
"fremdes verlegt wird, muß ihr Auch die Befugniß zur 
Reber, das, was zum Schutze deſſelben udihig if,.ams 
iusrdnen and zu bdewirken, daß ed gegen Beein⸗ 
träaͤchtigungen geſichert witd. Die ‚Randespolisei (eff 
dahin fehen, daß Alles aus dem Wege geräumt mird, 
was dem Nationalwohlſtande nachtheilig werden fann, 
and den Linzefhen ,. ohne daß er 44- zu verbinden ver 
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‚ magı:nrelebt, ſobald ed: wicht. Bueitige.. Dexechtſame 2c, 
hetpifft welche zur Entſcheidung Der richterlihen Des 
barden gehoͤren. Daß der Natlonalwohlſand ‚leitet, 
menn das Wild Die Gelder. beſchaͤdigt, daß der. Acker 
beſitzer widorrechtlich verletzt wird, wenn Ihm feine 
Feldfruͤchte durch Thiere, die Ihm nicht, gehoͤren, und 
"De. or, nicht wegſchaffen „daufy vernichtet den, If 
unbaſtreitbar, weßhalb auch ˖ hier nicht von dunkeln und 
unentfchizärhen Streitigkeiten die Rede. ſeyn kaun. 
Das Hinzutreten der Landespolizei muß daher Hier auch 
unbedenluch erfolgen, eben fo gut, als fie Hut⸗ und 
eideorduungen evläft, um Beſchaͤdigungen dee. Feld⸗ 
froͤchte durch Jahmes Wiek alyufeien; der Ikkerbefiger 
eefehelns. kauesweges als verpfichtet,, feine. Entſchaͤdi⸗ 
gung umd Merhüruug des Schadens duch Klagen und 
Proceſſe vor. Gericht gu bewirken, die zu feinem Schutze 
angeordnete Poliset muß ihn gegen dleſe offenbare 
Verletzung ‚aus eigner Bewegung beſchaͤzen. — Von 
den Faͤllen, wo gar keine Klagen wegen Wilbſchaden 
gegen den Staat als Forſtbdeſitzer und Die Forſtverwol⸗ 
"sung von den Gerichten augenommen ˖ werden duͤrfen/ 
iR hier wohl gar nicht erſt zu ſprechen; denn Laͤnder, 
wo dieß noch beſtehet, befinden ſich noch auf einer fa 


niedrigen Stufe der Kultur, verlangen und whaben ein 


fo unvollkommene Otrdnung der buͤrgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, daß für. fie eine Kenntniß der deſſern und vol 
- Sonmnern kaum Werth Haben kann. 


2, Anownung und Weasffchehhung son Wirth⸗ 
ſchaftemaßregeln, welche den Schutz und die Erhaltung . 
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er otten Vadhaalamaidet weem· bepricn. 
Hierher gehen - >" 

| a) die Erhaltung. des Waldes: auf den: Seetaſten 
und den rauhen Gebirgsſchelteln, wo die Wiederherr 


ſtellung deſſelben, wenn eb einmal vernichtet iſt, nit 
mehr zu erwarten iſt, mo die Erhaltung der Vegeta⸗ 


tion von derjenigen bes Waldes abhaͤugt. In: Gebln 
gra auch die: Aufſicht über die zum Schutze gegen La⸗ 
vineu beſtimmten Forftdiſteikte; 
by Sicherung der Bedeckung zum Bfügtigwerden 
deelgneter Sandſchollen umd Sandberge, fo wie Anbau 
— bderſelben, mo bereits Verfandungen Statt Anden. 
3% Beauffichtigung des Inſeftenſchadens, um theils 
allgemeine Anwendung dee Sicherungsmittel, ohne 
‚welche dieſe nie wirkſam ſeyn koͤnnen, herzuſtellen, theils 
micht Den ſorgſamen Forſtbeſitzer durch den bierin nach 
läffigen beſchaͤdigen zu laſſen. 
⸗ Es iſt wohl wahr, daß eine gut gebrdnete Stat. 
forſtvrrwaltung ſchon ohne Erinnerung alle in, diefer 


J 


/ 


. verfchiedenen Hinſicht noͤthigen Maßregeln anmendeh, - 


wird; dann kann ihr aber auch die Befugniß det 
Landespolizei uͤber ihre vollſtaͤndige Anwendung we⸗ 
der laͤſtig fallen, noch irgend nachtheilig fen; diefe 


wird aber deſto Fräftiger auf die. Brivarforftwirchfhafse 
ten datin einzuwirken im Stande ſeyn, menn Jeder 


weiß, daß ſelbſt die Staatsforſtverwaltung ſich den 


1\ ‚ 


deßhalb getroffenen: polizellichen Auordnungen gu unten .. 


"werfen verpflichtet if, \ 
Was die Unterordnung der Gorfiverwaltung, unfer 
die Juſtizbehoͤrden betrifft, fo IE: man jetzt (chen länge 


— 
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Daräber ‚ring, daß der Staat old :Foribcfiter fo gut 
wie jeder Unterthan Hof dem Dazu berimpniten Richter 
Becht nehmen und fuchen. maͤſſe. Die Tribunale er⸗ 
kennen auch wohl beinahe. uͤberoll ohne Ruͤckſicht, ob 
e den Fisens oder ein Individuum aus den buͤrger⸗ 
Uchen Staͤnden betrifft. Es iſt auch behielt ale nds 
thig, noch etwas anzufuͤhren. 
u Dagegen haben aber mehrere Säciftfieker. den 
Grundfag aufgefellt, welcher auch in mehreren Stans 
tem befolgt wird ,. Daß bei Beſtrafung von Korftfreneln 
\, die Forftbehoͤrde dem eigentlichen Richter coordiniet 
ſeyn muͤſſe, und daß ihr bei Faͤllung des Urtheils und 
Leituns „dee Unterſuchung eine Stimme jmjugeftchen 
zweckmaͤßig und udihig ſey. Der ſcheinbare Geund für 
dieſe ganz unzuläffige Forderung iſt die Behauptung: 
ddaß die Juſtizbehoͤrde nicht im Stande ſey, das Ben 
‚gehen nach feiner Ausdehnung, feiner meralifchen Schr - 
J ge amd dem dadurch eutfiehenden Schaden für dem 
Forſtheſitzer zu⸗ wuͤrdigen, weil ihr die. dazu nd⸗ 
thigen techniſchen Kenutniſſe fehlen müffen: — Daß. 
dieß eine ganz unhaltbare Auſtteluns IR jeigt Rh 
on auf. den erſten Blick. | 
- Der Urthellsfprecher hat bei der Befcafung des | 
. Korfifeenler zwei Ruͤckuchten zu beachten: 
Erſatz Des angerichieten Schadens an den Beſqa⸗ 
digten, 
die Öffentliche Henugthuung für Die Sürgielice Fr 
fenfchaft, wegen DBerlegung ihrer Befge durch die 
Strafe 
Den EScqaeden —* " Sache der erſtde 


Pig \ 
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hide, als. befchäbigse Partti, Dem Richter She 
‚es allein zu, zu beurtheilen , ob ur den Geſetzen 
-Dieie Angabe genügt, ſie fuͤr richtig angenehmen , oder 


‚unterwerfen if. Einen Schaden, weichen bie Forſtbe⸗ 
boͤrde als Kläger und Partei nicht - anıugeben und 
nachzuweiſen im Staude iſt, wird fie, als‘ mirkimmans 


‚der Richter noch weit weniger Derpsiun.ig Standr 


ſeyn/ weil ſich wohl ein zweifelhafter Schade als Klaͤ⸗ 


ger fordern, aber nicht uͤber einen ſolchen ale Richer 


„in eigner Sache ſprechen laͤßt. * 

Den moralifchen, Umfang Des Vergehens ‚müffen 
«die Biefege beſtimmen, die. gewoͤhnlich dem Richter dar⸗ 
in noch einen Spielraum innerhalb gewiſſer Grenyen 


‚laffen, um die Strafe nach feiner innern Uebersmmgung 


zu mindern oder zu verſtaͤrken. Wenn ven Forßbeams 
‚ten überlafien tft, bei dem Entwurfe Der Geſetze, wie 
ed wohl ſeyn folte, dem Geſetzgeber Ihre: technifchen 
Kenntniſſe und Anſichten mitzurheilen, wenn fle dem 


Richter Alles entwickeln, wodurch mach ihren Ueber— 


zeugung die Strafbarfeit des Vergehens erhoͤhet wird, 


fo koͤnnen ihre techniſchen Kenntniſſe ſowohl bei dem. 


Entwurfe der Geſetze als bei der Unterſuchung und 
dem Urtheile danach, von den Geſetzgebern und dem 
Richtet Eben fü gut und vollſtaͤndig benutzt iverden, 


wenn ſie bloß als Partel auftreten ‚, ald wenn fie 


Mitglieder der richterlichen Behörde find. 


Es fireitet nicht bloß ganz gegen die Würde des 
richterlichen Amtes einer. Partel, „ and das find die . 


. 06 fie einer fernern Prüfung’ durch Sachverſtaͤndige zu 


. 


Sorfibeamten immer nur, menn von. Befzafung der 
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ss@oskfeevel die Rede iſt, da le die Verpflihtung · ha⸗ 
‚ben, hre Beſtrafeng zu fordern und zu bewirken; einem 
»Einfluß uf’ dad Urtheil zuzugeſtehen, fonbern es bleibe 
naish. mie ohne Nachtheil, Da es wohl wenig oder gar 
‚teine Sorkbeamten giebt, melde bei Forſtfreveln ganz 
unbefangen. Bleiben. Sie Tollen dieß audy nie einmal; 
denn Iäe Antheil an dem Intereſſe und Wohle Des 
RWorſtas muß Immer fo geoß ſeyn, daß ed Re perſoͤnlich 
verletzt, wenn eine Beſchaͤdigung deſſelben erfolgt. - 
Wenn man bemerkt, daß felten oder nie die Beſtra⸗ 
fung ‚der Forſtfrevler Dem. Forſtbeamten ſtrenge genug 
erſcheint, fo iſt dieß wohl eine hinreichende Warnung, 
ihnen feinen unmittelbaren Einfiuß darauf zu su 
flatten: — 

Die Unteroodnung . ‚der Forſtverwaltung unter dle 
richterlichen Behörden, wo von. Entfcheidung verſchie⸗ 
‚dene Intereſſen zwifchen ihr und einzelnen Individuen ' 
die Rede iR, muß daher unbedingt ſeyn. 





“ u Drittes Kapieet, 
. Bon der nothwendigen Selbſtſtaͤndigkeit der aabuiſchen 
Forſtvetwaltung. 
N \ §. 60. 


So wie nothwendig die Forſtverwaltung derjern 
gen Vehbrden uhtergeordtten ſeyn muß, welche dafür 


® 
, 
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ju forgen haben, daB Re im Slpue der See des gan⸗ 
gen Staate haushaltes geleitet und geführt werde, oder 
daß Fein individuelles echt durch id "beeimträchtige 


werden kann, eben fo’ bedarf piefelbe aber auch eifiee 
gewiſſen Selbſtſtaͤndigkeit, um uͤberal mit Hinreichens | 


der Krafı wirken zu koͤnnen, und nicht durch beengens 
de Beſchraͤnkung ihrer Befugniſſe vhne Noth und Nu⸗ 
Ben gelaͤhmt zu werden. Die Grenze und Aus dehnung 
dieſer nothwendigen Gelbſtſtaͤndigkeit der techniſchen 
Verwaltungsbehoͤrden iſt durch eine allgemeine. Bes 
zeichnung auch im Allgemeinen leicht anzugeben, wenn 
man ſagt: dieſelben mäſſen überall unab⸗ 
hängig und ſelbtſtändig feyny-mo dhne 
tech niſche Kenntneſſe weder ſelbſt richtig 
gehandelt, noch über die zweckmäßige 
Handlung ein paffendes Urtheil gefällt 
merd,en:fann. Diefer alfgemeine Sag wird feines 
meitern: Bewelfes, betrürfen; denn wo die Faͤbigkeit 
"zum. Handeln einer Behörde fehlt, kann ihr nicht die 
Befugniß eingeräumt merden, die Anordnung dazu 
für eine andere zu erteilen, welche dieſe Faͤhigkeit 
nothwendig befigen muß, da der Mangel der geiftigen 


deffeiben ausfhliegt. Eben fo kann der nicht zum 


Richter Aber eine Handlung bekimmt werben, welchem 
die Fähigkeit, ein richtiges Urtheil daruͤber zu faͤllen, 


wegen fehlender Kenntniſſe abgehet. Wenn Jemand 
. etmas lelten ſoll, was er gar nicht verſtehet, ſo wird 


er bloß Inſtrument, was ſeine Untergebenen benutzen 
Können, um ongesau thun, was fie bei eigener Vers 


37 * 


N, 


- 
— 


4 8586 


getung und. Selbſtſtaͤndigkeit nicht zu thun "wagen 


würden, md ‘ed entſtehet dadaurch eine größere Unbe⸗ 
huͤlflichkeit, Weitläuftigfelt und Langſamkeit der Bew 
waltung; als’ noͤthig if. Ueber die ſpecielle Anwendung 


dieſes allgemeinen Satzes wird eg‘ ndthis ſeyn, ans⸗ 


foaͤhrlicher zu ſprechen. 

An Hinſicht der gangen Sorfeinsichtung und‘ Walds 
behandlung muß Die technifche Behörde zwar ihren 
Zwed und die ſtaatswirth ſchaftlichen Grundſaͤtze, ſo 
wie die ſmanziellen Anſichten, welche dazu beſtimmen, 


vorlegen, und die Genehmigung der Binanzbehörde das 
zu einholen, aber in Hinficht der techniſchen Mittel, 


am In zu erreichen, ganz unabhaͤngig ſeyn. Die Vers 


. jüngung des Waldes, Der: materielle‘ Forſtſchutz , die 


Feſtſtellung der Abgabefäge, die einzelne Zugutema⸗ 
Hung der Waldergeugung muß ohne Ruͤckfrage von 
den verſchledenen Behörden. "innerhalb des begeichneten 
Wirkungskreiſes einer jeden, und in letzter Juſtanz von 
der technifchen Centralſtelle der Forſtverwaltung erfols 
gen können. Gelb die Genehmigung der Verkaͤufe 


der Walderzeugung, die Beſtimmang Der Preife und . 


. Zaren kann bloß durch fie allein zweckmaͤßig erfolgen. 


Wenn. von Der Sinangbehörde der generelle Forſt⸗ 
etat des ganzen Landes gehehmigt und. in den Staats 


Saushaltsetat aufgenemmen. if, fo müflen die techni⸗ 


ſchen Behoͤrden fo wenig Im der Beichaffung dee ers 


forderlichen Einnafme beengt, fondern fie vielmehr 
‚ wilkuͤhrlich herzuſtellen befugt feyn, als einer Befchräns 
fung in Hinfipt der von ihnen für nothwendig aners 


fannten Ausgaben an Forſtethaltungs⸗ und Verbeſſe⸗ 














. 
J 


1 481 ** | | 
_ sungtgelden ‚unterworfen werben: ' Did Staatshaus⸗ 

haltslaſſe muß. mit Beſtimmtheit auf ben verſprochenen 
Forſtertrag rechnen Finnen, damit: das Ganze Feind 
Stdrung ;grieide , allein eine Einmiſchung in die innes 
re Oekonomie der Foerſtverwaltung von einer ' fremden 
Behörde ‚kann. darum nichts augen, weil feine ans 
dere meder:die- Zulaͤſſigkeit der bon Dev techni ſchen Des 
Börde bewirkten Einnahmen aus jedem Vorſte, nach die 
Zweckmaͤlngkeit der anzuordnenden Agsgaben beurthel⸗ 
ken kaun. Eine Kontrole in Hinſicht des: aichtigen tech⸗ 


niſchen und oͤrtlichen Verfahrens iſt hierin. für fremde 


Behoͤrden nicht moͤglich, im. Hiuficht der MRedlichleit 
nd‘ moͤglzchſten allgemein vorgeſchriebenen: Sparſam⸗ 
keit muß die Centralſtelle der Forſtverwaltung volles 
Zutrauen genießen, und Seine weitern Aufficht beduͤr⸗ 
fen, ald;dte, welche ſchon durch die Rechnungsſlegung 
und⸗Rechtrungsreviſton nen: ſelbſt erfalgt.:. : . 

»  Miun der Wirlkungskreis der verſchiedenen Torſt⸗ 
behoͤrden in der Art allgemein. beſtimmt Hi, daß die 
Bekugniſſe und Verpflichtungen einer jeden ausgeſpro⸗ 
. chen wurden, ſo wird die Bildung Der verſchiedenen 
Verwaltungsbezirke bloß Sache: der technifhen Behöy 
den, Sie nur fann benrtheilen, wie groß die Fläche 
ſeyn das, weicher jeder Beamte vorzuſtehen im Stans " 
de iſt. ‚Nur. der nächfte Vorgeſetzte kaun es vieleicht in 
Hinſicht ſeiner Untergebenen, und die techniſche Central⸗ 
behoͤrde. boͤchſtens muß hier Die legte Inſtanz bilden, um 
den Geſchaͤftsgang nicht unndthig gu verweitlaͤuftigen. 
Sa Hinfiht des ſpeclellen Entwurfs der Juftruftionen, 
ner für nothwendig erfannten Abäuderungen darin, Der 


s 
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j Dissipfinatfadhen in Bezug auf die untergehen Korks 


Beamten, wird cbeufalls der Forſtberwaltung eine fols 
che Selbſtſtaͤndigkeit eingeräums werden muͤſſen, daß 


die Centraldelle die ‚legte Fnpamj bilde, in fo fern 
- zur Entfcheidung nicht nach den. allgemeinen Brundı 


fügen, der Staatsverwaltung richterliche Enticheidung 
oder Die Genehmigung def Höhlen Staalegewalt ns 
thig wird. Ohne dieß gehet derſelben die noͤtbige 
Kraft ab, um“ jede Dienſtvernachlaͤſſigung und jedes 
Dienkvergihen: gu verhuͤten. Die volfonnehfle - Ge 
techtigkeit gegen jeden Beamten, die Underletzlichkeit 
des Vorwurfsfrelen, iſt eben ſowoͤhl Pflicht, ald ſtrenge 
und kraftvolle Zucht angendlickuche veſreſuns dee 


Strafbaren. 


Sowohl die Auswahl der anpu enden Beamten, 
nach Maßtabe der gezeigten Kenntniſſe und der mora⸗ 
liſchen Tuͤchtigkeit, fo wie dem beſtehenden Geſetzen ges 


‚mäß, als auch die Belohnung und Befördefuhg der 


bereitd Angefteßten, muß ein Attribut derjenigen Forſt⸗ 
behörden ſeyn, melde die Tuͤchtigkelt der Kandidaten 
gu beurtheiten im Stande find, Dieß wuͤrden die Pro⸗ 
vinzialbehoͤrden Für die Unterfoͤrſter, die Cenkralſtelle 
für die Revierverwalter His zum Forſtmeiſter ſeyn, und 
bloß die Anſtellung der hoͤchſten Bottbeamter würde 
der Höhern Beboͤrde vorbehalten bleiben möflen. - 
Bei Forfiveräußerlingen iſt es Sache der Vinanz⸗ 
beboͤrde zu entſcheiden, ob fie Statt finden’ ſoll eder- 
nicht, Sache der techniſchen Behbrde, die Verduberung 


. iu. leiten und abzuſchließen. Anders iſt es“bei Abud⸗ 


fung det Waldſervituten, mo Die große Neigung der 


N 
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Gorkbeanten dazu wohl noch ſtets die Genehmigung 
des Abſchluſſes der, Flnanzbehoͤrde unerlaͤßlich macht, 
zumal da dieß bloß nach ſtaatswirthſchaftlichen Anſich⸗ 
ten beuntheilt und: entſchieden werden muß, · 
Wenn mir das Angefuͤhrte, welches noch ſehr ven. 
ehrt werben Knute, wem es nicht hinreichend ſchlene, 
um die Stenze umd Ausdehnung Der noͤthigen Gelbſt⸗ 
andigteit der Forſtverwaltung hinreichend anıudauten, 
KAberblicken, fe ‚finden wir, DaB fie diefelbe in Being 
af die angesehenen Segenſtaͤnde in der Wirklichkeit 
in den mehreſten dentſchen Staaten ſcheu hat. Die 
dbaͤrin von der Finauzbehörde einzuholende Genehmigung 
iſt in dea mehreſten Bällen bloß leere Form; den die⸗ 
ſelbe muß der Forſtpartie wegen eigner Unbekannt⸗ 
fchaft -mit denſelben trauen und ſich ihr in dem, wad 
dieſe vorſchlaͤgt, überlafen, Uber eben dieſe leete Form 
Ir in ſehe vielen Jaͤln in: der That: nachtheilig, und 


u daher ihre Aufhebung wuͤnſchenswerth. 


Es evſchwert und verlängert den Geſchaͤftsgang un⸗ 
Zemeln, wenn „dasjenige, was Einer oder auch meh⸗ 
rere techniſche Beaute kurz und ſchnell, vielleicht aus: 
venblicklich an Ost und Stelle eutſcheiden koͤnnten, 
einer anderen Sache mitteiſt Berichtserſtaitung vortra⸗ 
gen fett, und Wie zweckmaͤßige Zeit zur Ausfüprung 
eines Entſchluffes gehet oft verloren, 

Wenn wir, wm dieß durch ein Beiſpiel zu belegen 
ad “gu erlaͤutern, den gewoͤhnlichen Falt annehmen, , 
idaß ohne Genehmigung ber böhern Finanzbehörde Fein 
ungewbhnlicher den Musgaber Stat übevfleigender Geld⸗ 
aufwand gemacht werden duͤrfe, Sin Kontrakt, der die 


— 
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beſtimmte Summe übereigtz.ohre hähere Eienehmiguug 
geſchlofſen ‚werden. fanny. fo ereignet fi nur zu oft die: 
vortheilhefte. und durchaus ju billigende Gelegenpeit 


dazu, welche aber nur. (Buell beugt werden kann. 


Der Reviecverwalter/ der ſie bemerkt, berichtet Darüs 


ber dem Forſtmeiſter, dieſer dem Prepinzial« NRenttom⸗ 


merfoflegte, diefes der Eentralforfiperwaltimgsfielle oder. 
dem Miniſterio. Ueberal wird-referiet, decretitt, expe⸗ 
dirt, and überall bedarf es oft 140 Tage uud meh, 
Zeit, ehe eö.zum ‚DBortrage kommen, und durch die 
Kayzelelen Iqufen bann. Nun HE wohl gar der aberſten 
Behoͤtde etwas. dunkel, und dann gehet eine Sache in 
einem: regelmäßigen. Kreislauſe von Beboͤrde zu. Behoͤr⸗ 
Re herauf und herunter und wieder berguf, die Doch 
zuletzt ‚allein nach der Anficht.. des: Revjerverwalters und 
Dberförfters eutfchieden merken muß, da dieſe fie allein 
tennen, und. pen ihnen, weil man die Ausgabe auf 
andere Art zu decken wußte, auch vollkommen entfchics 
den werden fonute,. wenn. fie Die Vertretung gegen 
die Gentralftele zu Übernehmen vermochten. n 
» Ein anderer Nachtheil diefer Form iſt derjenige, 


‚ Dafi. denen, welche eigentlich die legte Inſtanz bilden, 


und Die.iegte Cutſcheidung angeben follen,. die Vers 


antwortung und Wertietung abgenommen .solsd. Der 


Name des Minifterd oder des hoͤchſten Sinanzfollegii 
AR dann die Aegide, hinter welche Alles fluͤchtet. Wenn 
daſſelbe entſcheiden fol, ſo, verlangen. die Technifer, 
und mohl auch mie Net, eg foll:in techniſchen Sa⸗ 
Ken: ihren Aufichten felgen; wenn ˖ entidienen -baf 
and die Cache faͤllt nicht"gus.and, fo eyklärt auf. eins 


[4 
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L_ 











wal / Aliet den Minifter - oiier. das · hoͤchſte Finaukolle⸗ 


gium für ſelbſtſtaͤndig, und zuckt Die Achſein mit der 
Demerfüng , duß ſich gegen-die höheren Befehle nichts 
thun laffe, und daß die::pohe:- Behörde dieß freilich 
hätte beiſor wiſſen müffen.. Allerdings, weiß das hohe 
Kollegium mund der Miniſter recht gut,:daß die eigents 
Hohe Eutſcheidung bon Dam, Meferenten oder Decernens 
ten herruͤhrt; allein fie find nun in Die Sache deſſel⸗ 
ben verwickelt, jede ernſtliche Nüge und Mibbilligung 
führt das Geſtaͤndniß mit Ach, dab fie Die Sache. nicht 
verftanden und überfeden ‘dennoch aber entfchteden has 
den, und das legt Niemand gern ab, fo daß man es 
licher MA hingehen läßt, — Zugleich erfährt aber die 
hoͤchſte Finanzbehoͤrde die Nachtheile einer Anorduung 
weit fpäter , wenn fie von ihre ausgehet, als wenn fie 
ſelbſtſtaͤndig von einer derfelben untergeordneten Beboͤr⸗ 
de gemacht wird, denn die untern Beamten, welche 
dileß immer am erſten und beften bemerfen, werden weit 
ſchwerer fih dazu entichließen,, Darauf aufmerkfam zu 


machen, wenn fie willen, dieſelbe ift von der hoͤchſten 


Behörde ausgegangen, ald wenn fie fehen, daß fie. 
bioß von einer derſelben untergeordneten getroffen if, 
weil fie leicht einfehen Können, daß eine Abänderung 


— 


im erſtern Falle unangenehmer und ſchwieriger als 


im letztern iſt. 


\ 


Darm fann man fagen, daß die Selbſtſtaͤndigkelt | 


der technifchen Verwaitungobehoͤrde, und wenn man 


ſich des Ausdrucks bedienen darf, das Handeln derſel⸗ 


ben, unter eigner Firma, noͤthig iſt, 


einmal, um ihr elunt 'srhffere —R und 
Vorſicht zu geben,“ — “ 

dann aber auch, um der aufſehenden —* ginaup 
behoͤrde eine fedtere und größere Wirkſamkeit zu 

verſchaffen, indem man vermeidet, fie in eine Rage 

“u verfegen, two Fehler’ unter ihräriintesleät bes 
gangen werden innen ;- ohne Daß w ſie zu erden 
nen im Stande iR; EEE: 

endlich aber,. weil man dann von Dh hc 

ſcheleſere Rügen‘ erwarten kann. Due 
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u J Erftes gapiten Im 
u Kon dem. ‚Organismus der FZorſtbehoͤrde überhaupt, 
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So wie die Regieruhg AWerhaupt werſchiedene Bu 
amte oder Drgane bedarf, um ihre Anoronungen im 
das Beben treten zw laffen, fo kann auch Die Sorfivers 
Waltung mehrerer Behörden, um die Ausführung Alles 
deffen zu bewirken, was zur Erhaltung und zweckmaͤ⸗ 
Bigen Benußung der Staatsforſten geſchehen muß, nicht 
entbeßren. Bei Bildung derfeiben find folgende For 
derungen ˖ zu beachten, welche woslicht J erreichen ge⸗ 

ſucht werden muͤſſen. 

x: Daß eine- leitende Kraft vorhanden (ep, welche 
die Wirkfamleit Der ganzen Verwaliung ſicher zur Er⸗ 
reichung des: allgemeinen Zweches, weicht als wuͤn⸗ 
ſchenswerth erkannt iſt, hinfuͤhre, und in Ihren Aene⸗ 


— 





A 
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zungen zugleich bewache, oßne le In der Entwickelung 


- 





. der wmohlthätig angewandten Kräfte der einzelnen Ver⸗ 
waltungsbehdrden zu Mören und zu beengen, die nm 


dag Irren Hindert, nicht das Fortſtreben auf richtigem 

Wege. | 
2. Daß: nur diejenigen Behörden angeorbnet wer 

den, melde der Betribb, fo wie die Belhägung des 

Waldes und "die Beaufſichtigung der einzelnen Bchöts 

den unumgänglich erfordert, | 
3. Daß der Wirfungsfreid ſedes Beamten nicht 

bloß ſcharf und deutlich beſtimmt iſt, ſondern daß 

auch jedem die; nothwendige Selbſtſtaͤndigkeit gelaſſen 





werde/, das Gute zu thun, ohne darum“ die Einheit 
der Verwaltung fidren, und das Nachtheilige ungehins 


dert waͤhlen zu koͤnnen. 
4. Daß die Formen der Verwaltung moͤglichſt ein⸗ 
fach und uͤberſichtlich ſind. 
5. Daß jeder Beamte ‚die volltändige Vertretung 


feiner felonfändigen Handlungen äbernefmen muß, fo 


wie von eister genauen Reviſion derſelben überzeugt IR, 

‚Zur Erfülung dieſer Forderungen feinen folgens 

de Behörden für die größeren Staaten noͤthig zu feyn, 

Ya die kleinern ihren Forſthaushalt allerdings weit eins 
facher ordnen Sünnen, 

A. Als leitende Kraft eine, Gentralforftverwaltungds 


fielle, welcher der allgemeine Grundgedanke, nach wel⸗ 


Hem-: die Forſtrerwaltung überhaupt geleitet werden 
Joll, durch die die Nationaldkonomie im Allgemeinen 
tleltende Behörde angegeben iſt, welche dieſer darlegen 
ruf). welche Mittel, fie anzuwenden gedenkt oder ange⸗ 


I: s80 

wendet hat, den gegebenen Zweck zu erreichen, und 
in der aufgeflellten Ider zu. wirthſchaften. 
B. Eine Mittelſtelle in der Perfon der: Oberfdi⸗ 
ſter Forſtmeiſter oder Oberforſtmeiſter, welche die Aus 
vordnungen der Centralſtelle erhält, fie mit der noͤthi⸗ 
gen Beachtung der Derslifeit zur Ausführung durch 
‚ bie Revierverwalter bringt, und Die Amtsfuͤhrung dies. 
fer überhaupt peciel leitet und bewacht. a 
In den mehreſten Staaten hat man mehrere Mit⸗ 
telſtellen zwiſchen Den Revierverwaltern umd der Cen⸗ 
tralforſtverwaltungsſtelle, indem Oberfoͤrſter oder Forſt⸗ 
Anſpektoren und Forſtmeiſter angeordnet ſind, zugleich 
aber auch wieder Krelsoberforſtmeiſter, weiche den Forſt 

infpefteren einer Provinz vorgefegt find. In Hinficht 


des eigentlichen technifchen Betriebes fann man Die ' 


Vervielfälfigung der Mittelftellen nicht fuͤr nothwendig 
und zweckmaͤßig erkennen, fobald die. Oberfoͤrſter ꝛc. 
hinlaͤngliche Kenntniſſe beſitzen, fo mie wieder bei gang 
Ausgebildeten Revierverwalzern die Oberförfter entbehw 
lich, und ſtatt deren Oberforſtmeiſter für einen grös 
‚Wer Bezirk hinreichend ſeyn dürften. Die allgemeis 
ne Idee der Wirchfchaft kann niche von den Provim . 
zialbehörden, wenn diefe nicht Centralſtellen feyn muͤſ⸗ 
fen, ausgehen; denn Dieß würde die Einheit. der Vers 
waltung flören; fie muß Durch Die‘ Centralfiele gegen . 
ben werden, Den Lokalbehoͤrden liegt die Ausführung ' 
und Herſtellung der Idee 08; haben zwei verſchiedene 
Beamten dieſes Geſchaͤft, ſo durchkreuzt ſich ihre Wirhh 
famfeit, Einer raubt dem Anderen die noͤthige Selbii) 
ländigfeit, die Verwaltung’ wird ohne Noth gefpaltcn 
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amd verweitlaͤuftigt, der Gekhäftsgang unbehuͤlflich ger 
macht, die Keftbarkeit der Verwaltung vermehrt, Dem. 
Oberfoͤrſter, Forſtinſpektor, oder mie man ihn. nennen . 
‚mag, muß man notwendig. wohl -Die, Ghhigfeit um 
trauen, die erhaltenen Berfügungen richtig zu verſte⸗ 
hen, und eine paſſende Wahl der Mittel, fa meit ße 
ihni überlaffen ind, zü treffen. Wante er ed nicht, 
fo wuͤrde der Dberforfimeifter Dem dadurch entſtehen⸗ 
‚den Wbebelftande wicht abzuhelfen im Suande ſeyn; denn 
da ihm viele Forſtinſpektoren untergeoränet find, fe if 
fein Wirkuugsteeid viel gu: groß, als. dag er uͤberall 
fpecie eingreifen Name, und Die Vefolgung feine 
Anorduumngen genan zu uͤberfehen vernoͤchte. Shut er 
ed, fo wird der Forſtinſpektar x. ganz uͤberfluͤſſig 
und bloße Maſchine, was :er feiner Stellung gemäß 
- ade ſeyn fall, Betrachtet. mon- ih als zur bloßen. 
Bewachung der ˖ gorſtinlpektoren noͤthig, fo iſt dieß in 
finanzieller Hinſicht Sache der Kontrol⸗ und Reviſisns⸗ 
behorde, von welcher weiter unten Die Rede ſeyn wird, 
in techniſcher Sache det Centralſtele; denn diefer wird 








duch die Oberforſtmeiſtet in dieſer Hinſicht Feine Be. 


pfuichtung abgenommen, da die Beaufſichtigung der 
Dberforſtmeiſter wieder eben fo viel Gorgfalt und Aw, 
- beit verlangt, als die der Berfimfpefteren, So wenig 
wie man behaupfen. faun, daß alle Forſtin ſpektoren 
ganz zuverlaͤſſfge und tuͤchtige Geſchaͤksmaͤnn⸗er find, 
eben fo wenig läßt ſich Dich von «ll: Qberforſtmeb⸗ 
ſtern anntehmen. Iſt es ‘Einer nicht, und. Die Central⸗ 
- elle: iſt immer verpflecheer auzumchnen, Daß dieß der 
Ban ſeyn kbnnte dis ſid die unumfäktishhen, Vewelſe 


3, 
RX Cep rhale bat, fo. i@ auch feine. genaue Beauf⸗ 
-Woptigung und Bewachung noͤthig. — Wie if dieſe non 
raber anders zu bewirken, als durch Revifion feiner 
- Yyosiung an Drt und Stelle oder der Konteole feiner 
Ansrpnegen. anf Den verſchiedenen Forſtinſpektlonsbe⸗ 
nirken—Da ‚seine Behörden, Oberforfimeiften und 
Gerſtlaſpektor , ansfüpregde Behörden find, fo 'müffen 
quch, ſobald man wiſſen will, ob die gettoffenen Ans 
crduungen richtig aufgefüßrt find, beide jugleich immer 
zeo@irt werden, Der Wirklichkeit nach gehet entwe⸗ 
der Die natuͤrliche Wirkſamkeit der Forſtinſpektoren ver⸗ 
loren, was nicht gut iſt, da fie die Oertlichkeit beſſer 
beurtheilen koͤnnen muͤſſen, als der Oberforſtmeiſter, 
oder dieſer wird zus hießen Kanzleibehoͤrde der Cen⸗ 
tralſtele, indem. ex. Die Berichte an fie zuſammenſtellt, 
und ihre Verſuͤgungen expedirt. Dieß kann man durch 
‚einen Kanzleiſekretair ‚bei der Centralſtelle wohlfeiler 
haben; zumal..da der Oberforſtmeiſter wieder feine 
Kanzlei verlangt und bedarf, wonn er nicht auch for⸗ 
‚meh ale bloßer Sekretair erkannt werden fol. 

Laſſen mir. aber auch die Theorie ganz unbeachtet, 
fo lehrt ugs Doch die Erfahrung (eu daß die Ver⸗ 
waltung eigentlich die Mittelſtelle des Obetforſtmeiſters 
sicht. bedarf. In mehrern kaͤndern, wo man ſie mehr als 
eins Verfongungsanftält.nes Adels betrachtete, oder noch 
botrachtet, denn als cinemichtige Staatsbedienung, vo fie 
uſfig als; eine. Selohnung langjähriger. Hofdienfte ame _ 
geſehen wurde, hatte der. Qberforſtmeiſter weder Neigung 
aoch·Faͤhigkeit, das Geringſte zu thun. Wenn die Ober⸗ 
weten. oder Replergenmalsen gut va fü ging darım 


die Verwaltung nicht. beffet und ‚nicht. ſchlachter 4: abs 
wenn jener in der That Kenntniſſe hatte: und Fe ang 
wenden mußte, Da doch Diefe. Diejenigen eines guten 
, Dberförfters nicht überſtiegen. Die-Zäle, wo diefe 
Höheren Beamten woc- feinedweges die. Beiähigung für 
ihre ˖ Stelle haben, welche fie haben folften, find auch jegt 
nicht fehe jelten; ſobald jedoch die Oberfoͤrſter Im Stende 
find, ihre Schuldigkeit zu thun, entſtehet kein grober Ue⸗ 
belſtand daraus, und die. oft Jahre lang dauexude Abme⸗ 
ſenheit von den Revieren, Die gaͤnzliche Richtachtung dad 
Betriebes durch ſie wird nur dann bemerkbar, wenn, die, 
. unteren Behoͤrden ſchlecht find, und Die Centraiſtelle 
‚fie deßhalb nicht genug beaufſichgt, weil fie glaubt, 
Daß es hinlaͤnglich durch die Oberforſtareiſter geſcheba. 
Nur in dem einen Falle iſt allerdings derſelhe 
unentbehrlich, ‚wenn die Probinzials Kentfammer:. qis 
techniſche Oberbehoͤrde des Provinzial + Forßbegmtenebe⸗ 

- geachtet wird, wo ex Daun Das teshnifche; Mitglieh. der⸗ 
felben bildet, und dasjenige augicht mas dieſe voll; 
ziehet und verfügt: Dieb: fallte jedoch amd Den oben 
entwickelten Grüuden nie der Fall fegu, „Die Rent⸗ 
kammer muß zwar wohl die finanzielle Rechnungs⸗ und . 
Reviſtonsbehoͤrde der Forſtbeamen feym,. jedoch nicht, 
‘Die eigentliche techniſche Verwaltungsbehoͤrde, aus dem 
einfachen Grunde, weil das? Kollagium nichts Davon, 
verſtehet. Sie ann wohl in. Disciplinar⸗ Sachen. eine 
Aufficht führen, aber nicht in eigentlichen Berrichgans 
.gelegenhelten. Eie bedarf wohl einen: Forſtrechnungs⸗ 
rath, aber keinen eigentlichen Oberforſtmeiſter, ‚Defien 
prattiſche MWirkjamksit Aus in Iren Altenſtoͤßen zu 








rsireerer ne use] 


Beh dee Sat. u es. a 


Ja: Staaten/ wo dir —— ——— — von 
fh greäree Amfange Er mie. B. Ruflaad, Pr“ 


Gen, ſecioſt wisfleiche: ſchon Qatar, IR es zwar toohl 
guhguch, daß die Gentralſtello mit jedem einzeluen 
Oberfoͤrſter ſtets in unmittelbare Beruͤhnumgtreten 
könnte; allein da wird wieder dieſe Mittelſtelle durch 


eine nothwendig andere Art der Centraliſirung der Ges - 


ſchaͤfte überfläffig, wie wir weiter unten näher ausfuͤh⸗ 
ven. werden. 

C. Wenn: did Centralſtello Im Nfgeiteinen anord⸗ 
nend, der. Forſtinſpektor dießb im Speeciellen und im 
Allgemeinen ausfuͤhrend iſt, fo iſt die dritte Behörde, 


der Revierverwalter, bloß das Letztere, indem ihm 
obllegt, jede der angeordneten Wirihſchoftsmaßregeln 


in Anwendung zu bringen. Hiermit if zugleich fein 


Wirkungekreis Int Migemeinen beſtimmt bezeichnet) und | 


in fo fern er Ihn vollſtaͤndig ausfuͤllt, muß auch ihm 
die eigene Seibſtſtaͤndigkeit daxin „eingeräumt: werden. 


D.! Die vierte: Klaſſe eigentlich techniſcher Forſtbe⸗ . 


amten iſt die des Forſtſchutzperſonales, welche theils Die 
Beßimmung haben, den. Weld. gegen Menſchen und 
zahme Thiere zu befchägen, theils alle bloß mwechenk 
fen Waldgeſchaͤfte nach Aumellung. des Redlarverweb⸗ 
ters zu beſorgen. 


* E. Die finanzielle garn⸗ der Forſwertnaltung bes. 
darf eine Rechnungs⸗, Reviſions⸗ und Kaſſenhehorde, 


wvelche die Erhebung der. Gelpeingahmen und dje rich⸗ 
tige Verrechnung allen eingehenden Gelder veforale Die 
ann 38 
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u 

——E u di Besstubuggcdkunih, 
‚Kiptigt , und. am Seren mar in beriinigeh Beukiubenng 
air der Teufen Battte Achee/ Dafı Hartkieder Durch 
Ste don -Derfeiben u: fähsende Maturadxechnang Yan 
crourt wird. Diefe mn nethwendig den Marz⸗ und 

Deihuungsbchlanen des Smart nunltieban wiege 
wenn 


’ 7 b . 


Zweites Kapitel, 
Mont den Wirtungskeeife ber Eentralftelle der ——— 


welceng. 
db 
| | :$ ‚62. _ 
Bon. dem Miisfungktseife derſelben, als —R 
Behoͤrde. 


Der: Wirkungskrels der Centralſtelle: wurde (der 
oden dadurch allgemein ausgefptogen ,. wenn. Re als 
Aleltende Kraft bezeichnet wurde, weiche den Ihe deu 
deu sberften Finanzbehoͤrde mitgetheilten Gramdgevan 
sender ganzen Forſtvertoaltang ausınfähren fuchen 
muß, und biefelbe ſo bewachen und beauffichtigen fol, 
daß nicht bloß immer in dem verlangten Gimme ges 
welrsäfgpaftet wird, ſondern Auch jeder Beamte. in ihr 
feine Untergebenen zur vollſtaͤndigſten Pflichterfuͤlung 
anhaͤlt. Sie lann ihrer Natur nach nirgends ſelbſe⸗ 
se Ion oben. aut. die ———— ande 








\ w | 
\ zo "mn eobadene te ie ip 
. ordnung. Sch zu ſehr in Das Einzelne. ‚serien, wied hre 
Beaft zarſpitzert uud gelahent ſebahn Rp Yin Yrobadı 
tung fo weit ausdehnt, daß fie keine Hoandlung getkaf⸗ 
tet, welche fie nit vorher genafanigt uud gepräft Dat, 
‚ulgamt ſie ihren Untergebenen die Kraft zum, Mandeln, 
ıfabald Be Alles bls In ale Einzelphejten nERHEN UND Ip 
‚Beten wißl,, gebet nothwendig ähre Unperficht, uud De⸗ 
vegons des Migemeigen Ip Eiupiäen unser. 


Darum if es wichtig, den Wirkungskreis bee 
Centralſtelle ſcharf zu bezeichnen ‚um fo mehr, da ee 
der gewoͤhnliche Fehler derſelben iſt, daß fie zu viel 
wirken und regleren wollen, und eg darum gerade zu 
wenig tun. Der Wirfungsfrels der Centralſtelle wird 
verſchieden / nach der abweichenden Stellüng, welche 
fe nothwendig haben müß, zi betrachten fein, und 
"wor als: Ä 


A. felbpgändige und eufäehhene Bahr 
B. untergeordnete, J 
'C, bexrathende. 
A, dis felbRhändioe Mehbihe uifaft fe lkela 
de Gegenſtaͤnde zur Anordnung und legten ale 
dung ꝛ 
2. Aufftellung der allarmeinen Sundlace des 12 IE 
alten Betriches der Woldwirthſhaft gemäß - das Mr 
Aangegebenen Brundaedankens derſelben 

.») in Hinficht der Erhaltung und —2 
der Walderzengung, 


by · Des darauf harechuctan —RR wie 


* ! 


rk Keine ui pi was L —*0* 


ol Poren 3 
12.0) der Orte dir —* und de Bor 
beautzung uͤberhaupt/ or 


w ‚d) der Beichuͤtzung der Forſten. | 
Was! hieratif Berng hat, oßne daß andere Zweite 
Vle Verwaltung als Juſtiz⸗, Landespotiels, Sewerbe⸗ 
Wehdrden n. dal. davon beruͤhrt werden, muß ihr 
allein zur Entſcheidung zuſtehen; Im Gegemthelle trut 
„Je mit dieſen in eine berathende Beziehung und nur, 


I. fo, fern. eine Entſcheidung der hoͤchſten Behoͤrden 


bei gethellter Meinung Statt findet, in eine unterge⸗ 
ordnete Stellung. Daß hierper Vermeſſung / Kulturen, 
Anſtellung von Schutzbeamten 16.. gehören, iſt ſchon ers 

‚wöähnt. So. wie oben von der Beziehung die Rede 
‚wars in welcher die. Centralſtelle jur Flnauzbehoͤrde 
ſtehen muß, ſo iſt hier noch diejenige zu erörtern, in 
‚welcher fie gu ihren Untergebenen ſtehet. Sehr verfhle 
den IR defe Aufſteltung afgemeinee Grundfäge von Der 
fpecieflen Anordnung. 

Dieß wird ſich am beſten aus aingelaen Beifpielen 
rrkennen faffen, um danad analog- ef dad vedeig⸗ 
" N iſthneßen. Bi 

Zu a, In melden gäten im Aigemeinen die Bes 

angung ides Waldes dach Beſamungsſchlaͤge oder 
vurtho Anbau ans der Hand zu bewirken iſt, muß bes 
fimme ſeyn; die Anwendung diefer allgemeinen Bes 
ſtimmung auf die einjelaen Säläe Reber Den obe⸗ 
foͤrſtern zu. | 

aim "anf wege Net m m wider —* * 











- 
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— — 
Rarfe 0 gu verziehen IR, benagf: :ding, lgemginen 
Geklegung; gu. beſtimmen, welches Die Oyte End wo 
es mehr oder weniger erzogen werden muß, iſt Sant 
der detlichen Farſtbeamten. 

Woelche Holzgattungen da, v6. fr Veden freie 


 WBapt: zuläße, als die wuͤnſchen swertheſten und vor⸗ 
‚ güglich- zunblachtenden erſcheinen, mag. wohl allgemein 
angegeben. werden; aber nicht die Sache der Sratralg 


Reke iſt es, für jeden Ort die Wahl gm treffen... ..: - 
: Ale folche Wirthſchaftsordnungen Fönnen ven * 


in allgemein vorgeſchrieben werden; Denn Wie obern 


Sehösben. find. am erfien im Stande zu überfehen,. mag 
im Ganzen gwecimäßig und vorthellhaft iſt, bei ‚allen 
aber muß den ausführenden uͤberlaſſen feyn, IB teur 
tihellen, in wie fern die Anwendung in den finzelnen 


. Biden zulaͤſg und rathſam iſt, ohne daß eb ind 


deßhalb nörhig iſt, ſich den Forderungdu und Meinun⸗ 
gen der Oberfoͤrſter unbedingt. zu überlaffen, welche 
dinſichts Der. Abweichung pon allgemein vorgeſchrlez 
Genen Regeln immer nur berathend bleiben. Er 

. Zu.b, Aufſtellung der Geumdfäge und. Form iſt 
—* der Centralſtelle, Anwendung und dahei notht 
wendige Modificationen fallen dem Sorftardnen zu, ig 
fo fern er das Gefundene und die. oͤrtlichen Vedingůd 
gen der Centralſtelle zur Pruͤfung vorlegt, weſche dag 
Banze zulegt der Revifion unterwirft, Dar alſen aber 
leitet dieſe die Wirthſchafts einrichtung fr daß ſe 


mit derjenigen in den übrigen Forſten überein — 


ſtimmend und korreſpondirend iſt, daß das einurich⸗ 
tende Revier nicht als ein Ganzes, was Des Forſtord⸗ 


2 





ur "zu | 
dee ir" atteſte vor Weihe Die, seat und, Tier 
bern nt U eln Spell‘ des Münzen, welcher mit Be⸗ 
Ag" auf'dichen geordirdt "bien. Hierin wirken wenig 
Gorfidireftionen fo voll ſtaͤndig ein, als fit es foßten, 
fähtehd mande ſich am Sachen ngſtlich Hader Fam 
mern ; welche fe gar nicht Inierefficen Jollten. 
"Ye Wälder des Staats, ja fo gar -oft welche / 
die‘ äaußerhaͤlb der Staategrenen liegen, welche nur 
‚Einen Zweck der Wirthſchaft haben, indem fe zur 
Beftledigung gleicher Beduͤrfniſſe Einer Gegend dies 
hen, find, fo meit dieß nicht Aufere Hinderniſſe, }. 3 
Setbltuten sc, ändern, nur als Ein Ganzes gu Serkadi 
ten. So alt Forſten, welche Ihre Holzerzeugung jueYer- 
friediging der Beduͤrfniſſe einer großen Statt, not Nerpt 
Überfen 'und Hütten geben. Betrachten Bid z. B. bie 
Gorpen,- welche die Holzkonſumtlon von Berlin beftledl⸗ 
den, welches die Erzeugung don 33 [I Meilch Sort 
Bevärf, ‘fo. fegen diefe in den. Märfen, Weftprehien, 
Sachſen und Schleſien. Sobald eine Forſlaͤche od 
ein Revier‘ feinen Debie nah Berlin hat, fo IM-ed 
für ein Thell des Berliner Waldkomplexes: es waͤre 
ſeßr undorthellhaft, jeden Theil davon als ein fuͤr 
fi beffchendes Ganzes zu betrachten; denn Alte 3 
ämmen' ſind'es nur. In dem kinen Revlere öder 
heile dieſes Berllner Waldcomplerxes fehlen die alten 
Befaͤnde vielleicht, in dem andern find ‘fie zu vlel/ 


m es iſt dagegen Mangel an Jungen Altern; war⸗ 


um nun dort das junge Hol su fruͤh, hier das alte 
du ſpaäͤt holzen? — Der einzelne Forſtordner kann bas 
bie Aberſehen, wohl aber bie Ceutralſtelle, welche dr 








| N 
. bereuen Deſtdoda In: laden Batı t-Mikkg 
Nr Gtantsfaufseiubiünft ganz. gleich, ab. ein Naniag 
tu der eiten Neriode Mes. andene und dieſes mieden 
jened im Ber zwelten: aabertragt, haͤcherlich, die vortheile 
haſere Mabfchaft dem. Verlaugen aufzuopfern ze 
allen pecet· auf alen Ponkien tleſhniso eich. * 
puen· —E 
Berner; Mein —E 4 ber 
* Dad ·æcte ectzagt dem‘ Transport van Melt Ei 
weil ſein Preis im Werkätmiß feinen Volumens grüße 
ie, als bei dem Breunbolte, nad zmeite mächt, Wenn 


der Kubllſaß Brenuholz 3 9gr-. reinen Holeeis, 1 sg . 


Srantporckaſten: hat, fo wird er 2 Iheuxer; wenn dag 
Kubikfuß Brennholz nur 6 Pf. Holzpreis Datz u 

gr m transportiren fotet, fp wird er dadurch dop⸗ 
pet ſo themes. ‚Darum Tann dos -Baußek fr: Gerlin 
weiter hergäholt wurden, alt Dad Btennholl, Sache der 
Geräjpehe: WM. ed, Daß die Jarſteinrichtuug ſe le 
wien, Dad, die. vahen Reviere, wo der Transpopt: nach 
Berlin leicht iſt, zur Drennholzerzeuguns, die weitetn⸗ 
ms der Trandnors koſtbarer IR, zur Banbolterrers ang 


vbeftiimmt werden. Dadurch wird. das Einfommean ‚on 


von: Ferſten im Allgemeinen Höher, weil num. möglich 
wird; den. groͤßern Ertrag gehenden kuͤrzexrn Kantzied A 
welterm Umfange eingufähren, und den laͤngern ie. groͤßet 
wm Ymfaupe zu benugen, weniger nachtheilig gm mas 
Gen. In den gum Abfage nach Borlin gelegenen For⸗ 
Ken kann man aled Hotz zu, Brennholz. abfegen, in 
vden Neumaͤtkſchen, Weſtproußiſchen, entfernten Die. 
fehleſiſchen Focken iſt das nicht Des Fall, Dart ml 


* 


—X 


Bin’ lnimer ſachen Amtcebt näpfh: ind VBanhen en 
Aehen In‘ den erſten verliset mais durch den langen 


AUmtrieb; denn das Im Angern zu erziehende Bacheig 


entſchaͤdigt nicht ˖ Tür Die. verloden gehende "Erteagäfäs 
Izken der Kapital; er ME dafer: bier anfzugeben, mei 
man es nicht nothig Fat « und Den vartheilguftekn films 
gern. wählen kann. Der Ertrag der entfernten .Rebbece 
MD aber dadurch ebenfalls wieder Hchßer sıdeun. man 
wind: am din ohnehin dort nöthigen-Tangen Umtgieh 
IM größerem Umfange zu benugen Im Stande fen, weis 
An; da fein Bauholz. mehe in der Nahe von Beriis 
sagen wird, nun deßhalb deſto mehr aus ben ent⸗ 
füchtern. Gegenden holen muß,‘ und biefen deher bes 
feet Abſatz verfchafft wird... 

‘+. 0 Die Wärdigung der Gorknchenugungen , au 
YayıWo:fie son. Berechtigeen bezogen werben, muß Die 
Ceatralſtelle in der Art vornehmen, daß ſie ihren Werth, 
WE Gchaden und Nachtheil, weichen fle auf Die Haupt⸗ 
nutzung faben, unter. ihrer Veauffi tigung eroͤrtetn 
Ußt, :die Feſiſtellung, auf welche pt. Der: Höchfte Ge⸗ 


ſammtertrog des Forſtgrundes zu erhalten iſt, anter 


Erer unmittelboren Aufſicht und Leitung zu: bewirken 


Sucht, um danach der hoͤchſten Behörde. die Kenderz 
Die ganzen Wirthſchaft vorſchlagen und die Gruͤade 
welche dazu beſtimmen koͤnnen, vorlegen zu koͤnten, Ihe 


J gebuͤhet die Zuſammenſtellung alles deſſen, nach ſeinen 


Reinerirage fuͤr die Forſtrente, wie nach der Brustes 
einnahme für das Natlionaleinkommen, was: bach die 


Forſtbeßörde für Rechnung des :Forfied zu Gute uw 
"mehr Mir. Alne Diejenigen. Untenfußfungen, weiche 





- ren Guupiähile dirſes Mankek: angelelit muiden 
leßgenſ. Ihe in Betreff: jedes eimelnen Tinzirciepteudem 
RKeviers wenigſtens in der Hinſicht alupab.fie-Pech Dia 
wöthigen Dita Dazu entmener liefern läßt „eier fie fo 
 kitet., oh ſie vollommen und urifaſſend Tu dem ver⸗ 
langten Bine erfolgen... Noch ven. Ergehnicſen derſels 
ben und den von der hoͤßern Finanbebarden erpaltes 
nen und Darauf begründeten Werſungen, anE fie dann 
Ne Bvehbenugung im Algemeinrn Teiien und ‚anosdnen, 
rhne ch: allerdings aber dabei in das Einzelne za 
veilleren. Von ihr feß die Bitzumung ansgehen, oh 
Schiffbauholz zum Verkaufe in- dag Ausland gezogen may 
den fol oder nicht; aber nicht Diez ob die in eipn Forſte 
auf den Schlägen vorkommenden Hölge su idlaͤndeſchem 
Nusz holze mh antiäwighen Schiffbaubolze Panubt: und 
werfauft -musden: fall. Ob die Gewinnnug des- Mei 
Bagung: eine: Nüdficht gewährt, um -ainm .Inngen un 
suieb zu wählen, und ſte dadurch zu erhalten gebührt 
pe fekzufegen; . aber. nicht, 0b ‚Lie, vorhandent Maß 
geleſen und. einzeln verkauft, oder anfgehütet und im 


Ganzen. verpachtet werden fol; Die Eutſcheſdung / oh 


das Harzſcharren beibehalten werden ſoll oder nicht 
faͤllt ihr anheim;.aber nit die, eigerDin: is Da. 
" anzuweiſen ind ° «, . +. \ 
. gu d. Auch in Hinſicht des Feeſtlhuder fann 
* die Centralſtelle nur. auf allgemeine Worfchriften 
beſchraͤken. So koͤnnen wohl durch fie Die Beſtim⸗ 
mungen erfolgen, wie zur Vertilgung der Walvinfch 
sen verfahren werden fol; abge fie kann uicht auch Die 
ſoerlelle Anpendung -Derfeiben Ichten, vie Leitung dee 


Ä * 
| en 1eitrenteig nn Ritt u ae 
angeverniet, aber vlcht (Gen; eeitimme Sp: Jen Aerirs 
ansgeſprahen fun . .. : 3% 

2. In Dim: Wietuagetreis —EE 
ferien Die W ionkalenngepusfenalı Sa det. wel⸗ 
e aan in fulzaude Abcheilungen orbuen: imma:  : 

eo) Wehe Blldumg: der Frtſtheamten. 

"b). Yrüfang. ber: Gorafandidaten. . . - 

©) BAT: und Warren verielben, fe: de Bis 
zeichnuig und. Belohnung derfelben, und. in ſd ſern 
Ueſe ver van Vihirde wohehouuen a— verqu⸗ 
Bau. Eur Ep 

- Ey Deecoiln acſugen. 1* 

2Zu a ochnungen, ur die muedgemie 


Acusbildang auch Der- niecderu Forſtteamten, wehhe 


lelne eigintlich wiſſenfchafelzche Blldang bedarfen, gen 
fchert wird, uffen von ihe aufgehen. Dadin getchtt 
die Voſticndumg / daß nur ſolche Fotſthramte Lehrlinge 
annchen duͤrken, welche wachgewieſen Dielen; deß ſie 

den dadurh AWernommenen Vertandtichkoiten zu.genke 
gen tm: Graude find, eine Feſtſetzung desjenigen, was. 
auch von den blsen Zorgſthutzesamtan detlangt wird⸗ 
und 908 der ra dar Shit en fo, Die hoͤhern 
forſtuͤchen Bildungsanfialten, wenn, Der Staat gref 
denug iſt, Felim ſolche zu befihen, muͤffen durch Die 
Centralſtell⸗ eingetichtet, der Sludienphan durch ſir eat⸗ 
worfen,. He Lehrer durch fie gewaͤhlt, die. Art bes U 
terrichts muß durch fie beſtkamt Wwetden. Dei Dem 
droßßen Einftufſe, welchen es auf Die Vetwallung hat, 
‚wie die Forſtbeamten geblldet werden, HE eine ſir 











0 


—XR brer Eieten aneäend, bee. 


Staat feine eigentliche Budungsanßalt Haben oder har 


ben kbonnen / ſo wuͤrde die Centraiftelle wenlgſtens eine 


genaue Fernenift net fiemden' deſitzen miſſen, um Inu’ 
mer rathend diefenige zu bejathnen, beren Beſuch am 
wunſchenwertheſten erſcheint, va Re wm den mehtenen 
Erwartungen bersätigt. 


Immer mird. aber dasjenige allgemeln betimmẽ 


werden miffen, was man ven dem gebieten dorſt 
mianne verlaungt. | 


Zu b. Die Prufung des Sqyndderſonel⸗ ik meh 


Eache der dazu 'beftfmniten Prövinziafbehörde, als der 


Centralſtelle. Olefe Had bie die Sefiumte Borfärift | 


dazu zu ertheilen. 


Bliejedige der wiſſen chefruich gebildeten Gorkmän 


art, alſo aller kuͤnftigen Beamten, vor dem Re⸗ 
dierverwaſter an. kann bloß der Centralſtelle oblle⸗ 


gen, ſebald ihr die Auſtellung derſeltben Lorbehalten 


bieibt; denn nur derjenige, welcher ſelbſt pruͤft, vermag; 
ein beſtimmtes Urtheil uͤber die Wähigkeiten und die 
Lachtigkeit desjenigen, welcher geprüft wird, zu AL 
len. Die Prüfungen zerfallen gemeinhin In jmer Theil 
fe, ſchriftliche und mündliche, und müfen elgeitlich 
noch in zwei andere Haupttheile gelienne werben: 
theoretiſche und praktiſche. Wenn ſich nun aud die 
Tentralſtelle vorbehaͤlt, wie dad wohl borausgeſetzt ter; 


den muß, enttoeder gerade Kenntniß von dem Erfolge . 


der Yrüfungen zu erhalten, oder das Urtheil darüber 
gu unterfucheh und zu’ beffätigen, denn felbft "Täler 


kann fie eb dann nicht, Fo vlckt Beh feine yemädende 


96 vmgelezhrt iſt Indem. Menſchen mit ziamlich der 


& + 
N . 


u 


\ 


» Beni der Kandſdaten, wie fie dieſelbe. bedarf, am 
eine zweckmaͤßtge Mahl zus Auſtellung aus ihnen zu 
troſten. Es trifſt ſich oft, daß Junge Beute gut ſchrei⸗ 

ka und jiemliche Tpeprie. beſtgen, Dagegen aber tu 


Walde. gaz nicht braucbar. find, fo wie es zuwellen 


ſchraͤnkter Theorie vortreffliche Revierverwalter ſeyn 


. Binnen... Dieß lernt man bloß durch mündliche ‚Unten 
Kedungen. und Prffungen im Walde kennen. Erhaͤlt 
die Gentraldelle bloß Die frifttiche Prüfung zur An⸗ 
Achte, fo iſt ſte entweder hinfichts ibees Urtheils ganz 


allein von demjenigen Der Nräfungsfommiffen abßaͤn⸗ 
gig, denn das. mauͤndliche Eramen und das ˖praltiſche 


Im Walde kann dieſe zur Beurtheilung dach nicht mit⸗ 


ſhicken, oder derjenige, welcher am beten ſchrelbt, 
erhält allemal, das bee Zougniß und muß fuͤr den Auca 
gezeichneteſten erklaͤrt werden, was keinesweges allemal 


der Fall IR. — Die Wahl tuͤchtiger Forſtbeamten iſt 


ohnſtreitlz das Wachtigſte In der ganzen Verwaltung, 


Dis Tentralſtelle darf Daher nichts untetlaſſen, um fd 


ein feſtes ſicheres Urtheil uͤber diejenigen, welche ange⸗ 
ſtelt zu ſeyn wuͤnſchen, ‚gu verſchaffen, wenn ſie ſich 


dieſe Anſtellung ſelbſt vorbehaͤlt. Dae thut fie aber, 


wenn fie den eignen Praͤfungen eutſagt. Dieß IR um 


‚fo nachtheiliger, als die Beachtung .der Perfönlichfeit 


der Kandidaten. zur Faͤllung eines ſichern Urtheils über 
fie keinesweges entbehrlich if. Sol die Wahl der 
Beamten bloß durch das Verdieuſt und die Tüchtigfeit 
der ſich Meldenden beſtimmt werden, ſo entfagt die 
Centralſtelle derſelben einem ihrer wichtigſten Attribute, 


. & 


Rn 
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a 605 “ | 
Indem Re- fi) -Die Seſegenheit Yuhgchen Ußt, Darkber 
mit Scherpelt: zu urchellba, and- win: freiudee Um - 
theil rem eignen unkerſchleben IAßE, gar abchtqu ge⸗ 
danben, daß: ju den: Eraminasoren , lauf deren Prſung 
Nuletzt Die ganze Ausbildung des Beamten beruhet, nur 
die gebildeifien und thchtighen Männer gewaͤhlt wer⸗ 
dem dürfen, Die man Doch won am erßen in der Er 
Walßelle (on muß, 
Zu'c. Detjenigen Bephtibe; weiße den anfuketm, 
den oder zn beſdrdernden Kanbidäten om genaueſten 
und vollſtaͤndigſen zu beurtheilen im Stande iR‘, maß 
auch die Wahl und der Vorſchlag derſelben: uͤberlaſſen 
ſeyn, immen aber zur Beaufſichtzigung DIE Verfahrens " 
dabei die letzte Entſcheidung, Beſtaͤtigung und Geneh⸗ 
migung einer -Höheren, als: der wahlenden und Borfchlan - 
genden. "Wo wuicht die Rede von Beamten iſt, dern 
Ernennung und Auswahl Der Regent ſich unmittelbar 
vorbehalten bar, iſt fies an Kolleginm geeigneter, die 
Anſtellungen voizunehmen, als - simzelne: Individuen, 
weil bei einem gauzen Kollegis nie perſonliche: Ruͤck⸗ 
: ichten und Verhaͤltniſſe vokherrſchen werden, dieß wohl 
aber bei den beſten einzelnen Menſchen der Fall ſrun 
ann. Selbſt ber Referent im erſteen wird vorſichti⸗ 
ger ſeyn, ſich gegen ſeine Kollegen⸗Keine Bloͤßen Darin 
gu nn geben. als: der einzdne Vergeſedie dabei of feine . 
Untergebenen achtet. . 
Ein furger Uederblick des smedmäfisten Berfaßı 
‚send, jeder ungerechten Begünfigung und dent Nepotls⸗ 


mus jeder Art venznbeman. werd eenägen, u um ed aan u 


zuſtellen. —R * 
N 








nl I, Sannnerfonadfe, 
er; 8 Dir Militnichehdebe Abmmeiler der -Gentsalfige 

‚Die. gur Auſtellaug Ach oiamenhen Sjäger wmit Dem Zeugs 

Taffe, rer vrorqliſchen Sieung. Ian, fa: wis jhee 

 SHaniuris. ju- Ende iſt. “ 

> 2: Die Cenfraſſtelle Aberwelſee —* nach Bor 

Mtaiũã der zu cwartendan Vokanzen aa Dis Betroffen: 

den Provmnzialſtellen, welde di Wröfung verankaft; 

ma Diele yacmal$ verlangt Wied... | 
Bu: Die Oberfäuhen beſetzen nach des-Ancienuisgt 
“ pr dem für. u elle Yabivinuen: de 
Bur ſchenſrellen. 
4. Mit Rädficht 
»)auf die Diengpit,. 
. b) pas. Seugniß . uns Deri wern · lere. weltgem der 
bibherigea Be ſcha unsergeordnet mar, bringen dar⸗ 
dus: die Qberforſtx Des Paeninzhaſhejicts die ais 
Vnterforſier amzuftelleuden Burſchen in Vorſalas, 
die Pal Raakerune, um Raum wäßlt 
mn Re an. 
Be ſch —* die zuradhekede glapbt, IR 
baugt, bel dee Kanrmer deñhalb injufomagen, 

8: We beniewigen wiſſenſchaftlich zebitdrten jun⸗ 
ao. lauter, melde: re An kerſten Steben Dunhlanfen, 
vum ſich für die hoͤhrten onrguhrseisen , Aherweifet die 

Tentsalbehörde der Provingalſtelle ee ee 
Fige Mahl zur Vnellaus ; ur 
a) als Vaterköuften, 
bD ꝛals Altensen dex Rabiraax walter ader * 
tbigenfals dee Oberfoͤrfter. 
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"ca Ah he haare de 


event badar und suiecehlin uefchhtigcn kaun. 
ze Rh Anfellang:ner Ve viechnswaiten 
‚v.clefe: Stellen menden: heketzt aus 
nNniden ˖ Unterfd iſtarn or Bar ar 
—XI er 
22 0) den: —— 
* Maßgabe der Tuͤchtigkeit und der , Dienfipeit, 
DienLetztere antſcheidet bei fonft gleichen Anfproͤ⸗ 
se, Aber: die Eeſtere ſaricht and Pröfungsgeughiß un 
* täherige, Dienſtſohb rug. . 
‚Die Oberforſter rachen Uorliche Säßeungelfien 
Sonduitenlifen) ein, und berichten gutachtlich über. 


Wie Quchtigkeit ihrer Untergebenen. DE. De an die 
Groviegaks Kammer nder on mie Centralſteſle unmirteſ⸗ 
bar: gefchiahet, hängt 0n den: Verhaͤltniſſen ab, m 
melden Die Serfivermaltang: zu. ihr ſtehet. Kann die, 


robinlialſtelße Keuntai non der Tuͤchtigkeit der Be⸗ 
amten haben, oder arbelten junge Leute bei ihr, fo 
reicht ˖ diefe den Vorſchlag zur: Belegung jeder offen 


werdenden Ente eines Reblerverwalters din. Die 
‚Eontrolßege entſcheidet hlerin und: palijieht-Die Unkels 


 Iang. Mie darf den Probimialbehoͤrden die Einwitkung 


anf Die Beſetzung dieſer Stellen eutzogen werden, waͤre 


3 auch nur, am die Sollicitanten aus den Hauptſtaͤd⸗ 


ten, wo fin weder Nutzen ſtiften, noch ztwas lernen, 


noch kennen gelernt tmerden, hinaus in den Forſt zur 
aweckgemaͤßen Befchaͤftigung zu bringen und Feine Pfla⸗ 
Kertreter zu. Forſtbeamten zu bekommen. 


HU, Die Oberfbrſter oder Gorkinfpeftoren, Bor 


+‘ 


wielſter 1 lucnen nur Ws den Rentersenkailin ges 


waͤhlt werden, Bor allen inal auch bei ihnen! iu wu 


frößeen Stehen bewieſene Thätigkeit und Brauchbar⸗ 


keit, fo wie wiſſenſchaftliche Ausbildüng entſcheiden. 
In fo fern eine Mittelbehörde vorhanden iſt, welche 
vorzuͤglich die erſtern Eigenfchaften zu beurtheilen im 
Stande iſt, gebähre ihr auch wohl eine vorſchlagende 


oder berathende Stimme, der. höheren Behoͤrde die 
Entſcheidung. IE Feine Mittelbehoͤrde da, welche ger 
nau mit der Dienftführung der: Meviersermalter ve 


trauet iſt, fo wird die Centralſtelle for ohnehin nit 
Den Oberfoͤrſtern in fo naher Beruͤhrang Reben, Daß 


fie diefelben genau fennt. 


d. Disciplinarfachen gehören alle in den Witange⸗ 
krels, fo fange Feine gerichtliche Unterſuchüng ober Eus 
ſcheidung nöthig wird, Nur bei Amtseactehungen, 
wenn diefe-felb ohne vichterlichen Spruch Statt Km 


. den Können; würde Genehmigung der. höhern Behörde, 


nach der Verfaſſung des Staates, Vorsubehalten fegim 
3, Ein drirtes Attribur der Centralſtelle ik die 


Beſtimmung des Wirfungsfreifed der verſchledeuen Das 


amten und dee Eutwurf ihrer Inpruftionen. — Wie 


viel oder wie wenig Befugniſſe den verſchtedenen: Der 
amten nad ihren Abflufungen eingeräumt werden ſol⸗ 


Ien, hängt von allgemeinen Grundfägen ab, deren 
Auffielung von der Centtalſtelle ausgehen muß. Diefe 
erleiden jedoch häufig nach Der. derſchledenen Oertlich⸗ 


keit Abaͤnderungen. Wo der Revierderwaltir 40 bis 


50000 Morgen, Der Oberförfter 150 did 200000 Mg. 


- Bald Bat, muͤſſen die Befugniſſe der verſchiedenen 





IL 

nkedtrn Dianeen uabfer, die —EI der bihs⸗ 

ven: geringer ſeyn, als da, wo dieſelben Verwaltungs⸗ 

bezirke nur den zehnten Theil ſo groß And. Wo des 

Matır der Verwaltung gemäß fein Unterihleif State. 

kann fauns j B. mo alles Hol; an Hütten oder 

abnlche Semerbsanſtalten, welche für Rechnung Bed 

Stasts betrieben werben, abgegeben wird, waͤre es 

laͤcherlich, dieſelbe aͤngſtliche Komtrole anzuondnen, wel⸗ 

de vieſleicht Gel dem einzelnen Verlaufe an Fretzde 
wicht nermichen werden kann. Darum muß jche Ins 6 
frruktion amd die Darin eutheltene Bildung des Wir⸗ 

lugzgskreiſes Deu derſchiedenen Beamten vom. der Ceu⸗ 

tealſtelle zwar allgemein ausgehen, jedoch wur, dann 
ohne weitere Ruͤckſprache mit den Lokalbeboͤrden erlafr. | N 
‚ fen werden, wenn. biefelbe mit den berſchledenartiges 
Breduͤrſnlſſen der Foeſtverwaltung bis auf die klein⸗ 

fen Einzeinheiten und Bedaͤrfniſſe ganz genau bekannt 

in. Immer wird es ſehr gut ſeya, wenn die Central⸗ 

Bele vor der Vollziehung aller Anorduungen Re durch 
diaeſelben Beamten, welde. fie betreffen, begutachten laͤßt. 
Dadurch wied ihre Selbſtſtaͤndigkeit nicht im Sexing⸗ 
Em gefähhet;, Denn fie wird je wicht von den frau 

den Meinungen dadurch abhängig, darf nur alle präs 
fen und das unbeachtet laffen was Ihe als aunweſent 

Uch oder aupaſſend erſcheint, Es ik eine boͤchſt na 

$hellige Anmeßung der) obern Behörden, Immer Ach 

beſſer reifen zu wollen, als Die unten, wodurch ſich 
dieſelben welt öfter compromittiren, als wenn fie Ihre 
Untergebenen bei Saden, melde Innerhalb Des Win  . _- 
kungtkreiſes dieſer liegin, um Math fragen, Won schen 
EEE . 39 
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ni wu u. Remne darch eh Wann auf dief⸗ 
Beife gezeigtes Werfrauen angeregt, upne die geringe. 
. We. Ahsung anf ihre perfinligen Wuͤnſche treu und 
wahr: zu fagen, was ihnen als aus und vercheilheft 
ceſcheint, und von sehn Täler willen fie: ed In neun 
and wohl wieder beffer, wodurch in manchen Bejie⸗ 
Wangen etwas unzweckmaͤßig if, oder nachtheilig wer⸗ 
den kann, als Die oben, Es: if Daher auch ſehr um 
paffend) wenn ‚Die letztera micht den Rath und die Des 
chrung da ſachen wollen, wo er: allein zu finden If. — 
Wenn die Organiſations⸗ und Juſtruktlions⸗Entwuͤrfe 
allen Forſtbeamten vorher gu bellebigen Bemerkungen 
mirgerheitt wuͤrden, ehe fo in das Leben traͤten, ſo 
würden. fe weniger getadelt und weniger zaruckgenom⸗ 
men: und- geändert werden muͤſſen. Die hoͤchſte Staates 
bepdsde thut dieß ja oft mie den beabfichtigten Geſe⸗ 
gen, warum fhämen fi die untergeospneten Verwal 
sangen, es mit ihren Entmeisfen zu thun? — Es iſt 
ſtellich leipter, etwas ohne Rechenſchaft und ohne Ein 
wuͤrfe zu gefatten, zu befehlen, die eigene Autorität 
and: Klugheit als untruͤglich augeſehen zu verlangen, 
. a6 Einmürfe su beben und wach Gründen in am 
terſuchen, wer der Kluͤgſte geweſen Hi. 

4. So wie die Beſtimmung des Dielaugetenfe 
Der Beamten, liegt der Centralſtelle auch die Bildung 
Der Verwaltungsbezirke ob, Died kaunn ſich jedoch 
nicht bis auf die Abgrenzung der Schußzbezirke erſtre⸗ 
cken, welches mehr die Verpflichkung der Revierver⸗ 
Walter und. Oberfoͤrſter ſeyn muß, da dieſe allein das 
Sontmäßige · Norbel werden ermitteln Eönuen, Alles, 








Ok zu 
08 HiufichtE der Anorduung Des: Wrungslcchiis und 
der Beachtung ber Meinung. der untergeerdneten Ba⸗ 
AMrdan ‚gefagt aſt, gibt auch hier wieder. 
8: Sa weit Die Raterdal⸗Etats ader Abgabeſatze 

auf der Ercragsermittelung / Aſchaͤtzung Der: Reviere 
Seeaben, bedarf ed gar :Teiwee beſondeern Gemehsigting 
derſelben; denn in Der Anerkennung der Richtigkelt der 
Abſchaͤung Uegt dieſelde ſchon Im Ußgemeinen, fo 
dosge Die Abgabeſaͤtze mit dem Reſultate der. Schaͤtzung 
abereinſtimmen. Selten kann man aber für immer vder 
wu nr. fuͤr lange Zeit genan dabeb ſtehen biezben, 
die Helpıny. wach Den ermisielten Ertrags ſaten feſtzu⸗ 
ſtelen. Auch angenommen, dieſelben zeigten ſich im 
Merlaufe Der Wirthſchaft ats vollloijmen richt, maß 
kelneſsweges immer der Fall If, und dien am feikfk 
eine Aenderung Derfelben bedingt, welche nee unte 
Gearehmigung: der Centrälbehbrbe erfsigen Tann, fo 
terten nur zu häufig Umflände ein, welche die regel⸗ 
wäßige,. ſtch gleich bleibende Helumg unmöglich va⸗ 
m und bald eine: ſchwaͤchere bald ſtaͤrkaet scan 
Ian... 
ie ſchwoͤchere Heltund kaun, (eb tum, bie 
Rärkere ohnre Weeintruͤchtigung Der ann Bi 
Ichaft Statt finden könnte, wäthlg werden, 

. a) wenn ba, wo Beſamungeſchloaͤge gun’ Keinen 
bingmng durcchans nörhig Find, die Siamenjnfxe:. lange 
aubleiben, uud Die Erfüllung des Abgabefagek „ag 
der Darhforkung und Durpientesung nachtürilig nz 

b) menn eine vonhbengejende — de⸗ 
aches Eun ud nn 
sg ® 


nnd 
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: : Bu a. Wut Diejenigen Behbrden, welthe den gan 
‚gen Waldfompler, dee jur. Befriedigung einerlei Bar 


‚ döürfniffe und einer Gegend dient ud beſtimmt iM, 


überleben koͤnnen, vermögen jn beurtheen, ven mo 


"der Ausfal um beflen gedeckt werden kann. NMcht 


alle Reviere haben Beſtaͤnde, welche dur Beſamungs⸗ 
Jechlaͤge verjüngt werden, wicht In allen getaͤrh one 
-mißräch der: Same glei Go wie der Rerierverwal⸗ 
zer batd in einem, bald In dem andern, Blocke : opel 
Mirthſchaftstheile mehr oder weniger holst, je nachdem 
es die: Ummände verlangen, fo Die Höhere: Behörde in 
den verſchiedenen Verwaltangsbejirlen, da ige die Oben 
Vorſterelen und Redierbrzirke unz einzelne Wirthſchaftor 
theile And, die fie tm Gangen mar glei benuht, tm 
Einzelnen aber bald. ſchwaͤcher, bald facts, wie el 
die Verhaͤltabffe erfordern. 

Zub. Mancherlei Waſtaͤnde Idaurn eine wurhben 
gehende Ueberfuͤllung des Marktes veturſachen. Gerim 
gere Koufantion der Gewecbs anſtalten, Uagluͤcefate 
In benachbarten Forſten, ſtarke Holzung der Privaten, 
Waldausrodungen, das Ausbleiben fremder Käufe 
rw Es kam nit mehr geholt werden, als 
donfamirt wird; rin Angebot, färfer: als Die Nachfta⸗ 


ge, druͤckt Sloß den Preis herunter. Die nothweadigr 
Weaſchraͤnkaug der Holzung, da, wo fie am zwecknaͤßig⸗ 


wen und vortheilhafteſten iſt, kann vloß Dienige Bes 
Hörde beurtheilen, welche das Same aͤberſieht. Chem 
ſo kann bieß- diejenige, welde die vorhandene and gu 
erwardenden VeRände in allen Borken kennt, DE Ver⸗ 


- auflaltung. treffen, daß, wenn din dem wine. Berivfe 
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des —8* nme wied, In’ Dem anderen eine dei⸗ 
Altaiamſige Verminderuug heffelben erfülge, Venn 
in deu Kuemart Naupenfraß IR, in der Neumark nicht, 
beide Provinzen liefern aber Hol für einen Zweck, fe’ 
wei bloß Die Centralſtele, um mie viel in der Neus 
mar‘ Die Hehung verltberzehond befcraͤnle werden 
muß. 
Die Varhh aͤltniſſe ehonen ſich aber auch ändern und 
umgekehrt zeigen, ſo daß an einem Orte voruͤberge⸗ 
hend ſtaͤrler / geholzt werden muß, als «8 ſelbſt der als 
nachhaltig ermittelte Abgabeſatz beſtimmt. Ungluͤcks⸗ 
faͤlle ungerechnet, welche die ſchleunige Zugutemachung 
son Hoͤlzern verlangen, kann ſich in emer Gegend Le _ 
berfluß an Jungen Boſtaäͤnden zeigen, eutſtandener Mans ' 
gel on alten. Wenn beide Gegenden gleiche Beduͤrſe 
nie derſelben Menſchen befriedigen Können, fo iſt e6i 
den Sache angemeflen, einen Theil der Revlers jene! 
Aärker anzugreifen, um fie fpäter wieder vechäftnißs 
mäßig zu ſchonen. Drängende Lichthauungen großer be⸗ 
ſamter Flaͤchen verlaugen eben fo gus eine verfläckte 
Holzung, als die mangelnde Beſamung sorher eine Bes: - 
fränfung. Derfelben forderse, Wenn Ein Revier, meh 
ches aus Bruch beficher, bei weichen Wintern fein Holz 
ließern Sonnte, fo muß das andere auf der Höhe es 
Ne das folgende Jahr Doppelt geben. 
Diefe:und Ähnliche Erfcheinungen, wolche In einen 
großen Staatsforſtwirthſchaft unumterbyochen Statt fin⸗ 
den, machen es unvermeidlich, daß, wenn auch die 
Ceutralſtelle der unterm Behörde die Ermittehung des - 
natoͤrlichen und nachhaltigen Mägabefages zu uͤberlaſ⸗ 


- 


fen genbttigt iR, fir doch Fortwäguenb uiqt: blos Krruuts 
wiß des Muterlaletatd Haben, fonderh daß ihr au 
die definitiue Beſtimmung barlıker unweigerlich votbe⸗ 
halten blaͤben muß. Es If dieß auch wohl überall der 
GFGall; freilich wird dieſer Vorbehalt aber nicht überall 
fo angeſehen, wie er es werden ſollte, und zus bloßen 
leeren Form, oder erſcheint bei Eingriffen in die Des 
ſtimmung der Ersragefäge als diofe unbegründete 


Willkaͤhr, was er nie herbeifähren follte, da man nie 


vergeffen muß, daß die Erhöhung des Cars durch mer 
nige Federſtriche keine geregelte Wirthſchaft anzeigt. 
6. Die Moͤglichkelt, groͤſere Einnahmen zu erhals 
ten , tft bedingt durch den nachhaltigen Ubgabefag uud 
Die nicht willkaͤhrliche Erhöhung des Preiſes. Cxfäls 
len die Centralſtelle und die untern Berwaltungsbehoͤr⸗ 
Den ihre Verpflichtung, fo viel zu erziehen, als moͤg⸗ 
- Si, fo viel gu verkaufen, als nachhaltig verkauft wer⸗ 
den kann, fo gute Preife zu erhalten, ald moͤglich iſt, f6 
iR Alles, was ſich thun läßt, geſchehen, um bie bochſne 
Noheinnahmoe zu erhalten. Ob MGes geſchiehet, kann 
Die Finanzbehoͤrde im Einzelnen nicht beurtheilen, ſon⸗ 
dern nur die allgemeinen faatdı und finanzwirchſchafe⸗ 
lichen Grundlagen prüfen, auf welche die Ansränung 
im Einzelnen ih fügt. Darum flimmen wir auch das 
hin, daß diefe ſich fein Urthell Über ‚Die Größe. bes 
Eiuſchlags, den Preis und die Ausnugung.im Einzel. 
nen anmaßen, und mithin auch über die Groͤße des 
Einnahme nichts ſagen kann, eben fo wie die Feſtſe⸗ 
Yung des Materialetats nicht für fie gehört. Wer bie 
Elemente, woraus dieſe hergeleitet werden; nicht prhs 








| “8. 
dan Bean: bernien hen ae Denan£ . he 


mearthillen, und wul:bie vcpavxera iche: Beikfiäntige 
keit deffen, der es kann, nicht ſtoͤren. Uuders -IR.en 


alt der Augabe; Denn: Diefe IR aichtaucüq hedingt. 


Man kann viel oder wenig ausgeben. Dabei-fame 
aber. der, welcher viel Audgiabt: ein guter Wlrch ſeyn, 
Der, weicher weniger. Ausgaben macht, ein. ſchlechtererz 
denn vbel und wenig iſt new velative Eine Ausgabe / 
weiche ſach bezahlt, uud auf eine oder die andere Aut 
Gewinn gewoͤhrt, iſt wie zu vielz man gaͤbe gu wexig 
and, wenn man fie nicht machte; eine, die fi nicht 
bezahlt/ iſt inmer zw viel, moi wag ſo wenig ausge 
ben, als man Wil, Dei vielen Ausgaben, weide 
wicht eigentlich techmiſch ſind, IR die Binanskehbrbe 
on fo gut, oft beſſer Im Stande, als Die GE 
Börde, ihre Suedtmäßtgleit zu prüfen; daher kann M 
auch derlangen, Kenntniß von ihnen zu erhalten, und 

ihre Genehmigung bedingen zu koͤnnen. Dei zielen kaum 
ße +3 nicht, und die Centralſtelle kann deßhalb Selbſte 
Rändigfeit ‚verlangen. Iſt daher der Macerialetat, 


werauf die Einnghme beruhet, auch etwas, was von 


ber Binanzbehbrde unabhängig ſeyn muß, fa iſt es Dee 
ganze Seldetat Doch, nicht, der derch Einuahme und 
Ausgabe zuſammen beRimmit wird. Richt blesß am ißn 
In dem Staatehauthaleetet aufnehthen gu koͤnnen bes 
darf die Finarbehörde ſeine Heuntuiß/ ſondern amd 
Die Defugniß, auf ihn durch Beſchraͤnkung uundthiger 
Uusgahen einwirken zu. knnen. — Es wird dal 
hierbel eine Treunung derlenigen Ansgaben ubihig ſeyn⸗ 
Dinfigen velcher Dr Tartsalkelie Solbaſdavigteit zuge⸗ 


— 


ftacven warnen maß, um Wo'con benjenigen: nutfkheis 
den zu Banen, Dei weichen Dich menu wiehie auch 
"swedmäßlg ſcheint. 
Ä Zur Rinmele una Entfüchhung der —2RX 
gejten 

.» —E wenigflens ganz in Hiuficht der 
Huͤhe ver Befsloung, deren Beſtimmung ganz von der 
ſelben abhaͤngen muß, Damit. theils bei den Focſtbeam⸗ 
sen mach ganz gleichen Grundſazen, wie In Der Abris 
gen Staatsverwaltang aerfahren werde, theils Die Bew 
walnng nicht darin unabhängig ſey, we es auf das 
eigene Intereſſe des Werwaltungsperfennied Unfämmt. 


Wenn die Ceutralſtelle in Hinſicht Der Bildung der 


Verwaitungs⸗ und Schugı Bezirke mabhkugig IM, To 
IR ſie es von ſelbſt ſchon dadurch auch in Hinſitht deu 
Fahl Ber anzuſtelſenden Beamten, und deßhalb auch im 
Bezug anf die dadurch vermehrten Beſoldungskoſten. 
In te fern die Finanzbehoͤrde zu Aberſehen im Stande 
U, ob eine Erfpanung zweckmaͤßlg durch Verminderung 
Dee Stellen bewirkt werden kann, muß ihr auch hier 
die Beauffichtigung zuſtehen; wenn gs nicht Dee Ga 


RW, dann fie dieſcide nicht fordern. Das Letztere kann 


mian als Regel anmeßmen, und wird deßbalß u. der 
Tentralficlle Hierin trauen muͤſſen. 

b) Rechmmgss und Kontreis Hufen In Bes er 
Nie richtige ‚Berechnung der Einnahme und Ausgabo, 
und Gicherung: der Kaſſen gegen Berluſt uud Unter⸗ 
Mileiſ. Dieß iR beinahe ganz ſinanzielt, uud sebäpst 
defhalb zur Tmeigeitnung auch der Ginanjbehbzde. . 

e) Rommifkondiofen, Lagı und Reiſegelder * 











| m 
Diem, in Die Hetegurie der Beſoldungkkoſten, und 
möffen deher auch wie dieſe behandelt werden, 


) Baukoſten jeder Yrt und die Bedlefniſſe für ' 


Die verſchled enen Forſtetabiiſſements exheifchen ohne 
hin fon den Zubsite der andern Verwaltungtzzwei⸗ 
ger und ſiad der technlſchen Partie der Forſtverwab 

ng fremd, weßhalb dieſe auch hlerin feine Seh 
we fordern Tann, ' 

. 0) Bildungslofen der Berſibeamten, N Vieh ei 
eigentlichen Reglerungogegenſtand IR. 

ME Ausgaben, hiuſiches welcher die Lentdalell⸗ 


eine gewiſſe Selb ſtſtaͤndigkeit zu fordern berechtigt Hi. 


| weis Aber Iäre Zweckmaͤßlgleit Riemand Anders it 
. rund entſcheiden fann, And anjıfehen ' Ä 
a) Beorkeinsichtungd ; und Bermeilungslorten, 


b) Vorſtverbeſſerunge⸗ und Jorſterhaltungs · Selder. 


e) Holzugutemachungs⸗ und Transportfofen,, in 


fa fern fie fich nicht auf Aulegung neuer oder Erhal⸗ 
ag alter Etabliſſements, auf Ankegung von Straßen - 
Kanaͤlen, Schlaufen, Ankauf von Transportmäkteln, 


und ähnliche Gegeuſtaͤnde beichen , fonbern rein forſt⸗ 
lechniſch ſind. 


Dieſe Tür die Eentsalfche verlangte Gelsehändig | 


Nkeit kann Jedoch nur bedingt eingeräumt werden ; denn 
Pe iR nicht fo zu berſtehen, daß fie dieſelbe gang ruͤck⸗ 
ſachtsies fo groß, als [fe wolle, machen dürfe, da dieß 
den ganzon Staatshaushalt fiören fönnse. Die obere 
‚ Bmombehbebe fann allin überfehen, ob der Staat die 
, Belange "Gummen in entbehren bermag oder nicht; 


* die vortheilhaft angewendeten iusgaben - möfen 


— . 0000 TUR N NE REN: 


0V 
uni wanchen —E——— wwerhldkne wen bie 
Gelpmitgek Am Gransabanshoite wicht hiögenitel aud⸗ 
Es IR seine: Zeitz Fouſten varmeſſen zu: laſſeu, und 
Gorſtverbeſſcauusog⸗ldet ‚onplrgen. Die ein ıauie Dias 
fen tragen. aher dach auch zu enthehren ſind, wenn 
Krieg, WVaſſero⸗ oda Hunzeranoth 1 Ye Geamittel 
der Staotokaſſen ſa dringerd in Lnſyruch nehmen, dab 
alle Ausgaben im Staatahaushalte wur auf die allıy 
merbwaudiaftenhefcgräntt wenden müfen, Wie oberſte 
‚Gioangbehdrde nur tonn wien, wie viel ſio im Müger 
meinen Den beſtehendes anßerarteniiichen Derbaͤltniſſen 
und den Forſten ewpiligen faun, und deſhalb bodarf ſtie 
auch nicht bloß ſtets die aligemeige Kenniviſ Diefer Aus⸗ 
gaben, ſondern euch ihre Benahmigung, wien dafür abs 
tig fayn, wenn fie gleich dieſelhe in Dem gewhhalichen 
wor cyhigen Gtoatgpandhelte nie verumsigern follte, ſo⸗ 
held Die Centralſtelle ihre Zuechmähigkeit verbuͤrgt. 
In der ſpeciellen Verwendung der allgemein bewilig⸗ 
ten Summen my dagegen die Gentualßriie ſtetas chen 


fo unagbhaͤngig ſeyn, mie diaß winken Die Presinnak 


ſtellen hiuſichte der ihnen Lewißigten Summen veriam 
gen koͤnnen, da auch fie wieder am beſten Im Staud⸗ 
ſind, ‚Aber die zmeckmaßieſte Verwe ndung dopelinn zu 
heſtimmen. 

In Die Knerduang der ran Dei Geföhfestetrie 
hes. muß eberfalls ald der Emmalkce gufiehe be 
wachsen werden; mobei aber fo wie in .aBem lichrigen 
das Antheil der ifx uniengchenen Bechoͤrden ‚über die 
möglichkte Bereinfechung deſean ſteſs norheit une 
Beni! werden Muß, 


\ 





6. Ä | 
‚ 2. never wichſteten Pen den Guuttaikielin 
Wi die Beniudung: aut SGsauffinhtigchg aller Ipe img 
tergebinen Veamten, fo: daß ihr die Sewaßheit wid, 
Daß Übirall ihre Anerdaungen genan und richtig bers 
folgt werden, dei fahr Der Beamten feine Pflicht mens 
letze, und daß fie zugieikh dabei Die Kenatuiß erhält, 
welche darſelben Hch.:zu. ihrem Verthoetle audhrichwen; 

der werlche ini Gegentheile Miſrauen -vexbienen, 

Dieſe Bewachung her. Beamten kaun seehfirmat 
Gen auf zweierlei Ant sefchehen: · 

dadurch, def man dieſtiben in ideen: Vefmriſſen 

einengt, daß ihnen die Moͤglichkeit ebeefanlee 
erſcheint, Wohlen zn: thuu⸗ 

sder daß man ſich in den Staub ſetzt, dom jeve 
ihrer Handlungen und ‚deren KBlrlanng genau 

Kenntniß zu erhalten, 

Die erſte Urt iſt Die bequemere, ſichrer ſcheinende 
und darum auch weit öfter gewaͤhlte, aber einesweges 
darum vorzäglichere; denn weit der Beſchraͤnkung aller 
Breipeit, mit der moͤglichten Verhinderung der Wal 
Des Nachtheiligen, iſt auch die Wahl des Vorchriiheh 
sen, die Erlangung des nicht vorgeichriebenen Busen 
gevan verbunden, da .oft Die Unſichten, wie der Eb⸗ 
.folg von einer Hanbiung verſchleden ſeyn faun. 

Deßhalb, weil die zweckmaͤßige Forſtderwaltung fs 
(ehr, mehr als irgend eine andere, Durch Die ſich häws 
fig ändernden Berbältuife und abweithenden „Dextiiche 
Selten and ihre Erlennung und Beuntzung bedingt wied, 
weil es darum unmbglich.ift, von der Ceutraielle aus 
es: uumittelbar zwockmaͤßig bis in jede Einzeinheit 


. engpertnen und LÊ, mß man: ieimeße für Die 


giorite Ars der Bewachung der Beumsen ſamcuen, Tas 


Dem men ihnen war under chgener Veramwortlichkeit 
mehr Feeiheit und Gelbknändigkeit geßaltet, ſich aber 
ia ben Grand fetzt, jede ihrer Hamdiungen zu besbach⸗ 
ten / Re nach ihren Urſochen ud Wielungen nicht blaß 
heurtheilen, fendern. noͤthigenfalls au zu jeder Zeit 
kraͤftig gesug eingreiſen zu unen. Man wird dadurch 
ſchan einer weis. größeren Auſtrengung Der Beamten 
gewiß; denn mem die Auffordenung wird, ad. Kroͤß⸗ 
. un wirker und zu handehe, wird maßr Kraft aus 
wenden, als wer. beſtimmt iR, bloß Maſchine ju ſeyn; 
auch lernt man fruͤher und leichter die beffern Beam⸗ 


ten vbu Deu ſlechtern unterſcheiden, fa mie auf Die . 


be vachtheiligen Wißstiffe leichtes vermieden und 
wieder gut gemacht werden, als wenn: Altes von oben 
Deruntex vegiext wich, was noch nie gute Belgen we⸗ 
der Im Steate noch im Forfſte hatte. N 

‚Die Sewachung ber Verwaltung geſchiehet im Rs 
Beweinen fo, daß immer die obere Behoͤrde die ihr 
untergebene beauffichtigt und zur genauen Pflichterfuͤl⸗ 
lung anhaͤlt, Da, wenn dieß vollſtaͤndig geſchlehet, Al⸗ 
let bis auf das kleinſte Nad in der Derwaltungemas 
(ine feine Schuldigfeit hun muß. Der Rewilerver⸗ 


walten wacht über die Unterſaͤrſter, daß ſie Berechtig—, 


1a, Fouſtfrevler, Holſhauer 2. in Ordnuug halten, 
und alles Nachtheilige verhuͤten; der Oberfoͤrger ſtehet 
auf Die Reslerserwalter, Daß Pe die Unterfoöͤrſter zu 


ihser, Schuldigkeit anhalten u, und fo leitet und bes 


aufigeigt die. Gentraißefie , iudem ie auf Die ihr zu⸗ 


l 
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nah untergrbene Behorde wiekt, dem Unfieine ad 
Aues, ehe in ummbitelbarer Berührung mie den um 
terſten Geamten gu fiehen, Diefe Set der Deatfichtiv 
gung, indem dee Vorgefetzte immer aus den ihm zw 
WähH. Untergebenen im Mage behält, M jedoch weit 
entfernt, dasjenige zu beiſten, was man dan viars Hofe 
Kindigen Bewachuag der Verwaltung verlengen kann. 
Wo es der Fall waͤre, wͤrde dit Vewachung ſelbſt 
kaum ubthig ſeynz dem dann iR vorauszu ſetzen, daß 
ale Vorgeſetzte ganz zuverlaſſtg find, und Das von 
aen Verlangte vollſtaͤndig hun werben: Die obere 
Beßoͤrde kam men. in. Hinficht ihrer Wirkſamleit warf 
ihre Untergebenen, und darum auch auf die ihr aͤnter⸗ 
geordneto Berwaktung, nur dur Die zenaue Kennt 
niß derſelben beurthellen. 6 ein. Oberforſtmeiſter und 
ein Oberfoͤrſter feine: Pflicht vollſäaͤndig erfuͤlt, iſt nur 
Daraus zu entnehmen, daß man unterfucht, 25. die Res 
vlerverwalter und Unterfbeſter ihre Schwipigseit oh 
Konten -thanz dran. die Verpflichtung Dei genannten 
sabern Behörden IR es, Deß za bewirken. 

"Yu. dieſer Bemerkung wird ſchon von ſelbſt Herr - 
Onrgehen, daß Die gewbhnlicht Att der. Bewachnng der 
Verwaltung Buch Die. Centreiſtelle in De Sabe auf 
dem Papicke And Durch Papier, nicht für genügend 
erlannt werden kaun. Bar Anordnung des Waldber 
triebs, zut Entſcheidung über: in Vorſchlag gebrachhte 
Meßregeln gehoͤrt Zeiumiß des Waldes and ven 
was auf feine Bewirthſchaftung Einfluß hat. Zur Bes 
urtheilung der Wirkſamkeit der Beamten und ihrer 
igerföteng me man Den Weid fen, no. 
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Bdytbar werben fol, vder ma Sh Neuläffigfeiten dam 
In bald zeigen werben Es Bann wichts Monſted ſeres 
gebacht Merden, als Leitung "der Forſtverwaltung ans 
ver Stube Heraus, ohne Die Borken geſehes zu Gehen, 
nder zn ſehen, ald eine ſogenannte uftenmäßige Bes 
aufühtigung der Dienffüßrung dee Forſtbeamten. 
Bee anf den Wald uud. am Malde wirken mul, muß 
mir. ihm dekannt ſeyn; Kenn, ed giebt Heinahe. Feine 
Maßregel in dieſer Hinſicht, "weiche nicht durch bie 
Oertlichkelt und mancherlei Bzichungen nad Verhult⸗ 
niſſe in ihrer Ergreifung ober Beartheuung bei. der 
Nasfſenng irgend bedingt würde. Darmm muß auch 
die Centralſtelle fi nicht damit begnügen, bloß Berfäs 
gungen nach allgemeinen Erunbfägen zu erlaſſen und Dig 
Bermeltung auf dem. Paplize zu leiten, oder Des, mad 
que Seauffichtigung wäthig IR, and den erſtatteten Bes 
eiten: eutnehmen zu waſen, fonbern dm. Walde ſelbft 
Ahen nnd deüfen. Die Spuren einer guten der 
ſlechten Waldwiechſchaft laſſen ſich nicht fo Fuel 
dertilgen, daB fie der wefohene Forſtmann nüht nad 


‚ lenge auffinden Sinnen ſellte; die Unskuuumgen ud Un⸗ 


zegelmäßigkeiten, welche RG Beamte zu Sechniden fonm 
men Iüffen , Mad bei eines ernſtlichen Redigon uw. Dat 
uuh Etelle wohl zu enthetken. Die Furcht Vap Fe 
rat. finden wird, genuͤgt iſchon in der Regel, fie zu 
verhuͤten. ie ſtrenge Reviſton in einem Verwaltunga 
bezirke rebcht ſchon Hirte Mdraͤuche auch. ie einem 
anderen abzuſtellen. Es darf nur die Gewiährit einer 


 yieedimäßigen Daͤcigkeit der Centralſielle iu dieſer Ans 


Apr vorhanden: ſeyn, um: ſie auf das Banıs-aniefin. an 


ir 


laſſen, Bern FR hip u hat urn ſaarne⸗ a 
Cheile erſtrecken kann. I L, 

Wie-dipfe:Repifionen ſpeclel engeschnet feyn: möüfs 
fon, Werden wir da, mo von ber Konkrole und Bes 
auffichtigung überhaupt die Nede feyn wird ra 
Ri haben/ näper J entw ickeln 
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W z. Er . 
;on. der wirt ſamteit der Centrabflelle der: —E 
tungs, als untergeardacce und herathende Behoͤrde. 

Als untergrordnete Behdere muß die Tentralſtelle 
der Forſtverwaltung bhinſichts aller Maßregeln -erfchet 
Ren, deren. Anordnung und Euiſcheidung wicht bon Der 
eigentlichen · Forſtwiſſenfch aft abhängig iſt, die Daher 
nicht rein techniſch ſind, ſondern bei welchen dieſe Ent 
ſcheidung ans den allgemeinen Beundfägen dar Stauts 
verwaltung, der. Ratiohailoiomte und Finanzwirthe 
ſchaft entnsmmen und enttickelt weiber Muß, fo wie 
Re im GSegehrheil da ünabhängig ſeyn ſoll, wo bie 
. Unerdnung .ıc. allein dor forſtlichen Kenniniffen ads 
hängt. Berathend ſoll ſie ſeyn,wo bie Staats verwal⸗ 
tung und Gefetzgebung die techniſchen Gerſtkenntniſſe 
nicht entbehren koͤnnen / um medtmäßtge Anordnungen 
gu treffen, wo die Folgen derfelben nur durch genaue 
Bekanntſchaft mit der LEheoriẽ und Praxis der Forſti 
wirthſchaft vorher beflimmt werden koͤnnen. Da in dee 
Kegel da, wo die Forſtverwaltung herathend if, ihr 
feine entfcheldende Stimme eingeräumt "werden Mann, 
fo befindet fie ſich dam auch zugleich in der umterger . 
ordneten Skelung / und man kaun daher dad, was iu 





Pe | 

Diefer Hlaipe m. bemsfen IB, wohl uni: eine Al⸗ 
theilung zuſammen faſſen, um ſo mehr, als uͤber zwei 
herathenden Verwaltungsweigen im Gaf getrennter 
Meinungen immer «in herer Schledericheer Beben und 
Reben, au... . 

Allgemein find dahur die date, me die. ‚Keptrak 
Behe nicht ſelbſtſtaͤndig ſeyn kann, deutlich geuug be⸗ 
zeichnet, um fie uͤberall yon denen ſondern zu koͤnnen, 
29: dieſũſ msaelaſſen wreden laun; es wich jedoch nicht 
uͤberfluͤſiz ſeyn, fie auch. einzeln näßen pu betrachten. 

„de Waldperqußerungen koͤnnen uns zit Genehmi⸗ 
gung. dez Finanzbehoͤrde Statt finden, da dieſe eny 
ſcheiden muß, in. sole. fern Die Veraͤußereang oder Beh 
befaltung, der Damainıg als gwerfmäßig erſcheint, ah 
welche Brunbfäge vorzüglich In Hinſicht der Verwand ⸗ 
lung der. Forſten in Privatelgenthum befolgt werden 
ſollen. Sache der Santzalfeffe IE as, nur. Qu: Yiadenie 
gen Waldipsile aufmerkfam; zu machen, welche ſich nad) 
Ähree Anficht zus, vortheilhaften Weräußegung elguen, 
und Gorge. zu tragen, daß, wenn eine folhe Statt 
findes; der Fiscus den Holen Verkaufswerth erhält. 

- 3. Abloͤſung von Grundgerechtigleiten, ſo mie Ue⸗ 
dernahme ſolcher welde fruͤber noch nicht Statt fau⸗ 
den, beduͤrfen die Zuſtimmung derſelben Behörde, da 
dieß In das Gebief ‚der Staersmlhigafgstehee übers 
haurt eingreift, - 

3, mie fern die Geid ı Etats der Slligung dee 
‚Kinangbehörde unterworfen find, iR bereits eroͤrtert. — 
. Bel allen diefen Gegeuſtaͤnden hat die Centralſtelle 
yur die Besehnungen anzulegen , die Auyupfäge des 








Verfahrens zu entwickeln, und die Vorſchlaͤge deßhalb 
zu machen. 

4. Eben ſo muß der Binanpbehörde die Entſchei⸗ 
dung auf die Vorfchtäge der Centralſtelle zuſtehen, wo 
son Erhaltung oder. Aufgeben altır Holzconfumirender 
Gemwerbsanftalten , oder von Unlegung neuer die Rede 
iR, da Dieb in die ganze Staats wirthſchaft eingreift. 
Wo von Zuqutemachung der Waldprodukte für, Rech⸗ 
nung der Forſtkaſſen durch Anlegung von ‚Straßen, 
Kanälen, Magazinen, Floͤßanſtalten oder Fabrikatlons⸗ 
anſtalten ‚gehandelt wird, muß die Entſcheidung über 
die Zulaͤſſtgkezt der dazu noͤthigen Ausgaben von Iegend 
einer Bedeutung der Finanzbehörde vorbehalten. blei⸗ 
ben, weil dieß eigentliche Finanzgegenſtaͤnde ſind. Die 
Centrolſtelle Hat bloß Alles fo darzuſtellen und. zu ord⸗ 


nen, daß die Ueberſicht und die Gruͤnde zur Entſchei⸗ 


dung leicht daraus entnommen werden fann. N 

5, In Hinſicht der Einrichtung. des Raffens uud 
Rechnungsweſens fünnen die Forſtbehoͤrden bloß beguty 
achtend fen, damit feine den Forſthaus halt Rörende 
and unnoͤthig erſchwerende Kormen angeordnet werden, 
da dieß derjenige Theil der Forſtverwaltung if, weis 
cher der techniſche der Rechnungebehdrden genannt wer⸗ 
den kann. 

6, Die Einrichtung des Rafını und Rechnungewe⸗ 


ſens ſchließt gewiſſermaßen die Anordnung der Form der 


Verwerthung der Walderzeugung mit in ſich, indem das“ 
don die Kontrole der Einnapme mit abhängt. Nur die 
Forſtvetwalter koͤnnen aber willen, auf melde Art der 
poͤchſte Preis für die zu verkaufenden Gegenſtande— zu 
Gratis a. 2. . 30 


v. 


x 
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. - erhalten iR Die Flnanzbehbrde muß deßhald zwar, 
um Gewißheit der richtigen Verrechnung der eingehen⸗ 


den Gelder gu erhalten, die Verkaufsform in Hinſicht 


der noͤthlgen Kontrole prüfen, follte Jedoch allerdings, 
fo welt diefe nicht gefährdet IR, der Centralſtelle voll⸗ 
aͤndige Selbftändigfelt darin zugeſtehen. 

7. In Hinfiht der zu entwerfenden Forſtordnun⸗ 
gen und der Geſetzgebung in Bezug auf die Kegulis 
kung der Anfpräche und Verpflichtungen der Staats 
bürger auf und gegen den Maid kaun die Central⸗ 
ſtelle nur untergeordnet und berathend ſeyn, da Bies 
rechtliche und ſtaatswlirthſchaftliche Beruckſachtigungen 
dorherrſchend find. | 
Man hat bisher die Forſtorduungen in einem gamı 


"anderen Ginne genommen, als fie genommen werden 


ſollten, und da die Einwirfung, melde der Eentrals 
ſtelle darauf zugeſtanden werden muß, ſich von ſelbſt 


—aus dem damit zu verbindenden Begriffe und, Zwecke 


"ergeben wird, fo iſt es vielleicht hier der Ort, fie naͤ⸗ 
der anzugeben. 

Der Begriff des Worte: Borfordnung iſt abs 
lerdings wohl: Zufammenfaffung oder Sammlung aller 
deſetzlichen Vorſchriften für die Bewirthſchaftung der 
Waͤlder, um dieſelbe danach zu ordnen. Darum kann 
aber noch nicht eine gefegliche Anordnutig der verſchie⸗ 
denen Regeln dee Holzzucht und des Holzanbaues, dee 
Holzugutemadhuig, FSorfteimichtung und Schaͤtzung 
1 ſ. w. darunter verſtanden werden. Das if eben fo 

wenig der Sad, als in einer Medicinals oder Gefunds 
heits/Polizei⸗Qrdnung ben ersten die Mittel gefege 
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lich vorgeſchrieben werden fönnen, welche fie bei den . 
verfchiedenen Krankheiten " anwenden follen, well fo 
- wenig für Die Behandlung eine Kranken, wie Die 
‚eines Forſtes, allgemein geltende Regeln gegeben wer⸗ 
den fünnen, ſondern dieſe bloß von dem Krankheits⸗ 
und Waldzuſtande und manchen gar nicht zu berech⸗ 
nenden Verlchiedendeiten der aͤußeren und inneren Vers 
pältiffe abhängen. Eine Forſtordnung ſoll fo wenig 
ein: Forſtlehr⸗ oder Handbuch ſeyn, als fie durch feſt 
beſtimmte Vorſchriften die zweckmaͤßige innere Wald⸗ 
wirthſchaft mechaniſch leiten und anyrdnen fann ; die 
innere Wirthichaft, die zweckmaͤßige Berjängung, Be 
nutzung ꝛc. des Waldes iſt ihr ganz fremd, Diefe 
muß der Wiffenfhaft, dee Kenntniß der Forſtbeamten 
oder Forſtbefitzer anvertrauet werden. Die Anordnun⸗ 
gen deßhalb find in der Staatsforſtverwaltung Gegen⸗ 
ſtand der befonderen Inſtruktionen, oder der Urtheife - 
der vorgeſetzten hoͤhern Behörden‘ über die einzelnen 
Bälle, In der Privatforſtwirthſchaft Sache des Beſitzers, 
je nachdem er die eine oder die andere Wirthſchaftsart 
Für vortheilhaft Hält. Die Forſtordnung kann fi nur 
mit der Regullrung der aͤußern Waldverhälttiffe zum _ 
Schutze des Waldes, oder derer, welche in benugen, 
befchäftigen, und iſt darum hur eine Sorftpoligelordnung, 
keinesweges aber eine Forſtwirthſchaftsordnung. Sie 
ſoll eine geſetzliche Vorſchrift ſeyn und Gefegeskraft 
baben; darum kann fie nichts enthalten, was ſich zur 
Aufnahme in ein Geſetz nicht eignet. Dahin muß man. 
aber Lilles rechnen, was nicht als recht und gut für ' 
ſich feliſtehet, ſondern etſt durch wifſenſchaftliche Unter 
40 * . 
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ſochungen eroͤrtert werden muß. durch fie bedingte und 
von dgtlichen Verhaͤitniſſen, verſchieden und abweichend 
ſich zeigenden Bedingungen abhaͤngig wird. Dieß iſt 
aber bei allen Gegenſtaäͤnden der Inneren Waldmwirths 
ſchaft der Kal und darum iſt dieſe fein Segenfland, auf 
- den ſich eine Forſtordnung erſtrecken fann. 
Folgendes Tann man als dasjenige betrachten, wor, 
mir fi dieſcibe zu befchäftigen hat, was nur auge⸗ 


mein anzufuͤbren nothig ſeyn wird. 


1. Beſtimmung der Rechte und Verpflichtungen 
des Waldeigenthuͤmers gegen die buͤrgerliche Geſell ſchaft, 
wodel es Seinen Unterſchled machen kann, ob dieß der 
organiſirte Staatskoͤrper oder ein Privatbefiger iſt. 

Hieher gehoͤrt: 

a) der Umfang und die Veſchrankung des freien 
Dispoſitionsrechts über den Waldgrund, {eine Ben 
gung und Bewirthſchaftung, 

b) die Befugniß der Landespolizei und Regierung 


dabei einzumirken, und genaue Vefimmung, mo und 


wie weit dieſe Statt finden darf. 

8. Ordnung der auf dem Walde ruhenden Grunde 
gerechtigkeiten und zwar hinſichts 

a) ihrer Beſchraͤnkung von Seiten des Staats, in 
fo fern und in fo weit fie zur Erhaltung bes Waldes 
unvermeidlich if, 

‚ b) deffen, wodurch Ihe Bells begchndet und d die 
—X ibrer Ausübung beſtimmt wird, 

R ihrer Abldſung. 

: 8. Berpflichtung der ‚Sorfbefigen, ihren Wald und 
Die angrenzenden Grundſtoͤcke durch Ihn gegen Beſchaͤ⸗ 
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| digung durch Naturereigniſſe in ſhaden, um nicht ans 

dere Wald- und Grundbeſitzer zugleich zu gefaͤhrden, 
| fo tie Beſtimmung der Unterſtuͤtzung, welche er dabei | 
von der buͤrgerlichen Seſenſchaft zu fordern here 
tige iſt. 

4. Beſtrafung der Waldftebel und die Art der 
Entſchaͤdigung des Beichäpigten, (0 wie ihrer Einiv 
telung. 

3. Getichtliche KForſtwiſſenſchaft: 

a) Wirthſchaftsſordnung für die Nießbraucher (Ma⸗ 
jorafs beſitzer, Zeitbeſter/ Pfandinhaber, auch wohl 

Kommunen), ' 
‚’‘ b Beſtimmung des Verfahrens bei Ermittelung 
des Waldwerths bei Erbtheilungen, Beſteurungen, Sut⸗ 
haſtationen,/ Verpfaͤndungen ꝛc., | 

c) Begriff der Walddevafation und Berfapren 
bei ihrer Unterfahung, | 

| 6. Polizelorduung 

a) in Hinfiht dee Im Lande anzuwendenden, im 
Forte vorfomntenden Laͤngen⸗, Flaͤchen⸗ und Körpers‘ 
Moße und Ihrer Repuftionen gegen die ältern anger 

vendeten; 

b) in Betreff der Verpflichtungen der- verſchledenen 
Behoͤrden zur Unterſtuͤtzung der Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamten bei Entdeckung und Berpätung der Sue 
- frevel. 

Ans diefem allgemein nachgeniefenen Inhalte der 
Landesforſtordnung wird fchon von felbf hervorgehen, 


daß, da fie nur die Forſtwirthſchaft In Adatsı - - 


wirthſchaftlices; polijellicher und rechtlicher Belie⸗ 


bung beruͤhrt, die Centralſtelle be} Entwerfung ders 


felben nur berathend ſeyn kann, um dem Geſetzgeber 
die noͤthige sechnifche Ausfunfe zu geben; melde er 
bedarf, um durch das Gefeg den beabſichtigten Zweck 
figer zu erreichen. 
Sewoͤhnlich wird der Centralſtelle der Staatsforſ⸗ 


verwaltung auch noch die Erhaltung und Bewachung 


der fogenannten Forſthoheitsrechte übertragen. 


- Da diefe in die ganze Nationalöfonsmie-und alle bürs 


gerlide Verhbaͤltniſſe eingreifen, ſo koͤnnte fie. Diefe 
Verpflihtung wohl immer nur ald untergeordnete Bes 


. Hörde haben, und es wird ‚daher Pier der Ort ſeyn, 


das Noͤthige deßhalb zu bemerken. 

Unter Forſthoheitsrecht derſtehet man die Berugs 
niß der Regierung, die zur Erhaltung und zweckmaͤßi⸗ 
gen Benugung der Wälder für das Allgemeinwohl 
nöthigen Gefege zu geben. Mit Unrecht vermifchte 
man sumeilen die von dem Staate als organifirter 
Staatskoͤrper ſich vorbehaltenen Nugungen in den- 
Wäldern der Privaten mit der Forſthoheit, und nannte 
fie Forſtregale. Diefe vorbehaltenen Nutzungen find 
fein eigenthuͤmliches Recht der Regierung, fondern uns 
terliegen in Hinfiche ihrer" Rechtmaͤßigkeit ganz der Bes 
urtheilung des gemeinen echtes. 

Anders iſt cs mie dem Forſthoheitsrechte; denn 
wenn die Regierung überhaupt befugt if, Alles gu 
entfernen und zu unterfagen, wag den Zweck des bürs 
gerlihen Vereine Hören, feine Erreichung verhindern 


koͤnnte, dasjenige Dagegen aber anjuorbnen / was ihn 


fdrdert, da fie Dazu erwählt und eingerichtet wurde, 
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fo,.muß ihr dieß Recht auch in Benz auf die Wal, 


dungen unnehmbar zufiehen, da Diefe und ihre Ems - 


Baltung und Benutzung fo wichtig für das National⸗ 
‚ wohl find. Man hat Die Quelle, woraus das Forſtho⸗ 
deltsrecht herzuleiten, “if, in den vielen ältern Schrifs 
: tem über das Forſtrecht ſehr mit Unrecht aus dem ges 
meinen Rechte zu beweiſen geſucht, aus der Verjaͤhe 


ng und Obſervanz, aus Privilegien. von Kaiſer 


und Reich, Abkommen mit den Ständen, Entſcheidung 
der Reichsgerichte in Proceſſen zwiſchen Regenten und 
Unterthanen, dem roͤmiſchen Rechte ıc. Hierdurch ſtellt 


man "die Regierung auf den Standpunkt einer mit 
dem Uaterthan ſtreitenden Partei, eines Unterdruͤckers, 


‚ mit dem des Unterbräcte, um Erpaltung einiger ihm 


sebüßrenden Mechte kämpft. Darum war aud Die 


" GStaatsforfigerwaltung gleichſam old Sachwalter und 
Waͤchter für den Staat beſtellt, um bie erfisittenen oder - 
angemaßten Rechte zu betvachen und auszuüben, jedem 
zur Beſtrafung gu bringen, welcher he als Gegenpass 


tel verlegten, wolite. = 
Ein ſolches Forſthoheitsrecht iſt aber ‚gar fein Recht; 


denn eine Befugniß der Regierung. als Vorſtand des 
buͤrgerlichen Vereins, kann nie mit dem Vortheile und 


Zwecke deſſelben in Widerſpruch ſtehen, eben ſo we⸗ 


nig, als le dazu einen Vefgtitel aus der Vorzeit 
aufzuſuchen nöthig hat, Anordnungen zu treffen, wel⸗ 


ch⸗ das Allgemeinwohl noͤthig macht und befördern. Die 
Befngniß dazu liegt In den allgemeinen Attributen det 


Regierung, und fo wenig die Forſtcentralſtelle beauf⸗ 


trage werden kann, Die Regierungsgewalt hinſichts der 


* 
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nn allgemeinen Seletoebrnß iu vertreten oder m (Hügen, 

eben fo wenig kann ihr obliegen, einen Theil derſelben, 

die Geſetz gebung in Bezug auf die Wälder und das 

Recht dezu, zu ß chern und zu erhalten. 

u | Wo der Staat als orgenifrter Staatskorper Ve⸗ 

⸗ | | ungungrrechte in fremden Wäldern, worunter jedoch 

| " feine Beſteurungen, fondern bloß Grnndgerechtigfeiten 

gewoͤhnlicher Art verſtanden werden, koͤnnen, fich vorbe⸗ 

* halten hat, da iſt ed Sache der Finanzbeboͤrde, In mie 

| 9 fern ſie die Wahrnehmung dieſer Gerechtſame der Cen⸗ 

tralſtelle und der Forſtderwaltung Überhaupt übertras 
Sen win: - 

| Die Unterfußung der ‚meifiäßigen Urt der Aus⸗ 

⸗ / bung der Forſthobeitsrechte gehoͤrt nicht in die Ver⸗ 

= waltungstunde, melde ſich bloß mit der Verwaltung 

der eigenen Forſten beſchaͤftigt, ſondern Die Grundſaͤtze 

| derfelben müflen aus der ſtaatswirthſchaftlichen Forſt⸗ 

"0, Bunde entnommen merden, fo wie fie denn and mehe ' 

Sache der Megierung als der Ceatralſtelle der Staats⸗ 

forſtverwaltung find, da die lehlere hierbei bloß ber 

thend ſeyn fann. u F 


u s 64. 
‘ Bon: der Organifation der Eentratftelle. 

Der Wirkungskreis der Centralftelle muß erſt be⸗ 
ſtimmt ſeon, bevor man uͤber ihre Drganifation ents 
ſcheiden fann; denn die Bedingurigen der letztern find 

' von den ihr übertragenen. Gekhäften abhängig, 
| Wenu wie ihr Wirfen nad) ‚feiner: ganıın Ver⸗ 
ſchiedenheit und ‚von jedes Seite betsachten, fo werben 
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wir finden, daß nur eine genaue Behanntſchaft mit 


dem Schauplatze Ddeſſelben, dem Walde, in welchem 
ed Statt finden ſoll, erwarten läßt, daß es / ſo kraͤftig 
und zweckmaͤßig iſt, als es verlangt werden kaͤnn. 
Selbſt da, wo ed im Anwendung und Verwirklichung 
allgemeiner &rundfäge gu thun if, wird diefe uner⸗ 


laͤßlich, weil die immer nothwendigen Modificationen 


und Abänderungen nach der verfchiedenen Dertligfeit, 
dadurch bedingt werden. Die Centralſtelle kann ohne 
dieß Feine, Ihrer Sunftionen Mräftig und zweckmaͤßig 


angaben; denn wo ihr der Wald fremd If, kann fie 


‚weder anordnen, noch vorſchlagen und ratben, was ju 


* feinem Beſten und zum Befen deren, welche ihn ben 


tzen, geſchehen foll. 


Daß unter dieſer Welamtſchaft mit dem Walde | 


feine folche verſtanden werden Fanny welche man aus 
Papieren, ans Beſchreibungen und Urtpeilen fremder 
Menſchen ſchoͤpft, wird kaum einer Ausführung bes 
dürfen. Viele Dinge laſſen ſich theils nicht befchreis 
ben, wenigſtens nicht fo, Daß man ein deutliches Und 
beſtimmtes Bild dadurch erhielte, theils verliert derje⸗ 
nige , welcher fein eigen Urtheil auf eine Beſchreibung 


und deßhalb auf Das fremde begründet, feine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und Unabhaͤngigkeit von fremden, vielleicht 


unrichtigen Meinungen und Anſichten. Man kann es 
vielmehr als unbedingt erforderlich aufſtellen, daß die 
Centralſielle eine eigene genaue Bekanntſchaft mit dem 
Walde und den Berwaltungen, melden. fie voeſtehet, 
befigen muß, 

Außer derſelben wird für die Emtraißete, und 


um pe eine dolſtaͤndige Virkſamteit — ſichern, noch 


J | esfordert, daß fe Die Anwendung up Folgen ihrer 
Anordnungen big zu dem unteren. Der ihr untergebe⸗ 
sen Beamten bin, genau beobachten kann, um gewiß 
zu ſeyn, daß Ades in dem Sinne ausgeführt wird, 
in welchem die Verfügung, erlaſſen iſt, daß fie bie 
. Amtsfuͤhrung jedes Beamten gemau- Sennt, am jedem 
Fun | Fehler darin zu begegnen, und die ganje Bermaltung, 
genügend zu bewachen. 

Wenn man diefe beiden nothwendigen Bedingun⸗ 
gen, damit eine Centralſtelle ihre Verpflichtungen voll⸗ 
ſtaͤndig erfuͤlle, genaue Bekauntſchaft mit allen Bes 

niehungen und örtlichen Verhaͤltniſſen mit dem Oert⸗ 
Zu lichen des Waldes, und genaue Kenntniß des Bam 
a / der Verwaltung und’ des Verwaltungsperfonales, bes 
ruͤckſichtigt, fo erhaͤlt man ſehr leicht Die Ueberzeugung, 
daß fuͤr große Staaten, welche ſehr auseinander lie⸗ 
gaende Staatswaldungen von großem Umfange brigen, 
die Vereinigung aller Forſtregierungs geſchaͤfte (Direbs 
tlensgeſchaͤfte) fuͤr eine Centralſtelle am Sitze der Res 
giesung unthunlich und unvortheillaft iſt. Wenn wie 
3 ans das ruſſiſche Reich denken, fo fällt ed angenblick 
lieh auf, daß von Petersburg oder Moskau aus nicht 
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die Wirthſchaft von Waldungen, welche auf dem neun 


ten Thelle des Erdbodend zerſtreut liegen, geleitet wer⸗ 

den kann. Mer wohte in Petersburg wiſſen, was dem 

“ Wäldern der Krimm, des Kaukaſus vder Sibiriens 
ftommt, oder was den Beduͤrfniſſen ber dortigen An⸗ 
wohner angemeffen if, oder ob die dorthin erlaffenen 
„Befehle auch wirklich genau befolgt werden. — Es if 


I 
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aber nicht elnmal wichis den größten Staat in. Diefee 
Hinfiht zu betrachten; denn minder große zeigen uns 
ſchon die Unmöglichfeit daß Eine Centralſtelle für ein 
ausgedehntes Reich die Forſten fo genau fennen lernen, 
und die Verwaltung fo genau beobachten kann, als 
Beides der all fepn ſollte. Sobald die Koriien fe 
‚groß find, daß ſie Die Lentralſtelle nicht alle gleichmaͤ 
‚Big durch eigene Anfchauung fennen in lernen vermag, 
ſo entfernt liegen, daß ihr ſchneller und, wenn es nd⸗ 
thig iſt, oͤfterer Beſuch unmoͤglich wird, fo kann man 
auch annehmen, daß ſie zu groß fuͤr denjenigen Wir⸗ 
kungskreis find, wie mie Ihn bier bezeichnet haben. Je 
groͤßer aber ein Staat iſt, deſto verſchiedener ſind auch 
| beinape immer die Verhaͤltniſſe der Forſten, die Holy 
gattungen ‚ der: Boden, die Servituten, die GSewoͤh⸗ 
"mungen und Bedürfniffe der Auwohner, die Gefahren 
des Waldes, mit einem Worte, alled Dasjenige, 1009 
durch Die „Bewirthſchaftung eines Forſtes bedingt wird, 
Darum muß nun auch, fohald die Centralſtelle ie 
gend. fpeciell auf Diefe einwirken will, ihre ganz ges 
none Bekanntſchaft damit deſto mehr dovausgeſetzt 
werden, je größer und verſchiedenartiger Valdflaͤchen 
find, je ausgedehnter der Staat iſt, wenn nicht fliese 
Mißgriffe in ver Verwaltung erfolgen follen; eben fo 
wie die Revifion deflo firenger ſeyn muß, je entfernter 
. die untern Beamten von der Centralſtelle find, und je 
fiherer fie fich deshalb duͤnken. 
| Dieb HE der Natur der Sache nad) ganz unmögs 
Hd. In nem Staate ,. welcher mehrere Millionen 


Morgen Stantsforten auf mehreren Lenſend — 
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ten hat, koͤnnen dieſelben von Einer Wehdrde weder 


genau gelannt, noch in Der Verwaltung fbeciell äbers 
. ‚ fehen werden. Ihre Kraft muß an der großen Muss 


Dehnung der Waldung und Ihrer Exitfernung erlahmen. 
Selbft eine verhältnißmäßige Vermehrung der Beamten 


‚ bei ihr, welche aus vielerlei Gruͤnden ohnehin unvor⸗ 
theilhaft "iR, würde dieſem nicht abhelfen, indem num 


Der Einzelne, fo mie ee mit Der Dertlichkeit bekannt 
waͤre, oder eine Gegend bereifet, wirken könnte, nicht 
das Ganze, und fo.nur flat Einer Behörde, melde 


‚als leitende Kraft im Ganzen wirken fol, eine loder- 


verbundene Vielherrſchaft der Einzelnen entſtehet. 
Die Sache liegt zu nahe, als daß man in den 


großen Staaten es nicht bald Hätte erfennen follen, Daß 


die der Centralſtelle eigentlih vorbehaltenen Wirth⸗ 
fchaftögegenftände allein von ihr nicht wirkſam bear⸗ 
beitet und durchgeführt werden konnten, Man glaub⸗ 
te fich derfelben aber auch nicht begeben zu koͤnnen, um 
nicht die eigentliche Sorfiregierung in die Hände der 
unteren Beamten zu geben, und die Zügel der Ver⸗ 


‚ waltung entfchläpfen zu laſſen. Um. dieß zu erreichen, 


ordnete men Mittelbehörden, Provinzialftellen an, mel 
de man ale Organe der Centralſtelle betrachtet. Ge⸗ 
woͤhnlich find dieß die Oberforfimeifter in Verbindung 
mit den Rentkammern ode Domalnenverwaltungen. 
Mir Haben die Wirkſamkeit dieſer Mittelſtellen ſchon in 
Bezug auf die ausuͤbenden Forſtbeamten betrachtet; es 
wird aber auch noch noͤthig ſeyn, ſie als Organ der 
Centralſtelle zu ptuͤfen. Dieſe kann die Provinzlal⸗ 


Mittelſtelen, außer zur Bewachung der Forſtbeamten 
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ın Der Prodiuz, wovon ſchon die Rede geweſen IR, 
anf zweierlei Art benutzen, ‚wenn fie fühle, daß Ihe 


Wirkungskreis zu geoß if, um ibn allein auszufüllen, : 


indem fie ifnen entweder Einen Theil der Ansrdnun⸗ 
gen überläßt und fi nur den andern vorbehält, oder 
Indem le dieſelben ‚zur Erforſchung aller drtlichen Vers 
baͤltniſſe benugt, um gewiſſerniaßen durch dieſelben zu 
ſehen und kennen zu lernen, wo fie ſelbſt es wegen ju 
großer Entfernung nicht vermag. 


Es bedarf feiner Erörterung, daB die Centralſtelle 


der Mittelbehoͤrde nur ſolche Gegenſtaͤnde zur eignen 
Ahordnung überlaffen fann, worin fie ſelbſt unabhäns 


gig if; denn. da, mo fie nur untergeordnet oder beras. 
thend erfcheint, wird fie die ihr untergebenen Beamten - 
nicht unabhängig machen Fönnen, Diefe Gegenſtaͤnde 


wären 

. a) Yufitelung der allgemeinen Grundfähe des tech⸗ 
nifhen Betriebes der Waldwirthſchaft. — Hier kann 
der Mittelftelle wohl nichts überlaffen bleiben, als die 
Angabe der nöthigen Modificationen, wie fie die der 
Centralſtelle unbefannte Oertlichkeit verlangt. Gefchieht 
dieß, fo gilt und wirkt die Mittelſtelle Alles, die Lens 
tralſtelle gar nichts, letzteré verliert ihre Bedentung; 
denn da es nichts in der Waldwirthſchaft giebt, was 
nicht durch die Oerilichteit bedingt und abgeaͤndert 
wird, mas nicht von den verfchiedenen Beriehungen 
des Waldes zu Ben Anwohnern abhängig wäre, fo 
Sann man auch jede Wirthſchaftsanordnung durch fs 
rechtfertigen und ale nothwendig darſtellen. Bald kann 


Hochwald, bald Mittelwald, bald Niederwald die bes 
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‚ Re Wirth ſchafteart ſeyn; jenes unſerer Baumbölger, oft 
auch ein Buſchbol, kann unter gewiſſen Umſtaͤnden befs 


ſer als ein anderes ſeynz bald iſt furger, bald langer 
Umtrieb zweckmaͤßiger; bald iſt es vortheilhaft, Weide 
und Streurechen abzuſchaffen, bald beſſer, daß ſte blel⸗ 
ben; Hier find Beſamungsſchlaͤge beſſer, dort kahler 


Abtried; fogar Plenterwirthſchaft kann zweckmaͤßig ſeyn; 
bald IE die Durchforſtung fruͤh, bald ſpaͤt nothig; bald 


iſt eine Schaͤtzung unerlaͤßlich, bald ganz entbehrlich; 


kurj / wenn es, auch Vieles giebt, was unbedingt ſchlecht 


iR, fo glebt es wenig oder zuletzt gar nichts, mas 


. unbedingt gut wäre. Darum flellt derjenige bie Grund⸗ 
" füge der Wirthſchaft überhaupt auf, welcher Die Abaͤn⸗ 
“ derungen angeht, welche diefelben nach dee Oertlich⸗ 


keit erſahren muͤſſen, und Darum verliert Die Central⸗ 


ſtelle in dieſer Hinſicht alle Wirkſamkeit, wenn fe au 


fire Stande ift, dieß felb zu beurtheilen. 
‚b) Bon den Vermaltungsperfonals Sachen, wie fie 


‚oben angegeben wurden, würde nur ein Feiner Theil 


der eigentlichen Disciplinar⸗ Sachen der Mittelfelle 
überlaffen werden konnen, aber hler mieder das eins 
treten, was oben. im Agemeinen hinfichts der Bewa⸗ 


ung. dusch die Mittelftelen bemerkt wurde, und dar⸗ 
um wenig Erleichterung far die Centralſtelle zu erwar⸗ 


ten ſeyn. 
c) d) Hinfichtd der SeRlmmung des Wirkunge⸗ 


kreiſes der Beamten, des Entwurfes ihrer Inſtruktio⸗ 


wen, der Bildung der Verwaltungsbetirke kann Die 
Mittelfielle als Lokalbehoͤrde nur ein Gutachten meh e 
geben, welches die Eentralfielie, wenn fie von der Derts 
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nqlteit genau unterrichtet iſt, leicht entbebren kann, 
wenn ſie dasienige des Foͤrſter und Oberfoͤrſter hat 


welches aber entſcheidend iſt, und der Centralſtelle wie 
der die Selbſtſtaͤndigkeit. raue, fo Ihe Die: kelal⸗ 
kenntniß ganz fehle. 


e) f) Dieß gilt ebenfalls im ganım umfange von 
den Materlaletats und Geldeinahmen :umd Ausgaben, 


wo entweder die eine oder bie andere veblede ent⸗ 
ſcheldet. —X 

Man darf ſich aber auf das Einleine gar niche 
einmal einlaſſen; denn ſchon ans dem Allgemeinen ku 
giebt“ ſich, daß die Mittelbehoͤrden ver Centralſtelle 
keine ihr eigenthuͤmlich gebuͤhrenden Vexpflichtungen 
und andere fol ſte nicht Übernehmen; abnehmen fin 
nen, ohne daß diefe ihre Bedeutung verliert. ' Die 


Ceontralſtelle ſoll die: leitende und andrdnende Kraft \ 
feyn „fo töle Die Bewachung ihr obliegt. Beruhet ein : 


Theil der Leitung und Unordnung. wicht in ihrz fons 


dern iſt außer ihr andern Beamten überlaffen,.fo iſt 


die Einheit derfelben aufgeopfert, fe hat feine Buͤrg 


ſchaft dafür, daß es in dem verlangten Sinne geſchie 


bet. Ueberträgt fie die Bewachung andern nicht wie 


der HoMffändig bewachten Behörden, fo hat fe feine 


Gewißheit, daß fie State findet, 
Wenn man auf der dinen: Seite die Nothiwenbigg 


- . feit betrachtet, die Wirkſamkeit der Eentralftelle in De 


zug auf die ihr mothwendig ‚zu. Abertragenden, oben 
angegebenen Funklonen, nit durch einen ausgedehn⸗ 


tern Wirkungskreis, aid fie zw erfüllen vermag, zu 


ſchwaͤchen und zu lähmen, auf der andern aber auch 
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mehrnimmt ‚ wie dieß Bei de Sentealifirung aller dien 
fee Gefchäfte auf einem Punkte in großen Gtaaten 


‚und bei ſehr ausgedeßnten Waldungen ohnfehlbar gen 


(eben muß, fo entwidelt fi daraus ‚von ſelbſt die 
Debeigeugung, daß man in dleſen mehrerer für ſich bes 
ſtehender Behörden bedarf, um. diefe Sunftionen für 
Hleinese Flaͤchen, Provinzen, oder wie die Waldungen 


In Forſtregierungsbezirke gerheilt werden mögen, ju 


verfchen , oder mit’ andern Worten, daB dann die Led 
uilſche Forſtreglerung nur für Abtheilungen ader Pros 
dinzen des Stagts centraliſirt werden. fann. 

Dieb ſcheint auf den erſten Aublick ſehr viel gegen 
Rh zu baben, allein bei einer zweckmaͤßigen Einrich⸗ 
tung werden mande Einwuͤrfe leicht zu heben ſeyn, 
und Die Dabei gu erlangenden Vorthelle leicht die zu 
befücchtenden Nachtheile überwiegen dürfen, . 

Als Linwürfe dagegen koͤnnen aufgeſtellt werden: 

1. Dat, was gegen das Probinzialſoſtem überhaupt 
eingemandt wird:. Aufopferung der Einheit in der Ver⸗ 
weltung und Mangel der Ueberficht des Ganzen. 

2. Größere Koftbarkeit der Verwaltung duich ein 
flaͤrkeres Verwaltungs perſonale. 

3. Größere Schwicrigkeit Der Bewachung der Ber 
Behörden durch die Finanz⸗ und boͤchſten Staatsbes - 
härden, fo wie Erſchwerung der Kommunifation, ir 
bald die Eentralkelle der Forſtverwaltung nicht an eis 
nem Orte mit diefen iR. 

Zu 1. Die Einheit der Forſtderwaltung wird da⸗ 
durch, daß ihre Centraiſtelle nur provinzial iR, In Der 


Mirtlichteit gar wicht "gefährdet. Der Seiſt, In weis 
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chem fit geführt werden ſoll, muß immer neihtiitig 
von der Sinanzbepörde und Staatsregierung ausgehen, 
es werde nun die Forſtregierung ſelbſtſtaͤndig, fo weit 


fe dieß fein kann, In den Pröninzen oder in der Haupk 


ſtadt angeordnet. Ob eine oder Drei Stellen eine Weir 
fung erhalten, iR ganz glei In der Wirfung auf fie, 
Was if Hier Einheit zu nennen ?-- Nichts als daß die 
ſtaatswitthſchaftlichen und Finanz⸗ Grundſaͤtze auf 
welche die Zorfivertonltung baſirt werden fol, uͤberall 
- Diefelden find, Bei Ausführung und Anwendang der; 
felden muß Eine Behörde nad den verfhledenen Ber 


hältniffen der verſchiedenen Provinzen, gerade diefelben: 
Abweichungen geflaften und vornehmen, als ed jede Be⸗ 


boͤrde in jeder Provinz thun muß. In Bezug auf die 
FSorfiverwaltung exiſtirt eigentlich dag gar nicht, was 
‚man Provinzlalfpftem. im Gegenfage von dem Realſy⸗ 


ſteme nennt. In der Staatsverwaltung verfichet man . 


‚unter dem Erſtern die Anordnung der Regierung mit bes 
fondern Einrichtungen, oder auch wohl gar einer ver 
fchiedenen Berfaffung für jede Provinz, unter dem 
‚Zweiten die Anordnung einer gleihmäßigen Regierung 
für den ganzen Staat bei einer nad Sachen und Ges 
fchäften abgetheilten Verwaltung Wo die Grundfäge 
ganz gleich find, welche befolgt merden ſollen, da if 
ed gang ‚gleich, ob eine oder mehrere Behörden fie an 
menden Es if in diefer Hinficht eben fo glei, o6 
die Forſtcentralſtelle fuͤr Schleſien in Breslau, oder ob⸗ 
fie in Berlin if, als es die Einheit der Staatsder⸗ 
waltuhg gefährden wird, wenn dos Schlefifhe und 
Maͤrkiſche Bergamt unter dem Minifterio für ſich felbfts 


Pfells Gr. d. F. n. . gi * 
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ftändig. und vom einander unabhängig Find, fo weit 
dieſe Unabhaͤngigkeit uͤberhaupt für zweckmaͤßig erkannt 
iſt. Bei der Forſtverwaltung exiſtirt feiner der Nach⸗ 
theile des Provinzialſyſtems in der Staatsverwaltung, 
wohl aber werden alle Vortheile, die man dort dabon 
"Hatr ta fir in einem weit größeren Umfayge gefüns 
den, weil hier die Oertlichkelt noch weit weniger ſich 
nach allgemeinen Anſichten zwingen und regeln läßt, 


noch weit mehr berücffichtigt werden muß, als in jener; 


denn der Wald bequeme ſich noch weniger nach dem - 
Anfihten feiner Verwalter, ald der Menfh nah des 
nen feiner Regierer, wenn fie fräftig find. 

Zu 2. Eine größere Koflbarkeit ift eben fo wenig 
zu fürchten, als eine Störung der Einheit; denn mos 
Durch ſollte dieſe dewirkt werden? — Es giebt dabei 
‚nicht mehr Geſchaͤfte, ſondern weniger; denn der Ber 
ſchaͤftsgang muß nothwendig kuͤrzer, der Schreiberet 





weniger ſeyn, wenn Zwiſchenſtellen wegfallen, welche 


bloß zum Kommunikationsmittel zwiſchen der auordnen⸗ 
den und ausuͤbenden Behörde ſtehen. Das bedarf 
ſcheint es, gar feiner Ausführung. Macht man den 
Wirfungsfreis der Centralſtelle unp die ihr untergeords 
“ neten Slächen fo groß, daß fie vollfändig beſchaͤftigt iſt, 
fo muß mie jeder Vergrößerung darüber hinaus ents 
weder das Perfonale verſtaͤrkt werden, oder es bleigen 
Gefhäfte unbearbeitet, oder werden oberflaͤchlicher bes 
handelt, als fie es werden ſollten. Sobald die Sums 
me der Geſchaͤfte nicht vergroͤßert wird, kann auch die 
Summe der Perſonen, welche fie verſehen, nicht groͤ⸗ 
Fer noͤthig werden. Im Gegentheile muß bei’ dem 


. 
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fürgeren Gefchäftsgäuge, Set. dru Meiner Juchen jenes 
ſelbſtſtaͤndigen Berwallung, wo Die: langen koſtbaren 
Helfen der Rebiſoren, das Hin» mp: Herfh reiben 
wegfaͤllt, auch Die Koſtdarkert dep Verwalcung ches abs 
als zuncehkten Wenn mm bie Ösberforitineifkter eluer 
Provinz in Eine Eentrafteiie vereinigt, fo wolub man 
deren cher. weniger als wicht Bemuchen Rd die. Gens 
tralſtelle in der Hauptſiadt ganz entbehren nme, 
. Zu 3. Die Vewachnng bee Forſtverwaltung vurd di⸗ 

oberſten Staatsbehorden beſcheaͤnki ih Im Algemeinen 
Önrauf , daß Diafe ſich unterrichten, od bleſeſde Dr den⸗ 


‚ Sinne gefuͤhrt wird, mie’fie eg berlangen. Das Has 


nen fje him, wenn fie Die ſelbſettändigen Andrdnungen 
der. verſchiedenen Verwaltungsbehbron prüfen und bi 


Anwendung der ihrigen verfelgen. Das kann nn in 


‚den Prodinen ſalbſe geſchehen, und darum iſt die Be⸗ 


wachung der Prodinzial / Centralſtellen nicht im: nundes 
ſten ſchwieriger, als die in der Hauptſtadt. Um dem 


Mimiſterio der Finanzen die gleiche Ueberſicht der Forſt⸗ 


verwaltum zu geben, melche es von Dee in Eine fang 
zentrirter Generalverwaltung hat; bedarf: es einss eins 
zigen eferenten, Der da, wo es abthihz iſt, die erfor⸗ 
derlichen Zufammenftelungen mache, wenn dieß nicht 
Überhaupt mehr Sache ber ‚Ranglets ober. Boreauoffi⸗ 
zianten iſt, da die: JZuſammenſtollaug mehr mechaniſch iſt, 
da das Weſentliche und Wiſſenſchaftuiche ſchon durch 
Die Centralftellen ſelbſt bearbenet ſeyn mufß. 
Wenn man ohne Vorurtheu bie höheren Beantten 
bloß nach Maßgabe Ihres Verdienſtes und: ihrer Kennt⸗ 
niſſe waͤhlt, fo wird es nie au Maͤmern fehlen, denen | 
| B 41 “ t 


G44- Ä 

man die felbftränbige Verwaltung der Forfien , fo mie 
ſie oben bedingt wurde, 4n den Provinzen anbertrauen 
lann, und dang wird dieß in groben Staaten, ns ſich 
die Leitung der Verwaltuns nicht in einen Punkt con 
teollfiven laͤft, gewiß - keinen. a boten; wohl 
aber unläughar viele Vortheile. 

„Diele: ud folgene - ... 

Daß vie Centralſteſle die goraen, deren Verwal⸗ 
ang fie leiten ſoll, genau fennen fann; ' 

Daß fie die Anwendung. ihrer Verfügungen , und 


5 Ausführung Ihrer Anorduongen zu decfei⸗ im Stan⸗ 


da iſt; . 

Daß Alles einen weit fürgeren und. ſchnelleren Ser 
eoäftägange. unterwoxfen werden: kann, und. daß viel 
weniger ‚Schreiberei noͤthig iR: 

Daß die Kommifation zwiſchen der anordnenden 
und ausführenden- Beboͤrde volton moer · u Berbins 
. vos genauer iſt. W 
Wenn · meh ſtagen n, wie groß der Stat 
ober. die Waldflaͤche ſeyn muß, um für dieſelbe nur 
Eine Centraiftelle für upzuläffig zu erklären, 0 läßt 
ſich Darüber. gar michts fagen; denn das hängt nicht 
von. den Flaͤchen, ſordern von den Geſchaͤften ab, wel⸗ 
che derſelben abliegen. Je mehr die Waldwirthſchaft 
ſchon geordnet, und im beſtimmte nicht mehr- abzuams 
dernde Formen gebracht If, je einfacher fie iſt, deſto 
größer kann der Wirkungskreis Einer Stelle in Hin⸗ 
ſficht der ihr untergeoröneten Slächen ſeyn. In Frank— 
reich, wo man die abgetheilten Schlaͤge nach gleicher 
Größe abtreibt und auf dem Etamme verlauft, Indem 


- 
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‚der Geldempfänger die. Kaufſumme gleich erhebt; me -. 
man faum, etwas ‚anderes kennt, als Scählagholsbästieb, 
wo die Waldfßaͤche ſchwerlich mehr einer zweckmaͤßigen 
Verringerung wird unterworfen worden koͤnnen, kann 
vieleicht eine einzige Centralſtelle fuͤr das gauze große 
Reich chinlaͤnglich ſayn, vorzuͤglich wenn man an dem 
beſtehenden Formen“ nichts mehr. ändern. zu können 
glaubt. In Deutſchland, wo die Waldwirthſchaftfort⸗ 
waͤhrend geordnet wird, wo der Botrieb ſelbſt welt bes 
rechneter und ſchwerer iſt, wo man? an einer: Herſtel 
lung "des richtigen Verhältniſſes zwiſchen Feld und 
Wald arbeitet, eo mehr anf die zweckgemaͤße Zugute⸗ 
machung der Walderzeugung und. ihre Ausnutzang durch 
die Forſibeamten geſehen wird, kann der Bitlungs⸗ 
kreis dee dieß Alles leitenden. Centrakſtelle vieleicht 
nicht mehr als bei soo bis 1000 [JMeilen umfaſſen. 
So wie fie nicht mehr ſelbſtſtaͤudig handeln kann / in⸗ 
dem die Mitglieder derſelben wicht: mehr. Imı Stande 
- "find, ihee Anerdnungen auf: eigene Kenntniß des Wals 
des zu begründen und ſich dieſelbe durch Mittelbehoͤr⸗ 
den verſchaffen muͤſſen, fo wie fie nicht. mehr im Stans 
de find, die genaue Aus fuͤhrung':ihrer Verfuͤgungen u 
erzwingen, und ſich davon überzeugen, daß Alles ges 


ſchiehet, wie fie es will, iſt ev zu groß, fo fange fie 


dieß "Hann, iſt er nie zu groß; denn. es giebt Dann 
weiter feine Uxfache ihn zn. verkleinern, welche fo wich⸗ 
‚Ag wäre, daß va darum die Verwaltung theilen 

dä. 


Rem Perf, iſt nicht unbefonnt, daß dieſe Auffehr 
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lung nen Provinzialforſtverwmalcung / welche diejenige 
SeiönRänpigkeit heſizt, melde oben für die Centrab⸗ 
forkbeemaltung überhaups gefordert wurde, wenig Bei 
fall finden wird; er Af-aber uͤberzeugt, dak dieß werk 
ger darin Siege, daß Re wirklich unzulaͤſſig und vuvor⸗ 
theilhaft wärer-eld darin, daß man meint, es fünne 
nicht. anders ‚gut: vermaltet werden, als wenn Alles 
von der Hauptſtode heraus angeordnet werde, daß die 
obern Behörden. nie ſpeclell "genug zu dirigiren delsm⸗ 
men ‚fünuen, und immer glauben, es loͤnne nichts gut 
ſeyn, was nicht von ihnen ausgegangen if. Man höre 


⸗ 


alle Mittelſtellen, welche die Anordnung und ‚Leltung 


theilen, oder denen die Verwaltung obliegt, ſtets Has 
gen fie Aber Mißgriffe. und Hemmung ihrer Thaͤtigleit 
var Die Ceneralſtelle; man hoͤre die letztere, und fir 
ſchiebt Die Schuld des Unvolllommenheit dev Vermals 
tung -auf.die mangelhafte Ausführung duech Die Unter⸗ 
behärde, auf die unualfemmne Anusführnug ihrer Ans 
erdunngen, Dem ift nur abzubelfen, wenn man die 
onsrönenden und ausführenden Behörden fo nafe jus 
ſammenbringt, daß die Erke im Walde fieht, was gut 
und ausfuͤhrbar if, und. Die Zweite zur Ausführung, 
wie Po angenrdnet wurde, genoͤthigt werden fan 


Dagß dieß vortheilhaft iſt, geigen die Heinen Staaten 


‚gegen die großen; denn wenn es in dieſen zuweilen 
auch wobl ſchlecht gebet, fo gehet es Doch wenigſtens 
überall fo, mie ed bie anordnendende Behoͤrde verlange. 
Das iſt aber in großen Staaten keinesweges Immer 
des Sal, - - Ä 
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et * Sortfehung. 


Die Bildung der Centralſtelle fann verſchtedenar⸗ 
tig ſeyn: daͤreaukrauſch oder kollegialiſch. Bei der Er⸗ 
ſtern ſtehrt ihr nur Ein verantwortlicher Beamter 
mie den ihm zur Huͤlfslehtung zugetheilten, weder Ent⸗ 
ſcheidnng noch Veraͤntwortlichkeit habenden Nächen 
dor, bei der ketztern ſtehen die verſchiedenen Mitglieder 


nur all ein Sanzes da; , und fönnen But vereint ent⸗ 


ſcheiden. W 
Wenn die Geſcafie von h geringem Umfange 


ſend, daß Fin Menfch hinreicht, fie zu verfehen, d. h. 


jebe Sache wirklich gu’ bearbeiten! nicht aber für fid 
durch andere Menſchen bearbeiten zu laſſen, fd wäre 


es Tonderbar, dazu mehrere anftellen und befolden zu 


wollen. Wo dieß aber nicht der Fall iſt, und er kann 
es nur bei ſehr Heinen Staatsforſten feyn; da iſt wohl 


inne das kolleglaliſche Spftem, ſobald dem Vorſtan⸗ 
ve des Kofegit die Befugniß zuſtehet, nicht bio bei 
getrentten Meinungen zu entfhelden, ſondern auch dag 


Gange Fräftig zufammenzußalten, unbedingt vorzujies 


hen. “Die Gründe dafür find folgende a 


1. Dan hat von: einem Kollegio nie Nepotismus 
und perſoͤnliche Beguͤnſtigungen, ſelbſt Vorurtheile, tes 
bereilungen und falſche vorgefaßte Meinungen ſo leicht 


zu fuͤrchten, als da, mo einzelnen Menſchen die ganze 
Leitung dieſes Verwalkungszweiges anverträuet iſt. 


Vorzůglich alle Verwaltungsperſonalſachen eignen fi & 


immer mehr für eine zuſammengeſetzte Behörde, als | 


jur Entſcheidung des Eingelnen. 
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2. Die Urbeiten der Centralſtelle find doppelter 
Art, ſchriftliche und Stubenarbeiten, To wie Nevifios 
neu x. im Walde, welche oft eine geramme Abweſen⸗ 
beit von dem Sitze der Centralſtelle voraußfegen. Bei⸗ 
de müffen ununterbrochen: beforgt werden, mad Ein. 
Menſch nicht allein kann; wohl aber kdunen giehrere 
Witgueder Einer, Bohorde dieſe virſchledenen Geſchoͤfte 
zugleich beſorgen. 
32.,Eine vielfeiftge Ethelerung, iſt urgends nörhls 
ger, als bei forſtwirthſchaftlichen Einrichtungen, wo 
Bas Gute nicht fo leicht erkanut iſt, wo ſo viel ver⸗ 
ſchledene Anſichten ſich darbleten, und wa fo leicht of 
was unbeachtet bleibt, was beruͤckſichtigt werden. maß. 
Darum iſt es bier ſehr wuͤnſchenswerth, daß hler nicht 
Bloß jedes Mitglied der Behörde feine Meinung frei 
vorzutxagen befugt iſt, fondern DaB auch Jeder der⸗ 
pflichtet IE, die Andern anzuhören, 

_4 Die Geſchaͤfte einer ——— Aw - 
hoͤchſt mannigfaltig, fegen ſehr ausgedefnte und dabei 
ganz verſchiedenartige Kenniniſſe voraus, und es muß 
weit ſchwerer ſeyn, Einen Menſchen anfzufinden, wel 
Ger überall die größte Intelligenz befigt, als mehrere 
Menſchen, von denen fi jeder in einer Hinſicht auszeich⸗ 

veot. Sie bedarf Die Kenniniß der eigentlichen Forſt⸗ 
wiffenſchaft im ganzen Umfange , genaue Bekanntſchaſt 
mit den Gefegen und gefeglichen Formen, juridiſche 
Aenntniß des Rechts und Unrechts, um nirgends frem⸗ 
des Recht zu verletzen, und ſtets das Eigne zu fern. 
| Die Raatsmisthfhaftlichen Grundſaͤtze Der ganzen Staates 
 ' verwaltung muͤſſen ihr Reid ‚gegenwärtig ſeyn. Dex 





Berlauf-unb die Zugutemochung Der Waldersengung 
fegen eine Menge technolagiſcher/ landwiethſchaftlicher, 
fogas : fanfmaͤnuiſcher Kenntuiffe voraus. Seibſt elite 
Bekanntſchaft mit dem Lands und MWafferbaue eu 
ſcheint oft ‚als. nothwendig. Ein Menſch peißt. mehr 


prabtiſchen Blick im. Walde, ‚Einer mehr. Talent für - 


die Bearbeitung der Sachen if! dem Papiere, Allee 
dieß kiss. ſich mohl in einem Kollegio vereimn / Same 
bei dam Einzelnen voreiut finden. “L 


Des Kollegium ieh; führt Bleiendge — | 


gegen Sich r indem die Arbeuen des Cimgelari. ſiets der 


uſicht und Beuriheiluug alber Mitglieder umtertvow . 


fen. ſind, welche der Einzelne erſt durch die aurgeſetzte 
Behörde erfahren ſoll. Dañ die Erſtete vorzuͤglicher 
und vollkommuer iſt, dig Die beblere/ el — einer 
Erwaͤhnung beduͤrfen. 


6.: Iſt der Gel der Bermeung * Atem Site. 


gio ‚weit Retigen, was Ark den Forſten fü. sainfchends 


web. it, nid wo Allee von dem Einzelnenr abhaͤngt. 
Die Nachtheile, welche man des follegtaliſchen Bes - 


Sandlung. des ‚Gefchäfte zuſchreibt, Können wenigſtens 
bel der Centralforſtperwaltungs ſtelle wicht. eintreten, 
- Denn wenn: mon ſagt: in Kollegien ſey Die Sache 
Ader Niemmbs Sache ,-fo iſt das ungegränbek;, wenn 


. die Geſchaͤfte zweckmaͤßig abgetheilt find, und Jeder 
seine heſtimmten Gegenſtaäͤnde bearbeitat. Wenn es 


heißt » die weniger wichtigan Geſchaͤfte wuͤrden in ihnen 


nicht zweckmoͤblg von den wichtigern geſchieden, ſon⸗ 


deren Alles gleich umſtaͤndlich und darum unzweckmaͤßig 


eroͤrtert, fo IB dad Fehler der. Mitglieder des Kolleg 
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und mochte ein ihm md ſeiner Organlſatica igenthäm⸗ 


Ucher. Bemertkt man: bie wirkliche Verautwortlich⸗ 


teilt der einzelnen Arbeiter mangele ihm, fo kann män 


Darauf eriwviedern, daß dieſe doch wohl nur hiuſichte 
wiffentlicher und gu vermeidender Irrungen Start fins 
‚den font, und daß ed :niche alyufehen ſey, watun 
mau nicht deßhalb vas Mitglieb Des: Koflegit eben 
fo gut In Anſpruch nehmen Fünne, wenn fie nachge⸗ 


wieſen werden, als den einzelnen füe ſich ehenden 


Beamten. · Fernurx glaubt man, daß da, wo nur 


Ein verantwoviiicher Bauter, Der Sache und Form 
vertteten muß, iR, groͤßere Einheti in der Auwendung der 


Verwaltimgsmaßregeln, groͤßers Energit und Konſequen; 
in ihrer Vollziehnng Stait finde. — Dieß mag wohl In 
Dei Kaemmunalverwaltung bil Verwaltung Der Proͤvinzen, 
wo es auf indivlduelle Anſichten und ſchnellen Ent⸗ 


uchlaſß, auf eh zmeckmäßiges: vafges Aendern nach ſich 


awderd parkeinuden Berbälfrigen, auf Benutzen der 
Unsftäide,. und Behandeln ver Menſchen ankommen 
tan, zuwellen bee Fall ſeyn, aber nicht in eher Ders 


woaltung, wo Alles; weil es für lange Zeit eingerichtet, 
. nur ſorgſam uͤberlegt and laugfain ausgebildel werden 


Senn. Bei dev: Ferſtverwaltung koͤmmt eu nicht, wie 
bei wine Heere oder einer beniegten Vollsmenge, auf 


"das Benutzen des NRugenblicks, Das Schwelle Etgrei⸗ 


fen des ſich als vortheilhaft Dorſtellenden, das raſche Be⸗ 
treiben. daS Vorzefetzton an, ſondern mehr auf eine 
forgiättige, ruhige and vielſeillge Prüfang einer unab⸗ 
änderlichen Grundlage der Wirthſchaft, die Aufftellung 
einer Idee, welche confequent in langer Zeit durchge⸗ 





. — 
führt wird und nicht ſteten Aenderungen bedarf. Die 
Bdorequkralle iſt eine Schoͤpfung der Franzoſen, die ſe 
eine reodlutianaire Verwaltung wohl poſſen mag, aber 
wicht für den ruhigen Gang einer deutſchen Forſtver⸗ 
weltung. Ein Kollegium, welchas nicht mit dem Gym , 
seinen abBiche oder geändert wird, weldes.-fich nur 
mad) und. nach erneuertr. eignet fi weit mehr -Dayay 
eine Idee lange feſtzuhalten und fie durchzufuͤhren, als 
der Eingelne, von deſſen indibidueller Anficht. Alles ab⸗ 
haͤngt. In der Forſtverwaltung koͤmmt man viel wei⸗ 
ter, wenn man Ein Syſtem, wenn ed auch och Uns 
vollkommenheiten hat, und mir nicht ganz unsuläffige 
Febler in ſich trägt, beharrlich durchzufuͤhren ſucht und 
nur Eingelußeiten ändert, Die ohne Stoͤrung des Ganzen 

geändert und derbeſſert werden koͤnnen, als wenn man 
ſiets bloß wach dem Voſikoemmenſien ringen will, eivig 
xefornurt and Allee von Neuem einrichten will. Wo 
Ein Jahrhundert und länger. noͤthig ift, um ein Sans 
sed benzunehen, kann man nicht. ale Zehn oder Zwan⸗ 
sig Jahre zu ganz anderen Brundfagen Überfpringen, 
Daß aber ein. Kollegium. cher gecignet ift, Ideen und 
Grundſaͤtze lange feſt zu halten, altz der einzeln ſeben⸗ 
des: ſtets ganz mechfelude Beamte, bedarf feiner Er⸗ 
diterung Wenn Aenderungen in der That noͤthig und 
vortheilhaft erfcheinen, fo IR Die Gewalt des Wahrheit 
groß genug, daß auch nur Ein Mitglied hinreichend 
U, fie geltend zu machen. Die Aenderung wird dann 
Aauch erfolgen ,. num vorfichtiger, mit mehr Schonung. 
des Alten und Beſtehenden, was immer zu wuͤnſchen 
A, als wenn ed einem lebhaften Reformator allein 





- 


überlaffen iſt. Die größere Stefigfeit und ſelbſt Lang: 
famfeit bei den Grundſaͤtzen und Erikichläffen, wel⸗ 
che vinem Kofegis eigen iſt, bleibt stwas ſehr Vor⸗ 
theilhaftes für die, Lentralſtelle der Forſtrerwaltung, da 
beinahe alle diejenigen Faͤlle, wo ein vraſcher Entſchluß, 
ein Baéautzen des Augenblicke noͤthig und portheithaft 
M, wo dieß z. B. bei den Zugutemalhung und dem 
Verkaufe der Waldprobufte der Fall ſeyn Fans, aicht 
in dem ahentlichen tung derſeiten legen 


Dürfen.” 


nevings bedarf Adeq das goltegum einen Von. 


ſtand, Dlroktor oder Pruͤſidenten / welcher die Geſchaͤfte 


vertheilt, die Aufficht uͤber das ‚Ganze führt, die noͤ⸗ 
thige Einheit begruͤndet; ohne gerade in den Entſchei⸗ 
dungen unabhängig zu ſeyn / welchem die Aufſicht bei 
Disciplinargegenſtaͤnden uͤbettragen iſt, und der Alles 
zur Ruͤge / Erörterung und Abänderung bringen Farm, 
was ihm als ungweckmaͤßlg und. nachtheilig ſcheint. 
Dieß findet aber auch uͤberall, wo die kollegialiſche 
Berfaffung angeordnet iſt, bereits Statt, und in vie⸗ 


‘ ten deutſchen Staaten IR die Wirkſamkeit und das 


Verhaͤliniß des Praͤſidenten oder Direktors zum Kolle⸗ 
gio fo zweckmaͤßlg beſtiumt, und hebt fo volllommen 
alle etwanigen Nachtheile derfelben, daß/ da dieſelben 
vorliegen, wenig daruͤber zu fagen iſt. 

Wenn wir die Zuſammenſetzung der Centralſtele 
ſelbſt betrachten, fo iſt wenig deßhalb anzuführen ; denn 
aud den bier aufgeſtellten Grandfägen: muß fich dad 
deßhalb Nothige von ſeibſt entwickeln. Wo die Forſten 


| nicht groͤßer ſind, als daß Ein Menſch Alles ſpeciel 





auprdnen und leiten kann, was in der Hegel’ wohi der 
Sal. fuͤr Handert bis Hundert und Funfzigtauſend 
preuß. Morges der Fall if, da mag auch dieſer unter 
Aufficht- ‚Dre Fuͤrſten oder ‚feiner Rentkammer die kei⸗ 
tung allein beſorgen ¶ Wo mehrere Mitglieder wörhig 
find, um ſowohl die laufenden Stubenarbeiten, als die 
Kevifionen .2c, Im Walde gu verrichten, Da wird die. 
"Hlldang eines Kollegii mit einem Vorſtande, welcher 
An; den kleinern Staaten zugleich den Vortrag im Fir 
. Yatzminikerio baben, und wohl fuͤglich zugleich Refe⸗ 
rent, daſel hſt ‚und Direktor der Centralſtelle zugleich 
ſeyn kann, vortheilhaft. Ob dieſelbe Dann unter ih⸗ 
zem eignen Namen wirft, oder bloß ein Departement/ 
eine Sektion oder Abtheilung der Flnanzbehoͤrde bildet, 
i wohl gleich, wenn fie nur. die noͤthige Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit unter ihrem Direktor hat. Auf die. Form koͤmmt 


eé hierbei nicht an; denn ob ihre Anordnung mit der 


-Unteufchrift des Oberforſtamts, Oberforſtrathes 2c., wel⸗ 
hen Titel. dann die Centralſtelle erhalten. fönntes oder 
unter der mAbtbeilung für Forſten“ exrlaffen werden, - 
thut zur Sache nichts. Zur Erfparung bei dem Kanys 
Iginerfonafe,, der. Regiſtratur und vieBeitht aud “dem 
Lokale wird es aber in der Regel vortheilhafter ſeym 
wenn Sch ſtets, daher auch in den. Provinzen an Die 
‚ Bentfanmer., die Forſtverwaltungscentralſtelle als bios. 
he Abtheilung on die Finanzbehoͤrde ſchließt, mas ihs. 
rer technifchen Selbſtſtaͤndigkeit nicht nachteilig ſeyn 
darf. Nur. fann die völlige Zuſammenwerfung derjes 
nigen Behörde, welche Die Domainen verwaltet, mit -. 
der, welche die Forſtwirtbſchaft leitet, nicht fo Statt 
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finden, daß beide Behörden nur Eine find, wie dieß 
"im dee Kegel geſchiohet, und daß der Domalnen: Ratp 
in Forſtſachen mitzuſtimmen berechtigt HM, der Forſt⸗ 
Rath dagegen: eine Stimme bei Domainenſachen hart. 
Bortheil fann hieraus nicht entſtehen; denn der Dos 
mainen ⸗ Rath verſtehet In Der Regel nichts von den 
Forſtſachen, und umgekehrt der Forſt⸗Rath andy nichts 
don den: Domalnenfagen, und es iſt unvortheilbaft, 
- Demy der nichts von einer Sache verſtehet, elite Stim⸗ 
me dabei einzuräumen; ed wird nachtheilig, weil dann 
in dem Kollegio Sachen vorgetragen werden, die einen 
SbeH der Räthe gar nichts angehen, wodurch ihnen 
Zeit unnoͤthig geraubt wird, und fie abgeſpanut und 
gegen Die Vorträge gleichgültig gemacht werden, weit" 
es dadnsch ‚immer der Falk wird, daß der Votſtand 
des Kodegii entweder mit den Forfkfächen oder mit den 
Domalnenſachen unbefannt fepn muß,.und daher auch 
für die eine oder die andere Partie nicht wirkſam ges 
nug feyn fann, aud eine Dann dit gegen die andere 
-"zurüchgefept wird / je nachdem fie entweder der Vor⸗ 
Rand beguͤnſtigt oder die Talente auf der einen Seite 
äbertoiegend find, wobei oft ſehr die Redner⸗ und 
Teßungegabe entfeidet: 
Dan wähle geroöpnlic Die Vereinigung. diefer beir 
Verwaltungsjweige, theild um der leichteren Bes 
mg und ‘des fürgeren Geſchaͤftsganges wien, beb 
ven, welche beide beruͤhren, theils um Cinfeltigfelt 
beiden zu vermeiden und eine Trennung des herr 
tichen Intereſſes zu berhäten, Inden beide Behbt⸗ 
leicht nur das Intereſſe three Verwaltung im Auge 
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haben; Man wird diqß aber. meit vortheilbafter errei⸗ 
den, wenn man jeder Partie ihre techniſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnde für Ai bearbeiten und uur für die Generalia 
und beide, Verwaltungen berüßeende Sachen, gemifchte 
und berathende Gigungen, heſtimmen läßt, und wen 
durch .die beide bewachende Finanzbeboͤrde der Be 
 foßgehalsen wird, in welchen: ih Heide bewegen müffen. 
So wk überhaupt des Verf. nirgendg im dieſet 
Schrift ein vollſtaͤndig aus gebildetes und feſtbeßtimmtes 
Syſtem, oder einen bis in ale Einzelnheiten ausgear⸗ 


belteten Organifatlonsplan des Verwaltung oufjuftellen, . 


beabſchtigt, ſondern nur die allgemeinen Grundſaͤtze 
zu entwickeln ſucht, nach denen man den verſchiede⸗ 
“nen Verhältniffen gemäß dieß herzuſtellen ſuchen muß, 
da ſich etwas allgemein feſt Beſtimmtes in dieſer Hin⸗ 
ſicht ger nicht aufſtellen läßt, fo iſt dieß auch bier hin⸗ 
ſichts der Organiſation der Centralſtellen der Fall. Es 
kann daher auf von einer feſſen Form, in welcher fie 
wirken und ihren Wirkungskreis ordnen ſollen, gar 
nccht in Bezug auf Einzelnheiten die Rede ſeyn. Wenn 
man denfelben, wie feine Bedingungen oben entwi⸗ 
ckelt wurden, Im Auge behält, wenn man Sorge trägt, . 
daß er pollfiändig ausgefüllt: werden fann, wenn die 
. nöthige Bewachung der Forſtverwaltung durch die Fi⸗ 
nanıbebörde oder alkgemeine Stadtsverwaltung erfolgt, 
ſo werden ſich zulegt Die Bedingungen der äußern Dis 
ganifetion der Korfcentyalftelle für jeden Staat aus 
feiner. aligemeinen Verwaltungsweiſe ſchon von ſelbſt 
ergeben. Dasjenige, was Bier Darüber gefagt wurde, 
fo® daher uuch mehr als Anheutungen und. Bemerkuns.‘ 


- 
* 
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gen, wie ee * aus der Berbachtüngt der verſchiedenen 
Verhaltniſſe ergeben, gelten, denn ‘ale ſtets unaban⸗ 


= derliche uͤberall gleichmäßig anzuwendende Grunpfäge. 


‚Wem nur der Geiſt, welcher die Form belebt, überall 
gleich iſt, diefe mag immerhin ſich nach den drtuchen 
Verhaͤltniſſen andern. 

- Jeder deutfche, fo wie jeden europäifige Staat 
wird Ubänderungen nach den Srundfägen feiner Staats— 
verwaltung überhaupt, fo wie nach der Größe feine 
Forſten, nach der Art der Wirthſchaft darin, wie nach 
der Eigenthaͤmlidkeit der Bewohner des Laudes und 
der Beziehung der Forſten zu ihnen nochis finden 
koͤnnen. 

/ | 


Drittes Kapitel 


6, 66. . j { 
Bon dem Wirkungẽkreiſe der die Kevierverwaltung ſpeciell 
leitenden, anordnenden und bewachenden Beamter 


% ' 





ed 


Das eigentliche Organ der Lentralbehdrde, durch 
welche dieſe unmittelbar wirkt oder Veranlaſſung zur 
Wirkung erhält, find Diejenigen Lokalbeamten, welche 
Die Musführung der von ihr angesroneten allgemeuen 
Wirthſchaftsmaßregeln ſpeciell Teiteh, Ihr gewöhnlicher 
Titel iſt Forſtmeiſter , Forſtinſpektor oder Oberfoͤrſter. 
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fen bekannt iſt, defto beichränfter wird ihr Witkungs— 
kreis und deſto mehr tunen fie bloß ausfäßrende Mes 
amte werden ; je weniger Diehl "der Fell iſt, deſto mehe 


"muß ihnen die Anordnung und Der Vorſchlag der zu 


ergreifenden Maßregeln uͤberlaſſen werden, weil die 
zweckmaͤßige Wirthſchaft immer wur aus der Oertlich⸗ 


keit entwickelt werden kaun. Auch hängt Der Umfang 


der Ihnen. zu geſtaͤttenden Selbſtſtaͤndigteit ſehr davda 
ab, ob die Nerwaltung ſchon ald ganz geordnet und 


ihten felen Gang gehend betrachtet werden kann, ob 
Vieles erft noch geordnet und geregelt twerpen muß, 


Am Allgemeinen muß men auch hier wisder fagen: 


‚überall, wo es die Eentralftelle nicht wien und beuw 


theilen kann, ob die Anfichten und Anordnungen. dies 
fer Beamten vichtig oder unrichtig find, ‚muß man 
ihnen volle Selbſiſtaͤndigkeit unter reeller Berantwortlich⸗ 
keit a um fie nicht unnöthiger Weile zu fit 
xen and zu hemmen, im Gegentheile koͤnnen fie die 
fe pernünftiger. Weiſe nicht verlangen, Singen, die 
Cantralſiellen immer auf diefen ganz einfachen und ger 
wi. ganz. unbeſtreitbaren Grundſatz zuruͤck, fo wärke 
es auch hei Seinem einzelnen Falle zweifelhaft ſeyn, ob 


er zur Einſicht und Entſcheidung dieſer Behörde ge⸗ 


boͤrt oder nicht, Freilich glauben aber viele Beamten 


gang Isrig, daß das nur vollſtaͤndig und gut regieren 


heiße, wenn ihnen Alles Yenihtet wid, und fie Ja 
oder Rein. Dazu fagen, wit es die untern Behoͤrden 
verlangen, ohne dabei zu rin, ob es ſo gut oder 


‘ Hfelld Gr. d. F. I1. 42 


| % genauer die Centralſtelle mit allen. Dokale⸗rhaltniſ⸗ 


— 
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Obwohl Die Funktionen Diefer brtlichen Forſtbeam⸗ 
ten, eben fo wie Die der Centralſtelle, felbſtſtaͤndig am 
ordnend, untergeordnet und ausfuͤhrend, vorſchlagend 
und berathend find, fo kann doch keinesweges bei ihr 
‚nen eine fo genaue Beſtimmung ihres Verhaͤltniſſes pur 
Centralſtelle Statt finden, wie bei demjenigen von Die 
fer zur Finanzbehoͤrde wohl möglich iſt. Die Leptere 
fann nie in den eigenfichen techniſchen Betrieb eingrei⸗ 
fen wollen; denn diefer muß ihr immer fremd ſeyn; 
Die Centralſtelle muß aber, ats mit allen technilchen 
Keuntniffen verfehen , gedacht werben, und fobald ihr 

. eine‘ genaue Kenntniß des Oertlichen beiwohnt, und 
der Umfang three Gefchäfte es erlaubdt, fo iſt ſelbſt ihr 
Eingreifen in den ſpeciellen Wirthſchaftsbetrieb und 
bei Ausfuͤhrung ihrer Anordnungen. eher zu billigen, 
als zu tadeln. Don diefen Irgten beiden Bedingungen 
haͤngt es daher auch eigentlich ab, welchen Umfang 

"die Centralſtelle ver Selbſtſtaͤndigkeit ihrer antergehenen 
Forſtbeamten inckumen will, und es If nur dabei im 
wuͤnſchen, daß fie nie das. verfennen möge, was fir 
denfelbien gemäß zu teilten vermag, um nicht mehr als 
Diefes zu Übernehmen. Es iſt Immer noch beſſer, den 
Imsergebenen, ſelbſt wenn zu fuͤrchten wäre, Daß fie 
es nicht ganz vollfommen ausführen würden, etwas 
ui Ausführung gu Äbertragen, als ſich diefe ſelbſt vor⸗ 
zubehalten, ohne im Stande zu fenn, fie vorfunehmen. 

Als die natürtihen Bunftionen der Forſtmeiſter, 
oder-der ihren Wirkungskrets habenden Deamten, tanz 
man folgende betradytens 

2, Specielle Anordnung des Waldbetriebs den all⸗ 
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— genielnen dur) die Lentraiſtell erlaſſenen Borſchuften 


gemaͤß. Hierher gehoͤrt nun 


a) Beſtimmung der Maßregeln, welche jur wec⸗ | 


mäßigen Verjüngung des Waldes zu nehmen ſind, ale 
Leitung des Hiebes, der Holzzucht und des Holzan⸗ 
baues, ten alsemeinen aufgefellten: Grandfäpen 
gemäß. 

b) Herftelung des eyſtems des Wirehfefaftsser 
triebes durch die Sorkeinrihtung, und Ermittelung 


des dabel anzunehmenden Ertragsſatzes, nach dei-dan. . 


bei von der Centralſtelle erhaltenen Weiſungen. Sollte 
dee Mangel an Belt den Forſtmeiſter 2. verhindern, 


die Wicthſchaftseinrichtung ſelbſt auszufühten, "und. 


follten die Arbeiten deßhalb einem Forſtordner un 


Schäger Übertragm morden ſehn, fo werden Erſterm 


wenigftend die Alrordrung dorſelben, fo wie Ihre vn 
trole übertragen werden müflen. 

© Die Leitung der zweckmoͤßigen BorßSenupung 
dur Beſtimmung der gu erzichenden un zu bearkritens 
den Hölzer, der Beguͤnſtigung oder Nufopferungs/der 
Nebennatzangen wird ihm, den erhaltenen Vorſchriften 
gemäß, ebenfalls uͤberlaſſen werden muͤſſen. — 

d) Eben ſo die Anordnung der Maßregeln des Ines 
ciellen und niedern Forſtſchutzes. cd 

2, Eine were aligemeine Pflicht diefes Beamten 


if die Bewachung der ihm untergebenen Forſtbediem 


ten durch unausgeſetzte Nevifion Des Waldes und der 
Beobachtung ihrer Handlungen und deren Folgen auf 


und in demſelben. Die Centralſtelle faun Hierin zu— 
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naͤchſt Bacghſcheft von iöm verlangen, daß Alles Ihren 


. Fordaru aen gemäß geſchieht. 


3, Die Kontrole der richtigen Vertechnung aller 
Baturalerzeugung Der ihm untergebenen Wirthfchafts⸗ 
bezirke, fo wie Reviflog der Beſtaͤnde. 

4. Die Leitung der zweckmaͤbigſten Verſilberung 
der Waldprodukte. 

3. Die Anwelſung der Seeißöher zur Abgabe an 
Die Reblerverwalter, mit Beſtimmung des Ortes, two 
dieſelben gegeben werden follen, und der Kontrole der 
vorgefchriebenen Verausgabung. 

6. Die Anordnung und Prüfung aller allgemein 
genehmigten Ausgaben im Einzelnen, fü mie die Kons 
trole der Geldverrechnung überhaupt, , 

7. Der Enttourf der jährlichen Etats. 

8. Die Anordnung der VPerwendung ber Bosfs 
Rrafarbete. m 

Ai 19, Die @inführung der. Ihe untergebenen Forſtbe⸗ 
amten und die ſpecielle oͤrtliche Inſtruktion hinfichts 
Ihren eimsverrichtungen. 

x0. Die Führung der Gorputtealiten über dieſes 
Derfonale. - 

"a1 Die Auffiche über: Die mweckmaͤßige Ausbildung 
der Lehrlinge. 

. 2 Stı2. Die Berichtserſtatiumg an die. kentralbehöͤrde 
vder Kenflammer. über alle in Vorſchlag zu bringen⸗ 
de: oder ausgeführte Amronungen, ſo weit dieſe ge⸗ 
fotdert wird. 

i.t 413. Die Aunoerdnung aller miermiech ju ergreo⸗ 
fenden Maßregeln, mo Gefahr bei dem Verzuge If. 


‘. 
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Es. wuͤrde ſehr leicht fen.) aus der Menge be⸗ 


kannter, zum Theil ſehr vollſtaͤndiger Inftruktionen 
eine ſehr ſpecielle Nachweiſung aller Verpflichtungen 
des Forſtmeiſters zu geben, theils aber fann dieß gar 
nicht zweckmaͤßig gefchehen, fobald nicht ſchon voraus 
entſchieden iſt, In wie weit die Eentralfielle ſich Die 
ſpeciellen Anordnungen felbft vorbehält, theils find dieſe 
Inpruftionen ſchon -fo oft in aßen Lehrbuͤchern, Zeitı 
ſchriften ac. aufgeführt, daß es unserzeihlich wäre, fie 
hier vochmals zufammen zu fellen. Much dieſe allges 
meinen Angaben würden bier übergangen worden Tepn, 
wenn nicht dadurch eine mefentfihe Lüde entflanden 
ſeyn wuͤrde. 


5. 67. 
\ 
Bon den Zunftionen der Revierverwalter und Schutzbeamten. 


Die Revierverwalter find bloße ausfährende Des 
amte, und. in fo fern man nicht deßhalb von Jeden 
verlangen müßte, Daß er weiß, warum er etwas hut, 
weil ohne dieß Seine Bürgfchaft vorhanden iſt, daß es 
zwectmäßig gefchlehet, könnte man ihnen mande vom 
den anordnenden Sorfibeamten zu “fordernde Kennt 
niſſe erlaflen, wenn fie auf feine höhere Stelle Ans 
ſpruch machen. Weit genauer mit der Oertlichkeit ih⸗ 
res Reviers bekannt, ald es der Ihnen vorgeſetzte hoͤ⸗ 
here Beamte in feinem größern Wirkungskreiſe ſehn 
kann, gehet ihre beſſere Ausbildung darum aber nicht 
für die Verwaltung ganz verloren; denn oft koͤnnen fie 
dann auf eine nöthig werdende oder vortheilhafte An⸗ 


I 


Ga 


vodnung aufmerkſam machen, was ‚ie di nicht Dee 


Fall wäre. 
Ihre watürlichen Verrichtungen finds 
1. Specielle Ausführung des Betriebs bee Hol⸗ 


zucht und des ‚Holzanbaues. 


x 2, Die eingelne Auswahl der. pugutezumachenden 


Hoͤlzer, ſo wie die Aufficht bei ihrer Aufarbeitung und 


Zugutemachung. 
g. Beſorgung der vorgeſchriebenen Abgabe der 


Waldprodukte an die beſtimmten Empfaͤnger, ſo wie 
der Verſilberung nach den angeordneten Formen. 


4. Verrechnung der Materialerzengung, fo wie der 
Geld s Einnahme und Ausgabe, 

5. Sicherung des Waldes durch Bewirkung det 
fpeciellen Forſtſchutzes, mit richtiger Verwendung des 
ihm untergebenen Forſtſchutzperſonales. 
6. Fuͤhrung der Frevelliſten und Einreichung den 


‚selben an die JuRljbehirden, Anlegung der Strafar⸗ 


beiten. 
.  7« Spechelled Abkommen üben die Belobaung der 


verfchiedenen Waldarbeiter, jedoch unter Vorbehalt der 


hoͤheren Genehmigung und Anfertigung der Kofens 
anſchlaͤge. | 

8. Bewachung des Forſiſchutzperſonales. 

9. Borfhläge und Berichtserflattung über. afled 


Das jenige, was dem Walde vortheilhaft oder naepeis 
Üg feyn fann. 


10. Büßrung der Lolalregiſtratur, vorzuͤglich auch 
des Lagerbuches und einer Waldchroͤnik, worin alles, 
den Forſt und ſeine Verwaltung x. Betreffende vers 








. R 
zeichnet wird, wer für. bie elge Interefie heben 
Fönnte, n 

IXE. Prabtiſche Ausbildung der gorps und Jägers 
lehrlinge. 

12. Verwaltung: und Voſchuß der Jegd nach An⸗ 
ardnung dee Oberfoͤrſters. | 
I13. Anordnung interimiftifcher Mahregeln in Ab⸗ 
weſenhelt der vorgeſetzten Behoͤrden, wo Gefahr bei 
Dem Verzuge iſt, innerhalb vorgeſchriebener Grenzen. 

Sache der ſpeciellen Dienſtinſtruktion IR es, dieſe 
nur allgemein angedeuteten Verpflichtungen der ver⸗ 
ſchiedenen Dertlichleit gemäß näher zu entwickeln. 

Die natürlichen Funftionen des Forſtſchutzperſana⸗ 
les beſchroͤnken ſich allein auf Beſchuͤtzang des For⸗ 
ſtes, ſpecielle Beauffichtigung der Arbeiter im’ Walde, 
und Verrichtung der ihm uͤbertragenen bloß mechani⸗ 
(den Geſchaͤfte. 


N —i a 2 


Btiertes Kapitel, 


Von, den, Birkungöfreife der Reqchnungẽ ⸗, Reviſlons⸗ und 
Kaſſen ⸗Behoͤrden. 


6. 68. 
Bon der Drennung der Kaffe von der eigentlichen Ders Ä 
Bus waltung. 
Wo es die Verhaͤliniſſe irgend erlauben, wird es 
ſtets rathſam ſeyn, da, wo einzelne, nicht ſchon im 


Ga 


ordnung aufmerkſam machen, was une vi nut dee 
Kalt wäre. - 
| Ihre watürlichen Verichtungen And s 
1. Specklie Ausführung des Betriebs dee Holy 
sucht: und des. Holzanbaues. 
2. Die einzelne Auswahl ber zugutezumachenden 


‘ Höhen, fo. wie die Aufficht bei ihrer Aufardeitung und 


Zugutemachung. 

3. Beſorgung der borgeſchtiebenen Abgabe der 
Waldprodukte an die beſtimmten Empfänger, fo mie 
der Verſilberung nach den angeordneten Formen. 

4. Verrechnung der Materialerzengung, ſo wie der 
Geld⸗Einnahme und Ausgabe. 

5. Sicherung des Waldes durch Bewirkung des 
fpeciellen Forſtſchutzes, mit richtiger Verwendung des 
ihm untergebenen Forſtſchutzperſonales. 

6. Fuͤhrung der Frevelliſten und Einreichung dew 
‚selben an die JuRlbehirden, Anlegung der Strafar⸗ 
beiten. 

7. Spechelled Abkommen üben Die Belohnung der 
Derfchledenen Waldarbeiter, jedoch unter Vorbehalt der 
höheren Genehmigung und Anfertigung Der Koftens 
anſchlaͤge. 

8. Bewachung des Forſiſchutzperſonales. 

9. Verſchlaͤge und Berichtserſtattung über. alles 
Das jenige, was dem Walde vortheilhaft oder nachthei⸗ 
Üs ſeyn fann. 

10. Fuͤhrung Ber Lolalregiſtratur, vorzuͤglich auch 
deé Lagerbuches und einer Waldchrenif, worin alles, 
Den Forſt und feine Verwaltung x. Betreffende vers 
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12. Prabtiſche Aussiidung der Korps und Jägers 
lehrlinge. 


12. Verwaltung: und Veſchu⸗ der I nach an 
ardnung dos Oberförfters, 
113. Anordnung interimiftifcher Maßreg · la in Ab⸗ 
weſenhelt der vorgeſetzten Behoͤrden, wo Gefahr bei- 


Dem Verzuge it, innerhalb vorgefchriebener Gerngen. 


Sache der fpesichen Dienſtinſtruktion IR es, dieſe 


nur allgemein angedeuteten Verpflichtungen der ver⸗ 
ſchledenen Oertlichkeit gemäß näher zu entwickeln. 


Die natuͤrlichen Funktionen des Forſtſchutzperſana⸗ 


les beſchraͤnken ſich allein auf Beſchuͤtzung des For⸗ 
fd, (pecielie Beauffihtigung der Arbeiter im Walde, 


und PVerrichtung der ihm übertragenen: bloß mechapie 
‚fen Geſchaͤfte. 


ee u aan | 


| Btertes Kapitel. 
Von dem Birkungstreife der Rehnungbs, Reviſions⸗ und 
Kaſſen s Behörden. 


| 


9. 68 | 
Bon der Drennung der Kaſſe von der eigentlichen Ders 
3 waltung 


Wo es die Verhaͤltniffe irgend erlauben, wird es 


ſtets rathſam ſeyn, da, wo einzelne, nicht ſchon im 


Pr ni; was für bie Geige Sutereffe ' ‚jan 
| Fönnte, Bu 


- 
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, 


— 
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woraus senau zu beſtimmende Gelde Einnahmen Mrd 
Ausgaben Statt finden, den Empfang und Die Aus⸗ 


zahlung dee einzunchmenden und anszugebenden Gelder 


nicht dem Revierberwalter zu überlaffen. Es bleibt 
für den Korfibefiger immer die vollſtaͤndigſte Kontrole, 
wenn derjenige, welcher den Verkauf beforgt, die Aus⸗ 
gaben anuordnet, die Materials nnd Acheitd Rechnung 
fährt, duͤrchaus weder Geld empfängt, noch ſolches 
ſelbſt auszahlt, weil dann fein Unterfchleif möglich, iR, 
oßne daß mehrere Menſchen darüber ein Uebereinfons 
men treffen. Dieß kann nur Dann Statt finden, wenn 
zwei gleich verworfene Menſchen von gleich niedrigen 
Gefinnungen sufammen in Verbindung kommen. Gelbft 
ſolche Menſchen, welche nicht Rechtlichkeit genng befis 
gen, um aus innerem Gefühle eine Unrechtlichkeit zu 
berabfcheuen , die wohl eine ſolche, wo es ihrem Vor⸗ 
theile angemeflen ift, im Stande wären, zu begeben, 
haben doch menigftens noch in der Kegel fo viel Ehr⸗ 
gefühl, fih nicht als Betrüger einem anderen Menfchen 
offen zu erfennen zu geben. Sie würden wohl Unter 


ſchleife machen, wenn fie glauben koͤnntan, daß es Nies 


mand ahndet, oder gewiß erfährt, aber fie fchämen fich 
noch genug, um ed Niemanden unverholen einzugefles 
ben. Auch iſt Hier der erfte Schritt gewoͤhnlich zu 
ſchwierig, ald Daß er leicht gethan werde, Niemand 
trägt doch gern feine Schlechtigkeit fo zur Schau, daß 
fie unbedingt erfannt werde, und nur, mo dieß der 


‚Ball if, kann Einer den Andern ‚mit einer Auffordes 


rang zum gemeinfgaftlihen Unterfdleife unbeforgt ent⸗ 
gegen treten, Darum wird auch überall Die. Trennung 








\ 
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der Seldbemwaltung von der Materialdermaltung jur 
vollſtaͤndigen Kontrole für zweckmaͤßig erfonuf L und ir 


es auch wohl in der That. 


. Sie erfolgt: gang einfach, fo daß der Gevblerder⸗ 
walter die Anweiſungen zur Einnahme und Yusgahs 


ertheile, fü. weit er dazu befugt iſt, und, diefe nicht 


. ſchon in dem Etat im Einzelnen beftimms if, und dee 
Kaffenderwalter die Einnapmen erhebt und wie Ausgaben 


zahlt, beide Aber die Rechnung führen ı um ſich gegen⸗ 
ſeitig zu kontrollren. 
Dieſe allgemein fuͤr richtig anzuerkennende Regel 


Verhaltniſſe Statt finden, wo die Trennung der Kaſſe 


und Fedlerecrwaliung als unzweckmaͤßig erklaͤrt wer⸗ 


den muß. 

Dieß iſt merſt da der Fall, wo auch ohne dieſe 
Trennung Fein Unterſchleif moͤglich iſt. Da fie bloß 
Statt findet, um dieſen zu verhüten , fo fälle dee 
ganze Zweck diefee Trennung hinweg, und Man wuͤrde 
durch fie bloß mehr unvermeidliche Koſten, Schreiber 


. xeien und Weitlänftigkeiten machen. Die Sälle, wo 


die Kontrole auch ohne dieß volRändig fepn kann⸗ 
find, aber mancherlei. 
a) Wo fein einzelner Verkauf Statt findet, (ons 


San jedoch auch Ausnahmen erleiden, und es koͤnnen “ 


dern mo die Walderzeugung fummarifch ju, von Dem _ 


höheren Behörden angeordneten Preifen abgegeben 
wird, die Ausgaben ebenfals von dem Vorgeſetzten 
genau uͤberſehen und beſtimmt werden koͤnnen. 

b) Wo in Schlag⸗e und Mittelwaldungen, auch 
wohl in Hochwaͤldern von fehr gutem Abſatze, der Eins 


|... Be 
lag in kurzer Zeit beendigt, md alles Hoff entwe⸗ 
Der in des Verſtelgerung oder zu genau beſtimmten 
preiſen ſogleich verkauft wird, nachdem killes genau 
abgrzaͤhlt und aufzemeſſen IR, wo aber durchaus aufer 
den abgezaͤhlten Schlaͤgen weder Verkauf noch Ein⸗ 
ſchlag State Anden kann, ohne ven den Vorgeſetzten 
bemerkt zu werden, da iſt die. Konteofe durch diefen fo 
vollſtaͤndig zu bewirken, da es wohl Seiner anderen 

mehr bedarf: 
ec) Wenn ferner dee durch die Trennung der Kaſſe 
und Verwaltung möglicher Weiſe zu verhütende Unters 
ſchlelf nicht betraͤchtlich genug ſeyn kann, um Die Das 
durch entfiehenden Koſten zu decken, iſt es ebenfalls 
nicht als rathſam amzufehen, dieſelbe vorzunehmen. 
Wo derjenige einzelne Verkauf nur ſehr unbetraͤchtlich 
iſt, welcher nicht genau uͤberfehen werden kann, mo 
fh feine Gelegenheit finder, einen beſondern Kaffen⸗ 
verwalter mit einer verhälmißmäßig geringen Entfchädis 
gung anzufiellen, da wird man field twehlfeiler dazu 
fommen , fi einem nur zu fürchtenden geringen Unter 
ſchleife, als einer gewiffen großen Aufopferung durch 
Anſte Iung eines befonderen Kaffenzendanten, anfzufeben. 
a) Endlich giebt es aber auch Fälle, wo die Tren⸗ 
nung deu Kaffe und Verwaltung darum unvortheilhaft 
wird, weil der Verkauf: dee Waldprodukte dadurch ſehr 
erſchwert oder ganz verhindert wird, fo, Daß der dar⸗ 
aus ‚tür: die Einnahme entſtehende Vachtheil jeden duch 
möglichen Untenfchleif entfiehenden Verluſt weit über 
trifft. Dieß geſchieht, wenn Kaſſenverwalter und Res 
dierderwalter fo entfernt don einander wohnen, Daß 
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„Die Käufer dadurch ſehr -grußen Beſchwerden und me 
annehmlichkeiten ausgefegt werden, indem fie erſt den 
Weg. zu dem Letztorn machen müffen, um die Anmels 
fung auf Holz zu erhalten, Dann zu Eufierem, um bafp 
felbe zu bezahlen, Daun julegt den Weg zu dem Mes. 
viere zuruͤck, um Das Holz gegen Vorzeigung der quiks 
titten Auweifung abzuholen. Diefe Unannehmiichkele 
tritt beinahe immer ein, ſobald beide Verwalter nicht 
nahe zufommen wohnen, umd oft wird dadurch allein 
der ganze Abſatz eines Kevieres vernichtet. In ſehr 
benölferten Gegenden witd man zwar dieſem Uebel⸗ 
“Rande gewoͤhnlich wohl abhelfen koͤnnen, wenn man 
nur nicht aͤugſtlich Darauf beſtehet, ſolche Kaſſenvendan⸗ 
‚mn zu haben, welche kein weiteres Geſchaͤft betreiben 
als Die Forſtlaſſenverwaltung, und Dafer auch in Eys 
mangelung eines anderen. NRahrungszweiges ein Gehalt 
befonmen müflen, wovon fie ſich allein zu eshalten 
vermögen. In diefem Falle iſt man zur Erfparung 
der dann fehr beträchtlichen Kaſſenrendantur-Koſten 
häufig gendthigt, fün mehrere Rebierverwaltungen oder 
fehe große Desire nur Einen Kaffenverwalter anzu⸗ 
ſtellen, und führe Dadurch won felbit Biefe Iinbequemlichs 
"fett herbei. Die Erhebungskoſten felkten wohl, mit 
Einſchluß der Zehlung der Ausgabe and Fuͤbrung be 
j Rechnung, nie mehr befcagen old Zwei Proeent der 
Roheinnahme; da man nun keinen Kaffenverwalter, 
welcher weiter keinen Erwerbszweig hat, als dieß Ge⸗ 
ſchaͤft, nicht unter 600 Mehle, Gehalt wird zahlen koͤn⸗ 
nen, fo gehören fon 30,000 Rthle. Roheinnahme das 
iu, um bei_diefem Gage einen befendern Beamten 
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dieſer Met anfiellen zu konncn. ‚Selten wird dieſe "aber 

ein Revierbezirk haben, Wenn men flatt deſſen die 
oben vorgeſchlagene Auskunft wählt, entweder andern 
Gtaatsdienern, Deren Geſchaͤfte die erlauben, oder auch 
wohl guveriäffigen Bürgers und Eandlenten, deren, Bew 
haͤltniſſe dazu geeignet find, die Bereinnahmung und 
Berausgabung der Forſtgelder als Nebengefhäft zu 
überfragen, fo wird man bieß nicht bloß wohlfeiler has 
ben können, fondern auch im jedent kultisirten und bes 
völferten Lande Gelegenheit genug finden, ohne Gtds 
zung des Verkehrs und Unbequemlichkeit für die Kaͤu⸗ 
fer die Kaffe von der Verwaltung zu trebuen, Zus 
gleich wird hierbei viel leichter die Sicherſtelung der 
Kaſſe gegen Defekte duch Kaution zu erlangen ſeyn, 
da man nur ſolchen Männern fie zu übergeben noͤthig 
hat, welche diefe zu machen im Stande find. 

Anders if es in unkultivirten und unbevölferten 
Gegenden, wo man weit mehr Weranlaffung dazu hat, 
‚ ven Holgperfauf möglich: zu erleichtern, mo der Er⸗ 
trag der Forfien gewöhnlich ſehr gering if, mo bie 
Forſiflaͤchen, welche zu einem Revierbezirke gehdren, 
viel größer find, und wo auf einem fehe großen Raus 
me oft Sein einziger Menſch zu finden iſt, welcher ger 
eignet wäre, eine Kafle zu übernehmen, und eine Rech⸗ 
wung gu führen. In kultivirten Gegenden iſt das Holz 
gewoͤhnlich fo geſucht, daß Die Käufer noͤthigenfalls ſich 
(don eine Unbeqnemlichfeit muͤfſen gefallen laſſen, um 
es zu erhalten, es kann daſelbſt Fein fo großes Auges 
bot Statt finden, daß fie gleich uͤberal ihr Bebärfuiß 
befriedigen koͤnnten, und Der Abfag wird deßhalb ohn⸗ 
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| egaghtet dev. Befchwerlichkeiten, wolche eine nicht allzu⸗ 


große Entfernung zwiſchen Kaſſe und Verwaltung ver⸗ 


urſacht, nicht ganz vernichtet, oder auch wohl nur ſehr 


geſchmaͤlert werden. Wo aber uͤberall Hol ausgeboten 
wird, und der Abſatz wegen des zu ſtarfen Angebotes 
überhaupt fehlt, da reiht oft die kleinſte Stoͤrung des 
Verkehrs, eine für Die Käufer nur geringe hinzugefuͤgte 


| | Beſchwerlichkeit Hin, um fie zu verſcheuchen. 


In diefem Falle find z. B. beinahe alle Oſt⸗ und 
Weſtpreußiſche, und mande andere ‚große Korften zwi⸗ 
fen der Elbe und. dem Niemen gelegen. Kür dieſe 
iR der Grandfag, Die Kaffe von der Verwaltung zu 
trennen, durchaus unpaffend, und würde theils unver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Koſten verurſachen, theils den Abſatz der 
Waldprodufte ganz vernichten, Manche große Kork von 
vielen Zaufend Morgen Hat Bier kaum fo viel Ueber⸗ 
ſchuß, daB ein Kaffenrendant. Davon bezahlt werden 
koͤnnte; in einer Entfernung vom vielen Meilen von dem 


Forſtbedienten iſt Niemand, melder eine Kafle und 


= 


Führung Der Rechnung als Nebengeſchaͤft zu uͤberneh⸗ 


mien im Stande wäre; Niemand mag Hol da kaufen, 


wo er mehrere Wellen bins und: hergeben fol ,-um die 
Anweifungen zu berichtigen, da es ihm überall genug 
mit Der größten Bequemlichkeit angeboten wisd; im 
allerſchlimmffen Galle. könnte bei dei ſehr niedrigen 
Holjpreifen der Forſtbedlente, ohne entdeckt zu werden, 
mie fo viel Unterfchleif machen, wenn ev auch Ben 
Willen dazu hätte, ald der Kaffenrendant koſtete. Hie 
in daßer die Freunung der Kaſſe und Verwakung 
durchaus aicht an ibker Sielle und gan; unzwedmaͤßlg. 
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Wan darf anch Pier. mie dergeſſen, Mittel nnd 
Zweck mit einander zu verglelchen. Es iſt Thorheit, 


. „das Erſte anzuwenden, wo es mehr koſtet, als der Letz⸗ 


tere werth iſt. Durch die Sörnrlichfeiteg der Kontrole 
jeder Einnahme wird in deu Staatsforften Häufig diefe 
ganz vernichter Es iſt lächerlich, bei dem Berfaufe 
son Kleinigkeiten dem Käufer oft fo viel Wege zujumms 
then, daß, wenn er es Durch Boten abmacht, das Botens 
kofm mehr Foflet, ald das Kaufgeld betraͤgt. SetbR wo 


Kaſſe und Verwaltung getrennt find und es ſeyn koͤnnen, 


wird 28 Daher oft noch zweckmaͤßig feya, dem Revier 


verwalter den Empfang des Geldes für unbeträchrfiche 


Gegenflände, % 3. Bohnens und Hopfenſtangen 2. 
aus der Darchforſtung, einzelne fleine Windbraͤche bie 
ga einem gewiſſen Betrage, Wilpret n. dal. za geſtat⸗ 
ten, ſobald für den Käufer die unmittelbare Zahlung 


| sur Forſtkaſſe offenbar mit großer Unbequemlichfelt vers 
knuͤpft iſt. Ohne dieß kann hie eine vollftändige und 


dortheilhafte Benutzimg aller Waldprodukte erfolgen. 
Wenn Dabei die Einrichtung getroffen wird, daß dee 
Unterförfler x. eines jeden Schutzbezirks um die ans 
demfelben verfauften Gegenſtaͤnde and Ihren Preis wiß 
fen muß, und sugleich Rechnung darüber Führt; wel⸗ 


‚Ge er als Einnafmes Belag uͤber das um die Kafle 


durch den Nevlervermalter abzugebende Geld einreicht, 


„fo iſt wohl dabei wenig Gefahr, daß von diefen an 


und für ſich nur unbeträchtlichen Einnahmen etwas 
unterſchlagen werden könnte, 
Auch Hier beſtaͤtigt fich wieder bie Bemerkung⸗ 


daß mon belnahe Feine Enrichenng bei der Forſtwirth⸗ 
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(oft ol unbedingt gut und in ofen gl peſſad 
erlennen fon 
v. 69. 
Bon der Kechnungsreviken. 
Die Rechnungs⸗ Revifion zerfaͤllt in ind Shell, 


melde man mit Den zwei allgemein befannten techni⸗ 
fehen Ausdräden: 


Revifion in Matertey | ;- 
* — Kepifien in Kalkulo 
begeichnen, 


Die Kevifien In Materie hat zur Abſicht, zu erfor⸗ 
ſchen, vb ale Einnahmen in der Art erfolgt und ven 
rechnet find, wie fie Hätten erfolgen follen und fönwem 
und ob meder eine Ausgabe gemacht iſt, Deren Erfpas 
sung möglich gewefen wäre, noch eine ſolche größer 
angegeben if, ale fie war oder hätte feyn Können, 

Es wird feiner Ausführung bedärfen, daß dieſt 
Kevifion der Rechnungen nur allein vonc denjenigen 
Beamten mit Erfolg vorgenommen werden kann, wel | 
he nicht bloß mit dem technifhen Betriebe im Algen 
.. meinen, genau bekannt find, fondern auch mit allen ba 

fondern: oͤrtlichen Werhältniffen jedes Reviers, mit als 
len Anordnungen, wonach die Einnahme bewirkt, wor⸗ 
auf die Ausgabe gegründet if. Daher muß au die 
Prüfung der Rechnung in dieſer Hinficyt durch bie 
Oberſoͤrſter, durch die techniſche Provinzialſtelle, wo 
dieſe vorhanden If, oder wo fie nicht beſtehet, vr 
die techniſche Centyalfielle felbſt erfolgen. 

Die Revifion in Kalkulo bezwecht die —28 
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eb alle Beſtaͤnde richtig Äberttagen find‘, die verrechne⸗ 
ten Einnahmen und Aufgaben! alle genau mit den Des 
lägen dazu flimmen, dieſe auch Der vorgefchriebenen 
Form genügen und überall beigebracht fihd, ob die 
Rechnung ſelbſt der vorgefchriebenen Form gemäß ges 
fuͤhret if, ‚und ob nirgends eigentliche Kechnungsfehler 
Statt gefunden haben. Es gehet hieraus von felbk 
hervor, daß zu diefer Art der Rechnungsrevifion Feine 
eigentlichen technifchen Forſtkenntniſſe gehören, fondern 
Daß derjenige , welcher damit beauftragt iſt, nur eine 
genaue Kenptniß der vorgefchriebenen Geſchaͤftsordnung⸗ 
der von Den Behörden getroffenen einzelnen und befons 
dern Anordnungen, worauf Einnahme und Yusgabe 
begruͤndet find, befigen muß, fo wie, mas fi von 
ſelbſt verſtehet, ein fertiger und geübter Rechner Dazu 
‘gefordert wird. Diefe Art Der Prüfung iR im der Res 
gel wenig lohnend; denn wo tur einige Ordnung in der 
Laflenserwaltung ıc. if, können beträchtliche Rechnungs 
veröße- gar nicht vorfommen, da Die vorhandenen Geld⸗ 
oder Materials Beflände bei dem Abichluffe fe ſchon 
von felbR ergeben müßten, umd jeder die Vergehum 
gen gegen die vorgefchriebene Form, weiche nicht ums 
entdecke und ungerügt bleiben Fönnen, ſchon von ſelbſt 
am forsfältigfien vermeiden wird. Dem ohnerachtet 
IE dieſe Prüfung der Rechnungen aber unerläßlich; 
denn eben Die Gewißheit, Daß fie genau erfolgen wird, 
iſt am mehrfien Urſache, daß fie gewöhnlich nur ums 
weientliche Diefultase giebt. Könnten mande Rech— 
"nungsführer die Vermutung oder gar die Gewikheit 
haben, daß feine genaue Revifion Statt finden- wuͤr⸗ 
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de, fo därfte man dew Rechnungen auch weht weniger 
trauen koͤnnen, als es jetzt, bei dieſer ſicher vorauszu⸗ 
ſetzenden Pruͤfung, in der Regel geſchehen koͤnnte. 

Theils um der Finanzbehoͤrde eine vollſtaͤndige 
Kenntniß der Einnahmen und Ausgaben bei. der: Forſte 
verwaltung zu verſchaffen, und dieſe dadurch ſtets un⸗ 
ter Kontrole darin zu ſetzen, theils zur Erſparung bei 
den Rechnungsreviſionsbehoͤrden, wird es nicht zweck⸗ 
maͤßig ſeyn, zur Pruͤfung der Forſtrechnungen in Kal⸗ 
kulo eine befgndere Forſtkalkulatur anzuotdnen. Befs 
ſer wird fle wohl den Rechnungsbehoͤrden des Stauts 

amd den allgemeinen Mevifionsbehörden uͤberlaſſen, fo 
Daß die Anordnung bderfelben vom der Finanzbehörde, 
welcher die Konteoße aller Kaffen zuſtehet, überlafen 
bleibt. In wie fern diefe bei ſehr großen Forſten and 
zablreihen Rechnungen veranlaßt ift, eigne Forſtrech⸗ 
nungsreniforen dazu ‚anzuflellen, um mit diefem Ge⸗ 
fhäfte genau vertrauete Beamte gu haben, muß. ihrer 
Beurtheilung überlaffen bleiben. 

Noͤthig IfE es nur, die Nevifion In Malerle und ir 
Kalkulo nicht. mit einander zu vermengen. Demjenigen, 
welcher die Erſte volfommen zu Üdernehmen vermag, 
die Zweite, welches eigentlich eine bloß mechanifche Aus 
beit ift, welche den Geift menig oder gar nicht beſchaͤf⸗ 
tigt, auch anzumuthen, ift unrecht, meil Die Les 
tere fo ſehr zeltraubend wird, Man würde dadurch 
den vorgefegten und obern Forſtbehoͤrden es entweder 
unmöglich machen, ihre wichtigern Pflichten bei Leitung 
und DBeauffihtigung der Waldwirthſchaft zu erfuͤllen, 
oder ihre Zahl wegen der thnen de dann zu untergeben⸗ 

Diet Gr. d. 3. II. 43. 
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den kleineren Flächen und wenigern Berwältungsbejies 
fe..fo. ſehr zu vergrößern genoͤthigt ſeyn, daß Die Bew 
waltung ſehr koſtbar werden müßte. Zu mechaniſchen 
Werrichtungen erhält man die Beamten und Arbeiter 
ſtets wohlfeiler als zu folchen, melde viel Beiftesbil, 
dung erfordern; darum muß man bei der Anordunus 


"_ Jeder Verwaltung nie den höhern Beamten, welche bie 


durch Ihre Geiftesbildung wirkſam fen follen, mechani⸗ 
ſche Verrichtungen übertragen, wozu dieſe nicht erfor 
derlich iſt, und welche ihnen die Zeit raubt, welche fie 
aAnderswo vwuͤtzlicher anwenden koͤnnen. Je koſtbarer 


dieſe hoͤhern Beamten ‚werden, deſto mehr muß Man 


fie zu erfparen fuchen, und Ihre Wirkſamkeit deko mehr 
auf. das Allgemeine ausdehnen. Ein Gefchäft, welches 
ein Kaltulator bei Goa Thlr. Gehalt übernehmen fann, 


muß man eben fo wenig einem Oberfoͤrſter übertragen, 


des 1200. Thle. erhält, als man einen Schreiber für 
aop Thaler erfparen muß, um dafür einen Revier—⸗ 
verwalter nder Kalfulator für 600 Thaler mehr anzu⸗ 
fees. Eine große Kunft in der Verwaltung uud ihrer 
Anordnung iſt es, die feltenen Talente, welche eben dar⸗ 
um, well ſte ſelten find, auch gut bezahlt werden, 
nicht bloß. herauszuſuchen ünd auf deu richtigen led 
"gu ringen, fondern Ihnen auch den moͤglichſt großen 
Wirkungskreis anzuweiſen, indem man ihnen nicht 
überträgt, was auch Menſchen mit wenigerem Talente 
eben fo gut verrichten fönnen. 

Auf der andern Seite muß man aber auch denjes 
nigen,.tweiche mit der Reviſion der Rechnung in Kals 
fulo beauftragte find, nichts zus Pruͤfung und Beur⸗ 
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theilung uͤberlaſſen, was fie nicht zu Beiwtheildn im 
Stande find, indem es genaue Bekanntſchaft "me 
bloß mit Dem technifchen Betriebe, fondern auch mit 
dee Dertlichkeit erfordert. "Nur zu Bäufig vertrauet 
man ber Kalkulatur hierin mehr, ald man ihr der Nas: 
Meder Sache gemäß vertrauen faun. Ob die Wirth⸗ 
fhaftsführung fo geweſen iſt, wie fie verlangt wurde, 
die Zugutemachung des Holzes ıc, fo Start gefunden 
hat, und alle Waldprodnfte fo benugt find, wie es 
moͤglich mar, ob feine Einnahme verabſaͤumt oder nie⸗ 
driger bewirkt wurde, als es die Verhaͤltniſſe erlaub⸗ 
ten, und ob jede Ausgaber die zu dermeiden war, ver⸗ 
mieden wurde, oder ſo ‚niedrig Statt fand, alg eg ge⸗ 
ſchehen konnte, iſt nuͤr die den Revierverwaltern vor—⸗ 
geſetzte techniſche Lokalbehoͤrde zu beurtheilen im Stans 
de. Darum ſollte auch nie eine Forſtrechnung in die 
Kalkulatur zur Reviſion kommen, welche nicht hinſichts 
der Pruͤfung in Materie mit dem Atteſte joner verſe⸗ 
hen waͤre, wodurch fie die Vertretung der Rechnung’ ik 
dtefer Hinſicht reell übernimmt, Dieſe Kevifion in Dias 
terie wird ſtets am zweckmaͤßigſten auf dem Nevierd 
felbſt vorgenommen werden, Damit der Revlerverwalter 
hinſichts jeder Erinnerung und: jedes Zweifels augem 
vlicklich Auskunft geben kann, um viele unnützk 
Schreiberei zu vermeiden, und weil die Lokalrevlſidnen 
hierbei ſtets ein genuͤgenderes Reſultat geben, als das 
Hin- und Herſchrelben, wobel oft Gelegenheit genug 
Bleibt, eine vorgefalene Unregelmaͤßlgkeit zu' verſtecken, 
und Alles wieder in Ordnung zu bringen, ehe der Na . 
viſor an Ort und Stelle die Anterſachumg vornimmt. — 
43 * 
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AIm folgenden abſchnitte wird das nihere deldalb er⸗ 
 Örtett werden. J 


* 


Vierter Abſchnitt. 


Ken m Hontrole oder der Beauffichtigung der Forſtver⸗ 
waltung. 


Erſtes Kapitel. 
Von der Kontrole im Allgemeinen. 
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9. 70% 
Unter Kontiole verfichet man die Beauffichtigung 
der Beamten, damit man die Gewißheit erhält, Daß 
jeder den ihm obliegenden Pflichten vollfommen gends 
ge und fie nirgends verlege., Gewoͤhnlich führen diefe 
die Vorgeſetzten, indem fie ihre Untergebenen bewachen. | 
Je mehr Untergebene ein Beamter hat, defto umfafs 
ſender wird dabei feine Verpflichtung hinſichts der Bes 
auffihtigung; denn um biefer vollſtaͤndig ju genügen, 
reicht es nicht Bin, den nächften Untergebenen zu beobadys 
ten, ſondern man muß dabei auch zugleich Die dieſem wies 
der unfergeotdneten Beamten im Auge behalten, meil 
man an legtern wahrnehmen muß, in wie fern ihr Bors 
gefeßter in Hinſicht ihrer Beauffichtigung feine Pflicht 
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nicht, ob der Oberforſtmeiſter dieß thut;, wenn ihr uns 


bekannt bleibt, in wie fern die Oberfiehen) Keslerr 


verwalter und Unterförfter der ihrlgen Rathkommen; 
Denn es iſt die erſte Pflicht des Oberforſtmelſters Daß 
er bewirkt, daß dieß geſchiehet. Dem oberſten Veam⸗ 
ten oder der vberſten Verwaltungsſtelle, kann vie Pflicht 
der Bewachung des Ganzen nicht abgenommen werden; 
denn ohne dieß hätte fie feine Buͤrgſchafl, dah In den 
untern Stellen ihrer Anordnungen Genauͤge geleiftet und’ 
durch eine zweckgemaͤße Mirkfamfelt der ausfuͤhrenden 
Beamten, der beahfichtigte Zweck erreicht wide, und’ 
die Verwaltung den vorgeſchriebenen regelmäßigen Bang 
gehet, Es wird aber Fanın der Bemerkung bedürfen, 
daß die Konteofe nur deſto allgemeiner werden kant, 


je höher die Beamten. fliehen, und je groͤßer ihr ler. 


kungskreis wird, daß fie Deko mehr in das Einzelne 


gehen muß, je kleiner Btefer iſt. Das liegt in der Natur 


der Sache und jede'obere Behörde, welche Ach in alle 


Einzelnheiten bis in die letzten Verzweigungen der 
Verwaltung verlieren wollte, würde die Wirlſamleit 


auf das Allgemeine ganz verlieren. 
Es iſt aber ein großer Unterſchled, am Eimelnen 
feſtzukleben, es ſpeciell bewachen zu wollen, oder es nur 


allgemein Im Auge zu behalten, um zu bemerfen, wo ' 


eine plögliche umd unvermuthete Einwirkung auf dafs 
felbe nöthig wird. Eine große Kluft iſe zwiſchen dem 
Eiamifhen und Drdnen jeder Einzelnheit und! Dem 
gaͤnzlichen Unbeachtetbleiben derſelsen. Wie immer, legt 


auch hier Das Gute in der Mitte, Die ganze Kunſt 
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un Korlrolebeſcchet für die obern Behoͤrden darin, 
nieht ‚bloßnin. genauer Bekanntſchaft mit allem demje⸗ 
nigen. gi fon: wg in der Verwaltung vorgehet, ſon⸗ 
dem auch, ſohald es udthig wird, durch einzelne rügehe 
de Handlungen den untern Behörden zu erkennen zu 
gebeny daß Re voliſtaͤndig bewacht find, und daß die 
obere: Behorde keinesweges das Eingreifen bis in die 
kfeiuſten : Eingelnpeiten aufgegeben hat, wenn ſich die 
Nothwendigkelt exzeben ſollte, Statt findenden Unre⸗ 
gelmaͤßigkeiten zu begegnen. Nie darf bei dem unter 
ſten Beamten die Gewißheit Statt finden, Daß der 
oberfie feiner Worgefepten außer Stande fen, ih von 
feiner ſchlechten Amtsfuͤhrung vollſtaͤndig gu unterrich⸗ 
ten. Die Furcht, daß dieß der Fall iſt, wirkt haͤufig 
mehr als alle Ekinnerungen des naͤchſten Vorgeſetzten, 
und hoaͤlt dieſe in Thaͤtigkeit. Wir ſehen dieß bei der 
Regierung uͤberhaupt, und koͤnnen die Bemerkungen 
und Erfahrungen von da mit Recht auch auf die Forſt⸗ 
berwaltung auwerden. Kein Regent kann ſich in einem 
großen Staate um Alles, was in der Verwallung vor⸗ 
gehet, kuͤmmern; er würde nicht regieren koͤnnen, wenn 
er jeden einzelnen Beamten in feinen Amtsfuͤhrung ges 
neu Kantroliven. wollte. Aber jeder große Regent lich 
deßhalb doch wicht diefelben ganz unbeachtet, ſondern 
drang zuwellen bis in alle Einzelnheiten der Verwal⸗ 
tung ; um Alles felb gu prüfen und zu beauffichtigen. 
Darum Fonnte unter einem ſolchen nie eine forglofe, 
ſchlechte Ames fuͤbrung, auch der kleinſten Beamten, alls. 
gemein Statt Tiuden; denn jeder Vorgeſetzte fuͤrchtete 

Die Erkennung der richtoergefienpee feiner Untergebes 
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nen und deren Folgen. Wohl aber ſehen wir bei Mi⸗ 
niſterregierungen unter unthaͤtigen Regenten, wo die 
hoͤhern Beaumten gewiß waren, feine Reviſton ihrer 


Wirkſamkelt auf. die Amtsfuͤhrung ihrer Untergebenen 


m erfahren, Erſchlaffung und Verſchlechterung der Ver⸗ 
waltung in einem fo hohen Grade, dag man ganze 
Beamtentlaffen als verderbt erflären mußte. Die Ge⸗ 
ſchichte erthellt uns die merkwuͤrdige Lehre, daß die 


ſehr gutmuͤthigen und milden Regenten, welche ihren 
nächften Umgebungen und Rathgebern immer unbedingt 


tsaueten,.nie fireng ‚und Togar hart ſelbſt prüften, auch 
nie wobhlthaͤtig für, Ihren Völker regierten. Gerade eben 
fo it es mit den oberſten Verwaltumgsbehoͤrden in der 
Staatsforſtberwaltung, fe mehr fie unbedingt ihren 
untergebenen Behörden. vertsauen, deſto ſchlechter ers 
fuͤllen fe. ihre Verpflichtungen. 

Man darf jedach Hierbei den unendlich großen un⸗ 
terſchied zwiſchen Regierung und Kontrole, Anordnung 


und Beauffichtigung nicht vergeſſen. Zum Anordnem 
deſſen, was geſchehen fol, gehoͤrt sine fehr genaue Den . 


fanntfchaft mit dem Dertlichen ıc.; darum iſt das zw 
viele Selbſtregieren fo Feicht nachtheilig, weil die ober⸗ 
fen Behörden diefe Kenntniß nicht befigen. Zur Bars 
theilung, ob Jemand ſeine Pflicht erfüllt Hat oder nicht, 
gehoͤrt nichts; ald had, was die obere Behörde unbe⸗ 


dingt beſitzen muß und wird. Es iſt ſchwer, dasienige,. 


was das, Bere iſt, uͤberall in allen Faͤllen herauszu⸗ 


ſtaden und vorzuſchreiben, aber leicht zu ſehen, wenn⸗ 


Jemand das Vorgeſchriebene oder deutliche Gute uns 


, 


tesläßt, und das Schlechte wähle. Kann daher eine obe⸗ 


\ 
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se Behörde auch leicht zu- viel felöRregteren wollen , fo 
fann fie doc) nie zu wachſam feyn, daß Niemand etwas 
Schlechtes flatt des Guten thut. . Hierin iſt feine Les 
bertreibung gu fürchten, wenn ſich dieſe Bewachung 
und Konteole auf die eigene Thätigkeit der obern- Bes 


boͤrde befchränft, und nicht darin gefucht wird, Bloß 


"viel gu fchreiben und reiben zu laſſen, oder bloß ein 


Heer von Kontroleurs aufzußellen, wodurd eine Men 
ge Menſchen nur dazu verwandt werben, Daß Immer 


Einer den Anderen bewacht. 


Dieß IE zwar ein gewoͤhnliches, aber gewiß ſehr 
unvollkommnes, koſtbares und darum auch verwerfliches 
Auskunftsmittel, um, Gewißheit zu erhalten, daß cin 
jeder Beamter. feine Schuldigfeit thut und dem ertheils 


ten Borfchriften gemäß handelt, Wir fehen täglich bei 


dem Zollmefen, in Ländern, mo die Zollgefege ſehr ſtreng 
find und ſehr hoher Impoſt iſt, daß ohnerachtet -Hiee 


gerade die Kontroleurs am haͤufigſten find, die Pflicht⸗ 


verlegungen. Doch nirgends häufiger vortommen, ald 
gerade da, Die Befiechlichfeit der Zollbeamten iſt in 
‚sielen Ländern ganz befannt, und die, welche Andere 
bewachen und fie. verhüten follen, theilen mit biefen 
den Gewinn mie die Pflichtverlegungen. Wenn die 


oberſten Beamten ſich der Bewachung Des Ganzen bes 


geben, indem fie dieß andern unter ihnen fichenden 


‚Beamten übertragen, fo begeben fie fich einer Verpflich⸗ 


tung, welcher ſie ſich nicht begeben duͤrfen. 
Weit vorzuͤglicher als Die Beaufſichtigung durch 


die beſonders dazu beſtimmten Beamten duͤrfte diejeni⸗ 


ge ſeyn, welche dadurch entſtehet, daß nicht bloß die vor⸗ 


- 
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geſetzten Beamten Ihre Untergebenen bewachen / ſendern 
auch die Untergebenen ihre Vorgeſetzten. Weit entfernt, 
darunter ein voraͤchtliches Spionirſyſtem und eine Aufs 
- forderung zu Denunciationen zu verfiehen, welches 
theils dDemoralifirt, theils die Verwaltung verwirret, 
theild Die. Beamten zufammen kompromittirt und in 
eine hoͤchſt widrige Lage verfegt, iſt danit dar nichts 
gemeint, als eine ſolche Deffenslichfelt der Verwaltung, 
daß ‚der Vorgeſetzte nie feine Pflicht verlegen kann, 
ohne daß nicht jeder Untergebene dieß zu beurtheilen “ 
und zu bemerken im Stande if. Es kann beinahe - 
gar nichts in der Forfivermaltung gedacht werden, was 
feine Bewahrung ald Geheimniß noͤthig machte, und 
in der That iſt es ſchwer zu begreifen, mas mande 
Staaten bewegen kann, ihre Forfibeamten dahin vers , 
eiden zu laflen, von ihren Dienftgefchäften Leine Mit⸗ 
‚teilung zu machen, die Abſchaͤtzungsreſultate, Abgabe⸗ 
| ‚füge, Rechnungen u. dgl. zu verheimlihen, wenn es 
nicht die Furcht if, fih dabei in ‚einem ungänftigen 
Lichte zu zeigen. Ein Arkanum in der Holzzucht # 
es nicht, und gäbe es daffelbe, fo wäre ed Weltb 
pflicht, es überall mitzuthellen; mas ein Forſt abgiebt 





oder einträgt, fann alle Welt wiffen; denn ein Staat 


wird ja. Feinem banferotten Gutsbefiger gleichen wollen, 
welcher den Einfchlag nicht wiſſen laffen wi, weil er 
fürchtet, daß feine Gläubiger Einfpruch thun würden. 
Gehalte, Ausgaben jeder Art, Kontrakte kann Jeder 
fennen ; denn, daß es befannt wird, Fann dem Staate 
feinen Nachtheil bringen, Im Gegentheil nur Vortheil; 


denn da diefe Oeffentlichkeit ja das ſicherſte Mittel il, _ 
! . . 


- 


. 
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durch die Kritik, der’ Randes unterworfen witd, u 
erfahren, ob etwas beſſer ſeyn koͤnnte. Wer nur das 
Rechte and Beſie will, bat das Licht micht zu ſcheuen. 
Giebt es etwas im der Verwaltung, was nicht gut 
und. nicht recht I, fo iſt es ein Gluͤck, wenn man es 
esfährt, indem es bekannt und dann gerüge. wied. 
Wenn ein Unterfoͤrſter nicht bloß weiß, was der 
ihm yorgeſetzte Revlerverwalter für Verpfikhtungen hat, 
ſondern ihm auch genau bekannt iſt, was dieſem er⸗ 
laubt oder nicht erlaubt wurde, fo wird der ketztere 
ſich wohl huͤten, Bloͤßen gegen ſeinen Untergebenen zu 
geben. Liegt, dem Unterfoͤrſter ſtets die Rechnung jur 
Einſicht vor, wird fle ihm zur Beglaubigung für: feinen 
Unterförfterbesirf vorgelegt, von Dem er genau meiß, was 
darauf vorgefallen ift, fo wird es kaum denfbar feyn, 
daß irgend ‚ein Unterſchleif Statt finden dürfte, Bes 
fitzt der Unterförfer einen Nachweis von dem Dienſt⸗ 
einfommen des Rervlerverwalters, fo wird ſich dieſer 
nichts mehr anzueignen wagen, als was ihm gebaͤbtt. 
So tie man das Spruͤchwort hat, daß Niemand vor 
ſeinem Kammerdiener ein Held ſey, ſo kann man auch 
ſagen, daß der Untergebene am beſten im ‚Stande if, 
über die Handlungen feines Vorgeſetzten zu urtheilen; 
denn er ſieht alle ihre Wirfungen, dDerfelbe kann gegen 
ihn Feine Vorftelung geltend machen. An der Wers 
waltung entſcheiden inımer Die Reſultate, dieſe werden 
aber dem Untergebenen ſtets am genaueſten bekannt; 
denn er wird am mehrſten davon berührt und hat fie 
fiet8 vor Augen. Kein Oberförfler wird zuletzt den 
Revierverwalter mit ſeinen deudlungen und Anorduan⸗ 
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gen taͤuſchen, die Unterförker wiſſen ſtets genau, In 


wie fern der Revierverwalter feine Pflicht erfüllt oder ’ 
verlegt, in ſo fern Ihnen der Umfang Dderfelben: ganz 
befannt iſt. 

Es iſt ſchon von außerordentlicher Wirkung, wenn 


die Vorgeſetzten wiſſen, daß fie von Ihren Untergebe⸗ 


\ 


nen Eonteolict werden ; um dieß jedoch vollſandi wirk⸗ 


ſam zu machen, bedarf es noch: 
einmal, daß jeder Beamte eine gewiſſe Selbſiſtaͤn⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit, die Gewißheit, nicht 
in den Händen ſeines Vorgeſetzten zu ſeyn, wenn, 
‘er. feine Pfliche thut, genießt ; | 
dann aber auch , Daß die oberften Behörden niemals. 
ganz außer aller unmittelbaren Berührung mit den 
niedern Sommen, und ſich nicht begnügen, allein 
mut der ihnen am nächflen Behenden im Verbin⸗ 

dung zu bleiben, 
‚Die hier auch für die unterßen Beamten verlangte 


- Sicherheit und Unabhängigkeit faßt gar nichts meiter 


in ſich, ald daß Niemand zur Strafe gezogen. werden 
fann, nicht an feinen Rechten und Einfommen verlegt 
werden Darf, ohne daß die Sache, wenn er ed. vers 
langt, von der höhern Behörde unterfuche. wird. Diefe 
darf nicht gerade nothwendig eine "Yunigbehörde ſeyn; 
denn fuͤr die Waldſchuͤtzen ſcheint es gar nicht einmal 
paſſend, daß z. B. ihre Entlaſſung nur durch Urtheil 
und Recht von einer ſolchen erfolgen kann, indem 
haͤufig die moraliſche Ueberzeugung ben Der voͤlligen 
Untanglichkeit und Pflichtverletzung eines ſolchen Mens 
ſchen Start finden kann, ohne daß es möglich iſt, den 


kn , 
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vollſtaͤndigen juriſtiſchen Bewels darüber zu führen; es 
muß nut eine ſolche Behoͤrde ſeyn, welche Unpartellich⸗ 
keit vorausſetzt und verhindert, daß die Amts autoritaͤt der 
Vorgeſetzten und die Disciplin nicht in Willkuͤhr, Ra⸗ 
che, Chikane und Despotismus ausarten kann. Hierzu 
genuͤgt, daß für das untere Perſonale, welches feinen 


Merhältniffen nach auch bei einer Eittlaffung im Stans ' 


de iſt, eine andere Befchäftigung zu wählen und ſich 
zu erhalten, feſtſtehet, daß es bei leichtern Discipli⸗ 
narfirafen an die Finanzfammer oder Provinzialftelle 
appelliren und vor Diefer auf Unterſuchung antragen 
fann, bei ſchwerern Strafen, fo weit es bloße Diss 
ciplinarfachen find, fo mie Entfegungen die Central⸗ 
file als Reviſtons⸗Inſtanz betrachtet wird, 

Bei den Beamten, ‚dom Revierverwalter an aufs 
toärtd, würde ihnen das Recht eingeräumt werden 
müffen, bei flöinern Ordnungsſtrafen ꝛc. ‚die Unterfus 
hung der Provinzialfinangbehörde, bei größeren, die dee 
Eentralftelle zu verlangen, Entfegungen folten Aber, 


- fobald fie als Strafe Statt finden, und der Beante 


Dadurd feinen Unterhalt verliert, bei diefen nur Durch 
richterliches Erfenntniß erfolgen koͤnnen. Diefes Vor⸗ 
zecht gegen den bloßen Waldſchuͤtzen kann der höhere 
und gebildete Sörftbeamte wohl deßhalb fordern, weil 


feine und feiner Familie Erhaltung dadurch weit mehr 


gefährdet wird; ale die eines Menfchen, der bloß an 
koͤrperliche Arbeit und Beichäftigung gewöhnt, mit jes 
der Handarbeit beinahe Immer eben fo viel erwerben 
kann, wie er ale Waldfchaͤtze ethielt, und daher duch 


elne Entſetzung weit weniger verliert; ferner aber auch 
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der gebildete Forſtbeamte mehr Aufopferungen, feine 
Stelle zu erhalten, gemacht hat, und um fich für fie 
auszubilden, machen mußte, als dieſer. Der bloße 
Waldſchuͤtze, der zu einer rein mechaniſchen Arbeit der 
Waldaufſicht gedungen wird, iſt wohl nicht als eigent⸗ 
licher Staatsdiener zu betrachten, wie dieß auch in 
mehreren Staaten, z. B. Wuͤrtemberg, geſetzlich beſtimmt 
if was Dagegen der Fall hinſichts des Revlerverwal⸗ 
ters iſt. — Sobald jedoch auch der Waldſchuͤtzendjenſt 
als Verguͤtigung einer fruͤhern Auſopferung betrachtet 


werden muß, und gewiſſermaßen verdient wurde, wie 


dieß Der Fall da if, wo eine. beſtimmte Reihe von 
freitilligen Dienſtjabren im Militar eine beſtimmte 
Anwartſchaft aufſolche Stellen giebt, ſcheint es dem 
Rechte und der Billigkeit gemaͤß, daß auch die Entſe⸗ 
tzung des Waldfhägen sur durch richterlihen Epruch 
erfolgen darf. 

as die unmittelbare Berührung betrift in wel⸗ 
cher die obere Stelle mit allen ihr untergebenen Beam⸗ 
sen bieiben fol, fo kann darunter weder verſtanden 
werden, daß bei Anordnungen die Mittelielen unbe⸗ 
achtet bleiben, noch daß die untern Beamten Berichte 
mit Uebergehung ihrer Vorgefegten an die obere Stelle 
einreichen koͤnnen; noch weniger würde es aber denk— 
bar fenn, eine Einrichtung ju treffen, mo die Unterge— | 
benen regelmäßig ihr Urtheil über die Amtsführung ihr 
ver Obern abgäben. Dieß ift nur fo zu verfichen, daß 
bei Revifionen , vorzüglich drtlichen im Walde, fi ch der 
höhere Vorgeſetzte unmittelbar mit demjenigen Beamten 
beſchaͤftigt, deſſen Wirkungskreis er revidirt. Wenn 
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der Oberforſimeiſter oder der Beamte der Centralſtelle 
ein Rerier bereiſet, ſo muß die Beautwortung alles 
Deffen, was gu. ruͤgen ſcheint, ohne Vertretung durch 
den Oberfoͤrſter unmittelbat von demjenigen erfolgen, 
in deffen Wirfungsfeeife deu Gegenſtand liegt. Sind 


Gegenſtaͤnde der Waldpolizel zu. erdrtern; ſo muß die 
Unterſuchung nicht von oben herunter gehen, indem 


dem Hberfärfter gefagt wird, den Revierverwalter ans 
zuweiſen, daß er die Unterfoͤrſter beffe- im Ordnung 
Hält, fondern diefer muß zuerſt Auskunft geben, wars 
um die Sache fd und nicht anders if, dann Kun Man 
den Gegenſtand mit den Vorgefegten des Unterfoͤrſters 
erörtern. Zeigen fih Sehter- in der MWirthfhaft, fo 
muß ſich der Revierverwalter zuerſt Darüber verantwor⸗ 


ten. Eben ſo/ wenn man eine Anordnung beabſichtigt. 
Erſt ſpricht man mit dem Unterfoͤrſter daruͤber, wenn 


fie ihn berührt, dann mit dem Revierverwaltet ꝛc. Es 
iſt nichts unpaſſender And laͤcherlicher, als die Art der 
Reviſion, vwie fie fo haufig durch die obern Behoͤrden 
erfolgt, Der höhere Beamte, deſſen Ankunft ſchon 
lange durch officlelle und Privatſchreiben bekannt ge⸗ 
macht iſt, ſetzt ſich mit dem Oberforſtmeiſter und Ober⸗ 
foͤrſter auf einen bequemen Wagen, der Revierverwah⸗ 
ter veitet vor und zeigt: den Weg, die Unterförfter Res 
Heu: möglichft gut angesogen an beftinnmten Stellen des 
Weges, ziehen in weiter Gerne demäthig den Aut und 
werden im guͤnſtigſten Falle mit der Unrede: „Nun 
wie gehts mein Lieber, iſt Alles in Ordnung ? oder 
aͤhnlichen Semeinfägen begrüßt, und fo wird Der Re⸗ 
viſor, deu nicht: einen Augenblick aus der Geſellſchaft 


< 

















der hoͤheen Sorkibeamten koͤmmt, im Trinmphe und Im 
Fluge Durch viele Tanfend Morgen Forſt dapin ge 


4 


“ füßer, wo man ihn hinbaben will. Er glaubt vebis 
dirt zu baden, und hat gar nächte gehört und gefehen; 


er kehrt gerade fo Hug aus Dem Walde + var als er 

hinein kam. 
Will man wiſſen, wie es in der ganzen Verwal⸗ = 

tung bergehet, fo muß man ganz anders verfahren; 


_ man muß ſich durchaus unabhängig ven aller Führung 


und Begleitung machen, wozu freilich, wenn es nicht 
auffallen fol, die Jagd ‚oft. den einzigen Vorwand 
giebt,. Man muß mit Jedem der im Walde iſt, un⸗ 
befaugen und anſpruchslos ſprechen, ſich alle Wuͤnſche, 
Anſichten und Vorſchlaͤge, ſie mögen fa einfaͤltig ſeyn 
als fie wollen, mittheilen liaſſen. Der Bauer, der 


Holzhauer, der Waldfchüge, Alle fünnen ‚gute Auskunft 


über die Verwaltung geben; fie behalten kein Gebeim; 
niß bei fih, wenn man fie um Rath frägt, und ihnen 


‚etubildet, daß man ihre Einfichten benugen wolle, mas 
oft, wo ed auf die Oertlichkelt anldumt, gar wohl 
‚ möglid iſt, wenn man ihnen nur Theilnahme zeigt. 


Es wird. Manche. unausführbar erſcheinen, wenn | 
man einem höhern Beamten in einem großen Wirfunges - 


- reife zumuthet, bei Nevifion der Reviere fo in’ das 
‚Einzelne zu gehen, und fogar das Urtheil der Untew . 


förfter und Holzhauer zu beachten. Allerdings ift dieß 

auch ganz unmöglich, wenn man 28 fo weit ausdehnen . 

wollte, daß die Beamten der Centralſtelle oder die 

Oberforſtmeiſter verpflichtet ſeyn ſollten, dieß in allen 

ihnen, untergebenen Sorſten zu thun. Allein dieß ‚se 
A 
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auch weder noͤthlg noch Hier gemeint, Es kann durch 
dDiefe Beamten im Fähre twechfelnd eine. einzige Obers 
förftexet, in welcher Unregelmäßigfeiten am erſten zu ver⸗ 
muthen find, ganz genan revidirt werden; es darf nur 
befannt ſeyn, daß dieſelben dabei jede Kleinigkeit bes 


achten, Ihren eignen felbfifändigen Gang gehen, und 


mie eignen Augen ſehen, daß fie populär und Jeder⸗ 
mann zugaͤnglich Kind, die untern Beamten‘ über Alles 
felb fragen, was dieſe angehet, Spuren von Unords 
nungen ſtreng verfolgen, und. unerbittlih rägen, und 
eg wird vollkommen Binreichen, Das Ganze in Ords 


nung zu halten, jeder wird fürchten, ihn koͤnnte dieſe 


Kevifion. treffen, da Niemand weih, wo fie vorgenoms 
men werden wird. Wer in dem Befragen und der 
Unterhaltung. mit den unterfien Beamten ein für die 
obern Behbrden wicht anſtaͤndiges Aushorchen oder 
Spioniren finden wollte, wuͤrde dieß ganz fall dems 
ten. Die adtungswertfefen Regenten haben den 
Grundfag anerfannt, daB der, wer wiſſen will, wie 
es im Volke hergehet, dieß bloß von dieſem erfahren 
kann, und die Beamten, welche die Verpflichtung das 
ben, zu. wiffen, was in der Unter s Verwaltung vorfällt, 
muͤſſen fih darüber auch mit den untern Dienern bes 
ſprechen. Es ift Dabei nicht nöthig, zu Denunciationen 
oder wohl gar Verlaͤumdungen der vorgefepten Behörden 
anzureizen, es fol nur der höhere Beamte die Auss 


‚ kunft, melde er wuͤnſcht, aus der Quelle ſelbſt ſchoͤ⸗ 


pfen. — le Jahre Ein oder Zwei Reviere auf dieſe 
Art revidirt, ohne daß Jemand voraus weiß, melde 
es treffen wird, machen die Kontrole Durch die oberen 
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Beamten wirkſamer, als wenn dieſe regelmäßig alle 
Sabre alle Oberförkereien mit großem Geräufche durchs 
fahren und alle Provinzen revidiren, viele Tauſend 
Morgen Zorft vor ihren Augen wie im Kuckkaſten voy 
über gehen, und wo fle nichts fehen, als was man 
. Ihnen zeigen wid. 


$. 71. 
Bon der befondern Kontrote durch die Centralſtelle. 
Drie Kontrole des Centralſtelle iſt doppelter Art, 
indem ſie 

in diejenige auf dem Papiere, 

und In diejenige durch Die Mevifion im Walde 
jerfälle. ZZ 

Weber die Erſte iſt menig zu fagen, denn fie wird 
theils gewoͤhnlich aͤngſtlich genug geübt, -theils iſt im 
Ihrer Hinſicht nichts zu bemerken, ald daB fireng dar⸗ 
auf gehalten wird, Daß die unteren Behörden eine 
vollſtaͤndige Darfielung von allen denjenigen Wirth⸗ 
fhaftsangelegenheiten der Centralſtelle einreichen, welche 
ſich diefelbe zur Beurteilung und Enticheldung vorbe⸗ 
Halten Hat. Noͤthig iſt dabei, Daß fie eine ganz er⸗ 
ſchoͤpſende und richtige Beſchreibung jedes Forſtes bes 
ſitzt, worin alle Verhaͤltniſſe und Beziehnngen deſſelben 
genügend entwickelt find, um theils nicht gu unnöthis 
gen Nüdfragen genöthige gu werben, theild mit der 
feähern abſichtsloſen Darſtellung den gegenwärtigen 
Ball zufammen halten zu fünnen, denn bei der Vor⸗ 
liebe einer Behörde für eine oder Die andere Maßregel 
erfcheinen in einer befonders auf diefe berecineten Danı 
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ſtellunz die drtlichen Werhältniffe Dre nicht undefaugen 
genug dargefellt, ohne daß man gerade behanpten 
fönnte, es ſey eine abſichtliche Entſtellung berfelben 
erfolgt. 

Die Yeorfikariftif jedes Staats IR fie Die Gen 
tralſtelle HöhR wichtig, und man wendet bei weitem 
noch nicht die noͤthige Aufmerkſamkeit darauf, alles 
dasjenige zufammen zu ſtellen und zu erörtern, was . 
für die Eentralftelle Interefie bat, ohnerachtet es im 
die Augen fällt, daß die Beamten derfelden nicht im 
Stande find, bei ausgedehnten Forſtflaͤchen Alles im 
Kopfe zu behalten, was oft bei Entſcheidungen beroͤck⸗ 


Nchtigt werden muß. Es IR hiervon ſchon -$. 101 im 


ıflen Bande die Rede geweſen, worauf, fo weit dag 
dort Angeführte auch auf die eigentliche Staats forſt⸗ 
wirkhfchaft Bezug hat, Bier wieder zuräcfgemiefen wird, 
Indem nur dasjenige noch anzuführen bleibt, was die 
Pecielle Verwaltung angehet. Für dieſe wird Das 
Specielle bedurft, fo wie für ſtaalswirthſchaftliche 
Forſtregierung nur das AllJemeine. Die bei der Forſt⸗ 
einrichtung und Abfchaͤtzung beinahe uͤberall beigefuͤgte 
Foeſtbeſchreilbung wird allerdings da, mo alle Forften 
abgeſchaͤtzt find, dirſem Mangel einigermaßen abheifen ; 
allein in der Regel beſchaͤftigt fie ih mehe mit den 
inneren Berhältniffen des Forſtes als feinen äußern, 
und viele beachtungswerthe Gegenflände finden bis her 
noch gar feinen Plag darin. So wird felten der Keinı 
ertvag der verfhledenen Walderzengung angegeben, 
was fogar von denjenigen Segenftänden gefchehen muß, 
welche die Forſtverwaltung nit felbft zu Gute macht, 
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als Weide, Laub, Holzſaͤfte, Leſeholz sc. Die Bejle⸗ 
hungen, In denen der Wald zu den Anwohnern hin⸗ 
fihtlih des Schutzes, den er ihnen gewährt, flehet, 
der Arbeitspreis und der Mangel oder Ueberfluß an 
Arbeitern, die Gelegenheit, Waldgrund zur temporelien 
Aderfultur auszugeben, die Gewohnheiten der Begend 
in Hinſicht der Holzerſparung oder Holzverſchwendung, 
die Koſtbarkeit des Transports von Holz; aus allen 
Theilen des Reviers, und die vortheilbaftefte Art, ihn 
au bewirken, die Nachweiſung des Befigtitels der Bes 
zechtigten , fo wie eine große Menge anderer Gegens 
Rände werben felten ganz vollſtaͤndig erörtert. 


Jede Eentralftelle folite deßhalb ein gany vollſtaͤn⸗ 
. diges Schema einer Forſtbeſchreibung, worin Alles bes 
ruͤhrt If, was nur, irgend Bezug auf die Wirthſchaft 
und Nationalöfonomie haben kann, den Lofalbehörden 
zufertigen laffen, um dieſelbe von jedem Reviere zu bes 


figen. . Sobald dieſe Velchreibungen unter beſtimmte 


Rubriken geordnet, nad) den DOberförftereien oder Forſt⸗ 
infpeftionen zuſammen in einen Band jufammenges 
bunden find, welcher Hinten mit einem Regiſter verfes 
hen ift, das die Seitenzahl jeder nachweiſet, fo iR 
man auf der Stelle im Stande, uͤber Alles Auskunft 
darin zu finden. 


Die Kontrole im Walde iſt Häufig fo unvollkom⸗ 
nen, Daß es zweckmaͤßig feyn dürfte, darüber etwas 
im Einzelnen zu fagen, um einen Leitfaden in die 
Sand zu geben‘, den man verfolgen fann, um den 
Zweck der Revifion vollſtaͤndig zu erreichen. 

. . 44 _ ) 
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Vor jeder Revifion muß der Reviſor die Uften 


durchſehen oder. durchfehen laffen, um für jedes Revier 


Dagjenige zu notiren, was eine Befihfigung an- Ort 
und Stelle nöthig machen Fann. Hierher gehört: 

1. Eine Notig über erlaffene Anordnungen, um 
Ihre Ausführung zu unterfuchen. | | 

2. Eine folde von den Berichten, welche einge 
gangen find, um ihre Zuverläffigfeit zu prüfen. 

3. Eine ſolche von etwa bemerften Mängeln, um 
die Abſtellung derfelben, wo möglich, gu bewirken, 

4. Eine Nachweiſung der als kultivirt angegebenen 


Flaͤchen, um die Größe derfelben zu revidiren. 


5, Eine Bemerkung alles deffen, was der Central 
ftelle früher als zweifelhaft und unklar erfchien, felbft wenn 
bereitd darüber entfchleden fenn follte, Damit die untern 


Behörden auch dann fih noch nicht für gefichert Halten 


Sinnen, um das Unflare und die Zweifel aufſahellen. 
6. Eine Nachweiſung der etwa In Forftangelegens 
beiten eingegangenen DBittfchriften, fo wie eine kurze 
Ueberficht der deßhalb ſchwebenden Rechtäftreite oder Statt 
findenden Forderungen. 
Bel der Lofalunterfachung würden folgende Gegen 
ſtaͤnde zu beachten feyn : | 
A. Hinſichts der Holzzucht. 
a) Darſtellung des befolgten Wirthſchaftsplans. 
b) Hiebsleitung und Schlagſtellung und Auslich⸗ 
tung. 
c) Urt des Verfahrens bei dem Holzanbaue. 
d) Alter und Befland der Schonungen. 
e) Durchforſtung. 
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f) Betwährungen und Unterfuhung, ob die Sches 
nungen behütet *), ausgegraſt oder vom Milde ver 
biffen ‚. und auf irgend eine Art befchädige find. Das 
bei muß das Innere durchgangen werden, nicht bloß: 
der Rand, welcher gewöhnlich einen Mantel am Wege 
bilder, um die Blößen zu decken. Eben fo, ob.fe in 
dicht befanden find. 

g) Aufwand an Kulturkoſten, der Statt gefunden 
bat, Arbeitslöhne, Samenmenge, wer die Kulturen 
macht, Vergleihung Der aufgemendeten Mittel (Geld⸗ 
aufmand) mit Dem errelchten Zwecke, (hergeſtellte 
Pflangen). 

bh) Ob die Stellen, wo der Anbau erfolge. iR, wech 
mäßig gewählt find. 

i) Ob in der Kolge Hinderniffe des Anbaues entſte⸗ 
hen koͤnnen, als: Verſumpfungen, Ausdorren des Bo⸗ 
dens, Verſandungen, Mangel an Samenbaͤumen, Yes 
berziehen des Bodens mit Forſtunkraͤutern ıc. 

k) Wie der Abhieb des Schlagholzes If. 

- Y Wie die Anfalten zur Sammlung und Aufbewah⸗ 
‚sung des Samens find, und ob die Pflanzen im Dis 
zeichender Menge gezogen werden, 

B. a Hinſicht der Forſtbenutzung. 

a) Was jedes Nutzholzſortiment im Reinertrage bringt, 

b) Wie das Verhältniß des auf den Fünftigen Schläs 
gen vorhandenen, zu Nutzholz brauchbaren Holzvorra⸗ 





9 Man bemerkt dieß an den niedergetretenen Gräben, abs 
gebiffenen Pflanzen und Graſe, Zußtapfen und Excre⸗ 
menten ber Thiere. 
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| thes u dem bisher abgefegten if, und ob in dem 
Klafterholze eingeflagenes Nutzholz bemerfbar wird. 


c) Worin die Hinderniffe des beffern Nugbolzabfas 
ge8 beſtehen, und mas es wohl für Mittel giebt, diefe 


zu heben. 


n 


d) Ob die Nußholgpreife im richugen Verhaͤltniſſe 
ſtehen. | 

e) Wie die Ausnutzung des Holzes und feine Preife 
in den benachbarten Forſten Statt finden. 

H Ob Reißig und Stockholz zu Gute gemacht wird, 
werden Darf und werden fann. 

8) O5. alle Holsfortimenter gut und untadelhaft ge⸗ 
arbeitet werden; wie die Klaftern geſetzt ſind, das 
Reißig gebunden iſt. 

h) Wie die Arbeits⸗ und Fuhrloͤhne find, und was 
den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen gemäß der Acheiter wohl 


taͤglich verdient. 


i) Beſtehen Kontrakte, fo iR ihr Vortheil oder Nach⸗ 
theil, der Gewinn des Kaͤufers, ſeine Unkoſten, ſein 
Verhaͤltniß zu den Forſtbeamten sc. an Ort und Stelle 


gu unterſuchen. Wird Ihm Nusholz gearbeitet überlafs 


fen, fo iR die Prüfung nöthig, wie viel rohes Mat⸗e⸗ 
sial Dazu erfordert wird, und welden Einfluß Das 
Ausarbeiten deſſelben auf die dem Kork verbleibenden 
Hoͤlzer hat. 

k) D5 die eingefchlagenen Vorraͤthe und Beſtaͤnde 
dem Berderben unterworfen, oder Dagegen geſichert And, 

1) Wenn das Holz gearbeitet und transportitt wird, 
ob auch Die aufgewendeten Koften wirklich wieder eihs 
fommen, und nicht mit Vortheil erfpart werden koͤnnen. 
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m) Ob der Mevierverwalter feine Pflicht bei Dex 
Auswahl des Holzes ſelbſt erfüllt, oder dieß den Holy 
hauern und Unterfoͤrſtern allein überläßt. 

C. In Hinſicht des Forſtſchutzes. 

a) Ob Holz geſtohlen if, was durch die Stoͤcke, 
welche anders gehauen find, als die vom Holze, wels 
ches für Rechnung der Kaffe gefchlagen wird, und ſich 
on Orten vorfinden, wo Fein Einſchlag iſt, bemerk⸗ 
bas wird. 


b) Wie die Auffihe im Walde überhaupt If, was 


man beurthellen fann, 
wenn man an Holztagen dasjenige Holz, welches 
die Berechtigten an fih nehmen, beachtet, des 


Abends die von den Schlägen zuruͤckkehrenden 


Holzſchlaͤger beobadtet, ob fie unerlaubtes Hol 


mit fih führen, 
bemerkt, ob auf den Höfen in den Dörfern, die an 


den Forſt grenzen und Darin berechtigt find, uner⸗ 


laubtes Hol; liegt, 
darauf fieher, ob Nele Heruntergehanen und gebro⸗ 
hen, die Mutterſtoͤcke im Schlagholze“ beſchaͤdigt, 
Wurzeln ausgehauen ꝛc. ſind. 
Ferner iſt die Aufmerkſamkeit darauf zu wenden, 
ob Streu an Orten geſammelt wurde, wo es nicht er⸗ 


laubt iſt, ob Vieh ohne gehörige Aufſicht im Walde 
gehet, ob fi neu gemachte unerlaubte Wege finden, 


ob die Berechtigten unerlaubte Inſtrumente fuͤhren, ob 
Die Holztage regelmäßig gehalten werden, und jeder 
fein Waldgeichen führt. Ob nicht unaufgearbeitetes 
Holz im Walde herumliegt, oder trocknes ſtehen bleibt, 
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was der Entwendung ausgeſetzt if. Ob nicht die Ber 
wochtigten Ihre Befugniß ausdehnen. Ob die Schonun⸗ 
gen deutlich bezeichnet find. 

An Hinfiht der Grenzen find vor allen die Dienks 
laͤnderelen der Forſtbeamten zu beachten. 

Alle dieſe und mehrere andere den Forſtfſchutz ans 
gehende GegenKände koͤnnen auf der gewöhnlichen Forfis 
bereifung beachtet werden; denn es genügt, ſich dar; 
am gu erinnern, um auch zu unterfuchen und zu beobs 
achten, ob irgend eine Unregelmaͤßigkelt darin Statt 
findet, wenn der Reviſor nur einen geuͤbten praktiſchen 
Blid hat, welchen man doch wohl bei jedem boͤhern 
Beamten vorausfegen ſollte. Dieſe Unterſuchungen find 
alle von der Art, daß Die untern Beamten dabel ſeyn 
önnen und möflenz denn Die Gegenftände derfelben 
liegen beinahe alle in ihrem Wirfungsfreife, und keiner 
ihrer Vorgeſetzten kann ſich dadurch kompromittirt fühs 
fen, Beinen wird aber auch wagen, in Ihrer Gegenwart 
eine unrichtige Antwort zu geben. 

Bon zarterer Art find die Unterſuchungen, weiche 
ein Öteuifor ebenfalls nicht vermeiden fann, wenn ce 
genaue Kenntniß der Verwaltung und der Thätigfeit 
und Mechtlichfeit der Beamten erlangen will; Denn fie 
betreffen weniger Die Beachtung der im Forſte vor Am 
gen Hegenden Thatfachen, die eine offene und natuͤr⸗ 
küche Pflicht des Reviſors IR, ald Nachforſchungen, ob 
Ah Vermuthungen von Pflichtverkegungen , Die verbor⸗ 
gen fepn können, ergeben. Wenn man bemerft, was 
im Walde da iſt und jeder ſiehet, wenn man danach 
feägt, was in den Rechnuugen ſtehet, fo kann das 


\ 
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Pliemand übel deuten; denn ed ſetzt fein Mißtrauen 


voraus, jede Reviſion bringt das fo mit ſich Wenn 


man aber nach Gegenfländen forfcht, wobei feine vor 
| Augen liegenden Thatfachen Deranlaffung zur Nach— 
feage geben, fo fcheint das außer den Grenzen ber 
Reviſton zu liegen und ein Mißtrauen zu verrathen, 
welches beleidigt und für den Reviſor deſto unanges 
nehmer if, je weniger vielleicht ein Reſultat davon ers 
folgt. Diefe Unterfuchungen find um fo weniger ganz 
offen vorzunehmen, als man dann gewiß feinen Er⸗ 
folg davon erwarten darf, als dadurch Die Beamten 
leicht unnoͤthig Eompromittict werden koͤnnten, und 


auch Die Itntergebenen müffen fie wenigſtens nicht bes . 


merfen, felbft wenn. man genoͤthigt iſt, auch fie dabei 
zu benutzen. Es gehört viel Gewandheit, viel Popu⸗ 
karitaͤt und Vorficht Dazu, in dem Anſcheine nach gang 
unabſichtlichen Linterhaltungen, denn nur bei ihnen 
fann man es, Alleg von Ihnen zu erfahren, mas man 
zu wiſſen wuͤnſcht. 


Unter die Gegenſtaͤnde diefer Are, uͤber welche man 


ſich zu unterrichten wuͤnſcht, ohne offleielle Nachfor⸗ 
ſchungen deßhalb anſtellen zu koͤnnen oder zu wollen, 
gehoͤren folgende: 

1. Ob die Ausgaben der Forſtbeamten mit ihren 
Einnahmen in einem richtigen Verhältniffe ſtehen. Je⸗ 
‚der Menſch, welcher mehr ausgiebt, ald er rechtlicher 
Weiſe einzunehmen Hat, muß nothwendig Verdacht ges 
gen fich ersegen, und einer fehe ſtrengen Aufſicht ums 
terworfen werden; denn er kann diefe mehreren Aus⸗ 
gaben, ſobald ex wicht ſelbſt Vermögen befige, nur 
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durch Unterſchleife oder Schuldenmachen decken. Auch 
das Letztere iſt aber bei dem Beamten etwas ſehr Ge⸗ 
faäͤhrliches, da ihn die Noth dann oft gu Handlungen 
zwingt, welche er ohne dieß nicht begehen würde, 

2. Ob die Beamten ihre Pflichten überall im 
Walde erfüllen, fo daß fie feine Geſchaͤfte vernachläß 
figen , nichts ihren Untergebenen überlaffen, was biefen 
niche überlaffen werden fol, fie unter firenger Beauf⸗ 
fihtigung balten, uͤberall Der vorgeſchriebenen Form 
genügen , iR ein anderer Gegenſtand der Beobachtung. 
- Eine genaue Durchſicht der Rechnung und Dienſtpaplere 
der Beamten giebt Hierbei wohl manche Auskunft, doch 
führen linterhaltungen uͤber alle in der Verwaltung 
vorkommende Gegenftände, in Gegenwart der Unterges 
benen und mit ihnen, manche Entdefungen herbei, 

3. Ob feiner der Korfibeamten die ihm zukom⸗ 
menden Nugungen zur Ungebühr ausdehnt, nicht er—⸗ 
laubte Erwerbszweige benugt, iſt eine Sache, melde 
fein Reviſor unbeachtet laflen fann. Wo die Forſtbe⸗ 
amten Landwirthſchaft haben , verdient die Größe des 
Viehſtandes, die Art feiner Ernährung, die Art des 
in und an den Wohnungen vorhandenen Holzes, Duͤn⸗ 
gungsmaterlal u. dal. Aufmerffamleit. 

4. Ob nicht unerlaubte Beguͤnſtigungen Statt fins 
den, in welchem Verhältniffe Die Beamten mit den Bes 
rechtigten oder Käufern der Waldprodufte Reben, vers 
dient ebenfalls Beachtung und Nachforſchung. 

Es fann nie fehlen, Daß, wenn die Sorftbeamten 
wiffen, fie werden In Ihrer Verwaltung überall beobs 
ochtet, ob fie das ihnen gezeigte Vertrauen auch nicht 
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_ mißbrauden, der Nevifor beachtet und unterſucht 
Alles, iſt Jedem zugaͤnglich, beruhigt fi) nicht: bloß 
bet ihrer Darſtellung, prüft alle ihre Papiere, fo tie 
Npre Amtsführung im Walde, daß dann eine Menge 
Unregelmäßigfeiten gar wicht vorfallen werben, zu des 
nen meniger gemiffenhafte Menſchen bei der Vermu— 
thung, daß fie unbemerkt bleiben koͤnnten, wohl verleis 
tet werden. immer fürchtet der Beamte die unmits 
telbare Entdeckung durch die oberfien Behörden am 

mehreſten, weil er weiß, daß fie in dieſem Falle ger 
woͤhnlich am firengften gerügt wird. 


6. 72. 
Bon der Kontrofe durch die Mittelftellen. 

Alles dasjenige, mas im vorigen $. als beach⸗ 
tungsmwerth bei einer Nepifion durch die Beamten der 
Gentralftele angeführt worden ift, darf, wie fi von 
ſelbſt verſtehet, auch der Aufmerffamfelt der Mittels 
ftellen , welche zur Bewachung der Revierverwalter bes 
ſtimmt find, nicht entgehen, und muß von ihnen 
früher bemerft werden, als von jenen. Die Kontrole 
beider Gattungen von Beamten iſt aber doch darin 
weſentlich von einander verfchieden, Daß Die der _ 
Centralſtelle fi mehr darauf befchränfen müffen, Alles 
zu bemerken, was geſchiehet und geichehen Ift, Da ed 
unmöglich iſt, ummittelbar zu bewirken, daß nichts 
Unregelmäßiges vorfällt, oder alles dag, mas ange 
ordnet if, fo ausgeführt wird, wie es verlange wurde, 
dag Dagegen die Mittelftellen durch Ihre Aufficht dieß 
be virken follen, da ihre Stellung ausführend iſt, die 
der Eentralftelle bloß anordnend und bewachend. 
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Ihre Kontrole nıuß daher fo feyn, daß fie augens 
blicklich entdeckt, wenn die Ihnen untergebenen Beamten 
das Vorgeſchriebene und Gute unterlaffen, um fie fos 
gleich zu noͤthigen, es zu thun; daß es ihnen nicht entgte 
ben kann, wenn etwas Unregelmäßiges vorfallen koͤnnte, 
um zu verhindern, daß es nicht erſt zur Ausführung 
koͤmmt. Hierzu gehört, daß diefe Beamten häufig im 
Walde find; daß fie unvermuthet und ohne daß der 
Untergebene davon Kenntmiß haben muß, ihn befuchen 
koͤnnen; Daß fie in genauer Bekanntſchaft und Beruͤh⸗ 
zung mit-allen denjenigen find, welche im Walde zu 
thun haben. Dazu wird aber einmal erfordert, dab 
ihr Wirfungsfreis nicht zu groß if, und dann, daß 
fie nicht an den Schreibtifh gefefelt find; denn eine 
folhe Beauffichtigung, wie hier verlangt wird, läßt fich 
nicht an diefem, fondern nur im Walde felb führen. 
Es läßt fich freilich nicht ſpeciell beffimmen. wie groß 
die Flaͤchen ſeyn können, welche einen Kontroleur in 
diefer Art verlangen, denn dieß hängt von der Menge 
der darin vorfallenden Gefchäfte ab; allein man kann 
wenigftens im Allgemeinen angeben, daß der Ober⸗ 
förfter im Stande feyn muß, diejenigen Neviere, wo 
Verkehr iſt, und wo eine volfändige Benugung und 
vegelmäßige Wirthſchaft Statt findet, alle 14 Tage 
ſpeciell zu bereifen. Bei den weftpreußifchen und aͤhn⸗ 
lichen Waldwuͤſten, deren Inneres zumellen in langer 
Zeit von Seinem menſchlichen Fuße betreten wird, mo 
feine Benugung und feine Wirthſchaft Statt finder, 
iſt dieß freilich wicht noͤthig; allein Hier iſt auch übers 
haupt von einer oxdentlichen Forſtwirthſchaft Feine Rede. 
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Außer denjenigen Gegenſtaͤnden, welche im vorigen 
. $. zur Beachtung bei jeder Reviſion aufgeführt wurden, 
haben nun noch die Mittelbehörden die fpecielle Kons- 
teole des Einſchlags, des Verkaufs und der Verrech—⸗ 
mung, um welche fi die Beamten der Eentralitelle 
nicht bei Ihren Reviſtonen In das Einzelne gehend, . 
fümmern koͤnnen, da es außer der Möglichkeit liegt, | 
daß fie diefelbe bei nur einigermaßen beträchtlichen Forſt⸗ 
flächen zu führen vermögen, indem dazu eine, häufige 
Anwefenheit auf den Revieren unbedingt nöthig iſt. 
Dazu gehört die Aufzählung und Abnahme der 
eingefchlagenen Holzbeflände vor dem. Verfaufe; die 
Sorge, daß Fein Einfchlag ohne ihr Vorwiſſen Start 
finden kann; die Prüfung der Rechnung, ob alles dass 
jenige verrechnet iſt, was fie als eingefchlagen gefuns 
den haben, Berner umfaßt Ihre Kontrole die fpecielle 
Prüfung der einzelnen Derfäufe oder Erbebungsurfuns 


- den, fo daß fie fo viel ald möglich fich über dasjenige, 


was der Käufer zur Kaffe zahle, durch dieſen ſelbſt uns 
terrichten , fo wie die Unterfuchung der Ausgaben, fos 
wohl, ob fie in der angegebenen Größe erfolgen mußs 
ten, als wie, ob fie wirklich fo erfolge find. — 
Hierbei muß jedoch bemerft werden, wie fehr leicht 
dieſe Kontrole zu weit ausgedehnt werden kann, fo 
daß fie dann mehr Schaden hut, als fie je ‚nugen 
kann. We ein ftarfer Srammholzverkauf Statt findet, 
vorzuͤglich im Radelholze, wo viel Bauholz; abgefest 
wird, laͤßt es fich weder vorher genau überfehen, wie 
viel davon zu verkaufen ſeyn wird, noch läßt ſich vor⸗ 
her darum Alles in den Schlaͤgen faͤllen, und im Be⸗ 
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ande behalten. Der vortheilhaftefte Verkauf ift, wenn 
man das Holj, fo mie es verlangt wird, in denjenigen 
Schlägen fällen läßt, welche zum Anhiebe und zur Gas 
menfelung beſtimmt find, indem Badurch die Koſten des 
Schaͤlens, Zufammenfahrens, Ausſchneidens m. dal. 
nicht bloß erfpart werden, fondern auch fein Holz vers 
derben kann, nicht mehr gefällt wird, als abzuſetzen 
if, jeder Käufer Das Hol; ganz nach dem Maße erhals 
ten fann, wie er es verlange, Nur fo viel Vorrath 
it wuͤnſchenswerth, als zum Derfaufe im Sommer 
bedurft wird, um dann gleich trocknes und im Wins 
ter gefälltes Holz zu haben. Eben fo if ed mit dem⸗ 
jenigen SHolze, welches aus der Durchforſtung erfolgt, . 
‚und was in der Kegel nur dann als Nughol; mit Bors 
theil verkauft werden kann, wenn man es erfi zu der 
Zeit fällt, wo es verlangt wird. — Bloß in ſolchen 
Forſten, mo entweder das Bauholz; in großen Duantis 
täten an Haͤndler verfauft wird, oder wo die Nach⸗ 
frage fo. ſtark iſt, Daß Alle gu Nutzholz tauglihe Baͤn⸗ 
me gleich Im Srühjahre nach der Beendigung des Holzs 
ſchlages, entweder zu beflimmten Preifen oder in der 
Verfieigerung gut verkauft werden koͤnnen, wird daher 
ohne Nachtheil der Verkauf fo lange ausgeſetzt bleiben 
innen, bis Alles gefällt, ausgefchnitten, und von 
dem den Mevierverwalter beauffichtigenden Beamten 
aufgemeffen und eingetragen worden if. In denjenis 
gen Borfien, welche unter andern Verhältniffen ſich bes 
finden, fann man dadurch den ganzen Nußholjabfag 
größtentheils vernichten, und den Ertrag deffelben fehr 
fhmälern, Indem die Käufer lieber dahin fahren, wo 
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“fe ſich das Holz ihrem Bedärfniffe gemäß auf dem 
Stamme auswählen können, Die Beachtung der oͤrt⸗ 
lichen Verhättniffe wird ed ergeben, ob man dasjenige 
als das Kleinere Uebel erkennen muß, wenn der nur 
unvoſlkommen Eontrolivte Verkauf dem Revierverwalter 
‚ überlaffen if, oder ‚das, Daß man vielleicht meniger 
Nutzholz abfent, wenn entweder der beauffichtigende 
Beamte ſtets bei dem Verkaufe zugegen ſeyn muß, oder 
nur aufgemeffene und abgezählte Beſtaͤnde verkauft 
werden dürfen. Es fehle jedoch nicht an Mitteln, die 
dier allerdings abgehende Kontrole Durch den Oberfoͤr⸗ 
fier dadurch zu erfegen, DaB man entweder den Kafs 
fenbeamten und Unterförfter bei dem Verkaufe zugegen 
fegn, und den Merfaufspreis notiren und denfelben 
durch fie als Belag zur Rechnung notiren läßt, oder 
Daß auch, wo der Kaflenbeamte fehlt, der Unterfoͤrſter 
allein die Gegenrechnung führt und die Werfaufsdefigs 
mationen unmittelbar an den Revierverwalter einreicht.. 

Diejenige Einrichtung , welche wohl noch zumellen 
gettoffen wird, wo der Revierverwalter allein Holz, 
welches wicht abgenommen iſt, oder folched, welches 
auf Schlägen, wo gearbeitet wird, ohne Zuziehung des 
Kofienbeamten und Begenrechnung des Unterförftere 
berfauft, au zum Geldempfange berechtigt iR, fann 
durchaus nicht geflattet werden, wo eine Kontrole vers 
langt wird; dem Niemand iſt dann im Stande, ju bes 
urtheilen, tie viel und um melden Preis verkauft 
wird, zumal wenn der Revierverwalter zugleich Die 
Auslohnung der Arbeiter hat. Wo überhaupt einmal 
die Kaffe von der Verwaltung gan; getrennt If, da 
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muß ſtreng Darauf gehalten werden, daß der Res 
vierverwalter unter feinem Vorwande weder Geld ems 
pfaͤngt, noch auszahlt; denn ohne dieß wird der bes 
abfichtigte Zweck ganz verfehlt. Es If nichts Lächerlis 
cher, ald wenn der Kevierverwalter zwar feine Kaffe 
Bat, aber Geld gur Abgabe an diefelbe erhält, oder fols 
ches zur Aussahlung von ihr empfängt. Unterfchleif 
wird dur diefe Trennung nur dann verhuͤtet, wenn 
allen Käufern und allen Geldempfängern  befannt iR, 
daß durchaus der Mevierverwalter unter feinem Bor 
wande herrfhaftliche Gelder weder empfangen noch 
auszahlen darf. Dann bildet dieß aber auch allerdings 
die beſte Konteole, welche es giebt. In wie fern. dieß 
vortheilhaft iſt, haͤngt Davon ab ‚ 05 kleiner Verkauf 
iſt oder nicht; denn bei Ddiefem if es in der Kegel 
nachtheilig , wie ſchon oben bemerft wurde. 

| Wo der Verkauf aus den Beſtaͤnden erfolgt, iſt es 
unerlaͤßlich, daß bei allem Materiale, wo die Hezeichs 
nung moglich iſt, an dem Tage, wo die Materialaus⸗ 
gabe duch den Verkauf in die Rechnung fümmt, auch 
dafielbe als verkauft im Walde bezeichnet, und wo 
‚möglih mit dem Namen des Käufers verfehen wird, 
da ofne dieß nie eine plögliche und überfichtliche Res 
vifion der Kaffe und der Beftände möglich if. Wenn 
man nicht weiß, fobald man im Walde eine Zählung 
vornimmt, was verkauft iſt oder nicht, fann man auch 
nicht wiſſen, wie die Berände mit dem Rechnungsabs 
ſchluſſe ſtimmen; da In der Kaffe ſeyn foll, was im 
Walde fehlt, fo Fann feine Kaffenrevifion Statt finden, 
fo bald man im Walde vielleicht fchon bezahltes Holz 
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als unverkauft mitzaͤhlt. Zerner muß auch, von den 
Augenblide an, ‚wo eine Reviſion Statt. findet, und 
der Rechnungsabſchluß erfolgt, jeder Holzeinfchlag und 
jeder Verkauf oder jede Holzabfuhr His dahin, wo Die 
Kevifion beendigt iſt, eingeftellt werden; denn ohne 
dieß koͤnnte das. Holz, welches vielleicht fehlte, ſchnell 
nachgefhlagen,, dad, was vielleicht zuviel eingefchlagen 
waͤre, ohne in der Rechnung zu fliehen, abgefahren 
werden. .. Die beſte Kevifion der Kaffe und Beſtaͤnde 
iR jedoch, wenn man nie alte Beſtaͤnde duldet, die 
nicht genau zu überfehen find, und wenigſtens vom 
zeit zu Zeit, wenn nicht jährlich Alles rein verfauft 
werden kann, mit dem Einfchlage aufhört, his alles 
alte Holz volftändig verfilbert Iff, und dann die Res 
viffon der Kaffe und des Reviers abhält, um im legs 
tern zu ſehen, ob vieleicht ein .Einfchlag aus neuerer 
Zelt zur Ergängung der Beftände Statt gefunden hätte, 
Das Unterfagen des Einſchlags muß jedoch ſtets nicht 
bloß dem Revierverwalter befannt gemacht merden, 
fondern auch den Unterförftern, Damit dieſe genau den: 
Zeitpunkt wiſſen, mo es hat. aufhören follen. Jede 
Reviſion muß fo geſchehen, daß der Revierverwalter fie 
nie voraus weiß, daß die Rechnung in Gegenwart und 
mit Hülfe des revidirenden Beamten abgefchloffen wird, 
Die Kaffe, wo eine folche mit revidirt wird, fchon vor 
dem Mbfchluffe der Rechnung verfiegelt wurde, und 
die Beftände gleich nach dem Abfchluffe fo wohl die 
der Kaffe, als die im Walde, letztere mit Zuziehung 
der Unterförfter, gezählt werden. Auch da, wo Kaffe 
und Verwaltung getrennt find, muß die Kaflenrechs 
Hart Sr. d. J. II. 45 


N . 
706 

nung mit’ der Materialrechnudg zu gleicher Zeit abge⸗ 
fhloffen, und beide müffen zufammen gehalten werden, 
um ga ſehen, wie fie mit einander ſtimmen. 

Für die Reviſion und Kontrole fehr wichtig iſt, daß 
Einnahme und Ausgabe niemals ſummariſch eingetra 
gen werden, was fo oft mit dem Ausdrucke: „An 
Verſchiedene/ gefchiehet, Tondern, daß jeder Einzelne, 
welcher etwas fauft oder empfängt, mit feinem Namen 
und Wohnorte fo beſtimmt aufgeführt wird, daß er 
leicht danach aufjufinden if. Dann wird auch von 
ſelbſt daraus hervorgehen, daß niemals ein Empfänger 
für den andern eine Quittung ausftellen kann. 

Wenn zur Kontrofe Der Kevierverwalter noch vers 
fügt iR, daß jeder Unterfoͤrſter ein einfaches Journal 
über alle auf feinem Bezirke vorfallenden Einnahmen 
umd Ausgaben führen muß, Indem er am Abende dad 
einträgt, was den Tag hindurch nad) feiner Naturalı 
sehnung, die er ohnehin ſchon zu führen verpflichtet 
ift, da er für Die Beftände haftet, fo wird dieſes durch 
die Mittelſtellen bei’jeder Reviſion gleichfalls abgeſchloſ⸗ 
ſen werden muͤſſen, um es gegen die Hauptrechnungen 
des Revierverwalters und Kaſſenbeamten zu halten. 

Wenn dieſe Grundfäße und Maßregein bei der 
Kontrole befolgt werden, fo duͤrfte es wohl nicht 
ſchwer fepn, jede Vernachläffigung der Pflichten des 
Borftbeamten, jede Beeinträchtigung des berrfchaftlichen 
Intereſſes, entweder zu verhüten, oder, wenn fie vor 
fallen, Doch wenigſtens bald zu entdecken. 
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Staatswirthſchaftliche Jagd⸗Verwaltungs⸗ 
kunde. 
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Staatswirthſchaftliche Jagd⸗Verwal⸗ 
tungskunde. 
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Erſter Abſchnitt. 
Von dem Jagdertrage als Nationaleinkommen und der noth⸗ 
wendigen Erhaltung, oder zweckmaͤßigen Beſchraͤnkung 
der Jagdnutzung in dieſer Hinſicht. 





6. 1. 

Von dem Werthe der Jagdnutzung als Nationaleinkommen. 
Das Jagdweſen hat eigentlich nichts mit dem Forſt⸗ | 
weſen gemein; ſchon längft bat man auch die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft von Der Ingdmwiffenfchaft getrennt. Wenn 
man jedoch die Jagdnutzung als eine Nebennugung des 
Waldes betrachtot, und wenn man berädfichtige,. daß 
den Forſtbeamten die Jagdvderwaltung groͤßtentheils 
mit uͤbertragen iſt, ſo ſcheint es nicht unpaſſend, die 
ſtaatswirthſchaftlichen Anſichten hier zu entwickeln, nach 
denen die Jagd benutzt und verwaltet werden muß, 
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um fie als ein Nationa leinkommen und nicht als ein 
“Uebel und eine kaſt, zu erhalten, 

Schon felt der Zeit, wo der Menſch aus dem 
Sägerftande In den des Hirten. und. Ackerbauers über 
ging, hat die Jagdnutzung, oder der Fang und Die 
Erlegung der wilden Thlere aufgehört, ein wichtiger 
Gegenfland des Nationaleinfommengs zu feyn, und nur 
des Schutzes wegen, welden der Jäger gegen die 
Thiere gewaͤhren follte, war er noch wichtig in ber 
Nationalwirthſchaft. Man legte aber noch fehe lange 
einen großen Werth darauf, nicht des Einkommens, 
fondern des DVergnügens wegen, welches fie gewährte. 
Es ließe ſich auch wohl erweifen, daß dieß Vergnügen 
weder fo unedel noch fo verdammenswerth IR, als 
man es gewöhnlich darſtellen will, fobald die Jagd 
auf eine edle Art ausgeübt wird, und bie Jagdliche 
in den gehörigen Schranfen bleibt; allein dieß if fein 
 Gegerfand, welcher hierher gehört, da Hier bloß von 
"dem Jagdertrage ald Natlonaleinfommen die Rede if, 
und von dem Jäger als Befchüger des Menſchen ger 
gen die Thiere. 

Mag dieß verhältnißmäßig dee Wichtigfeit, welche 
man Darauf legt, auch nur gering feyn, ein Einkommen 
bleibt es immer, und zuletzt auch ein ‚nicht ganz unbe⸗ 
srächtliches, wenn die Jagdpflege auf das Zweckmaͤßig⸗ 
ſte geordnet iſt. Aber une Dann If es ein Einkommen, 
wenn die Jagdthiere nicht mehr Foften, als fie beim 
gen; denn im Gegentheile wird ihre Erhaltung eine 
Nationalausgabe. Eine wohlgeordnete Jagdwirthſchaft 
muß daher die Tpiere, welche Segenſtand der Jagd 
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find, zwar bis zu Deu Menge zu erhalten ſuchen, mas 
bei durch fie Fein Schaden entRehet, wenigſtens keiner, 
der größer wäre, als ihr Ertrag, aber ſie fich and) nie big 
über diefen Punkt hinaus vermehren laffen , ihre Eulen 
gung dabei zugleich mie dem geringen Nationalauf⸗ 
wande zu bewirken ſuchen. Auch liegt Dabei den Jagd⸗ 
verwwaltern die Pflicht ob, die dem Menfchen nüglichen 
Thiere zu erhalten und fie zu fchügen. 

Mie groß der Jagdertrag wohl in einem Gtaate 
ift, oder mie groß er bei der vorthellhafteften Yagds 
wirthſchaft feyn kann, läßt ſich gar nicht genau 
befimmen. . Wenn aber die Fuͤrſten und ihre Bes 
amten in der ältern Zeit Unrecht hatten, die Jagd und 
Jagdpflege als eine ihrer michtigften Befchäftigungen 
su achten, dad SJagdeinfommen vielen andern weit 
wichtigeren nicht blog vorzuziehen, fondern ed auch anf 
Karen derfeiben zu begünfigen , fo haben dagegen die 
Staatswirthfchaftslehrer und Finanzſchriftſteler auch 
wieder Unrecht, wenn fie die Nichtachtung der Jagd⸗ 
nutzung fo weit treiben, daß fie feine Grundfäge zur 
Anordnung der vortheilhafteften Jagdwirthſchaft aufs 
Rellen. . Das unmittelbare Einfommen, welches fie ges 
währt, ift eben fo wie der mittelbare Vortheil, weh- 
cher dadurch zu erreichen If, wohl groß genug, um bes 
eüdfichtige zu werden. Wie finden SJagdreviere von 
geringer Flaͤche, welche ein betraͤchtliches Einfommen 
gewähren, ohne Daß irgend ein Nachthell durch die 
Jagdthiere verurſacht würde, Allerdings giebt ed auch 
Provinzen und ganze Länder, 100 der Ertrag der “Jagd 
nur ſehr gering iſt; aber das Liege nicht darin, daß er 
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bei einer guten Jagdwirthſchaft nicht Höher ſeyn koͤnnte, 
fondern darin, daß eine ſchlechte dafelbft Statt. findet, 
die ihn nicht größer werden läßt. Aufforderung genug, 
die Mittel aufjufuchen, wodurch auch dieß National 
einfommen möglich groß hergeftellt werden kann. 
Erug berechnet in felner Schrift Über den Natlos 
nakeihthum des preußifhen Staats (1805), das Eins 
tommen von der Jagd zu 665000 Thle. jährlich, wel⸗ 
ches einen Kapitalwerth etwa von 163 Millionen Thas 
ler bildet. Seiner Annahme fehlt alle Grundlage, und 
dat daher wenig Werth; es iſt eine bloße. willkuͤhrliche 
Summe, die man nach Gefallen beftteiten oder gelten 
laffen lann, da fie durch nichts nachgemiefen iſt. Wo 
überhaupt Jagd if, und mo fie pfleglich behandelt 
wird und behandelt werden kann, wird man für ein 
Jagdrevler von Zehntaufend Morgen wohl Hundert 
Thaler Ertrag rechnen koͤnnen. Hat der preußiſche 
Staat 108 Millionen Morgen Flaͤche, fo waͤre das 
Eine Million Achtzigtauſend Thaler Ertrag, die Jagd 
Bätte einen Kapitalmerth von mehr ald 21 Millionen 
ve 5 plt., mas fie allerdings wohl gegenwärtig nicht 
in allen Provinzen haben mag, wohl aber haben koͤnn⸗ 
te. In andern iſt Dagegen aber der Ertrag auch weit 
gebßer. Sie wuͤrde dafür von‘ den Beſitzern wahr⸗ 
ſtheinlich nicht, veräußert werden. Ein Nationaleigens 
thum von diefem Belange if fhon zu beachten. 

Wenn von dem Nationaleinfommen, was die Jagd 
gewährt, die Rede if, fo kann dieß nicht nach dem 
Reineinfommen des Befitzers berechnet tverden, fonderm 
ſobald fein Schaden durch die Jagüthiere Statt findetz 
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na / dem Roheinkommen. Non dieſem geben füt dem 
Di. dee die Jagdunkoſten ab, dieſe find aber für die 
9 Ion feine Ausgabe; denn es iſt für fie der Ertrag, . 
N zur Erlegung des Wildes aufgewandten Arbeit. 
} re Arbeit, die ſich bezahlt macht, iR feine Nationals 
\. sgabe. Der Jaͤger, welcher auf die Jagd gehalten 
1 ied, erhält durch fie Gelegenheit, feine Arbeit in 
In Mationaleinfommen zu vertvandeln, fobald er fo 
lel Wild ziehet und erlegt, daß feine Unterhaltung 
‚sabon gedeckt wird; der Gewehrfabrikant, der Seiler, 
yerjenige, welcher Thierfänge verfertigt, Jeder, der für 
den Jaͤger arbeitet, findet Gelegenheit feine Arbeit 
durch die Jagd in ein Gut und ein Einfommen zu 
. verwandeln. Wird zur Erlegung der Thiere ein Yufs 
wand gemacht, welchen fie nicht bezahlen , werden das 
her Arbeit umd Kräfte dazu verwendet, welche weder 
nöthig find, noch in ein But verwandelt werden, fo 
iR das eine zu mißbilligende Verſchwendung, eine Auss 
gabe, Die leicht erfpars werden fann, und deßhalb nicht 
son dem möglichen und eigenthümlichen Jagdertrage 
abzurechnen⸗iſt. Sobald nicht mehr Arbeit zur Erles 
gung 2c. der Thiere aufgewendet wird, als dazu erfors 
derlich iſt, fo wird fich diefe auch immer in dem Ein) 
fommen, was fie gewähren, ald Gut darſtellen. 


Der Vortheit, den die Nation aus der Jagd er⸗ 
Hält, ſobald dieſe wirthſchaftlich behandelt und benugt 
wird, wie fie ed merden foll, beftchet außer dem vers 
ſchledenartig ſich darftellenden Arcbeitdertrage und dem 
Ueberſchuſſe vom Extrage der Thiere, in Folgendem: 


NT; 
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1. Schutz der Menfhen und verfchiedenen Erzgeus 
gung gegen fchädliche vierfüßige Thiere und Vögel. 

2. Befhügung der dem Menfchen mittelbar nuͤtz⸗ 
chen Thiere. 

Es wird weiter unten die Nede davon feyn, auf 
welche Art allein diefe Vortheile vollſtaͤndig erhalten 
werden koͤnnen. 

Wenn man von dem Einfommen fpricht, welches 


. die Jagd gewährt, fo hat man dabei gewöhnlich die 


dee, als müßte es in einem kultivirten Lande kleiner 
ſeyn, ald in einem unkultivirten. Das ift bei näherer 
Betrachtung keinesweges der Sal. Die Kultur. eined 
Landes ift fein Hinderniß, einen verhäaltnißmäßig hoben 
Jagdertrag zu haben; die Erfahrung lehrt fogar, daß 
im kultivirten Lande häufig das Jagdeinkommen gräs 
ber ſeyn kann, ale in den unbebaueten Steppen oder 
Waldwuͤſten, ohne daß der Kultur ſelbſt dadurch Eins 
trag gefhähe. Das liegt darin, daß gerade diejeni⸗ 
gen Thierarten, welche das größte STandeinfommen ges 
währen, theild die Pflege und den Schu des Meus 
(hen am mehrſten bedürfen, theild ſich aur beten mit 
ihm vertragen, indem fie von derjenigen Erjeugung 
des Bodens oder des Thierreichs, die der Menſch für 
fi) behalten will, nichts für fi) bedürfen, oder fo wes 
nig gebrauchen , Daß man ed nicht vermißt. 

Die Raubthiere, welche aus kultivirten Gegenden 
verfhwinden müflen, geben nur ein geringes Einkom⸗ 
men. Bloß ihre Pelzwerf ꝛc. iſt zu. benugen, des kann 
aber nie ſehr ‚beträchtlich feyn; denn fon in ihrer 
Natur liegt es, daß fie nur in geringer Menge vors 








715 

handen fepn Finnen. Ein Bär, Wolf, Luchs ıc. bes 
Darf Tanfende von Morgen zu feiner Exiſtenz; die 
Thiere, welche le zu ihrer Ernährung verlangen, has 
ben für die Jagd unendlich mehr, Werth, mie fie ſelbſt. 
Daram vermehrt fih der Jagdertrag allemal mit ihrem 
Berfhmwinden. *) 

Die größern wilden Jagdthiere, das Elenn, der 
Auer, Hirſch und Schwein, welche in ſehr fultivirten 
Gegenden entweder gar nicht oder nur in ſehr geringer 
Anzahl vorhanden ſeyn dürfen, meil fie entweder den 
Feldfrüchten oder dem Walde zu nachtheilig werden, 
und den Menfchen mit ihrer Nahrung su fehr beein 
trächtigen, find Diejenigen, welche auch bei weis 
tem am wenigften Ertrag geben. Theile iſt ihre Ders 
mehrung zu gering, theils bedürfen fie ebenfalls zu 
große Flächen zu ihrer Ernährung, theild find fie vers 
haͤltnißmaͤßig weniger uugbar, als die Eleinern Wilds 
gattungen. Ein Hirſch bringt vielleicht zo Thlr., ein 
Schwein 6 — 8 Thlr., ein Hafe nur 12 ggr., eine 
Ente und ein Rebhuhn 4 ggr. Man braucht aber für 
fo viel Wiid, daß man davon jährlich einen Hirfch 
(hießen fann, eine weit größere Fläche, ale für fo viel 
Haſen, Enten und Rebhuͤhner, daß auch 10 Thle. ber 
auskommen, wenn man allen dieſen Thieren ſich die 
Ernaͤhrung allein uͤberlaͤßt, ſelbſt wenn auch gar kein 


*) Es wird vielleicht nicht überflüffig ſeyn, gu bemerfen, daß 
abfichtlich alle technifhen Tagdausdrüde vermieden find, 
um auch denjenigen verftändlich gu feyn, welcher nicht 
Jaͤger iſt. 
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Schaden, den fie den Menſchen zufügen, beachtet wird; 
denn ein Hirſch verzehrt weit mehr wie zwanzigmal 
fo viel, als ein Hafe ꝛc. Ein Schwein braucht funfjig 
Morgen zu feiner Ernährung, ein Hafe faum, einen 
halben; das Erſtere iR aber nicht hundertmal fo viel 


werth , als der. Legtere, 


Die fogenannte fleine Jagd bringt überall weit 
mehr von gleichen Flaͤchen ein, als die hohe, fie bringe 
es, ohne daß man im geringfien über Beſchaͤdigung 
duch die Jagdtihlere Flagen kaun, twährend der Wild⸗ 
Rand der Hohen Jagd, ohne In dem Rohertrage der 
Heinen Jagd gleichzufommen, die Wälder vernichtet 
und die Zelder verheert. Die koͤnigl. preuß. Beldjags 
den auf den Magdeburgſchen Aemtern, eben fo Diejes 
nigen in Böhmen, geben mehr Ertrag, ald die ſtaͤrkſten 
Rothwildbeſtaͤnde auf gleicher Fläche je geben koͤnnten, 
die man ohne Foftbare Fütterung darauf zu erhalten 
vermoͤchte. Niemand häft aber dort ſchon eine beträchts 
liche Menge Hafen und Rebhuͤhner der Landeslultur 
für fo nachtheilig als einige Stuͤcke Roth⸗ und 
Schwarzwild, welche in das Feld gehen. Ein Teich in 
Schleſten von einigen Hundert Morgen giebt eine jaͤhr⸗ 
liche Jagdbeute von zwei und dreimal ſo viel hundert 
Enten, die mehr eintragen, als das Rothwild geben 
würde, weiches fih auf diefer Fläche nähren koͤnnte, 
wenn fie Wald oder Steppe wäre. Der Dohnerſtrich 
auf dem einigen Gute Brunzelmalde in Schlefien, wel⸗ 
des nur einige hundert Morgen Forſt hat, giebt fo 
viel Ertrag, als der Karke Rothwildſtand von Toyooo 
Morgen Staatsforfien, der nicht fo unſchaͤdlich ft. 


! 
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Die Leipziger Lerchen tragen gewiß mehr ein, ald ches 
mals der übertriebene Wildftand der Annaburger Heide. 

Wenn wir bemerfen, dab die Kultur gerade die 
Bermehrung des einträglichfien Wildes nicht verhins 
dert, fondern eher befördert, fo koͤnnen wir auch die 
Behauptung nicht aufflelen, daB die Kultur dem Jagd⸗ 
ertrage nachtheilig waͤre; wir mäffen ihn nur nicht don 
denjenigen Thiergattungen hernehmen, welche diefelbe 
nicht ertragen, oder vielmehr, welche die Kultur nicht 
erträgt. Kein Jagdrevier in Nordamerifas Wäldern, 
GSuͤdamerikas Savannen oder Aſiens Steppen giebt 
einen fo großen Ertrag durch das Wild, welches dar⸗ 
auf bebt, als die kultivirteſten Gegenden in Böhmen, 
Sacdfen, Anhalt ꝛe. Ein Fagdrevier von 5000 Mg. 
an den Ufern der Elbe und Saale giebt gewiß mehr 
Einfommen, als ein ſolches am Ufer des Miſſouri, 
ohne die Verfchiedenheit des Wildpreifes zu vergeffen, 
indem man nur die Maſſe des Wildes, welche vegels 
mäßig darauf lebe umd fich fortdanernd erhält, beachtet, 
Auf 3000 Meg. Feld können 1000 Rebhuͤhner und 500 
Hafen jährlich recht gut gefchoffen werden, welche 5 — 
6oco Pf. Wildpret geben, wovon 6 — 8 Menfchen 
wohl fehr gut fich erhalten fünnten. Die nordamerikas 
nifhen Wilden bedürfen viel größere Klächen zu ihrer 
Erhaltung, wenn fie bloß..vom Ertrage der Jagd ler - 
ben. Nur wenn die in Freiheit lebenden Thiere gar 
nicht in Schug genommen werden, verſchwinden fie zus 
lege gang vor dem Menfchen, da er fie um Ihres Nus 
gens willen gewöhnlich vertilgt; beſtehen fönnen fie aber 
recht gut zum Theil neben ihm, Der Beweis davon liegt 
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am Tage; denn gerade der kultivirteſe Theil von 
Deutſchland iſt weit mwildreicher ald das unkultivirte 
Weſtpreußen, Oſtpreußen, Polen und Rußland, das 
menſchenarme Schweden und Norwegen. Das macht, 
weil nur in bewohnten und kultivirten Gegenden Das 
fleine Wild den Schuß, die. Pflege und die Nahrung 
findet, ohne welche es fi nicht vermehren und erhals 
ten kann. 


— 


9. 2. 


Von den Mitteln, das groͤßte Nationaleinkommen aus der 
Jagd herzuſtellen. 


Daß die Jagd nicht bloß ein wirkliches Nationals 
einfommen geben fann, fondern es auch da, wo fie 
zwechmäßig behandelt wird, in der That fchon giebt, 
IR ganz umbefreitbar. Sobald aber dieß der Kal if, 
wird es ebenfalld auch unbedingt Pflicht. des Staats⸗ 
wirths wie der Regierung, Darauf zu denken, wie 
das Einfommen daraus am größten und vortheils 
hafteſten hergeſtellt wird. Hierbei verfiehet es fi 
nun von felbft, Daß nicht von dem Nohertrage Der 
erlegten Thiere, welchen fie der Nation gewähren , die 
Dede ſeyn kann, fondern nur von dem Neinertrage, 
indem von dem erſtern Der Gchaden ,. den fie Dem 
Lande thun können, die Beſchaͤdigung der fuͤr den 
Menſchen beſtimmten Naturerzeugniſſe abgetechnet 
werden muͤſſen. Den Verkaufspreis eines Schweines 
von 8 Thlr. als Einkommen zu rechnen, waͤhrend es 


vielleicht in Einem Jahre für mehr ala Achtzig Thaler 
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Feldfruͤchte verwuͤſtet hat, würde eine fonderbare ſtaats⸗ 
mwirtbfchaftliche Rechnung abgeben. | 

Beinahe alle größern Jagdthiere koͤnnen mehr 
Schaden thun, als fie eintragen, wenn fie in übermäs 
Giger Menge vorhanden find; vorzüglich diejenigen, Des 
zen Vermehrung Durch Pflege und Schug von Seiten 
des Menfchen betwirft werden kann, und che daran 
gedacht werden darf, von ihnen den größten Ertrag 
gu erhalten, muß man erſt darauf denfen, fich gegen 
den Schaden, den fie anrichten können, ſicher zu flellen, 
Dieb if fhon darum nöthig, weil der Schaden, der von 
ihnen zu fürchten ift, immer weit größer werden fann, 
ald der Nutzen, der je von ihnen erwartet werden darf. 
Man Hat verfucht, beſtimmte Slächen ermitteln zu wol; 
len, auf welchen man 'eine gewiſſe Anzahl Wild von 
jeder Gattung halten kann, ohne Daß man Schaden 
am Holze oder an Feldfruͤchten gu fürchten hat. Man 
Tann dieß eben fo wenig, ald man die nöthigen Zläs 
den zue zweckmaͤßigen Befriedigung des Holzbeduͤrf⸗ 
niffes feftzufegen im Stande if. Ob das Wild Schas 
den thut oder nicht, hängt keinesweges bloß von der 
Unz;ahl, Die ſich auf einer gewiffen Fläche vorfinder, ab, 
fondern von fo mannigfaltigen Umftänden, daß es gar 
nicht möglich iſt, fie ale zu berechnen, um, je nachdem 
fie verfchieden find, auch eine verfchiedene Fläche ald 
nothwendig für eine gewiſſe Anzahl Wild anzugeben. 

Ein nahrungsreicher Boden ernährt eine weit grös 
‚Bere Menge, als ein nahrungsarmer. Wo das Wild 
Ueberfluß an nahrhaften und wohlſchmeckenden Kraus 
tern oder Baumfruͤchten bat, da fucht es weder das 


| 
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Seld ſehr auf, noch greift es die Holgpflangen an, In 
dürren Heiden, an trocknen Bergmänden, zwingt es 
der Hunger zu beiden, wenn auch nur wenig auf einer 
fehr großen Fläche vorhanden if. In den fruchtbaren 
Elbauen, in den grasreihen Harzforſten, kann ohne 
Nachtheil dag dreifache und mehr Wild gehalten werden, 


Ä ale in den märfifchen Kieferheiden. 


Wo der Mald gefchloffen liegt, tritt dag Bild 
tweniger auf das Feld, ald da, mo er überall von dies 
fem durchſchnitten if. 

Wo der Forſt ruhig, ſerbitutfrei iſt, dem Wilde 
allein zum Aufenthalte und Ernaͤhrung uͤberlaſſen wird, 
da kann er mehr davon ernähren, ohne daß es Scha⸗ 
den thut, als da, wo große Viehheerden die Nahrung 
mie ibm theilen, und Ihm bloß die Schonungen übers 
laſſen bleiben, wo Holzſammler ed taͤglich herum—⸗ 
jagen. 

Wo Hoͤlzer Im Forſte find, die es feßr liebt, muß 
der Wildſtand weit geringer ſeyn, als da, wo ſich ſol⸗ 
che vorfinden, die ed nur ungern oder gar nicht ans 
greift. In Erlen und Birken kann man ihn fehr ſtark 
haben, ehe man Schaden bemerkt; im Eichens, Efchens 
und Nadelholze richten ſchon wenig Stüde oft ſehr 
beträchtliche Verwäftungen an. 

Wo Hinlänglih Waller im Forſte iſt, gehet daffels 
be weit weniger auf das Feld, ald da, mo es dieß 
daſelbſt auffuchen muß. 

Selbſt von der Art, wie und wo man das Wild 
erlegt, haͤngt es ab, ob man weniger oder mehr haben 
kann. Wenn man nur immer dasjenige zuerſt ſchießt, 
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mas im Felde Schaden anrichtet, und das ſchont, mag 
im Walde bleibe, ohne diefen zu thun, läßt ſich ein 
ſtaͤrkerer Wildſtand Halten, als da, wo das Ges 
gentheil geſchiehet. Auch fogar die Pflege Hat darauf 
Einfluß. Mo im Forſte Wildäcer find, die es im 
Sommer vom Selde, Bürterungen, die ed im Winter von 
den Holjpflanzgen abhalten, kann er wohl flärker ſeyn, 
als da, wo dieß niche I. Eben fo auch das Klima. 
In milden, auf Ebenen, wo wenig Schnee fällt, greift 
mehr Wild die Holzpflanzen weniger an, ald weniger 
davon In Bergen, wo es oft Drei Donate gar Feine 
Nahrung weiter hat, als die über den Schnee hervor⸗ 
ragenden Holzpflanzen. 

Es ſcheint, dieß wird hinreichend ſeyn, um: Dadurch 
nachgewieſen zu haben, daß fih gar fein beftimmter 
Wildftand für eine beſtimmte Fläche angeben läßt, obs 


“wohl die Verfchiedenheiten noch mannigfaltiger anges 


geben werden könnten. Es iſt Hierbei nur ein einziger 
- Grumdfah, um Wildfchaden zu verbüten, aufzuftellen, der 
ſehr einfache, daB man das Wild vermindert, fo lange 
noch ein größerer Schaden bemerflich iſt, ald das Eins 
fommen, welches. ed gewährt, fich vermehren läßt, fo 
lange feiner ich zeigt. Was dee Jagdbeſitzer thun 
will, wenn der Schaden feine eigenen Grundfläde, 
Wald oder Feld und Wiefen trifft, muß ibm überlafs 
fen bleiben. Die Gefepgebung kann Niemanden zwin⸗ 
gen, mit feinem Eigenthume, woran fein Anderer einen 
Anſpruch Hat, anders zu fchalten, als ihm beliebt. 
Wenn Jemand die- Jagd mehr liebt, als feinen Wald 
und fein Feld, ſo kann der Staat nichte Dagegen eins 
Gfeit6 Br. d. 5. IL. . 46 
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wenden; denn eine Befchränfung der bürgerlihen und 
perſdulichen Sreiheis in dieſer Hinſicht wuͤrde in nutz⸗ 
loſen Despotismus ausarten, da doch zuletzt Niemand 
gezwungen werden kann, ſein Feld und ſeinen Wald 
im vollkommnen Kulturzuſtande zu erhalten. Mehl 
faun aber der Bürger vom Staate verlangen, daß die 
Geſetzgebung das Eigentfum gegen fremdes Wild fdjüs 
ge, fo daß dieß weder fremde Grundſtuͤcke beſchaͤdige, 
noch ſolchen Wald und folche Felder verwuͤſte, woran 
auch noch ein Anderer Anfprud Hat, fo daß 4.3. ſelbſt 
ein Kagdbefiger feinen eignen Wald nicht darf vermis 
Ren laffen, wenn dadurch die Befriedigung rechtlicher 
Anfprühe von Berechtigten, Anmärtern oder Pfands 
gläußigern gefährdet werden dürfte. 

Was in diefer Hinſicht Recht iſt, ſcheint fo eins 
fach und klar, daß es gar nicht verfannt werden fann. 
Niemand darf auf fremde Koften weder ein Vergnügen 
noch eine Nugung fuchen, Niemand .darf Daher einen 
MWildfchaden entfichen lafien, den er zu verhüten im 
Etande ift, wenn er einen Andern trifft. Ob in früs 
derer Zeit der Jagdbefiger ſich dieß gewaltſam anmaßs 
te, denn eine freiwillige Einräumung Deffelben iſt uns 
denkbar, iſt hier ganz gleich. Ein Unrecht kann nach 
den natürlichen Begriffen davon, denen wir Hierin 
doch nur folgen fönnen, Durch die Zeit nie zum Rechte 
werden. Ein gewaltfam geraubtes Recht fann immer 
guräcigefordert werden. Dann fann aber aud) der Eins 
zelne nie ein Recht auf Koflen des Ganzen, welches 
diefes verhinderte, den bürgerlichen Zweck zu erreichen, 
erwerben, Ein Wildkand, welcher den Wald verwuͤſtet, 


\ 
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welcher die Felder verheert, verhindert Dieb aber; denn 
er vernichtet den Wohlſtand derer, die Darunter leiden, 
getftört Das Fortſchreiten der Kultur des Landes, ver) 
hindert diejenigen, Die daduech- beeinträchtigt werden, 
den hoͤchſten Grad des bürgerlichen Wohlſeyns ju erhals 
ten. Selbſt nad) den firengfien Rechten des Beſitzſtan⸗ 
des koͤnnte der Jagdbefitzer für Das Aufgeben feines 
Wildſtandes und die Verminderung bis zur Unſchaͤd⸗ 
lipfelt nur Erſatz für die dadurch verloren gehende ' 
Nugung von denen verlangen, die durch Diefe Vers 
minderung gewinnen. Es wäre fonderbar, wenn man. 
nicht mit eben der Befugniß die Aufopferung eines 
ſolchen Wildftandes, der die Landfultue verhindert, ges 
gen Entfhädigung verlangen könnte, als man die Aufs 
‚gabe von Frohndienſten, die Aufopferung von Grund⸗ 
ſtuͤcken zum Geflungsbaue oder zum Kunſtſtraßen⸗ 
baue verlangt. ı Wenn Jemand feinen Barten zum Ge 
Rungsgraben hergeben muß, fobald er bezahle wird, 
den er eben fo ſehr lieben kann, als feine Jagd, fo 
kann ee auch wohl diefe opfern muͤſſen. Der Grunds 
faß, aus welchem Beides gefordert werden kann, Ift ein 
und derfelbe, derjenige, Daß Jeder gegen Entihädigung 
dos dem Algemeinen opfern muß, was das Wohl defs 
felben verlangt. 

Beachten mie aber auch gar nicht das Recht, fo 
iſt doch die Beſtimmung, daß jeder Jagdberechtigte als 
len Schaden, den er zu verhüten im Stande twar, wel⸗ 
her durch das Wild angerichtet wird, vollſtaͤndig er⸗ 
fegen muß, das einzige Mittel, den Jagdertrag für 
Das Nationaleintommen fo hoch ale möglich darzuſtel⸗ 

46 * 
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len. Ohne dieß IR immer die Gefapr vorhanden, daß 
der Jagdberechtigte eine Fleine Einnahme von der Jagd 
beziehet, während die Nation duch den Wildſchaden 
eine weit größere Ausgabe dafür macht, Eine Einnaps 
me von der Jagd, die. dem Jagdberechtigten Einen 
Thaler bringt, und einem Beldbefiger Zwei Thaler koſtet, 
tann als fein Gewinn für das Rationaleinfonmen ans 
geſehen werden. Kann der Erſte die Einnahme erhalten, 
indem fie ihm das Gefeg auf Koſten des Zweiten zufpricht, 
fo wird er fie auch in hundert Faͤllen neun und neuns 
sig Male zu erhalten fuchen, und die Nation träge 
dabei immer den Verluſt. Wenn dagegen der Jagdbe⸗ 
figer alen Wildſchaden, den er zu verpüten im Gtans 
de war, voll vergätigen muß, fo wird er in den meh⸗ 
een Gällen auf denjenigen Jagdertrag Verzicht tun, 
welcher kleiner If, als der Echadenerfag, welchen er, 
um ihn zu erhalten, gewähren muß. : Das heißt aber 
den Nationalwohlſtand am mehreſten befördern, wenn 
man feine Einnahme zu erhalten ſucht, melde mehr 
foren, als fie eintragen, fondern nur die behält, bei 
welchen gegen die Ausgabe, die fie verurfachen, "Webers 
ſchuß iR. j 
Die mehreften deutſchen Gefeggebungen tragen 
hierbei noch Spuren des ehemaligen Beudalmefens in 
ſich, Indem fie den Jagdbefiger auf Koften des Feld⸗ 
befigers beguͤnſtigen. So iſt diejenige Beftimmung, 
daß Jemand nur dann zum Erfage von Wildfchaden 
verpflichtet fey, menu er einen zu flarfen WildRand 
- hält, etwas, was ſtreng genommen nur in ſehr ments 
sen Bälen einen verRändlichen Sinn haben fann. 
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Wenn man es richtig deuten wollte, fo müßte mar es 
fo nehmen, daß das zu viel Wild fey, welches mehr 
Schaden anrichtet, ald ed eintraͤgt. Was es einträgt, fann 
aber nicht bloß felten Jemand genau wiſſen, fondern 
es hängt dieß auch von der Behandlung der Jagd 
und von der verfchiedenen Urt der Benutzung ab. 
Man müßte daher fagen, was es eintragen kann. 
Zrägt es aber mehr ein, oder kann ed mehr eintragen 
ale es Schaden thut, ſo iſt es wohl feine Ungerechtigs 
keit, zu verlangen, Daß der, welcher den größern Rus 
gen hat, auch den Heinen Schaden erfegt, eben fe 
wie es unpaſſend ift, den einen Staatsbürger zu pwin⸗ 
gen, den groͤßern Schaden ohne Erfaß zu tragen, das 
mit der Andere den Fleineren Nuten bezlehet. 

Diefer Sinn liegt jedoch gar nicht einmal in dem 
Ausdeude „zu Barker Wildfiand. Man möchte 
wohl behaupten, ed fey gar Feiner darin. Denn wenn 
no nirgends weder gefeglih, noch mit Grund 
auch nur muthmaßlich, hat feſtgeſtellt werden koͤnnen, 
was nach den verſchiedenen Verhaͤltniſſen ein paſſender 
Wildſtand genannt werden kann, wenn man nicht ei⸗ 
nen ſolchen darunter verſtehen will, der keinen Scha⸗ 
den thut, ſo kann man auch nicht ſagen, welcher 
Wildſtand zu ſtark iſt. Man hat gar keinen Begriff fuͤr 
dieſen Ausdruck. Daß aber nicht derjenige, welcher 
feinen Schaden hut, als paffend angenommen fly 
gehet fhon daraus hervor, daß erſt unterfucht werben 
fo, ob der Wildſtand zu ſtark iſt, wenn der Schaden 
fhon Statt findet; denn dann wäre «ja alle Unterfus 
Kung überfiüäffig , Indem das, was ausgemittelt wer/⸗ 
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den ſoll, ſchon durch den Schaden ſelbſt dargethan 
wäre. Wie immer, wenn die Geſetzgeber ein Geſetz 
geben follen, welches einen Gegenftand betrifft, der 
Innen gang fremd If, fo enticheiden fie auch Bier, daß 
Andere entfcheiden ſollen; denn nichts Anderes iſt eg, 
wenn die Entfheldung: was zu flarfer Wildſtand ſey, 
den Sachverſtaͤndigen Äberlaffen bleiben muß, mie hier der 
Sal iſt. Ein Geſetz, was gar feinen Anhaltungspunft 
jur Entſcheldung für den Richter gewährt, welches 
ohne alle Kontrole, ohne, alle nähere Beftimmung dee 
Willkuͤhr einzelner noch dazu Dabei Intereffirter Menfchen 
Die Seftfegung deffen, was Recht If, überläßt, if fo gut 
als gar keines. Das ganze rechtliche Verfahren redu⸗ 
zirt ſich zulegt Darauf, Daß Jäger und Forſtbeamte, 
denn andere Sachverſtaͤndige giebt es ja hierin nicht, 
gerufen werden, um zu entfcheiden, ob Der Wildſtand 
gu ſtark iR oder nicht. Bei der gaͤnzlichen Unbeſtimmt⸗ 
heit deſſen, was unter diefem Ausdruce zu verftehen 
it, bleibe das gar nicht von dem Richter zu kontroli⸗ 
sende Urtheil Tediglih der fubjeftiven Anſicht des 
Jägers überlaffen — und dem Jaͤger iſt nie zu viel 
Wild, felten genug. Rechnen wir Hierzu die Schwie—⸗ 
rigkeit überhaupt, in großen mit vielen Dickichten vers 
fehenen Forſten ein richtiges Urtheil über die Menge 
des Wildes zu fällen, Die Mittel, welche dem Jagdbes 
finder zu Gebote Reben, diejenigen zu täufchen, denen 
Die Unterfuchung übertragen ift, fo kann ed gar nicht 
- auffallen, warum der Nichter, felbft in dem Zalle, wo 
er lebhaft überzeugt iſt, Daß er den Jagdbeſitzer mit 
Unrecht beguͤnſtigt, dag Recht des Keldbefigers kraͤnkt, 
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Doch nicht anders handeln fann, und Diefe abſcheuli⸗ 
hen Verwuͤſtungen des Feldes oft der aͤrmſten Unten 
thanen Dur das Wild 'ſelbſt unter Den gerechteften 
Kegierungen, den trefflichiten Juſtizbehoͤrden, bei einem 
ſolchen Geſetze vorfalen können, ſo lfendar auch die 
kandkultur darunter leidet. 

Nur. Eine Begünftigung kann der gagdbeltg⸗ 
wohl mit Recht Hierin fordern, diejenige, Daß er Fels 
nen Schaden vergütige, welcher vom Wilde angerichtet 
wird, worüber er nicht Herr iſt, d. h. welches er nicht 
södten kann, und welchen der Beſitzer des Feldes Leiche 
gu verhüten vermag - fo Daß es mehr der Nachläffigfeit 
dieſes zugufchreiben iſt, ald der Wildhegung durch: den 
Sagdbefiger. Hierher gehört unter anderen der E chas 
den duch Wechſelwild, von welchem nachgemiefen 
werden fann, daß es nicht gehegt, fondern deffen Ers 
legung beabfichtige wird, der Schaden an Obſtbaͤumen 
durch einzelne Hafen im Winter, da dieſer nicht durch 
den Jagdbefiger, mohl aber von dem Eigentümer der 
Bäume zu verhindern ift, und ähnliche Faͤlle. 

Auch die dem Forſtbeſitzer wohl oft Durch das 
Selen aufgelegte Verbindlichkeit, fein Feld gegen Das 
Wild zu bemachen iſt gleich hart, wie unausführbars 
hart, denn es kann nichts graufamer feyn, ale den 
gandmann , welcher am Tage bis zur Erfhöpfung ges 
arbeitet Hat, nöthigen zu wollen, in jedem Wetter des 
Nachts ohne Schlaf, ohne Ruhe und Ergquicung. glei 
einem Verdammten, deſſen Augen ſich nie ſchließen duͤr⸗ 
fen, ſein Feld ju bewachen. Fuͤrwahr, das Gefeg hat 
Niemand gegeben, der je eine Nacht müde und exs 
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ſchopft, im Regen und Sturm den sögernden Horgen 
erwarten mußte, fein Obdach, feinen Schlaf ſuchen 
durfte, den der Morgen zur Arbeit, der Abend zur 
Wache rief. Man hält es für hart, den Soldgten die 
zweite Nacht zur Wache zu beordern, her am Tage 
ſich erholen, von 6 Stunden 4 ruhen fann, aber für 
recht und billig; dem Landmanne zuzumuthen, ohne alle 
Entfädigung alle Nächte zu wachen, und am Tage 
- zu’ arbeiten und fein Brod zu erwerben! Gewiß eine 
Menfglichfeit, die unferem Zeitalter Epre macht! — 
Der Verf. Hat mande Nacht neben den Wildwaͤchtern 
am Wachfeuer gefeflen, manchmal fie revldirt und 
ihre Klagen gehört, darum kann er mit Recht darüber 
fpreden und über das Empoͤrende einer ſolchen For⸗ 
derung veden. Buchſtaͤblich iſt es wahr, daß der müde 
Bauer dann hinays muß, wenn der Sturm und Res 
gen den Hund zur Hütte jagt, wenn er nicht viele 
Wochen umfonf gewacht haben, und feine Feldfruͤchte 
verloren fehen will. . 

Und dennoch iſt die genügende Bewachung gan 
unaus fuͤbrbar. Wer mehrere gefrennte Feldſtuͤcke hat, 
tlann nur auf Einem wachen; wenn das Wild einmal 
an die Feldhuͤter gewöhnt if, kann in dunfeln Naͤch⸗ 
ten daffelbe nicht durch Einen Mann von einer Gläs 
che abgehalten werden, welche nur Eine bis Zwei Hu—⸗ 
fen groß iſt, die eine gewöhnliche Bauerwirthſchaft bil⸗ 
den. Die Schweine tfun dur das Ummühlen im 
Winter mehr Schaden, ald durch das Verzehren der 
Feldfruͤchte im Sommer, und da fann doc das Was 
chen unmöglich verlangt werden; wo man fie einigers 
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maßen ſchont, greifen fie -fogar Hunde und Menſchen 
des Nachts an und verjagen fie, Weberhaupt läßt ſich 
das einmal an den Genuß der Feldfruͤchte gewoͤhnte 
Wild Durch: nichts davon abhalten, als durch den Tod. 
Der Verf. bat ed MWächterlinien durchdringen fehen, 
wo die Wächter nur 150 — 200 Schritt von einander 
entfernt waren, und es nicht zurück zu halten vers 
mochten. 

Alles dieß beachtet, Fann man wohl den Wunſch 
nicht unterdruͤcken, daß ale deutfhe Staaten dem 
Grundſatz aufſtellen möchten, welcher ſchon von mehre⸗ 
ren angenommen worden iſt: daß der Jagdbeſitzer nicht 
Bloß verpflichtet if, unter den angenommenen Modifika⸗ 
tionen volle Entſchaͤdigung für jeden Wildfchaden zu ges 
währen, fondern auch den Schuß dee Felder und frenw 
den Grundflüde, worauf Ihm die FJagdgerechtigfeit zu⸗ 
ſtehet, allein ſelbſt vollſtaͤndig zu bewirken. 


9. 3. 
Fortſetzung. 

Sobald dem Menſchen voller Schutz gegen das 
Wild zugeſichert worden iſt, welches immer das Erſte 
blelbt, woran man denken kann, bedarf dieſes aber 
auch wieder Schutz gegen jenen. Ohne denſelben kann 
es fich. nicht erhalten, und ein’ Nationaleinkommen ges 
het verlosen, welches bei der nöthigen Vorſicht recht 
gut ohne Nachtheil erhalten werden lann. Das Erſte 
hierzu iſt, Daß beſondere eigenthuͤmliche Jagdreviere 
bleiben und geſchuͤtzt werden, und’die Jagd nicht ges 
meinfchaftliched Eigentum aller Grundbefiger wird, 
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oder gar Jeder ohne Ausnahme jagen kann, mie es 
ihm gefaͤllt. 

Ob das Wild als herrnloſes Gut betrachtet werden 
kann, ‚welches Jeder nach den Begriffen des Naturrechts 
in Beſitz zu nehmen befugt iſt, welcher eg zuerſt trifft 
oder erlegt , oder auch, ob danach jedem Srundbefiger 
Das Recht zuftehen müffe, das auf feinem Grunde fi 
betreffen laffende Wild zu tödten, wollen wir hier uns 
erdrtert laffen. Es laͤßt fih fo viel Dafür, als dage⸗ 
gen fagen. Sobald man überhaupt nicht beftreiten 
fann, daß es rechtliche und erlaubte Grundgerechtigs 
Seiten geben fann, fo wird man auch nicht zu behaups 
ten vermögen, DaB die Jagd nie als eine ſolche beſte⸗ 
ben dürfe. Wir gehen hierbei von dem ganz einfachen 
‚Grundfage aus, daß der Einzelne fein Recht in Aus 
fpeuch nehmen kann, welches mit dem Wohle des Gans 
sen in Widerfpruch ſtehet. Daß allgemelne Jagdfreis 
heit dem Algemeinen aber wenigſtens nachtheilig if, 
wird fich leicht nachmweifen laflen, 

Die Erhaltung eines für den Nationalwohlſtand 
vortheilhaften Wildſtandes, welcher mehr einträgt, als 
foftet, läßt fih nur denfen, wenn befondere Jagdre⸗ 
viere unter dem Schutze der Gefege als privatives Eis 
genthum ftehen, In welchem das Wild pfleglich behan⸗ 
delt werden kann. Die Jagd frei geben, heißt ale 
unfere einheimifchen Jagdthiere vernichten, bioß die 
Zugvoͤgel und die ſehr ſchwer zu erlegenden Raubthiere 
dürften fid erhalten: Das bedarf wohl faum eines 
Beweiſes; denn fchon die Erfahrung in Der Schweiz, 
Frankreich und andern Ländern zeigt ed. Es kann 
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aber auch nicht anders feyn; denn menn Jedem dad . 
jenige Thier gehört, was er am erflen findet und es 
legt, fo ik an keine Schonung zu Denfen, und bei 
der Weberlegenheit des Menſchen gerade über die nuͤtz⸗ 
lihen Jagdthiere find diefe dann Bald ausgerottet. 
Selbſt die VBerchränfung, daß nur jeder Grundbefiger 
auf feinem Grunde jagen darf, kann hierbei wenig oder 
nichts abändern und helfen, An und für fich iſt dieß 
gar nicht durchzuführen; denn wie fünnte man für die 
kleinern Grundbefiger Die Jagdgerechtigfeit fo anordnen, 
daß fie nie auf fremdem Grunde, ſondern nur auf ih⸗ 
rem eigenen. ſchießen dürfen. Wenn der Bauer dreißig 
Städe in der Feldflur, wovon viele oft nur wenig 
Schritte breit find, Bat, fo ift ed unmöglich, daß er fie 
allein bejagen kann; denn ehe er nur ſchußfertig wird, 
if dag Wild fhon wieder auf feemdem Grunde, auch 
muß er immer über fremdes Jagdgebiet gehen, ehe er 
auf feines koͤmmt, und Streitigfeiten ohne Ende wuͤr⸗ 
den und müßten Daraus entfiehen. Die Hleinern Grunds 
befiger fünnten deßhalb die Jagd nur gemeinfchaftlich 
ausüben, wie denn dieß auch bei allen Kommunal 
jagden geſchiehet; dabei ift aber die Jagdgerechtigkeit 
als Servitut nicht aufgehoben, denn es iſt zuletzt gleich, 
ob Ein Jagdberechtigter das Recht zu Jagen auf meis 
nem Grunde hat, oder viele, ob ich wieder dag Stuͤck 
eines Andern bejage oder nicht; denn der Grund bielbt 
immer mit dem Servitute belaftet, daß ein Fremder 
darauf jagen darf. — In Gegenden, wo bloß größes 
te Grundbefiger, wenn auch nur Bauern find, und 
der Ackerbeſitz nicht In einzelne Morgen getheilt if, 
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was aber felten getroffen wird, koͤnnte allerdings wohl 
die Einrichtung getroffen merden, daß bei Geparirung 
und Iufammenlegung der Grundſtuͤcke, dem Anbaue der 
Wohnungen umd Gehöfte in die Mitte der Befigung, 
die Jagd Jeder, ohne dem Andern zu nahe zu fommen, 
auf feinem Eigenthume ausüben koͤnnte; allein Damit 
iR für die Erhaltung des unfchädlihen Wildes mes 
nig gethan, menn auch viele andere Nachtbeile der 
freien Ausübung der Jagd durch jeden Grundbeſitzer 
in dieſem Falle nicht zu fürchten find. immer werden 
dann in einem Fultivirten Lande, und wo nicht ſehr 
große Wälder und gefchloffene Befigungen find, die 
Jagddiſtrikte zu Fein werden, als‘ dab fih Wild dar⸗ 
auf halten könnte, und da Niemand weiß, ob er es mor⸗ 
gen noch auf feinem Grunde Bat, oder ob es von el 
nem Andern auf fremdem getödtet twerden wird, fo if 
auch an gar feine Schonung dabei zu denken, 

Wenn man die Erhaltung des unfchädlichen Wil 
ded einmal darum wohl fordern kann, weil dem Men—⸗ 
fchen vielleicht gar nicht Das Recht einzuräumen if, 
unfhädliche Thiere ganz oder größtentheils zu vertils 
gen , dann es aber auch für hoͤchſt nachtheilig erklären 
muß, ein nicht unbeträchtliches Nationaleigenthum und 
Nationaleinkommen gang zu vernichten, fo muß man 
ſich auch gegen eine bedingte und unbedingte Freiheit 
zu jagen erklaͤren, denn dadurch wird unrermeidlich 
Das Wild ausgerottet. Es muß vielmehr die Erhal⸗ 
tung privativer geſchloſſener Jagdreviere unter denjeni⸗ 
gen Beſchraͤnkungen, wodurch das Wild auf jeden 
Fall unſchaͤdlich wird, wuͤnſchen. Man hat ſo haͤufig 
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die Jagd als ein rohes und ‚graufames Vergnügen ges 
fhildert. Man beachtet dabei aber nicht, Daß bloß 
die geordnete Jagdpflege und Jagdbehandlung es iſt, 
welche es möglich macht, daß eine große Menge Thiere 
eine ruhige Exiſten;, ohne Nachtheil für den Menfchen, 
erhalten’ koͤnnen. Wer ed für graufam und unmenfchs 
lich Hält, für die Erhaltung einer Menge Thiere zu 
forgen, fie dann aber allerdings zu tödten , wenn fie 
ſchaͤdlich werden, oder am nußbarften find, muß ſich 
wohl zur Sekte der Hinduer und Braminen befennen, 
und weiß nicht, daß das Vergnügen der Jagd nicht 
‚im Tödten des Wildes, noch weniger In dem Martern 
deffelben, denn das If eine verächtliche Barbarei, die 
jeder gebildete Jäger verabſcheuen wird, fondern im 
der Jagdpflege, In der Ueberwindung der Thiere Durch 
Geſchicklichkeit, Beſiegung derfelben trotz ihres In⸗ 
ſtinkts, ihrer Sinnenſchaͤrfe und groͤßeren Koͤrperkraͤfte 
und Faͤhigkeiten durch den Verſtand und muͤbſam er⸗ 
worbene Fertigkeit, liegt. 

Die Freigebung der Jagd hat jedoch noch weit 
mehr Nachtheile, als bloß die Vernichtung der Jagd⸗ 
thiere. Einer der weſentlichſten iſt, daß eine Menge 
Menſchen dann ſich dem unfruchtbaren Jagdgehen, was 
bei dem Mangel an Wild ein bloßer geſchaͤftiger Müfs 
Aggang wird, hingeben, und das Nationaleinfonmen 
durch den Verluſt ihrer Arbeitsproduftion gefchmälert, 
der Wohlſtand und. das häusliche Gluͤck vieler Fami⸗ 
lien dadurch gerrüttee wird. Wo Jeder jagen kann, 
und darum wenig Wild Il, mird Die Jagd zum Dazards 
ſpiele, wo der Jäger jedesmal ‚einen Urbeitdtag gegen 
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ein kleines Stuͤck Wild ſetzt; denn großes wird es dort 
nicht geben. Zehnmal gehet er umfonft, Das eilfte Mal 
begünftigt ihn Das Gluͤck, aber jedesmal denft er, der 
glückliche Tag wird derjenige ſeyn, an welchem er geher. 
Das Jagdgehen wird Leldenfchaft, die Alles überwins 
det; wie Der Lottofpieler, entſchuldigt fi) der Yäger 
gegen feine hungernde Familie, daß der Gewinn Doch 
größer feyn fann, als der Einfag. Trunk, Beſuch der 
Wirthshaͤuſer, Zerrüttung des Hausweſens, IR dag, 
was man in der Negel bei denjenigen trifft, welche da, 
wo die Jagd frei iſt, fi damit befchäftigen; der 
Ackerbauer, Der, welcher feinem Gewerbe obliegt, macht 
feinen Gebrauch van feiner Befugniß, denn ihm bleibt 
feine Zeit dazu übrig, dem Milde Tage lang nachjus 
(püren. Man darf Hierin nur die Erfahrung im 
Deutſchland, mie in andern Gegenden fragen, um bald 
deßhalb auf Das Meine zu kommen. In den Städten, 
wo die Jagd Eigenthum der Bürgerfchaft iſt, und Je 
der befugt wäre, zu gehen, ſehen fih die Magiſtrate 
‚ und Vorſteher derfelben genöthige, das freie Jagdge⸗ 
hen zu befchränfem und die Jagd an Einzelne zu vers 
pachten, um night Unordentlichfeit, Müffiggang und 
Liederlichkeit zu begünfligen, den Nahtungsfand und 
das Wohl vieler Bürgerfamilien gu zerruͤtten. Die 
Handwerker alle, melde nur ein Gemehr losdruͤcken 
koͤnnen, wollen lieber jagen als arbeiten; die Erlegung 
eines unſeligen Hafens beraufcht fol einen Nimrod 
für fange Zeit, fo daß er an nichts denft, als an die 
Jagdtage. Immer nur an den Hafenbraten denkend, 
vergißt er, das Brod zu erwerben, und läßt feine Fa⸗ 
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mille darben, die von der Hoffnung des lecfern Mah⸗ 
les nicht ſatt wird. Die Schweiz, Frankreich, ſelbſt 
Theile des ruſſiſchen Reiches bieten traurige Beiſpiele 
dar, welchen hoͤchſt nachtheiligen Einfluß Fuf die Er⸗ 


"Haltung des Wohlſtandes vieler Familien, dabei auf 


Moralität und bürgerliche Brauchbarkeit, dieß Jagdge⸗ 
ben des Landmanns und Bürger in Fleinen Städten 
hat. Weberall mo es Statt findet, fucht man es nah . 
Möglichkeit zu befchränfen, indem die nachtheiligen 
Solgen davon vor Augen Liegen; herſtellen wird man 
es gewiß nur da, wo man Ddiefe nicht beachtet und. 
unterfucht.: Gefchiebet es, fo iſt die gänzliche Vertil⸗ 
gung des Wildes noch als ein Gluͤck anzufehen, um 
gar feinen Reiz mehr zur Jagd zu haben- 

Auch die fo ſehr Häufigen Ungluͤcksfaͤlle, welche 
dur Den unvorfichtigen Gebrauch der Jagdgewehre, 
wenn fle überall vorhanden find, durch ihre Aufbewah⸗ 
zung, fo mie die des Schießpulvers entftehen, find 
‚feinegweges eine unerheblihe Ruͤckſicht, welche gegen 
die allgemeine Jagdfreiheit fpricht. 

Sn Sranfreih, mo mit der Revolution diefe eins 
trat, hat man fich vorzüglich wegen der Unordnungen 
von verfchledener Art genoͤthigt gefehen, fie wieder eins 
sufchränfen, und die Erlaubniß muß bei den Staatds 
bebörden Dazu nachgefucht werden, welche gegen eine 
Abgabe erſt den Waffenpaß ertheill. Die Aufhebung 
der privativen Jagdreviere har nichts bewirft, als die 
gewaltfame Vernichtung eines Eigenthumgerechtes, weis 
ches wohl befchränft werden mußte, aber nicht ohne 
Erfah geraubt werden Durfte, fie bat nur dazu gedient, 
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das unſchaͤdliche Wild auszurotten, die Jagdgerechtig⸗ 
keit zu einem Regale zu machen, indem ſie die Regie⸗ 
rung ˖nun verkaͤuft, da fie vorher den groͤßern Gutsei⸗ 
genthuͤmern gehoͤrte. Allerdings giebt es auch Faͤlle, 
mo die Jagdgerechtigkeit als Servitut von den Grund⸗ 
ſtuͤcken muß abgelöfet werden koͤnnen, doch dieß kann 
nur da ſeyn, wo ſie zu einem Hinderniſſe der hoͤheren 
Landkultur wird. Wenn ein Jagdberechtigter dag 
Jagdrecht auf ſumpfigen Wieſen beſitzt, und er wollte 
die Entwaͤſſerung derſelben verhindern, weil die 
Schnepfenjagd darunter leiden wuͤrde, oder die Ro⸗ 
dung eines Gebuͤſches, welches zur Wildremiſe dient, 
nicht geſchehen laſſen, was er dem Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes über die Grundgerechtigkeiten gemäß wohl zu 
verhindern im Stande ſeyn könnte, fo muß dem Grunds 
beſitzer auch freiftehen, dieß ihn zur Herftelung einer 
vollfommmern Landkaltur befchränfende Servitut abzu⸗ 
loͤſen. Dieb kann jedoch nicht Darauf ausgedehnt wers 
den, die Ablöfung gu verlangen, mo die Jagdgerechtigs 
keit fein Hinderniß derfelben if. 

Ein anderer Nachıpeil der allgemeinen Jagdfrei⸗ 
zeit ift in vielen Ländern derjenige, daß, fo wie die 
nuͤtzlichen Thiere dadurch vertilge werden, die fhädlis 
Gen Raubthiere allemal dabei ſich vermehren. Die Wahrs 
heit diefee Behauptung zeigt eben ſowohl die Erfah⸗ 
‚zung, mie fie fi aus der Theorie erklären läßt. In 
Frankreich, Polen, Rußland, find die Wölfe welt we⸗ 
niger auszurotten, wo die Jagd frei if, als in Deutfchs 
land, obwohl das erſte Land bevoͤlkerter und meit 
waldleerer iſt, ale unfer Vaterland. Selb Weſtpreu⸗ 
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Ben, was viel mehr Wald Bat, als viele polnifche und 
ruſſiſche Provinzen, auch nicht mehr Menfchen, Bat 
doch meniger Wölfe als diefe, und wuͤrde bald gar 
feine mebe haben, wenn fie nicht aus dieſen herüber 
fümen. Das liegt darin, daß diefe Raubthiere viel. 
zu ſcheu find, zu ſcharfe Sinne und Inſtinkt haben, 
auf zu: großen Flächen umherſtreifen, als daß fie der 
Einzelne erlegen koͤnnte, und Daß auch ſelbſt ihre Er⸗ 
fegung mit viel zu wenig Belohnung verknüpft if, als 
daß Jemand fich die große Mühe, die fie vorausfept, 
aufwenden möchte oder fönnte, Eine Menge Echügen 
laufen ‚täglich herum, und tödten jeden Vogel, jedes 


kleine Thier, aber wie felten wird Einer der zahlreichen 


Woͤtfe von ihnen erlegt. Um diefe fhädlichen Thiere 
zu vertilgen, gehört ‚viel Gewandheit, Kunft, Auss 
Dauer, ein ununterbrochner Aufenthalt im Walde, oder 


wo fie fleden, dazu. Die Jagden darauf müffen mit 


Kenntniß, Sorgfalt und Uebereinfiimmung angeordnet 
werden, es muß fie der Jäger als Pflicht, und nicht 
ats bloßes Vergnügen anſehen; denn eine Wolfsjagd 


iſt nichts Angenehmes, ed muͤſſen Vorkehrungen getrofs 


fen werden, die bei allgemeiner Jagdfreiheit gar nicht 
durchzufuͤhren ſind, z. B. regelmaͤßiges Abſpuͤren durch 
ſichere Jaͤger, Ruhighalten des aufgefundenen Wolfes 
u. dgl. So wenig wir ſo großen Werth auf die Jagd⸗ 
kunſt oder Wiſſenſchaft, wie man es nun nennen mag, 
legen wollen, als unſere Vorfahren, eben fo wenig fann - 
man ihr doch auch vernünftiger Weife allen Werth 
abfprehen, fo daß es für gar feinen Verluſt geachtet 
wuͤrde, wenn fie ganz unterginge; denn nur bei ihr iſt 
Vfens Gr. d. 3. IL. 47. 
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es moglich, von den nüglichen Jagdthieren Dem größs 
ten Erkrag zu erhalten, und die fhädlichen zu vertil 
gen. Man darf mit der größten Gewißheit vorausfas 
gen, daß, fobald gar Feine regelmäßige Ausübung der 
Jagd mehr Statt finden könnte, weil allgemeine Jagd⸗ 
freiheit gefegmäßig wäre, und darum das Wild dazu 
mangelte, in Preußen, Pommern, die Marken und 
von da über ganz Deutfhland die Wölfe fich eben fo 
ſehr verbreiten würden, als dieß in Frankreich der 
Soll ift, wo fie von den Vogeſen, Ardennen und Ps 
renden aus fich überall hinziehen, da ihnen Niemand 
ſehr Abbruch zu thun vermag. 

Nicht unmwefentlih ift ferner der mittelbare Vor— 
theil, den die gefhloffenen Jagdreviere Dadurch gemäßs 
von, daß das Vergnügen der Jagd die größeren Guts⸗ 
- befiger an das Landleben feſſelt und ſie verhindert, ſich 
in den Staͤdten feſtzuſetzen. Eine Menge derſelben, 
welche, ihren äußern Verhaͤltniſſen gemäß, ihren Auf— 
enthalt wohl willkuͤhrlich wählen könnten, finden fich 
bloß durch Die Jagd bewogen, auf ihren Landfigen 
längere Zelt zu verweilen, das Landleben erhält das 
durch einen eigenthümlichen Reiz, da die Stadtumges 
bung allein diefen Genuß nicht gewährt. Gärten, 
Landhaͤuſer, Landpartien, den Genuß ſchoͤner Gegenden, 
kann man in gut gelegenen großen Städten, neben des 
nen ihnen elgenthuͤmlichen Genuͤſſen, auch haben, aber 
feine Jagd, und wie viele große Gutsbeſitzer koͤnnen 
diefer nicht entfagen. Wie nachtheilig es aber iſt, wenn 
diefe alle in die Stadt firömen, ihre Süter Pächtern und 
Verwaltern zur Bewirthſchaftung überlaffen, Darüber 
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wird wohl nicht erſt der Beweis geführt werden dürfen, 
Aland, Spanien, dag alte Fönigliche Sranfeeich von Lud⸗ 
wig XIV. big zu Ludwig XVL gewähren ihn hinlaͤnglich. 
Das Zufammenhäufen der großen Gutöbefiger in den 
Städten, vorzüglich in der Hauptftadt, iſt weder für 
fie, noch für ihre Güter, noch für den Staat im Als 
gemeinen vorteilhaft, Fuͤr fie nicht, denn fie verlieren 
an Wohlhabenheit, an den einfachen Tugenden des 
Landlebens, was die größere Abgefchliffenheit nicht er⸗ 
fegen kann, und fuchen Ihe Gluͤck in ganz andern 
Dingen, als darin, worin es zu finden iſt; für ihre 
Güter nicht, denn nie wird deren Kultur durch Päd; 
ter und Verwalter fo befördert werden, als durch den 
anweſenden Eigenthümer, und außer diefem nod für 
den Staat. deßhalb nicht, weil eine Hauptſtadt, wels 
he Alles beherrſcht, weil ſich die Menſchen in ihr zu⸗ 
ſammendraͤngen, die Alles leiten, wo eine Menſchen⸗ 
maſſe iſt, deren Druck nichts widerſtehet, das Schick⸗ 
ſal des Landes umfaftt und dee Schauplatz If, auf 
welchen die Revolutionaire leichtes Spiel finden. Das 
Schickſal von Frankreich wird allemal in Paris ent 
ſchieden, weil alle Nerven des bürgerlichen Lebens 
dort zufammenfließen, weil nirgends auf einem Punks 
te dieſes Landes wieder Mchtmalfunderttaufend Mens 
fen zufammpnzudrängen find, daher auch nichts Pas 
ris widerſtehen kann. Hatte Paris nur Hunderttauſend 
Buͤrger in ſeinen Mauern, die ſich wohl zuͤgeln ließen, 
ſo fand feine franzoͤſiſche Revolution Statt, wenigſtens 
nicht in der Art, wie es geſchah; eben ſo wenig, wie 
es der Fall geweſen ſeyn würde, wenn es nicht Mari⸗ 
47* 
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me der Regierung geweſen waͤre, alle großen Gutsbe⸗ 
figer dahin und in die Nähe Des Hofes zu ziehen. 
Wenn die Kegierungen ihren Vorteil verfiehen, müjs 
fen fie die übermäßige Größe der Haupiflädte und Die 
Vereinigung aller Bedeutung habenden Männer das 
felbft auf jede Are zu verhindern fuchen, da ihnen zus 
legt die Kräfte fehlen werden, ibr Kerr zu bleiben, 
Der Brand im einzelnen Haufe ift zu loͤſchen, nicht 


der, wo Taufend Hänfer mit Feuer fangenden Dates 


rialien zufammen gedrängt liegen. Sn einer Fleinen 


‚Stadt fann nie eine, Revolution. entftehen, je größer fie 
iſt, deſto leichter und deſto gefaͤhrlicher. 


Zuletzt kann aber auch wohl die Härte nicht ums 
berührt bleiben, welche es verrathen wuͤrde, ohne 
dringende Noth den jegigen Befisern der Jagd dieß 
Eigenthum zu rauben, was die frühern Vorfahren fi 
wohl allerdings gemwaltfam .angemaßt haben, das fie 
aber mit vollſtaͤndigem Rechtstitel befigen, ohne Daß 
eine dringende Noth und das Nationalwohl dazu aufs 
fordert; denn gegen dieſes gile allerdings Fein Recht, 
wenn Entfhädigung geleitet wird. Ein Eigenthum, 


‚bei welchem es oft. weit weniger auf den Ertrag, für 


welchen doch allein Entſchaͤdigung erfolgen koͤnnte, ans 
koͤmmt, als auf den Werth, welchen man auf daſſel⸗ 
be als Eprenreht und Vergnügen legt. Gewiß uns 
endlich größere Aufopferungen würden im Allgemeinen 
die Jagdbeſitzer lieber machen, als die Fagdgeredhtigs 
feit Hingeben, melche-vielen Landbewohnern beinahe die 
einzige Erholung und Ergögung gewährt. 
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Man fann hierbei nicht einwenden, daB ihnen 


durch Freigebung der Jagd ja das Jagen nicht gewehrt 


würde, — mo fein Wild bleibt, verbietet es ſich von 
feibfi, und das fann und wird dann nicht bleiben. 

Bel Treigebung der Jagd fann man nur.drei Zwe⸗ 
de haben: 

1. Schutz gegen Wildfchaden. 

2. Um der Nation Uebung im Gebrauche der Was 
fen zu verfhaffen, und fie gemiflermaßen wehrhafter 
ju machen. 


2 Derfelben ein von Einzelnen früher entriffenes. 


Recht zurückzugeben. 

Den erften Zweck kann man dadurch, Daß jeder 
Wildſchaden voll vergütigt wird, auf der einen Seite 
eben fo ſicher, und auf der andern Seite, hinſichts 
des Schadens durch Naubthiere, bei regelmäßiger Ber 
handlung der Jagd, ficherer erreichen, 

- Der zweite VBortheil, den -man Dadurch gu erreis 
Ken hofft, ift nur ſcheinbar, und kann dadurch nie fo. 
erreicht werden, wie man es vermeint. Gerade diejenis 
gen Menfchen, auf melde bei einem Kriege am mehrs 
ften zu vechnen if, um das Vaterland gu verteidigen, 
die Söhne des Landmannes und der gebildeten Stäns 
de, werden fih am menigfien mit der Jagd befhäfs 
tigt haben, und diejenigen, bei welchen dieß am medrs 
fen der Fall ift, die ältern weniger wohlhabenden Jaͤ⸗ 
ger, welche aus dem Kerumftreifen ein Gefhäft mas 
hen, werden weder geeignet feyn, ihnen Waffen zu 


wünfchen, noch wird im flachen Lande viel von Ihnen 


erwartet werden fünnen, Bloß bei einem Aufſtande in 
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Maſſe wird ed allerdings vortheilhaft ſeyn, vecht viele 
Bewaffnete und an den Gebrauch von Gewehr ges 
woͤhnte Jäger vorzufinden; daß diefer in einem platten 
fultisieten Lande theils nicht anmendbar iſt, weil dafs 
felbe dabei zu Grunde gehen würde, theild gegen ein 
vorruͤckendes fiegreiches Heer nicht Stand zu halten 
vermag, hat die Geſchichte Hinlänglich gelehrt. Wenn 
man Tyrol und ſelbſt die Fleinen Kantone in der Schweiz 
als Veifpiel aufſtelt, was die an die Jagd gewoͤhn⸗ 
sten Völker in der Vertheldigung vermögen, fo ift-es 
haͤcherlich, diefe natürlichen Bergferungen, die fo leicht 
zu vertheidigen find, mit dem offenen Lande zu vers 
gleiden. In den Ebenen der Schmelz iſt die Jagd fe 
frei als in den Bergen, das Volk Haßte die Franjzo⸗ 
fen bei der erfien Beſetzung' der Schweiz überall gleich; 
man bat aber dort fo wenig von einem Erfolge des 
Widerſtandes durch die Landlente gehört, als In den 
ruſſiſchen Provinzen, wo die Jagd auch frei if, 
Da man in letztern denjenigen der Millzen und den 
Berlun der Franzoſen bei dem Ruͤckzuge nicht Davon 
Berleiten kann. Die Art des Kriegführens iſt jebt 
“einmal fo, daß nur disciplinirte Heere wefentlichen 
Widerſtand leiften koͤnnen, wenn nicht die Dertlichfeit 
ganz befonders zum Volkskriege geeignet iſt, und fo 
bald durch dieſe der Krieg geführte wird, iſt ed auch 
ohne Fagdfreifeit möglich, ‚den Soldaten hinreichend 
In Führung und dem Gebrauche der Waffen zu unter) 
sichten. In dem Glüde und der Zufriedenheit eines 
Volles, feinen bürgerlichen. Einrichtungen , feiner Liebe 
zum Daterlande und der Regierung berubet die Stärfe 
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des Widerſtandes, den es andern Voͤlkern zu Teiften 


TE —— 


vermag, aber nicht darin, ob diejenigen, welche nicht 
Luft zu arbeiten‘ Haben, uͤberall herumſtreifen dürfen, Pa 


um irgend ein Thier zu tödten oder nicht. Ob ein 
Heer fiegreich ſeyn ſoll oder nicht, Hänge auch nicht 
davon ab, ob die Soldaten vorher ſchon einige Voͤgel 


und kleine Thiere geſchoſſen haben oder nicht, fondern 


von dem Geiſte, welcher es belebt, der Disciplin und 
frlegerifchen Uebung, fo wie der Fuͤhrung deſſelben. 


Unter den beſten preußiſchen Regimentern war 1813 


zuweilen wohl kein Mann von den Gemeinen, der 
ſchon vorher auf die Jagd gegangen waͤre, und man 
hat auch nicht gehört, daß Napoleon bei der Aufnah⸗ 
me der Soldaten in feine alte Garde }e gefragt Hätte, 
ob das Individuum ſchon einmal gejagt babe oder 
nicht. Kein Wolf kann fich ſchlechter und elender vers 
thetdigen , als es feit Jahrhunderten die Neapolitaner 
thaten, und dort lann beinahe allgemein jeder jagen, 
tele und wo er will, die wenigen fäniglichen Jagdges 


hege ausgenommen , wenigſtens iſt dag der Fall vo 


Sommen in den Abruzzen. 

Mas den dritten Grund anlangt, dem Volke ein altes 
entriffenes echt wiederzugeben, fo hat er wohl gar feinen 
Grund. Wo ihm unveräußerliche Menfchenrechte, z. B. 
perfönliche Freiheit, entriffen find, wo es Einrichtungen 
giebt, welche die Erlangung des bürgerlichen Wohls 
feuns hindern, da iſt es Pflihe der Regierung, das 
Recht dazu zuräckzugeben, fremde Befugniffe, welche fich 
diefem entgegenfegen, zu vernichten. Wenn dieß bei des 


privativen Jagdgerechtigkeit nicht der Fall If, wird 


⁊ 


—— 
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fe ein Eigentfum, wie jedes andere Beſitzthum. Es 


ohne Noth nicht zu Fränfen, iſt die heiligſte Pflicht 
jeder Regierung; denn um der Sicherheit der Perfon 


: und des Eigenthums, willen‘ begab fih der Menſch 


m den bürgerlichen Verband, und erträgt Darum. def 
fen mannigfaltige Unbequemlichfeiten und Laften. Wenn 
man es nicht etwa überhaupt ungerecht findet, daß 
die Güter und das Eigenthum ungleich vertheilt find, 
und eine Gleichheit derfelben herguftellen beabfichtigt, 
fo. wird es rauch nicht für ungerecht erflärt werden koͤn⸗ 
nen, daß der Eine die Gerechtfame zu jagen als Eis 
genthum befigt, der Andere nicht, was vollkommen 
rechtlich von Dem gegenwärtigen Eigenthuͤmer erworben 
und beſeſſen wird. 


Dieß ſind die Gruͤnde, aus welchen man dafuͤr 
Rimmen muß, die privativen Jagdreblere, wo fie eins 
mal befiehen, nicht aufzuheben und die Yagd nicht 


allgemein freigugeben. Wo die freie Jagd ſchon Statt 


findet, -wird fie, tote ſich von ſelbſt verſtehet, auch 
nicht gemaltfam befchränft werden’ fünnen, wo nice 


Ah offenbar zeigende nachtheilige oder gefährliche Fol⸗ 


gen dieß politifch oder aatswirthſchaftlich vollkommen 
rechtfertigen; denn dann würde Dadurch eben fo wie⸗ 
der eine Kraͤnkung beſtehender. Rechte erfolgen, als 
bei der Freigebung, wo privative Reviere find. Es 
war vieleicht nicht überflülfig, das Dafür und Dagegen 
vollſtaͤndig zu erörtern, da fo häufig davon die Rede 
iR, zur Beförderung der höhern Landfultur das Jagd⸗ 


ſervitut von den DBelafteten ganz ablöfen zu laſſen. 


— 
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10 6. 4. R 
Tortfeßung. | 

Um den Jagdertrag- für das Nationaleinfommen 
fo groß als möglich zu erhalten, bedarf'ed, ſelbſt bei 
geſchloſſenen privativen Jagdrevieren, einer Jag dor d⸗ 
nung, nach welcher die Benutzung derſelben erfolgt 
und durch welche ſie geregelt wird. So wenig wie der 
Staat auch ſonſt dem Einzelnen vorſchreiben kann und 
ſoll, wie er fein Eigenthum zu benutzen hat, fo machen 
Doch hierin die Jagdthiere, wenn fie als foldhes ans 
geſehen werden, einen wefentlichen IUnterfchled von jes 
dem anderen, fobald fie ſich in voller Sreiheit befinden. 
und nicht etwa eingefchloffen gehalten werden. Diefes 
entfehet einmal Daraus , Daß fie dann mie als ein feſt 
beſtimmtes Eigenthum des Einzelnen angefehen werden 
koͤnnen, fondern bei ihrem mechfelnden Aufenthalte im⸗ 
mer mche allgemeines Eigenthum bleiben. Der Eins 
zeine muß ſich allerdings deßhalb ‚bei ihrer Benutzung 
eine ‚größere Befchränfung gefallen laffen, um denen 
nicht ihren Theil zu rauben, welche auch Anfpruch Dars 
auf machen können, Die Bäume in einem Walde, 
welcher ein unbefchränftes freied Eigenthum iſt, bleis 
ben immer demjenigen, welchem der Wald gehört, Leis 
det fein Staatszweck, das Allgemeinwohl, nicht unter 
ihrer Benugung, fo fann der Nachbar nichts Dagegen 
einwenden, wenn fie der Waldbefiger ganz und gar 
niederhauet; denn nie wird er daran Theil haben; 
ihm kann es gleich feyn, ob fie zu Sciffedielen ga 
ſchnitten, oder zu Afche verbrannt werden. Die Has 
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fen auf demfelben Srundftücke fißen aber vielleicht nur 
im Winter im Walde, im Fruͤhjahre in der Setzzeit 
im Selde. Schießt derjenige, welcher fie in legterer 
Zeit leicht befommen kann, dDiefelben alle todt und rots 
tet fie aus, fo vernichtet er des Nachbars Eigenthum 
mit. Dann kann aber auch die Urt der Ausübung 
der Jagd nicht fo ungeordnet und ohne alle Beſtim⸗ 
mung von Staalswegen bleiben, als die Art der Bes 
nugung anderer leblofer Gegenflände, weil ed Davor 
fehr abhängt, ob die Jagd felbft nachtheilig oder ums 
ſchaͤdlich wirrd. Man ann z. B. eben fo wenig dem 
Sagdberechtigten geflatten, im Sommer in den Selds 
fruͤchten das Heine Wild aufzufuchen, weil diefe noth⸗ 
wendig dabei befhädige twerden müffen, oder mit Pfew 
den daſſelbe auf den Saatfeldern im Herbſte und Fruͤh⸗ 
jahre zu verfolgen, als auf der andern Seite dem 
Feldbefitzer das Recht einraͤumen, den Beſuch der 
Felder, wenn ee nnſchaͤdlich If, dem Jagdberechtigten 
vermehren zu wollen. Alle dDiefe verfchiedenen Gerechts 
fame der Jagdberechtigten gegen einander, diefer ges 
gen die Srundbefiger , und Lebterer wieder gegen die 
Erſtern, fo wie der nöthige Schuß der unſchaͤdlichen 
Thiere gegen den Jagdbefiger, niäffen Durch eine zweck⸗ 
mäßige Jagdordnung geregelt ſeyn. 


Betrachten wir die Gegenſtaͤnde, welche eine ſol⸗ 
che Jagdordnung umfaſſen muß, fo wuͤrden es folgen⸗ 
de ſeyn. 
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Erfieg Hauptit uͤck 


Bedingungen des Beſitzes, der Erhaltung ' 
‚und Bildung eines privasinen Jagd 
reviers. J 


x. Wer zum Beſitz eines privativen Jagdreviers 
geeignet iſt? 

Kommunen, wo alle Mitglieder fie gemeinſchaft⸗ 
lich ausuͤben, koͤnnen es nicht ſeyn; Verwalter von 
Staatsjagden koͤnnen feine eigne Jagd beſitzen; ſelbſt 
geringe Bauern, Handwerker, unangefeſſene Leute duͤrf⸗ 
ten ſich wegen Gefahr fuͤr ihren Nahrungsſtand und 
aus andern Ruͤckſichten nicht dazu eignen. Dabei wird 
den Grundbeſitzern bei zu veraͤußernden Staatsjagden ꝛc. 
unter der Bedingung, fie nicht in der Geſammtheit auss 
guäben, immer der Vorzug bei Ihrem Anfaufe einzus 
zäumen ſeyn. Eben fo bei Diemembratien von Ritters 
gütern, diejenigen, welche dag Grundeigenthum erhalb⸗ 
ten. Die Befchränfung , daß die Jagd nicht von allem 
Mitgliedern der Gemeinde, fondern nur. von dazu ges 
eigneten Perfonen andgeübt werden darf, wird dabei 
nöthig ſeyn. on 

2. Bon’ Thellung der gemeinfchaftlichen Jagden 
(Koppeljagden). 

a) In welchen Faͤllen ſie verlangt werden kann. 

b) Nah melden Srundfägen dabei zu verfah⸗ 
ren iſt. 

3. Bon Ablöfung der Jagdgerechtigleit. | 

a) In welchen Bähen fie Statt finden muß, oder 
abgelehnt werden fann. 


/ 
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b) Nah welchen Srundfägen die Abldfung und 
Entſchaͤdigung erfolgen ſoll. | 
.. Wo der Etaat Fagdgerecdhtigfeiten ald Kegale hat, 
iſt dieß in doppelter Hinſicht zu beachten, einmal in 
finanzieller, nad) welcher ed dem Vortheile der Staatdı 
kaſſen angemeſſen erſcheint, fich dieſes Regales gegen 
Entſchaͤdigung zu begeben, und dann in ſtaatswirth 
fhaftlicher , wenn die Abldfung bloß deßhalb erfolgen 
fol, weil die Jagdgerechtſame durch Beränderung der 
Beftimmung des Grundſtuͤckes beeinträchtigt oder ven 
nichtet werden muß, und deßhalb vor vderfelben die 


Ablöfung erfolgen muß. 


In wie fern es vortheilhaft iR, daß der Staat 
Jagden als Regale befigt, ſoll da näher erörtert wen 
den, wo von Benugung der Staatsjagden die Rede 
ſeyn wird, 

4. Bellimmung, welche Tblere zu jeder Art der 


Jagd gehoͤren. 


Zweites Hauptiſt äͤd. 
Verpflichtungen der Jagdberechtigtenge— 
gen die Grundbeſitzer, auf deren Grunde 

Die Jagdgerecht ſeme ruhet und auf 
geuͤbt wird. 


X. Von dem Erſatze desjenigen Schadens, mel 
der durch, das Wild oder die Ausübung der Jagd aW 
gerichtet wird, 

.a) Zölle, wo er Statt findet, 

b) mo er nicht gefordert werden Fanny 

c) wie er zu leiſten il, 
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3) was geſchehen fol, wenn der Jagdberechtigte 


nicht die verlangte Eicherheit wegen Erfag oder Ders 
huͤtung des Schadens zu gewähren vermag, was z. 2. 
leicht bei unvermögenden Jagdpaͤchtern, Beſchaͤdigun⸗ 
gen großer Waldflaͤchen ꝛc. der Fall ſeyn kann. 
2. Ueber die Art der Ausmittelung des Sqadens 
a) im Felde, 
b) im Walde, 
wobet ed vorzüglich wichtig if, die Entſcãdigunge⸗ 
grundſaͤtze aufzuſtellen und die Veweiefhrung I zu be⸗ 
ſtimmen. 


Dritte Haupenid. 
Bon den Rechten der Anwärter bei Fidei— 
tommißgütern, und der Kealgläubiger je 
der Art, ſowohl die Befhäpigung der 
MWälderdurh das Wild zu verhindern, als 
die pfleglihe Behandlung der Jagd gu 
verlangen. 


Viertes Hauptſtuͤck. 
Bon der Art und Weiſe, wie die Jagd aus— 
geübt werden Darf. 
a) Bon der Schonzeit. 
b) Bon den erlaubten und unerlaubten. Arten des 
Ranges, 
c) Von dem Verfahren bei Erlegung des Wildes 


an der Grenze, der Folge des angeſchoſſenen und uͤber⸗ 


getretenen Wildes, dem Gebrauche der Hetz⸗ und Jagd⸗ 


hunde an den Grenzen, und allem demjenigen, was 
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anf die Regulirung d der Gerechtfame der Jagdberech⸗ 
tigten gegen einander Bezug hat. 

d) Bon den Fällen, wo Jemand zur Toͤdtung ei; 
nes Jagdthieres befugt iſt, ohne elgentlich jagdberech⸗ 
tigt zu ſeyn. 

Es fehlt keinesweges in dieler Hinficht an ſehr 
genauen Beſtimmungen; denn die alten Jagdordnun⸗ 
gen: behandeln alle diefe Gegenfände ſehr umftändlich 
und meitläuftig, nur find dieſelben keinesweges Immer 
zweckmaͤßig. Nur zu oft widerfprechen die Anordnuns 
gen zur Schonung und Erhaltung des Wildftandes den 
Forderungen, welche man wegen Verhütung von Wilds 
ſchaden macht. Die fpecielle Ausführung der Bier nur 

kurz angedeuteten Gegenflände iſt Sache der höheren 
Sagdpolizelleire, mohin fie verwiefen werden muß, 
allein es wird nicht überfläffig fenn, wenigſtens einis 
ges kurz gu berühren, um Die obige Behauptung zu 
begruͤnden. 

Alle Jagdordyungen beſtimmen fuͤr die groͤßern 
Jagdthiere, Rothwild, Dammild und Rebe, gewiſſe 
Schonzeiten, wo menigfiend das weibllche Geſchlecht 
nicht getödtet werden darf, häufig auch die Hirſche 
nit, die weiblichen Rehe gar nicht, und fogar bie 
fo hoͤchſt ſchaͤdlichen Bachen oder weiblichen milden 
Schweine genießen noch in einigen Ländern, wenn fie 
tragend find, den Schuß, den fie nicht verdienen, da 
fie Dagegen mit Necht in anderen ald außer dem Ges 
fege erklärt find. Auch fehe weniges hohes Wild kann 

ehr Schaden tfun, als ed werth iſt. Es kann weder 
ie Abſicht ſeyn, dieſen gefegmäßig zu machen und uns 
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vergütigt zu laffen, noch den Jagdbeſitzer zu verhins | 


dern, es abzufchießen, und ihn zugleich zu verpflichten, 
den Schaden zu erfegen. Es iſt eine fonderbare. Zus 
muthung, daß der SForfibefiger Fein weibliches Reh 
ſchießen darf, wenn gleich ihm diefelben den Forſt 
ruiniren, Noththiere bis zum 24. Auguſt zu fohonen, 
menn fie dag Feld verwüften, und vielleicht nur Wechs 
felmild find, was nach Abräumung der Felder gar nicht 
mehr zu befommen iſt. Fuͤr Jagdthiere, welche auch 
in’ Eleiner Anzahl ſchaͤdlich werden fönnen, kann auch 
feine beftimmte Schonung gelten; denn weder kann 
man die. Thiere Über den Menſchen fegen, noch es 


-manden die Vergütigungen sur Pflicht machen, ihn 


aber zugleich auch außer Stand ſetzen, den Schaden 
zu verhuͤten. 

e) Fuͤnftens muß auch darauf Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, die nuͤtzlichen <hiere, deren Erlegung dem 
Jagdberechtigten feinen Nugen bringt, als Kraͤhen, 
Eulen ꝛc. zu ſchuͤtzen und zu erhalten. 


Fanftes Haup etſt uͤck. 


Bon dem Schutze der Jagd gegen Beeln— 
treähtigung derfelben Durch Wildent 
wendungen und Störung 


1. , Begriff . 
a) des Jagdfrevels und agderceffes, mo ein 


"Sagdberechtigter die Grenze: feines Benugungsrechtes 


und feiner Befugniß überfchreitet, oder ein Unberech⸗ 
tigter aus Leidenſchaft Wild ſchießt, 


* 
* 
x. 
> 


7532 


b) des gemeinen eriten 
oO) des qualificirten 
welchen letztern man den begreift, welcher ald Gewers 
be betrießen und ‚unter erſchwerenden Umftänden bes 
sangen wird, 5. B. Widerfeslichfeit, Unkenntlichmas 
dung ıc. 

2. Borfchriften des Verhaltens zur Entderfung 
und Habhaftwerdung der Wildentmender 

a) für Die Jagdberechtigten und Jagdbeamten ; 

b) für die Pollzel und Drtsbehörden. 

3. GSefegliche Beſtrafung der Jagdfrevel und Wild 
diebe nach Anleitung der Polizeis und Griminalges 
feße. 

4, Anordnung von Maßregeln, um den Wilddieb⸗ 
ſtahl zu verhäten, ald Beſtimmung über. den Verkauf 
des Wildpretd und der Häute und Zelle, Unterfagung 
des Gewehrfuͤhrens und Beſitzens bei verdächtigen Pers 
fonen u. dgl. 

5. Beflimmung über die Wildflörung duch Hun⸗ 
de, unbefugtes Beuntupigen der Mildfände ıc. 


Sechstes Ha’uptfäd. 
Von Regulirung der Jagdfrohnen, wo die 
felben befehen, und Anordnungen zur Ders 
silgung der reißenden Raubthiere, wo du 
ven vorhanden find. 


Dies find. diejenigen Gegenftände im Allgemeinen, 
mie welchen die Jagdordnung ſich zu befhäftigen bat, 
mwobel jedoch allerdings nicht bloß nad) den verfchiedes 
nen Ländern und Gewohnheiten, Verſchiedenheiten in 


Wilddiebſtahls, unter 
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den Anordnungen Statt finden‘ innen, fondern wo 
dem gemäß auch hier Manches zugefegt, dort Dagegen 
Manches. meggelaffen werden. fann. 

Die Aufrechterfaltung und Bewachung derfelben 
kann theild Sache der höheren Jagdbeamten, theius 
die der Landespolizeibehoͤrden ſeyn. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon Benutzung der Staatsjagden. 





$, 5. 

Bon Erlangung des größten, nicht nachtheiligen Geldeinkom⸗ 
mens aus denjenigen Jagden, welche der Staat felbft 
befigt,, für die Staatökaflen. 

Die Zeiten, mo die Negenten es nicht bloß alt 
ihre größtes Vergnügen anfahen, einen Hirfch zu jagen, 
oder ein flarfed Schwein zu hetzen, fondern auch ber 
Jagd den größten Theil ihrer Zeit midmeten, und deß⸗ 
halb alle Forſten ihres Landes durchfireiften, ohne die 
dadurch entfiebenden unverhältnißmäßig großen Koſten 
zu beachten, werden in den größeren europaͤiſchen 
Staaten Hoffentlich wohl vorüber feyn, und man wird 
es nicht. mehr, wie in der Vorzeit, unter die Föniglis 
hen Vorzüge und Tugenden rechnen , eine Hirfchfährte 
anfprechen, oder eine Meute Dunde sufammenblafen, 

Pfeil &x. d. 8. IE. 48 
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und jedes Rebhuhn balzen oder ſchießen gu fännen. 
Bloß in den Fleinern deutſchen Ländern findet man 
noch zuweilen eine ſolche leidenfchaftliche Vorliebe der 
Küsten für die Jagd, welches fid) Aber auch mohl 
Immer mehr und mehr verlieren mird, je mebr bie 
Zelt Licht Über die Würde und Pflihsen eines Regen⸗ 
ten, die der eines Fleinen Landes fo gut hat, ale der 
eines großen, verbreiten wird, 

Es iſt mit diefer Aeußerung keinesweges gemeint, 
das Vergnuͤgen der Jagd als einem Regenten unzie⸗ 
mend darzuſtellen; denn nur von der Jagdleidenſchaft 
ohne Maß und Ziel, von der täglichen Beſchaͤftigung 
damit, von der Verſchwendung der Zeit dabei, die den 
Kegierungsgefchäften gehört, von dem Studieren der 
Jagd als Kunft und Wiſſenſchaft, durch den Regenten, 
IR die Rede. Dieb Vergnügen hat gemiß nichts Uns 
edles, die Bewegung, Die es gewährt, das Ueben uud 
Schaͤrfen der Sinne, welches man ihm verdanft, die 
SGewöhnung an Mühen und Befchwerden, die Abhaͤr⸗ 
tung gegen die Witterung , welche dabei Statt findet, 
der Genuß, welchen der Aufenthalt in der freien Natur 
gewährt, ſelbſt die verhältnißgmäßig fo geringen Koften, 
für welche es ein Regent, wo die Anordnung zweckmaͤßig 
getroffen iR, Haben kann, machen es zu einer ſehr paflens 
den Erholung fürjeden Fuͤrſten, gegen die ſich wohl nichts 
mit Grund einwenden läßt. Man könnte Friedrich dem 
Großen, der es uneingefchränft für den Regenten zu 
verdammen fcheint, leicht nachweiſen, daß er darin zu 
weit ging, und nur den damals überall Statt findens 
den Mißbrauch im Auge Hatte; denn auch Die größten 
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und vortrefflichfien Bürften Haben mit Luſt gejagt. 
Mehr ald Erholung und als Mittel zur Bewegung, 
Aufheiterung und Zerſtreuung von ſchweren Sorgen und 
Pflichten muß es aber auch allerdings nie fen; denn 
viele Vortheile, die man ⸗darin finden mollte, z. 3. 
daß der Regent mit dem Lande befannt würde u. a., 
hat es in der Thar nicht. Diefed dem Regenten zu ges 
währen, reichen geringe Slächen in der Nähe der Res 
fideng oder der fürftlichen Landfige und Schlöffer Bin, 
mo das Wild theils im Freien, theils eingefriedigten 
Wildbahnen in nöthiger Menge gehalten werden fann, 
wozu nur fehe geringer Aufwand noͤthig iR. Diefe 
fuͤrſtlichen Jagdgehege können nicht nach dem Zwecke 
behandelt werden, daß fie das hoͤchſte Einfommen ges 
währen, fondern müfien mehr für das Vergnügen des - 
Fuͤrſten berechnet ſeyn. Dagegen fönnen alle übrigen 
Staatsjagden, welche der Regent nicht benugt, nur 
allein nach der erwähnten Ruͤckſicht beachtet werden, 
und find ein Finanzgegenſtand, wie alle übrigen, wor⸗ 
aus die Staatsfaffen ein Einkommen beziehen. Es ift 
thoͤricht, bei ihnen eine andere Anfichtzu haben, als daß 
ihr Ertrag für diefe, wie Das Nationaleinfommen, der 
möglichft große werde. | 

Die GStaatsjagden find anf Doppelte Art zu bes 
nutzen: | 

a) durch Verpachtung, 

b) durch Verwaltung von Jagdbeamten. 

Beldes kann vortheilhaft, und Eine dem Andern 
vorzujiehen ſeyn, je nachdem die Verhaͤltniſſe verſchie⸗ 
den find, und es wird nöthig ſeyn, diefe Verſchieden⸗ 
48 % 
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Beiten vorher nachzumelfen, ehe man fid unbedingt 
für das Eine oder das Andere entfcheiden kann. 

Die dem Staate, als organifirtem Staatskoͤrper, 
gehörenden Jagden find gewöhnlich doppelter Art: 


Jagden, die er als Grundeigenthümer auf den Dos 
mainengrundſtuͤcken befißt, 

folhe, die als Regale und bloße Geundgerechtigkel⸗ 
ten auf fremden Grundſtuͤcken befeffen werden, und 
wo der Staat nicht zugleich Grundeigenthuͤmer iſt. 


Diefe Letztern eignen fih nur In dem Balle zur 
Selbfiverwaltung, melde auch dann noch viel Unans 
genehmes und Nachtheiliges behält, wenn es ohne fie 
wicht möglich If, einen vortheilfaften Wildſtand auf 
Den eigentlichen Domainenjagden zu erhalten, indem 
das Wild aus Diefen in jene übertritt, und fo durch 
eine nice pfleglihe Behandlung der Jagd anf den 
fremden Grundſtuͤcken, diejenige auf den eigentlichen 
Domalnen mit vernichtet wird, oder wenn fie zur 
Arrondirung eines Jagdbezirks unmittelbar für den Res 
genten umnentbehrlih find. In allen übrigen Faͤllen 
werden fie vortheilhafter abgetreten oder verpachtet, 
als ſelbſt verwaltet. Die Gründe, aus welchen dieß 
behauptet werden fann, find folgende : — 


1. Niemals kann der Jagdertrag fo groß ſeyn, 
daß er beſondere, bloß zur Verwaltung der Jagd be— 
ſtimmte oder beſoldete Verwalter zulaſſen, und dabei 
wo den geringſten Ueberſchuß gewaͤhren kann. Die 
Behandlung der Jagd und ihr Beſchuß u. ſ. w. muß mehr 
Nebenbeſchaͤftigung bereits vorhandener Beamten, wel⸗ 
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che wohl ausſchließlich nur Die Forſtbeamten zu übers 
nehmen im Stande find, ſeyn. Dieß ift aber ohne 
Verabſaͤumung ihrer übrigen Pflichten nur dann mdg⸗ 
lich, wenn ſie dieſe ſchon ohnehin ſtets auf dem Jagd⸗ 
reviere beſchaͤftigen, ſo daß der taͤgliche nothwendige 
Beſuch des Revleres und die Pflege und Benutzung 
der Jagd nicht mit einander im Widerſpruche ſtehen, 
fondern . vielmehr die Erfülung beider Pflichten zus 
gleich mit einander verbunden werden kann. Sollen 
die Forſtbeamten eine Jagd verwalten, mobel fie die 
Malddiftrifte verlaffen muͤſſen, auf welche fie ihre Ge; 
ſchaͤfte und ihr Beruf opnehin führen, fo werden noth⸗ 
wendig diefe darunter leiden, oder Die Beſchuͤtzung 
und Benugung der Jagd muß vernachlaͤſſigt werden. 
Die Beſchaͤftiguug mit Ihr fann und mul. für den 
Sorfibeamten nur- fehr untergeordnet feyn, bloß von 
wichtigern Gefchäften freie Stunden dürfen ihr ges 
widmet werden; fie foll mehr Gelegenheit geben, daß 
das Revier vollſtaͤndiger bewacht werde, als Daß fie 
vom DBefuche deffelben abhalten darf; daher Darf der⸗ 
jenige Forſtbeamte, welcher irgend auf demſelben voll⸗ 
fändige Beſchaͤftigung hat, Feine Veranlaſſung zus 
Entfernung von demfelben erhalten, welches geſchiehet, 
indem man ihm die Verwaltung von Jagden außer 
feinem Reviere überträgt. Eine andere Art der Benn⸗ 
gung dieſer Jagdgerechtfame auf fremdem runde, als 
die durch die benachbarten Forſtbeamten, ift aber nicht 
denkbar, im Fall nicht etwa diefe Difeifte zu. den 
Hoflagden gebdren, und ein beſonderes Sospperfpnale 
darauf gehalten wird, 


. gm 


| Sum — — — ——— 


gleich als perſoͤnliches Vergnuͤgen betrachten, wenn 
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2. Eben des unvollſtaͤndigen Schutzes wegen, wel⸗ 
Gen dieſe Jagden deßhalb genießen, weil die zu Ihrer 
Bewachung beftimmten Beamten gemöhnlih Davon 
entfernt leben, find fie auch fletd der mehrſten Beein⸗ 
traͤchtigung unterworfen, melde ihren Ertrag noth⸗ 
wendig verringern müffen. Vorzuͤglich iſt dieß bei den 
entfernten Jagdrevieren Der Fall, oder bei ſolchen, wo 
I. 3. die hohe Jagd Regale, die niedzre dem Grund⸗ 
beſitzer zugehoͤrig iſt. 

3. Da bei Jagdkaͤufen und Jagdpachtungen in 
der Regel nicht bloß die Rente, welche die Jagd ge— 
währt, ſondern auch das Jagdvergnuͤgen mit bezahlt 
wird, da vorzüglich der größere Grundbefiger, menn 
er das Jagdſervitut von feinem Grunde abfaufen fann, 


dieß gern höher bezahlt, ald es dem Staate Ertrag 


Bringt, fo gewinnt derfelbe auch beinahe immer bei der 
Veräußerung diefer Gerechtſame. — Ein fehr billi⸗ 
ger Srundfag muß Dabei wohl feyn, daß fletd der 
Grundbeſitzer ſelbſt, oder der, in deflen Händen die 
Jagd fih am beften befinder, das Verfaufsreht Habe, 
und ed fann nach den oben aufgefteliten Grundfägen 
bei diefen Veräußerungen hinſichts der Pächter und 
Käufer eben fo wenig ganz freie Konfurrenz Start fin⸗ 
den, ald bei der jedem freisugebenden Ausuͤbung der 
Jagd Im Allgemeinen. 

4. Endlich ſcheint es für die Regierung überhaupt 
nie paſſend, ohne dringende Nothwendigkeit den Uns 
terthanen ein Nugungsrecht zu entziehen, worauf diefe 
In Der Regel einen hohen Werth legen, da fie es zus 
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. diefe bereit feyn ſollten, den Fiäfus für Die dadurch 
verloren gehende Einnahme vollſtaͤndig zu entſchaͤdigen, 
und für das Allgemeinwohl durch das Aufgeben defs 
felben fein Nachtheil erwaͤchſt. 

Wenn die Erhaltung der Wildbahn ‚das Belbe 
halten der Jagd auf fremdem Grunde unvermeidlich 
macht, fo wird es gewöhnlih am vorthellhaftefteh 
ſeyn, dem verwaltenden Sorftbeamten bloß Die DObers 
aufficht Darüber zu übertragen, und zum Beſchuſſe 
und zur Bewachung derſelben Schügen zu halten, ges 
woͤhnlich Jaͤgerburſchen, die zugleich im Reviere bw 
nutzt werden koͤnnen, wenn fie dieß einigermaßen ers 
trägt. Diejenigen Forſtbedienten, welchen Verwal⸗ 
tungs bezirke oder Schutzdiſtrikte Übertragen find, Ihren 
wichtigern Pflihten Im Walde Dadurch zu entziehen 
und zu entfremden, dab fie auf fremdem Grunde der 
Jagd nachhängen oder fie beſchuͤtzen, fann nie vors 
theilhaft ſeyn; denn man opfert auf Der andern Seite 
das vielfach wieder auf, was man auf der einen Geis 
te erfpart, 

Die Jagden auf dem eigentlichen Domainengrum 
de find zwelerlei Art: 

1. Hohjagden, 

2. Seldjagden, 


{ 


1. Bei den Holzjagden fpricht weit mehr gegen. 


die Verpachtung ald Dafür, vorzüglich aber, wo von 
der hohen Jagd, d, h. der auf Roths, Dam, Reh s und 
Schwarzwild, welches wir hier Alles Darunter begrels 


fen wollen, ob dieß gleich von ſtrengen Jaͤgern getas Ä 


delt werden kann, Die Mede if. 4 
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Kuͤr die Verpachtung fpricht : 

3) Einen hoͤhern Geldertrag davon zu erhalten. 
Dieß wird nur in den Fällen angenommen werden 
fönnen, wo reiche Jagdliebhaber In der Nähe find, die 
den betraͤchtlichen Aufwand nicht ſcheuen dürfen, den 
die Pachtung großer Holzjagden allemal unvermeidlich 
macht, und der viel größer iſt, als derjenige bei dee 
Pachtung einer Holzjagd. Dieß wird nur fehr felten 
der Sal feyn, kann aber, mo er es iſt, bet einem bes 
traͤchtlichen Geldgewinne allerdings wohl eine Ders 
pachtung annehmlih machen, wenn die verlangte Er⸗ 
haltung der Wildbapn eben fo gefihert, als die Ges 
fahr einer zu großen Schonung des Wildes und dars 
aus entſtehender Beihädigung des Waldes nicht zu 
fürchten if. Beides, wenn es nicht geſchlehet und 
nicht vermieden wird, kann leicht mehr Verluſt verur⸗ 
ſachen, als Gewinn zu erwarten iſt, und fih hierin 
gang fiher zu feen, wird ſchwer zu erreichen mögs 
lich ſeyn. 

b) Eine andere Urſache der Verpachtung der Hol;⸗ 
Jagden kann die ſeyn, daß die Forſtbeamten nicht 
durch die Jagd von ihren Waldgeſchaͤften abgezogen 
werden ſollen. Wenn man nun auch gar nicht beſtrei⸗ 
ten will, daß es allerdings wobl einzelne Forfibeams 
te geben kann, welche aus leidenſchaftlicher Liebe zur 
Jagd ihr mehr Zeit widmen, als fie ihr eigentlich eins 
säumen folten, fo find dieß nur Ausnahmen, da die 
eigentliche Leidenfchaft bei demjenigen, welcher ſich mie 
ihr ungehindert fortwährend befhäftigen kann, bei zeis 
een Jahren beinahe fi immer verliert, und dann die 
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klebe zu ihr nicht mehr die eifrige Erfülung der Wers 
pflichtungen gegen den Wald verhindert, Viel mehr Bei⸗ 
fpiele fann man auffinden, wo Die Jagd die Forſtbe— 
amten zu dem Walde zu deſſen Vortheil Hinführt, ale. 
wo fie Ihn davon abhält. Es iſt auch keinesweges 
die Holzjagd je als eine Urfache anzuerfennen, welche 
den Korfibeamten von den Sorfigefchäften abhalten 
müßte, ſelbſt wenn ee fie liebt und eifrig ausübt. Der 
eigentliche ausübende Verwalter iſt der Revierforſtbe⸗ 
diente, mit weichen bei größeren Revieren die Burfchen 
und Unterförfter, auch wohl Lehrlinge, unter feiner 
Leitung und Auffihe, den Beihuß hellen. Je mehr 
alle diefe Beamten fih im Walde aufhalten, deſto bes 
fer it es; denn es if ihr Wirkungskreis, und fie fols 

len ihn möglich genau fennen lernen, früh und fpät 
ſich in Ihm aufhalten. Eine Verfaffung, die fie an die 
Stube und den Schreibtifh fo ſehr feflele, daß fie 
nicht. oft genug zur Ausübung der Jagd in den Wald 
fommen koͤnnen, iſt in fih ſchon fo fehlerhaft, daß es 
nicht Schade iſt, wenn fie durch Die Jagdliebe der 
Forſtbeamten etwas abgeändert wird. Der Aufenthalt 
im Walde faßt fhon an und für ſich, ohne daß man 
fich gerade um das Wild zu fümmern nörhig hat, defs 
fen Schuß und Dflege in fih, indem Dadurch dasjeni⸗ 
ge entferne wird, was ihm nachtpeilig fenn kann, und 
dasjenige leicht dabei anzuordnen iſt, 5. B. Fütterungen, 
was ihm nörhig if. Zum Beſchuſſe aber, Der zum 
Theil in die frühen Morgen: und fpäten Abendftunden . 
fänt, wo opnehin Feine andern Sefchäfte im Walde 
vorgenommen werden Fünnen, bleibt Zeit genug, da er 
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größtenthells nebenbei erfolgen kann. Die mehr Zelt 
saubenden Tagdbefchäftigungen, als Fangen der Raubs 
thiere und Bögel, wird aber mohl felten ein Forſtbe— 
dienter felbft fehr treiben, fondern, wie dieß von jeher 
‚der Soll war, mehr den SJägerburfchen und Lehrlingen 
überlaffen. Wenn Daher nur Die Treibjagden, Gtels 
jagden, mo Jagdzeug angewandt wird, große Heps 
jagden u, dgl., wobel ganze Tage der Jagd allein ges 
widmet werden, fo viel als noͤthig befchränft find, fo 
IR die Verfäumung der Forſtgeſchaͤfte wohl wenig das 
bei zu fürchten, 

c) Einen Dritten Grund zur Verpachtung fünnten 
vieleicht noch Manche darin finden wollen, daß bie 
Sorfibeamten das Wild zu fehr. fhonen, und Immer 
noch nicht genug den Wildſchaden, vorzüglich im Wal⸗ 
de, zu vermeiden fuchen. Allein wenn die vorgefegten 
Behörden nicht Kraft genug haben, um die ihnen uns 
tergebenen Beamten zu nötbigen, den Wildfland fo zu 
halten, mie fie es befehlen, fo verdienen fie überhaupt 
nicht, Vorgefegfe zu ſeyn, und es iſt eher noͤthig eine 
fröftigere Verwaltung herzuſtellen, als die Jagd deß⸗ 
halb zu verpachten. 

Wichtiger find die Gruͤnde, welche gegen die Ver—⸗ 
pachtung der Holsjagd ſprechen. Es können als ſolche 
folgende angeführt werden ; 

a) Vorzüglich in Hinficht der hohen Jagd gehören 
mannigfaltige Kenntniffe, fo mie ein unnnterbrochener, 
beinahe täglicher Aufenthalt auf Den Nevieren dazu, um 
im Stande zu feyn, fie fo zu behandeln, daß fie den 
hoͤchſten Ertrag giebt, Dieß gefchlehet, wenn man das 





N ‘ 


763 


mehrefte Wild Hält, welches man, ohne Daß ed Scha⸗ 
den hut, welcher größer iſt, ald der Ertrag, den es 
gewährt, halten kann, folgli wenn man den MWilds 
fand fo lange vermehrt, ald der Vortheil davon noch 
überwiegend if. In Hinſicht des Schadens im Felde 
wuͤrde es vieleicht genügen, den Jagdpaͤchter eben fo 
wie den Eigenthuͤmer zum vollftändigen Erfage deſſel⸗ 
ben zu verpflichten. da dieß die Haltung eines übers 
mäßigen und nachtheiligen Wildfiandes von felbft vers 
hindert und alfo die Stelle der Jagdkenntniß vertritt. 
Ganz anders ift es aber mit dem oft viel größeren 
Schaden im Walde, Diefer läßt fi weder allenal 
genau nachtweifen, noch genau, oder oft auch nur eini⸗ 
germaßen, fhägen und berechnen. Wenn das Wild eins 
jährige Pflanzen abfrißt, Die Sauen ıc. die zur Beſa⸗ 
mung nöthigen Baumfrüchte verzehren, fo weiß in eis 
nigen Tagen faum Jemand, ob Pflanzen und Fruͤchte 
da geweſen find, nnd wenn gleich der Pächter den 
Schaden zu erfegen verbunden Iff, fo wird Fein Forſt⸗ 
bedienter im Stande fen, weder anugeben, noch zu 
ermweifen, wie viel Pflanzen oder Fruͤchte beſchaͤdigt und 
verzehrt worden find, Wenn ferner im folgenden Jah⸗ 
re eine neue Beſamung erfolgt, die Pflanzen werden 
alle erſetzt fo iſt der Schade nicht fo groß, er fann 
höchfteng einem Einjährigen Zuwachſe des beſchaͤdigten 
Drtes gleich gerechnet werden, Wenn aber das Sas 
menjahr fehr lange ausbleibt, der Ort, welcher vorher 
befanden war, und nun vermildere gar nicht mehr 
angebauet wird, Bloͤße bigibt, oder auch nur große 
Kulturkoſten zu ſeiner Wiederherſtellung noͤthig werden, 
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fo iR der Schade fehr groß. Eben fo iR der Verluſt 
für den. Sorfibefiger Fleiner, wenn ein verbiffener Eis 
chenbeſtand ſich vollfommen wieder Herfielt, ald wenn 
im Gegentheile bloß verfrüppelte Bäume daraus wer⸗ 
den. Es fann aber Niemand meder ganz beftimme 
Alles aufſuchen und angeben, was das Wild im 
Forſte beſchaͤdigt, noch kann man den Schaden, Den 
es getan hat, genau berechnen, Es gehoͤrt ſchon gras 
Ge Kennenig und Umfiche dazu, dieß mit Wahrfcheins 
lichkelt auch nur muthmaßlich zu thun, unmöglich iſt 
es aber, die Gewißhelt und Nichtigkeit der Schadenbe⸗ 
rechnung fo nachzuweiſen, daß felbR dann, wenn der 
Jagdpaͤchter zum Schadenerfag durch feinen Kontraft 
verpflichtet waͤre, Diefer vom ihm erpalten werden 
koͤnute. 

Von dem Forſtbeamten, welchem die Erhaltung 
des Forſtes mehr am Herzen liegen ſoll, als die 
Vermehrung des Wildes, läßt ſich wohl allenfalls ans 
nehmen, daß er ohne Weiteres, fobald er Schaden bes 
merkt, diefen durch Abfchießen des Wildes zu verhin⸗ 
dern ſucht. Won dem Jagdpäcter, der nur feinen 
eignen Vortheil im Auge hat, läßt fich dieß keineswe⸗ 
ges voransfegen; denn nur die Jagd gehet Ihn an, 
der Forſt IR ihm ganz fremd. Es entſtehet daher lets 
Das Eine oder das Andere, Entweder der Jagdpaͤch⸗ 
ter achtet den voruͤbergehenden Ertrag der Jagd weni 
ger, als den Fünftigen, und als fein Vergnügen, viel 
Wild zu haben, dann mird er die Vermehrung des 
Wildes ohne Ruͤckſicht auf den Forſt zu bewirken ſu⸗ 

n, oder er hat feine Luſt bloß a Schleßen, unbe 
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ſorgt um den Wildſtand, mie er kuͤnftig ſeyn merde, 
oder will gleich jegt viel Ertrag von der Jagd -Haben, 
dann vernichtet er den Wildſtand. Dieß iſt aber bei 
der hohen Jagd gefährlicher, als bei der Fleinen, ins 
dem bei jener der MWildfiand weit ſchwerer und langs 
famer wieder in den Stand su bringen if. Eine Häs 
fin ſetzt jährlich 20 Junge, Ein Paar Rebhuͤhner brüs 
tet vieleicht ein gleich ſtarkes Wolf aus, aber Ein 
Roththier und Ein Damthier fegen gewöhnlich nur Ein, 
felten Zwei unge. Hafen und Mebhühner find ges 
wöhnlid auf allen benachbarten Revieren, von wo 
aus fih im fohlimmfen Sale ein ganz abgefchoffener 
Jagddiſtrikt wieder befegen kann; ein Hochwildſtand. 
kann vieleicht allein noch im Staatsforfte in der Ges 
gend fepn, und iſt, einmal ausgerottet, gar nicht 
mehr wieder herzuſtellen. — Dem Jagdpächter zu bes 
fimmen, wie viel ex ſchießen, und wie viel er Beſtand 
an Wilde Saffen fol, if eben fo unmöglich, als die 
Zahl des Wildes ferzufegen, mobe ein Wildftand für 
vortheilhaft und unſchaͤdlich zu erfennen ſey. — Dar⸗ 
um muß man es fietd für unvortheilhaft erkennen, 
‚ wenn die hohe Jagd im Walde verpachtet wird, weil 
man ſich dadurch die Sicherheit raubt, einen vorthells 
haften Wildftand gu erhalten, und ‚einen unvortheil⸗ 
haften zu vermeiden. 

b) Durch die Verpachkung der Holsjagd wird der | 
Forſtbeamte dem Walde entfremdet. Unter Hundert 
Korftbedienten werden Neun und Neunsig durch diefels 
be mißmuthig gemacht, und fuchen eher, den Wald zu 
vermeiden, als daß ſie gu Ihm hingezogen würden, 
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meil fle jede Fährte, jedes Stuͤck Wild mit unange 
uchmen Empfindungen erfült, 

c) Man verliert dadurch ein großes Reizmittel, 
den Korfibedienten zu allen Tages⸗ und Jahreszeiten 
niel in den Wald zu ziehen, Ihn an alle Orte zu 
bringen. Der Jäger achtet nicht Schlaf, nicht Kälte, 
nicht Hige, nicht Regen, niht Sturm. Den Sonn 
tag wie den Feſttag ziehet es ihn zum Walde Hin. 
Kein Felſen iſt ihm zu ſteil, kein Moraſt und Bruch 
zu tief, kein Dickicht zu dicht, die Nacht wird ihm zum 
Tage, keine Morgenroͤthe trifft ihn zur Jagdzeit oft 
auf dem Lager. Auf Alles ſpaͤhet er, mit Argusangen 
fpürt er jeden Weg ab, ihm entgehet in der Stille der 
Nacht fein Geraͤuſch. Nie laffen fih feine Wege vor 
aus ahnden, Jeder muß denken, daß er ihn da am 
erſten treffen fann, wo er am wenigſten erwartet wird, 
oft entdeckt er im Forſte etwas, was er ohne die Jagd 
nie wuͤrde bemerkt haben, in Vier Wochen erwirbt er ſich 
mehr oͤrtliche Kenntniß, als der Nichtjaͤger vielleicht in 
Einem Jahre, Das Alles If vorzuͤglich für Die Bewa⸗ 
hung bes Forftes, gewiß aber aud für feine Verwal⸗ 
tung vortheilhaft. Es läßt ſich aber nicht fo gebieten; 
denn was der Menfh aus eignem Willen und Liebe 
thut, kann man fo wenig als Pflicht allemal fordern, 
als erhalten. Zugleich giebt auch Die Verwaltung der 
Jagd durch Die Forkbeamten Gelegenheit, das Schutz⸗ 
perfonale ohne Koften für die Forſtverwaltung zu vers 
mehren, da fie von jenen gedeckt werden fönnen; denn 
der Foͤrſter, welcher eine Jagd zum Beſchuſſe Bat, 
wird Ach leichter einen Burſchen halten koͤnnen, als 
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da, wo es nit der Fall if. Den Jagdpächter und 
feine Jäger kann man nicht zugleich für den Forſt⸗ 
ſchutz mit benutzen. 

d) Bel Ausübung der Jagd durch den Jagdpaͤch⸗ 
ter koͤnnen leicht Beſchaͤdigungen am Holze vorfallen, 
die nicht jederzeit zu entdecken ſind, und daher auch, 
wo ſie unterſagt wurden, oft Statt finden. 

e) Durch die Selbſtverwaltung der Jagd erhalten 
die obern Behoͤrden eine Gelegenheit, ohne daß es ins 
gend auffallend ift, nicht bloß die forgfältigften Lokalre⸗ 
vifionen vorzunehmen, fondern auch anfheinend ganz 
ohne Abſicht mit dem unterften Perfanale fo in genane 
Beruͤhrung zu fommen, daß fie ſich über Alles vol 
Kändig unterrichten können, während ed den Anfchein 
hat, als mollten fie fih bloß einmal mit der Jagd bes 
ſchaͤftigen. Mer aber etwas entdecken wi, muß nicht 
genoͤthigt fen, dieſe Abſicht offen darzulegen, 

f) Wenn die Jagd verpachtet iſt, Haben Die Forſt⸗ 
beamten keine Gelegenheit, Lehrlinge Dafür auszubilden, 
Dieß iſt deßhalb immer ein großen Uebelſtand, weil 
Doch ſtets ein großer Theil der Holzjagden in der Ders 
waltung der Forſtbeamten bleiben wird und muß, wenn 
man. fie und ihren Ertrag nicht ganz aufgeben will, 
und weil ed auch unleugbar zu bedauern wäre, wenn 
die Jagdwiſſenſchaft und Jagdkunſt gang unter und 
verloren ginge. Der junge Forſtmann fann auch durch 
Nichts fo für feine künftige Beſtimmung abgepärtet 
werden, ald durch die Jagd. 

8) Zulegt fünnte man es aber auch in der That 
eine Sraufamfeit nennen, dem Korftbeamten, welcher 
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oft einfam im Walde, abgefhnitten von aflee menſch⸗ 

lichen Geſellſchaft, fern von allen Genäffen, die fie 
gewährt, noch das einzige Vergnügen, die letzte Eu 
Yolung, die er Bat, die Jagd, die ihm Alles ift und 
Alles erſetzt, rauben wollte. Wie viele, Forſtbeamte 
giebt es nicht, die lieber Alles aufopferten, als ihre 
Jagd. — In vielen Faͤllen iſt ed auch umthunlid, 
den Forfibedienten das Führen von Gewehr zu ihrem 
Schuge zu unterfagen, wird dieß aber bei der Vers 
pachtung für fie bedungen, fo hören gewoͤhnlich die 
Klagen und Befchwerden ber Jagdpächter, Die Zänfereicn 
gzwiſchen beiden nie auf, da es allerdings dann auch 
(ehe ſchwer if, die Forſtbedlenten, welche in diefem 
Kalle fein Unrecht darin zu finden glauben, die Jagd 
mit zu benugen, zu kontroliren. 

Menn es Daher auch einzelne Fälle gehen faun, 
wo die Verpachtung der Holzlagden In den Staatsfor⸗ 
fen als vortheilhaft zu erkennen ift, fo wird man im 
Allgemeinen wohl das Begentheill Davon anuchmen 
muͤſſen. Selbſt die Ueberlaffung an die Forſtbedienten 
ſelbſt iſt deßhalb nicht anzurathen, weil er dadınd in 
einem Theile feiner Gefchäfte, fo wie in der-Benw 
gung einer Korfinebennugung , von feinem Vorgeſetzten 
unabhängig wird. Nur wenn man glaubt, der Forſt⸗ 
bediente berechne die Wildnugung nicht redlich, wäre 
‚eine Urſache zu derfelben da; diefe follte aber wohl 
nie Statt finden, um fo weniger, als auch hierin eine 
genügende Kontrole wohl zu erhalten if, 

2. Sans das Gegentheil des Hier Angeführten 
finder in Hinficht der Benugung der Dem Staate gu 
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hörenden Feldjagden Statt; denn diefe werden allemal 
weit vorfhellpafter verpachtet , als für Rechnung bes 
(hoffen. Nur diejenigen Felder, welche -an das Holy 
grenzen, dem Korfibeamten zum Beſchuſſe fo bequem 
liegen, daß derfelbe gar feinen Zeifverluft verurſacht, 
vorzüglich aber ſolche, auf welchen das Im Holze ſich 
befindende Wild getödfet werden, und fo Die Holgjagd 
Duch Verpachtung der Feldjagd verdorben werden 
fan, fünnen hiervon eine Ausnahme machen. In 
Hinſicht dieſer letztern Einfchränfung muß jedoch Si— 
cherung gegen Wildſchaden, oder vollſtaͤndiger Erſatz 
ohne zu verwerſende Aufopferung vorhanden ſeynz Denn 
ohne dieß iſt es das einfachſte Mittel, ſich gegen Wild⸗ 
ſchaden zu ſichern, die Jagd auf den Feldern am 
Holze unter der Bedingung zu verpachten, daß der 
Pächter für denſelben haftet. Dasjenige Wild, wel⸗ 
ches getoͤdtet wird, um dieſen zu verhindern, darf 
nicht erſt bedauert werden. | 
Beinahe immer fünnen die Feldjagden vorthellhaf 
ter verpachtet, als bei der eigenen Verwaltung benugt 
werden, da die Pächter das Vergnügen gern mit bey 
sahlen. Nur muͤſſen die VBerpachtungen, um den Wilds 
fland möglihft zu erhalten, nie für kurze Zeit, fons 
dern, auf lange gefchehen,, damit der Pächter, um fein 
Pachtgeld Herauszufhießen, und Vergnügen zu behalten; 
gezwungen wird, die Jagd pfleglih zu behandeln. 
Es werden fogar.die Erbpachten, vorzüglich menu dee 
Pachtzins von Zeit zu Zeit nach dem Wildpreife wieder 
geändert und berichtige wird, vorzüglicher feyn, alg 
die Zeitpachten. Nur wo für-den Aygenblic ein um 
Pfciis Sr. d. J. II. 49 


S 


770 
vortheilhafter Kontrakt geſchloſſen werden muß, und 
wo zugleich kein Wildſtand if, deſſen Ruin z fuͤrchten 
iſt, kann ein Pachtlontrakt einſtweilen auf kurze Zeit 
gefchloffen werden. ) 

Alles was dafür ſpricht, dem Forfibeamten Die 
Holßjagd zur Verwaltung zu uͤberlaſſen, iſt nicht auch 
anwendbar, es auf die Ueberlaſſung der Feldjagd ans 
jzuwenden, es ſpricht vielmehr dagegen. Durch die 
Holzjagd fol der Forſtbediente zum Walde hingezogen 
werden, die Seldjagd ziehe Ihn aber nur davon ab. 
Daß Jäger und Forſtmann zwei ganz verfchiedene Mens 
fen find, und der, welcher Holz erziehen fol, nicht 
darum auch allein die Befugniß haben muß, Haſen 
und Rebhuͤhner im Felde zu (hießen, wird nicht erſt 
auseinanderzuſetzen nöthig ſeyn. 

6 

Fortſetzung. 

In manchen Laͤndern hat man die Verwaltung 
der Jagden von derjenigen der Forſten ganz getrennt, 
Indem man für erfiere ein befonderes Jagdverwals 
tungsperfonale anſtellte. Dieß if noch ale vin Uebers 
bleibfel der Vorzeit, Im welcher man theils die Jagd 
ale eine Duelle wichtiger Einnahmen, theils ale dag 
vorzäglichfie Vergnügen des Regenten, für wichtig ges 
nung hielt, um Ihe einen der erſten Hofs und Staats⸗ 
beamten vorzufegen und Ihm untergebene Beamten ju 
halten, welche fich bloß ‚mit Ausübung ber Jagd und 
vorzäglih Anordnung der KHofjagden befchäftigten. 
Diefe Zeiten find laͤngſt vorüber; denn weder fann die 
Jagd wichtig genug feyn, Daß man dafür ein befondes 
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res Verwaltungsperſonale halten koͤnnte, weil dieß im⸗ 
mer mehr koſten, als die Jagd im guͤnſtigſten Kalle 
bringen würde, noch erſtrecken fi) In größern Staaten 
die Fagdreviere, welche der Regent benugt,. über die 
Domalntenforften des ganzen Landes. Die Hofjägerel, 
welche, wenn der Regent oder feine Familie Die Jagd 
lieben, die Anordnung derſelben für fie beforgt, faͤllt 
mehr in die Klaſſe der perſoͤnlichen Dienerſchaft oder 
Hofſtellen, als der Staatsbeamten, ſo wie denn auch 
die eigentlichen Hofjagden nicht nach der Anſicht ver⸗ 
waltet werden koͤnnen, daB fie das mehreſte Einfoms 
men gewaͤhren, ſondern mehr danach, daß ſie denen, 
welche fie benutzen, Vergnuͤgen machen, Dagegen wird 
diemand vernünftiger Weiſe etwas einwenden koͤnnen, 
wenn man nicht dem Regenten und feiner Familie die 
jenige Befugniß abfprechen will, welche jedem wohlha⸗ 
benden Privatmanne unbedenklich wird eingeräumt wers 
den. Die natürlichen Verwalter der dem Städte ges 
hörenden Jagden in feinen Forſten, wo fie im Alges 
meinen bloß verwaltet werden koͤnnen und mäffen, find 
die Sorfibeamten, welche auch ſchon von undenklichen 
Zeiten dazu verwendet und gebildet wurden, Sie find 
ed deßhalb, weil fie ihr Geſchaͤft ohnehin täglich in 
den Wald bringe, und fie die Jagd daher nebenbei 
ohne weitere beträchtliche Entfhädigung mit verwalten 
fönnen, well die Beachtung und Pflege dee Jagd ders 
jenigen des Waldes untergeordnet ſeyn muß, und nur 
zu oft beides im Widerfpruche ſtehet, weil Walds und 
Jagdwirthſchaft in ſteter Berührung mit einander fi 
befinden, und feines von Dem andern getrennt werden 
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kann, ohne große Nachtheile herbeizufuͤhren. Darum 
muß auch unbedingt die oberſte Jagdbehoͤrde mit der 
oberfien Forſtbehoͤrde vereint ſeyn. Es wuͤrde nicht 
ausführbar ſeyn, eine beſondere Direktion der Jagd⸗, 


und eine beſondere der Forſtverwaltung zu haben, ohne 


eine durch die andere zu hemmen und die Einheit bei— 
der ganz zu zerſtoͤren, ſelbſt wenn man die untern 
Soriibeamten als ausubende Jagdbeamten betrachten 
wollte. Wenn nicht mehe Wild in den Forſten ſeyn 
darf, als die Erhaltung des Holzbeftandes erlaubt, fo 
müßte nothwendig auch Die oberfie Sorftbehörde die 
Anordnung "haben; menn es da weggefchoffen werden 
muß, wo es Schaden hut, fo fann nur die Dellims 
mung deßhalb denen jufallen, die dafür verantworts 
ih find. Wenn überhaupt die Jagderhaltung gräßs 
tentheils von der Art der Forſtwirthſchaft abhängig 
wird, fo mürde auch bei einer Trennung der oberſten 
Behörden, Immer nur diejenige für dje Korftverwals 
tung die geltende Stimme haben müffen, und diefenis 
ge für die Jagd alle Wirkfamfeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
verlieren. - Wären Die untern Beamten zwei verfchiedes 
nen Behörden in ihrer Amesthätigfeit untergeordnet, 
‚ro wuͤrden deren Verfügungen entweder übereinftimmend 
oder widerfprechend ſeyn. Ein Drittes giebt ed gerade 
in der Fagd nicht, da Hier nur fehr. allgemeine Grunds 
füge für die Verwaltung von oben herab aufgeftellt 
werden können, ſpeciell erläutennde, belehrende, anords 
ende Verfügungen aber ganz unmöglich find , indem 
über die ſpeciellen Wirthfchaftsmaßregeln allein Die 
örtlihen Beamten entfcheiden koͤnnen, in fo fern es 
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bei ihnen daranf ankoͤmmt, dadurch einen gegebenen 
Zweck zu erreichen. Sind die Verfügungen keidse Bes 
hörden übereinftimmend, fo iſt die der einen gang 
überflüffig, und das wird dann wohl Immer die der 
an und für ſich überflüffigen, nämlich der Jagdbe⸗ 
hoͤrde feyn, find fie widerſprechend, fo wiflen ja die 
Deamten nicht, wem fie gehorchen follen. 

Aulegt wuͤrde aber eine obere Jagddirektionsbe⸗ 
hörde in der That In Verlegenheit fommen, um zu 
erfahren, was und mie fie eigentlich dirigiren foll, 
wenn Ihr Wirfungsfreis mehr umfaßt, ald die eigents 
lichen Hofjagden. Die allgemeinen Grundfäge Der Jagd⸗ 
verwaltung find ſehr einfach, und müffen mehr ans 
finangs und ſtaatswirthſchaftlichen Grundfägen ents 
wickelt werden, als aus der Jagdkenntniß ſelbſt. Ihre 


Auffielung wird jeder gebildeten Forſt⸗ -und Finanz⸗— 


bebörde ſehr leicht feyn und Diefen zweckmaͤßlger übers 
tragen tverden, als einer unabhängigen Jagdbehoͤrde. 
Die ſpecielle Anwendung und Ausführung zu treffen, 
oder auch nur genau vorzuſchreiben, fegt eine fo ges 
naue Bekanntſchaft mit dem Dertlihen voraus, daß 
fie nur Der ununterbrochene Beſuch des Waldes geben 
fann, fie zu erwerben, würde fchon für die Jagdcen⸗ 
tralfielle In einem Staate von fehr geringem Umfange 
ganz unmöglich feyn. 

Aus diefen Sründen muß man bie in mehreren 
Etaaten früher Statt gefundene Trennung der Forſt⸗ 
und Sagdverwaltung um fo mehr vermerfen, ald die 
Berwaltungsfoften deßhalb ſtets ſehr vermehrt werden, 
ohne daß es moͤglich wäre, den geringſten Vortheil das 
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durch gu verreichen, welcher nicht auch eben fo gut 
erhalten werden könnte, wenn beide fo fehr von Nas 
tur mit einander verbundene Verwaltungszweige mit 
einander vereint find. 

Schon oben if bemerkt morden, wie Die niedere 
Jagd ertragreiger IR, als die Hohe, Indem Das große 
Bild nie in derjenigen Anzahl, ohne Daß nicht übers 
wiegender Nachtheil zu fürchten if, erhalten werden 
kann, daß davon eine beträchtliche Einnahme zu erhals 
"gen wäre. Don den größern Wildgattungen thut dag 
Schwein mehr Schaden im Selde, ald im Holje, da 
es fogar durch Bertilgung von Inſekten und Mäufen, 
Buch Wundmachung des Bodens oft im Walde mehr 
Mugen als Schaden bringt. Das Rothwild iff glei 
ſchaͤdlich im Walde, wie im Felde; das Dammild 
"wird in Meinen Forfien den Feldfrüchten, wie der 
Holspflangen gleich nachthellig; ‚in größern beſchaͤdigt 
es die lettern mehr da es nicht fo weit umher und 
‚auf das Feld herausziehet, als das Rothwild; dag 
Reh wird In der Negel allein den Holzpflanzgen nadıs 
theilig, da in der That fehr felten cine Beſchaͤdigung 
der Seldfrüchte durch daffelbe nachzuweiſen feyn wird. 
Dieb verhindert nun da, wo entweder die Felder an die 
Forſten grenzen, oder da, wo folhe Holsgattungen 
gorhanden find, welche befchädige werden koͤnnen, Diefe 
MWildgastungen fehe zu hegen, und es kann fein ande 
ver Srundfag für die Verwaltung der Jagd aufgeftelt 
werden, als derjenige, Feine ftärkere Vermehrung Deus 
felben zu geflatten, als daß fein Schade dadurch ent 
fiebet, Jede dieſer Rückficht nicht untergeordnete. Abs 
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fit, viel Ertrag. durch viel Wild iu baden , iſt un . 
wirthſchaftlich und nachtheilig. Dagegen muß aber 
die unf&hädlichere Meine Jagd mehr gefhont, und aus 
Ihr vorzüglich den Jagdertrag su erhöhen geſucht wers | 
den, Nur die ohnehin wenig Ertrag gebenden, Ras 
ninchen find wegen Des Schadens, den fie ſowohl im 
Felde wie im Holse thun, ebenfalls menigfiens nicht 
in Menge zu dulden. Man darf jedoch deßhalb nicht 
mähnen, daB man ganz ruͤckſichtslos auch die Hafen 
zu vermehren fuchen müffe; im Ueberfluffe gehegt mers 
den auch fie dem Feldbaue nachtheilig, und gegruͤndete 
Beſchwerden muͤſſen deßhalb beachtet werden, 

Zur Verwerthung des Wildes wird, wenigſtens 
für das gan, gute und brauchbare, eine. beffimmte 
Zore feſtgeſetzt werden müffen, unter welder nichte vers 
kauft werden darf. Das Vortheilhafteſte iſt ohnſtreitig 
das größere Wild nach dem Gewichte, wobel aber des 
Preis ſich nach der Jahreszeit abändern muß, zu vers 
faufen. Nie fann man aber dabei die moͤglichſt hohe 
wählen , indem oft das Wild fi häufig nicht haͤlt, 
und um jeden Preis verwerthet werden muß, Vielmehr 
iR der Wildpreis nur niedrig zu feßen, wo es dann 
Sache des Jagdverwalters iſt, nichts zu fchießen, wenn 
es für die Tape nicht abgefegt werden Fann, und 
Witterung oder Gelegenheit abzuwarten, wo ſich dafı 
felbe verfenden und abfegen läßt. Dagegen muß Ihm 
aber, wenn man nicht beabfichtigt, Demfelben eine Ents 
fhädigung 26. durch Die niedrige Tore zukommen zu 
laſſen, indem das Schießgeld ſeine aufzuwendenden 
Jagdunkoſten nicht deckt, zur Pflicht gemacht werden, 
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im Sal ein höherer Preis zu erhalten if, ihn auch 
iu berehnen. Fuͤr Fallwild oder nicht mehr ganz gu 
tes und brauchbares, läßt ſich gar fein beimmter Preis 
feſtſetzen, ſondern der Verkauf muß ganz aus freier 
Hand Start finden, Kür das Kleine Wild mit Eins 
fhluß der Rebe, wird der Preis am beſten nad Bers 
ſchiedenheit der Jahreszeit, nach der Stüczahl feſtge⸗ 
fest. Die Baͤlge der (hädlihen Raubthiere werden zu 
mehrerer Aufmanterung , ihre Bertilgung zu bewirken, 
gewöhnlich eben fo dem Jagdverwalter überlaffen,, als 
die fleinern Vögel, deren Erlegung eben fo viel Koſten 
macht, ald der Erlös daraus betragen kdunte. 

Es hat nicht an Sqrifiſtelern gefehlt, welche die 
eingefriedigeen Wildbahnen als etwas fehr 
Einträgliches dargeſtellt haben, und zwar die Befchräns 
kung der freien Wildbahn wegen der Beſchaͤdigung 
des Feldes für nothwendig erfennen, aber die Haltung 
eines ſtarken Wildflandes in Gehölzen mit‘ Ziunen, 
Mauern oder Gräben, welche das Wild nicht überflies 
ben kann, umſchloſſen als eine vorthellhafte Fi⸗ 
hanzfpekulation anſehen. Es And fogar von achtungs⸗ 
werthen Männern Borfchläge gemacht worden, Die 
freie Wildbahn gang in eingefriedigte zu verwandeln. 
Dieb würde jedoch eben fo wenig in Hinſicht des ges 
genmärtigen Geldeinfommeng irgend einen Bortheil 
derfprechen, als dabei die Erhaltung der Wälder und 
die Erziehung guter Holzbeſtaͤnde zu erwarten wäre. 
Die Einfriedigung großer Forſtorte für das Wild, fos 
bald es nicht bloß als Vergnuͤgensſache befrachtet wird, 
iſt unter alen Umfländen zu verwerfen; Denn Der Das 
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durch zu erhaltende Gewinn iſt fletd Meiner, als die - 
Aufopferungen, welche Dabei gemacht werden müflen. | 
Die Koften der Bewährung And fo betraͤchtlich, 
Daß, menn fie dauerhaft angefertigt werden fol, 
die Zinfen davon allein größer find, als der Ertrag 
des MWildftandes je feyn kann. Man hat hierzu nur 
Reinerne Mauern; denn ale übrigen, welche in Vor⸗ 
ſchlag gebracht find, als Erdwaͤnde, Zäune von Holz, 
Gräben und Hecen , verhindern entweder das Wild 
nicht, aus dem eingefriedigten Diftrifte zu entweichen, 
oder bedürfen ununterbrochner Ausbefferungen und oft 
nöthig werdender Wiederherſtellungen, fo daß fie gus 
fest eben fo koſtbar merden, als die Mauern. Die 
hölzernen Zäune, welche die gewoͤhnlichſten find, müfs 
fen aber auch da, wo nicht Ueberfluß an abfolutem 
Holzboden iR, als eine durchaus verwerfliche Holzver⸗ 
fhwendung angefehen werden. Die Einfriedigung der 
Wildbahn, wenn nicht bloß die Anlegung eines eigenes 
liden Thiergarteng auf einem Kleinen Raume allein 
zum Vergnügen beabfihtiget wird, hat immer den 
Zweck, mehr Wild zu halten, ale wegen Beſchaͤdigung 
der Felder in freier Wildbahn gehalten werden kann. 
Es if auch bloß bei einem ſtarken Wildfiande denfbar, 
daß die Koften der Bewährung nur einigermaßen ges 
deckt merden können. Diefer wird aber immer der 
Holzerziehung fo nachtheilig, wenn man nicht wieder 
alle Echonungen ebenfalls mit Zäunen verfichet, daß 
der Zweck des Waldes, die Herfielung nugbarer Holzs 
beRände, gar nicht zu erreichen if, und der Ertrag 
Des Wildes mit den Koſten und der Holzverſchwen⸗ 
‚dung, welche diefe vielen Einzäunungen nöthig machen, 


N 
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gar in feinem Verdäftniffe Reben. Auch wird die Wins 
terfütterung bei einem foldyen fiarfen eingefchloffenen 
Mildftande ſtets unerlaͤßlich, und auch dieſe koſtet ges 
woͤhnlich allein ſchon mehr, wenn ſtrenge Winter ein⸗ 
treten, als je die Jagd eintragen kann. Keine Ders 
mwaltungsbehörde für die Staatsjagden wird Daher je 
den Gedanken foflen Finnen, um von einem ſtarken 
Wildftande Ertrag zu haben, und doch feinen Klagen 
über Befhädigungen der Gelder ausgeſetzt zu feyn, die 


- Wildbahn einfriedigen zu wollen. Das Verderben der 


eingezäunten Sorflorte, eine nie zu biligende Holzver⸗ 
fhmendung, ein großes Verluſt bei den aufzumendens 
den Koſten gegen den möglichen Ertrag, find hierbei 
ale ganz unvermeidlich anzufchen. — Diejenigen Eins 
friedigungen den Wildbahn, melche bloß gemacht wers 
den, um das Vergnügen Der Jagd ficher und unge 
Kört ohne Beſchaͤdigung der angrenzenden Felder. ges 
niegen zu fönnen, liegen ‚ganz außer dem Kreife dies 
fer Betrachturgen. Es iſt dabei bloß zu unterfuchen, 
ob das Vergnuͤgen, welches man ſich Davon verfpricht, 
auch mit den Aufopferungen, welche man deßhalb mas 
Ken muß, im Verhaͤltniſſe Neben, da für den rechten 
Jaͤger die Jagd von eingefchloffenem Wilde eigentlich 
wenig Anziehendes hat, inden ihr eigenthümlicher 
Reiz, die Erwartung , Ungemißhelt, Ueberwindung 
des frcien Wilded, welches Mittel und Kräfte Bat, 
dem Jäger zu entgehen rc., dabei ganz wegfaͤllt. Se 
weniger Mühe, Gefchicklichkeit und MWiffenichaft es ers 
fordert, Wild zur erlegen, deſto weniger fann auch die 


Jagd Vergnügen machen, oder eine edle Beſchaͤftigung 


genannt werden Wer bloß feine uf am Todtichießen 
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bat, hätte lieber Schlächter als Jaͤger werden follen, 
Das bloße Niedermetzeln des im fleinen Raume zuſam⸗ 
mengedrängten Wildes iſt fo etwas Rohes und Unmenſch⸗ 
liches, daB es den aͤchten Jaͤger ſtets anekeln muß, 

Es giebt auch noch Häufig Wälder, mo bei der 
Größe derfelben zwar das Auswechſeln des Wildes.auf 
die Felder und deren Beihadigung nicht zu fürchten iſt, 
100 aber doch ein farfer Wildfand eine Befriedigung 
der Schonungen, als das einzige diefelben gegen Bes 
ſchaͤdigungen vollfommen fihernde Mittel, nöthig macht. 
Sobald die Bemährungen von fonft nicht zu benus 
tzendem Unterholze, Durchforſtungs- und Stangen 
Holze gemacht werden koͤnnen, und das Arbeitslohn ſich 
nur durch das Einkommen, welches das deßhalb mehr 
ja haltende Wild gewährt, bezahlt, fo kann dagegen 
wohl nichts eingewendet werden; es iſt dann befler, 
mehr Wild zu Halten, und die Schonungen ganz gegen 
daſſelbe zu ſichern als weniger und es dennoch Scha— 
den in denſelben thun zu laſſen. Wo jedoch das Holy 
nut einigermaßen benugbar If, und zu mittelmäßigen 
Preifen verfaurt werden fann, da werden auch diefe des 
mwährungen immer noch zu koſtbar fommen, fo das ih⸗ 
nen lieber der Hochwildſtand, fo weites zur Eicherung der 
"jungen Belkände noͤthig iſt, aufgeopfert werden muß, 

Sn Hinficht der Erfparung der Koiten bei der Bea 
nugung der Jagd iſt nichts zu bemerken, als daß fie 
deſto geringer werden, je weniger man Menſchen, Huns 
de, Jagdzeug und YJagdfänge dazu bedarf und verwens 
det. ‚Alle große eingeftellte Zeugjagen, alle aroße Hetz⸗ 
jagden, ſelbſt häufig die Treibs oder Klopfjagden, Des 
cken die Koften nicht. Bon den erfien fann man dieß 
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mit voifemmmner Eicherhrit unter ein Umfiänden bes 
Jaurten, von den Treibi:gden wenigliend de, mo mu 
nig Bild il. Die eintiäsfihte, woblfeilde, für die 
Josd zueieih aber euch verfpellfeftehhe Urt und Wehe, 
Das Bid zu erlegen, id Die, me uur Ein Jäger all: 
ein oder Einige in Seſelſhaft das Wild ſtil um 
epne Geränih auf Dem Auflande, im der Puͤrſche, in 
der Eudr, bei dem Durdigchen und euf ähnliche 
Art zu erlegen fuer. — Die großen fohberen Zeus 
jagen fommen wehl and zur felten ned els Hoffche 
wor, und schören eigentlih gar wicht zur finanziellen 
Jagdverwaltung. Dieb IR auch Mit der Parforsriegd 
der Fall, Die beinahe gar nicht mehr ansgeubt wird, 
da ih nur noch gemwiffermaßen Reſte am einigen 
Hoͤfen davon vorfinden. 

Die gewöhnlichen Jagdunkoſten, als Schieß⸗ und 
Bangeseld, Zütterungsgelder, Anlegung von Salzle⸗ 
den, Bildtränfen, Anfhaffung der möthigen Jagd⸗ 
jeuge, Fangappatate, Hunde m. dgl., Reben theils ges 
woͤhnlich fe, und find aud, in einer Menge Jagdbäs 
chern mie der größten Ausführlichkeit behandelt, ſo 
. daß nichts mehr darüber zu fagen if, theils maͤſſen 
fie auch die Jäger felb tragen, denen der Erfag das 
für im Schießgelde, den Baͤlgen der Raubthiere, dem 
Antheile an dem erlegten Wilde, beſtimmt if, 

Möchten ale Jäger und Jagdbefiger Die Jagd immer 
nur nach gerechten und ſtaatswirthſchaftlichen Anfichten 
benugen, behandeln und beachten, da dieß das einzige 
Mittel iſt, dieſelde für fh und für die Nation als 
Nationaletufommen mit Sicherheit zu erhalten. 
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Berbefferungen. 


Seite ya Zeile 3 ftatt „, Steuereinnahinen N ließ: Nebeneins 
nahıne, 

— 14 — 617 ftatt „du Hamel, du Monceau zeigten’ 
lieb: du Hamel du Monceau zeigte, 

ao — 8 ſtatt „ſuchten“ ließ: fuchte, 

— 760 — 8 ftatt „Nolzjagd‘ lieb: Zeldjagd. 


